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<Belehrteg 


Furſtenthum Baireuth 


oder 
biographiſche, hiſtoriſche, charakteriſtiſche und 
| ISELBENKDE 
Nachrichten 
son 


denjenigen Schriftfiellern, 
welche in dem Fürftenthum Baireuth geboren worden find, 
und in oder auffer bemfelben gelebt haben oder noch. leben, 
tw alphaberifcher armen ELEND Hr, Wi 
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D. Georg Wolfgang Auguſtin gikenſcher— 

Rector und Alumnen Infpertor zu Culmbach, und Adjunct der - 

»hilofophifhen Facultät zu Erlangen, wie aud des königlichen Ynftis 

tuts der Moral und der fhönen Wiſſenſchaften dafelbft ordentiichem, 
und der lateinifchen Geſellſchaft zu Altdorf Ehrenmitgliede. 








Erſten Bandes erſte Abtheilung. 
Aga — Fab 





Homo ſum: humani nihil a me alienum puto, 
Terent. Heautontim, I, I, 23. 








Augsburg und Gunzenhaufen, 
im Königl, Preußifchen Fürftenehum Ansbach, 
bey Georg Wilhelm Friederich Späth, 1797. 
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Ihro Hochgebornen Excellenz 
dem 
Koͤniglich Preußiſchen 
Herrn 


Geheimen Staats⸗ Kriegs-Kabinets- auch diri⸗ 
girenden Miniſter der beiden fraͤnkiſchen 
Sürftenthümer 


Baireuth und Onolzbach, 


Reichsfreiherrn 
Carl Auguſt von Hardenberg 


unterthaͤnigſt und ehrerbletigſt 
| gewidmet. 
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Hochgeborner Neichöfreiherr, 
Suädigfter und Hochgebietendfter 
Herr Geheimer Staats » Kriegs: Kabinets« 

und dirigivender Miniſter. | 


Nie ausgezeichneten Beweiſe der höchiten Gnade 
und Huld „ wodurch Eure Dochgeborne Excellenz 
bisher auch mich begluͤkten, machten mir es zur 
heiligſten Pflicht, meine Empfindungen der innigſten 
Dankbarkeit, durch dieſes öffentliche Denkmal mei⸗ 
ner unbegräniten Verehrung, an den Tag zu legen. 

. 4 Zugleich 


Zugleich -vereinige ich hiemit den heißen Wunſch, 
daß Eure Hochgeborne Excellenz, ein fo erhabener 
Befbrderer der Wiffenfchaften und ihrer Sreunde, 
mich auch ferner noch Hoͤchſtdero gnädigen Auf- 
merkſamkeit wuͤrdigen moͤgen, der ich mit dem 
unausloͤſchlichſten Gefühle der tiefſten Verehrung 
erſterbe | 


Euer Hochgebornen Ercellens 


am 21. Januar Georg Wolfgang Auguflin , 
Bun Filenſcher. 





Seiner Ercellenz 


dem 


Koͤniglich Preußiſchen 
Herrn 


Geheimen Rath, Geheimen Oberfinanzrath, Mi⸗ 
niſterial⸗ Departements = und Banco⸗Directoris, 
aud) Eraisgefandten 


Ludwig Friedrich Chriſtoph 
von Schmidt 


unterthaͤnig 
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HBochwohlgebohrner ‚Herr, 
Gnaͤdig und Hochgebietender dr 
Geheimer Rath. 


Im Vertrauen auf Euer Excellenz gnaͤdige Ges 
ſinnungen, welche Sie mir ſeit einiger Zeit gegeben 
haben, wage ich es, dieſen Theil meines literariſchen 
Berfuchs »- Ihnen, als Zeichen meiner tiefen Hoch⸗ 
ahtung und Dankbarkeit ehrecbietigft zuzueignen, 

Ä von 


von der ſuͤßeſten Hofnung belebt daß Sie auch 
ihn, wie ſeine Vorgänger, mit einem gnädiger 
Blik anfehen, und auch in der Zufunft ihre gnaͤdi⸗ 
gen und liebevollen Geſinnungen feinem Werfaffer 
ſchenken werden, der mit der tiefiten Hochachtung 
verharret 


Euer Excellenz 


culmbach, tere, 
am 2: Februar Georg Wolfgang Auguffin 
"2797: Fikenſcher. 


 Borerinnerungen. 


De Forderungen, welche man in unſern Tagen 
an jeden macht, der etwas in dem weitlaͤuf⸗ 
tigen Gebiete der Litteratur zu arbeiten gedenkt, ſind 
ſo groß, daß man es kaum wagen ſollte, einige 
Mühe auf die Bearbeitung irgend eines Gegenſtan⸗ 
des aus: diefem Fache, und namentlich eines hifto- 
zifch = litterarifchen zu wenden, da man auch bey der 
groͤßten Geiwifienhaftigkeit und bey dem eifrigften 
Beſtreben etwas Vollſtaͤndiges, etwas Befriedigen- 
des zu liefern, fich außer Stand gefest fieht. Denn 
Litteraturgeſchichte behauptet , meiner Keberjeugung 
nach ‚ in der. Claſſe derjenigen Waſſenſchaften, in 
welchen man in Feinem: Zeitunkt unfers Dafeins 
auf die hoͤchſte Stufe X Vollkommenheit gelan- 
gen Fanny fondern mo man ſich begnügen muß, nur 
einige ‚Höhe erkommen zu haben, einen dee ober> 
ſten Prien 

Es 
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Es ift mir diefes fehr einleuchtend, und fo lan: 
ge noch um fo wahrfcheinlicher, als fo manche , die 
den vielfagenden Titel Litteratoren ufurpiven, nur . 
fortfahren aus andern fabrifmäßig zu compiliren ; 
die, wenn fie an ihre Arbeit Hand anlegen, nicht 
einmal mit den nöthigen Gubfidien befannt find, 
geſchweige erſt Diejenigen Männer, von denen fie 
- Nachrichten mittheilen, oder, wie manche in noch 

groͤßerm Tone zu fprechen pflegen, deren Biograph 
fie feyn mollen, aus ihren Schriften, over diefe aus 
eigner Anfiht und Prüfung kennen; — wahrhaftig 
ein Umftand, ver vermögend ift, den beftigften 
Kampf in der Bruft eines jeden, der Ehrgefühl be⸗ 
fit, zu erregen, und ihn, um nidt in Gefahr zu 
feyn, von dem nichtprüfenden Theile mit jenen, — 
ich weiß felbft nicht, mie ich fie treffend nennen fol, 
— in eine Elaffe gefest zu werden, von einem Un— 
ternehmen zuruͤkzuſchrecken, melches mit. dem jener. 
Herren auch nur entfernte Aehnlichkeit hat, Ja, 
kaum wird der ehrliebende und rechtfchaffene Mann 
bei dem Bewußtſeyn feiner gerechten Sache und 
feines gewiſſenhaften Werfahrens fich ermannen, 
faum wird ev Herr feiner eigenen Empfindungen . 
und Gefühle werdet kaum wird er im Kriege mit 
ſich felbft, ob er ſich durch jene nicht irre. machen : 
laſſen fol, die Oberhand behalten koͤnnen. Ich 
ſelbſt, ich lege Hier mein offenherziges Bekenntniß 
ab, war lange in viefer sweifelhaften und — 
age. 


Vorerinnerungen. 


Lage. Nicht nur Tage, ſondern Monden verfloſſen, 
und immer wußte ich nicht, ob ich meine Lieblings⸗ 
beſchaͤftigung, die gelehrte Geſchichte meines theuern 
Vaͤterlandes zu bearbeiten, fortfahren, oder mit 
einem male meine feit mehrern Fahren angefangene 
Sammlung dem Vulcan opfern follre. 


Zwar bin ich mir nicht bewußt, meine Vor: 
‚arbeiter ausgefchrieben, wohl aber, was ich für 
Pflicht hielt, fie benüzt und forgfältig geprüft, fie, 
da fie mich. ohnehin nicht felten unbefriedigt ließen , 
durch Zurathesiehung der Quellen und Hilfsmittel 
vorzüglich aus meinem eigenen Vorrath, , der fich 
gegenwärtig auf 10,000 bloß Fleinere Landesprodufte 
erfireft , ergänzt , berichtiget und fupplirt zu haben , 
und dürfte daher, indem ich e8, ich Fann mohl fa= 
gen, nicht ohne Schüchternheit wage , mit diefem 
Verſuche biographifch + hiftorifch = litterarifch = cha= 
rakterifcher Nachrichten von Schriftftelleen des Fürs 
ſtenthums Baireuth hervorzutteten, vielleicht, — 
wenigftens- von dem unpartepifchen Richter ein guͤn⸗ 
figeres Urtheil erwarten. Dennoch aber würde ich, 
da mie der vortrefliche Aufſaz: Ueber Zitteratoren und 
Recenfenten (im Allgemeinen Litterarifchen Anzeiger 
1797. N. 1. II. 111.) in die Hände gerieth, aufs 
neue unentfchlüfiig geworden feyn, und’ ganz gewiß 
Diefe Arbeit , wo nicht auf immer, doch zur Zeit, 
der Welt nicht übergeben haben, wenn nicht ein 

. glroßer 
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großer Theil des erſten Bandes ſchon abgedruft ge- 
weſen wäre. Denn ich fehe nur zu wohl ein, daß 
ich die in jenem Aufſaze gemachten Forderungen, 
die.an und für ſich fehon ſchwer, in dem gegenwärs 
tigen Zalle aber, wo ich erſt Bahn brechen mußte» 
noch) ſchwerer zu befriedigen find, nicht zu erfüllen 
im Stande bin. Am allerleichteften märe es viel« 
leicht noch am Ende des vorigen und zu Anfange Des 
jeßigen Jahrhunderts gemefen, mo der berühmte Pros 
feffor, Johann Friedrich Krebs zu Heils- 
bronn, die gelehrte Geſchichte von Fran: 
Een (Franconiam litteratam ) zu bearbeiten verfücht 
dat, weil damals das Feld der Litteratur bei wei— 
tem nicht den ungeheuern Umfang hatte, den es 
feit jener Zeit erhalten hat. Schwerer bielt es 
ſchon, als fpäterhin, in den mittlern Decennien der 
erften Hälfte des. jetzigen Jahrhunderts, der ver— 
dienſtvolle Generalſuperintendent, Germann Au— 
guſt Elrod zu Baireuth, nah ihm der be— 
ruͤhmte Rector, Paul Daniel Longol u Hof, 
und zu gleicher Zeit beynahe der nicht minder be— 
kannte Hiftoriograpd » Samuel Wilhelm 
Detter zu Markt: Erlbach), einen ähnlichen 
Gedanken hegten ; und noch ſchwerer, als ſich im 
Jahre 1785 der unlängf verftorbene Georg Fries 
drich Caſimir von Shad , Gelehrter in 
Nürnberg, (vergl. feine Pinacothek am Ende 
der Depicarion) diefer Arbeit unterziehen, und zu— 

vet 
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verläßige Nahrichten von jest NEN 
und verfiorbenen Schriftſtellern des 
Burggrafthums Nürnberg ober » und 
unterhalb Gebirgs, herauszugeben gedachte, 
Mit. wie vielen Schwierigkeiten daher ich zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, der ich erfi nach dieſen Männern allen, 
die unter der ſchweren Laft, die fie ſich aufgebür= 
det Hatten, erlegen find, fo viele Jahre hernach es 
unternommen habe, die Lebensgeſchichte derer meiner 
Landsleute zu bearbeiten, die als Schriftſteller auf- 
getreten. find , wenn ich anderft genau feyn und et: 
was ziemlich vollftändiges liefern wollte, fieht jeder 
Sachkundiger auch) ohne mein Erinnern, ein. 


Gerne hätte ich zwar eine andere Forderung, 
die man an mir machen wird, zu befriedigen ge⸗ 
ſucht, und eine eigentliche Geſchichte, deren Zwek 
das Entſtehen, die weitere Bildung, 
das Sinken, Fallen und Wiederaufle— 
ben der Wiſſenſchaften nach ihrem gan— 
zen Umfange im Fuͤrſtenthum Baireuth 
iſt, entworfen, und war fie nicht nur in der That 

zu bearbeiten willens, fondern gab, ohnerachtet ic) 

damit ſchon ziemlich weit vorgerüfet war, und mit 
vielleicht den Beifall der gelehrten Welt in mehrern 
Fächern, ver Wiſſenſchaften hätte ſchmeicheln dür= 
- fen, meinen Vorſa; für jezt auf, da ich fühlte» 
wie ſchwer — ja wie unmoͤglich er von einem 
eins 


PBorerinnerungen. 
einzigen Manne ausgeführt werden koͤnne, der 
nicht in allen Fächern der Wiffenfchaften gleich 
ftart, — Der nicht Polnhiftor if. Und ich freue 
mic) über diefen glüftihen Einfald um-fo mehr, 
da ich nun im erwähnten Aufſaze das Urtheil eines 
Mannes gelefen habe, welcher mie wichtig genug 
iſt, um mich’ in meinem Vorſaze zu beftärfen , daß 
die Geſchichte einer Wiflenfchaft der Natur der 
Sache nad) faft nie das Werk eines jungen Littera: 
ford — wenn id) mir anderft diefen ehrwuͤrdigen 
Namen eini germaflen auch nur im meitläuftigften 
Sinne zueignen darf — ſeyn koͤnne. — 


Mit mehr Fleiß, Mühe und Zeitaufwand be⸗ 
arbeitete ich dann, blos nur dieſen Verſuch, wel⸗ 
cher als Commentar gleichſam zu jener Geſchichte 
dienen ſollte, üm die in derſelben aufgeſtellten Maͤn— 
ner genauer kennen zu lernen Zu dem Ende hatte 
ich auch ſchon, um nicht blos trofene Schriftenver- 
zeichniffe zu liefern, die Urtheile aus gelehrten Zeit⸗ 
ſchriften, wozu ich nicht felten meine eig.nen fügte, 
beygeſezt; die Corpulenz aber, zu der das Buch ans 
gewacfen ſeyn würde, hieß mir auch diefe Urtheile 
und Innhaltsanzeigen megzufcheiden , und es in 
der gegenwärtigen Seftalt der Welt vor Augen zu 
legen. Daß ich es nicht an großer Mühe, gewiſ— 
ſenhafter Genauigkeit und kritifcher Vorſicht habe 
mangeln faffen , und, um das Wahre vom Falſchen 

. zu | 


= Zu — 


Borerinnerungen. 


zu fcheiden ; mit einer vielleicht zu ängftlichen Sorg⸗ 
famfeit allenthalben nachgefpürt Habe, fagt mir: 
mir eigenes, vorurtheilsfreyes und von aller ſelbſti⸗ 


ſchen Taͤuſchung weit entferntes Gewiſſen. Ob ich 


aber etwas Verdienſtliches unternommen habe, die 
Schriftſteller meines Vaterlandes zuſammengeſtellt 
zu haben, und ob ich damit auf den Beyfall un— 
partheyiſcher Leſer rechnen dürfe, wird die Zeit: 
lehren. Ich Eenne die thörichte Selbſtgefaͤlligkeit 
nicht, und glaube auch fehr wohl, daß ich, da ich. 
an mir felbft Mängel und Unvollfommenheiten ent⸗ 
deke, biebev nicht frey fern werde. Sie abzulegen. 
und zu vermeiden ift Heilige Pflicht eines jeden 
Sterblichen, alfo auch die memigel Um fo mehr 
wird mir Daher das Lirtheil und der gegründete Ta 
del eines jeden einfichtsvollen. und rechtfchaffenen: 
Mannes willfommen feyn. Ja id) werde ihm für: 
feine Bemerkungen gewiß eben fo fehr danken, als 
ich boshafte und haͤmiſche Raiſonnements, welche 
nicht die Sache, fondern die Ehre und den guten 
Namen des Verfaſſers betreffen, und nur in Wine 
Felfchriften Paz finden koͤnnen, mit edler Verach⸗ 
tung ſtrafen, und die. niedrig = und ſchlecht genug 
denfenden Verfertiger, bios durch Nennung ihres 
— — — Namens, als elende Wichte Hffentiih an 
den Pranger ftellen werde. Doch hievon genug; — 
und nun für jene edein und ehrwürdigen Mecenfenten 
auch etivag von der Eintichtung meines Buchs 
X Mas 
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Was man in demſelben zu ſuchen habe, lehrt 
zwar ſchon der Titel. Um jedoch allen Mißverſtaͤnd— 
niffen vorzubeugen, will ich mich genauer und be— 
ſtimmter erklären. Nichts als Nachrichten in bios 
graphiſcher, Hiftorifcher und charafteriftifeher Hin— 
ſicht, von Schriftſtellern, — Eeine Biographien , 
denn Diefe wollte und Eonnte ich nicht liefern, weil 
mit. die Erfordernifie dazu fehlten, habe ich hier mit= 
gerheilt. Dabei Fam es aber vorzüglich darauf an, 
daß der Schriftfteller — ich bitte dieß nicht 
außer Acht zu. laffen, — wirklich im Fuͤrſten— 
thum Baireuthe, das heißt in allen ven 
Drten, welche im Sabre 1796 wirklich 
su demfelben gezählt wurden, mit Auss 
ſchluß aller adelichen und reichstitter- 
ſchaftlichen DOrtfhaften, geboren if, 
gleich viel, ob er Dann in oder außer ſei— 
sem Vaterlande geiebt bat, oder noch 
gebt; alfo mit einem Wort: Nachrichten von 
todten und lebenden Schriftſtellerm wels 
he im Fuͤrſtenthum Baireuth geboren 
worden find, babe ich mitgetheilt. Vergebens 
ſucht man daher diejenigen, welche ſich entweder 
für geborne BaireuthiſcheLandeskinder 
ausgegeben, oder im Baireuther Lande gelebet has 
ben. Alle diejenigen aufzunehmen und meinen Plan 
fo weit auszudehnen, wie Herr Voeke in fei- 
— — Geburts- und To d⸗ 
tenal- 


Yy 
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tenalmanach, mar bei mir Deswegen nicht moͤg⸗ 
lich, weil das Baireuthifche Fürftenthum weit reich» 
haltiger und fruchtbarer an Schriftftellern ift, als 
das Anſpachiſche, und ich bei eben ver Kürze, mit 
ver Herr Vocke — deſſen Drdnung ich auch, ver 
leichteren Weberficht wegen, Die alphabetifche vorge 
zogen Habe, — verfahren iſt, wenn ich gewiſſenhaft 
ſeyn, undein richtiges und vollftändiges Schriften 
verzeichniß liefern wollte , wenigſtens go Bogen 
mehr gebraucht, und das Werk nur vertheuert haͤtte, 
— ein Grund mit, marum ich bei den Schriftſtel⸗ 
fern die im Baireuther Lande gelebet haben , nicht 
— oder mwenigftens fehr felten — binzugefezt: habe : 
Hochfürſtlich Brandenburgifher oder 
Koͤniglich Preufkifcher; alle die Drte alfo, 
wo nichts dabei fteht, find im Baireuthiſchen 
Fuͤrſtenthum. — Die meiften diefer ausländifchen 
Schriftſteller, die aber im Baireuther Lande fich 
befunden haben, find entweder Erlangifde 
Profefforen over ſolche, die in Erlangen. 
ftudiert Haben. Diefe kommen ohnehin in meiner 
Geſchichte der Univerfität Erlangen, 
die, fobald ich mit dieſem Buche fertig bin , in vers 
anderter Geftalt ans Licht treten wird, vor, wo ich 
dann jeden Freund. der gelehrten Gefchichte um fo 
mehr befriedigen werde, meil ih alle Schriften, 
weiche auf der Univerfität Erlangen in allen Thei— 
len der Wiſſenſchaften bis auf ſieben Stuͤcke ſelbſt 
2 befise, 
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beſize, und: diefe wenigen ſchon aus eigner Anſicht 
kenne. Was endlich vie wenigen Schriftſteller noch 
betrifft, die in beyden Büchern nicht Plaz finden, fo 
hoffe ich auch. Dadurch noch „ jedem den darnach ge- 
luͤſtet, in den. Schriften „ weiche ich herauszugeben 
gevenfe „ Genugthuung zu verſchaffen. Denn fie 
alle hier aufzunehmen, mar auch fehon deswegen 
wider meinen Plan, weil ich vorzuͤglich mit gegen 
wärtigem DVerfuche die Abficht habe „ der Melt, 
und vorzüglich meinen geliebten Landsleuten zu zei⸗ 
gen, wie fehr fich geborne Baireuther ausgezeichnet, 
und was fie für die Wiffenfchaften gethan haben. 
Und daß Deffen nicht wenig fey, und in allen Faͤchern 
der Wiſſenſchaften Männer glänzen, die in den Jahr⸗ 
buͤchern der Litteratur nie ohne Ruhm werden ge- 
nannt werden, glaube ich, ohne zu fchmeicheln und 
ohne mich zur irren, behaupten zu Eönnen. Ich führe 
sum Beweiß nur an, einen Ammon in Göttingen, 
den berühmten Elias Levita, die.beiden Naturs 
Eundiger Efper, einen Feder in Hannover, einen 
Steifcher in Frankfurt an der Over, einen Pach— 
elbel von Gehag in Anſpach, einen Gleichen, 
genannt Rußworm, einen Gruber in Hannover, 
einen Harles in Erlangen einen Heumann 
von Teutſchenbrunn in Altdorf ,.die beruͤhm— 
ten Kappe zu Leipzig, Baireuth und Hof, einen 
Kipping zu Helmſtaͤdt, einen Kirfch in Hof, 
einen Kretfchmann in Anfpach, die beiden Lay 
rize 
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rize zu Herenhut und Weimar, einer Foner-in 
Riga ,. die. beiden Zeugen der evangeltfehen Religion 
Löner und Medler in.Hof, einen Meyern, ven 
unfterblichen Verfaſſer der Astorum. pacis Weftpha- 
licae, einen Pertfch in Helmſtaͤdt, einem Pfeife 
fer uns Seiler in Erlangen. emen: Taubs 
mann in Wittenberg... einen Thuͤmmig in Caſ— 
fel, und einen Weiß in Altdorf, — warlich Mäns 
ner, auf Deren Geburt mein. Vaterland: ſtolz feyn 
kann *); und Deren- Landsmann zu. ana ich mir zu 
großer Ehre anrechne. 


Freilich fießen fidy- nicht (auter ſolche Männer 
und: Polygraphen aufführen, denn dieß ift der Natur 
dev — nach bei einer ſo Bu Menge unmögs 

lich» 





*) Sagt ja daher auch ſchon Adami in vie. philof. p m, 
453: : „abet itaque Franconia, quibus gloriari'pof- 
fit alummis in omne fere genere praeftautiflimis. Quid 
enim elarius- Hutteno eo tempore, quo.vixit? quid 
limatius,; Lotichip in. elegiaeis., in. gnibus fuperauit 
emnes indicio. Georgii Fabricii ,. vt in-Eclogis ipfe 
fefe.:: in odis quid eruditins. Meliffo ?. Quid latining 

et feftinius poematis Friderici Taubmanni , qui vete- 
sum poetarum fäles mitifice expreflit ? et“ Daß 
der Verf. Hier Franken: im mweitläufttgften Sinne nahm, 

- weiß ich wohl; das Fürftenthum Baireut machte aber 
doch einen beträchtlichen Theil .deffelben aus, Und wie 
würde er er iert fprechen 2. — 
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lich, weil nicht jeder, auch bei dem eifrigften Ber 
ftreben , einen foldyen Gipfel des Ruhms und der 
Ehre erflimmen kann; und am allermenigften war 
diefes meine Abficht hier. Ich machte es mir bey 
der Abfaflung dieſes Verſuchs zum. Gefege, jeden 
aufzunehmen , der nur eine Schrift über einen 
Bogen ftarf hat drufen laflen , und eben daher 
mußte auch mancher einen Plaz finden , der es nicht 
verdiente ,. weil er ein Schriftlein von gar Feiner 
oder jehr geringem Werth, ſey es ein Gelegenheitds 
product, wozu er verpflichtet war ; oder ein. Reli⸗ 
sionsvorfrag, den er wohl gar mit Hülfe Anderer 
sufammengeftoppelt » und bei irgend einer befonvern 
Reranlaffung gehalten hat; oder. eine Sradualfchrift, 
an der bisweilen nach öffentlichen Behauptungen, _ 
ein anderer größern Antheil hat, als der, der ald 
Verfaſſer auf ver Schrift ſteht. Wer es verfuchen 
will, Jemand die Autorfchaft feiner Schrift ftreitig 
zu machen, mag es thunz Die mehreften, und wohl 
gerade die, mo es den Anfchein haben koͤnnte, koͤn— 
nen fich nicht mehr verantworten. Ich wähne, daß, 
da in den ‚beiden erften Fällen, die ich angegeben 
babe, der Schriftfteller ſich felbft den Verfaſſer ges 
nannt bat, und im feztern der eigentliche Verfaſ⸗ 
fer dem Doetoranden fein Verfaſſungsrecht abge⸗ 
treten bat — weil fich dieſer ald Autor nennen 
durfte — es über meine Kräfte fei, den Antheil 
eines folchen Schrifileinmachers an feinem heraus⸗ 

- gege= 
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gegebenen Machwerk zu beſtimmen, da auf der einen 
Seite Allwiſſenheit, auf der andern aber Die ausge⸗ 
breitetſte Beleſenheit dazu erfordert wuͤrde, und hielt 
mich daher, weil ich keinen Beweis fuͤhren konnte, 
für verpflichtet, alle dieſe, von Denen es etwa zwei— 
felhaft ſeyn koͤnnte, dennoch mit aufzuſtellen. Nur 
bitte ich jeden, den dieſe kleinen Figuren im Tem⸗ 
pel verdienter und gelehrter Männer , und zahlrei— 
cherer Schriftftellee zu ſehen, mißfallen follten, zu 
bevenken , daß fie der Vollſtaͤndigkeit wegen, auf 
die hier alles ankommt, ja Daupterforderniß 
ift, mit neben herlaufen und deshalb mit aufgesähft 
werden mußten. Und auf der andern Geite 
würde es fehr ungerecht ſeyn, um eines oder des 
andern Menfchen millen, der nicht eigentlich Ver— 
faffee einer unter feinem Namen herausgefommenen 
Schrift ift, Die übrigen verdienten Männer auszu= 
fließen, da fih vr Saz: daß ein Mann 
gründliche Gelehrfamkeit und entſchie— 
dene Verdienſte beſizen koͤnne, ohne ſich 
deswegen durch viele oder große Werke 
ausgezeichnet zu haͤben, recht wohl vereinigen 
laͤſſet, und durch die Erfahrung genugſam beftät- 
tiget wird. Warum füllte dieſer mit jenen leiden ? 
— Warum. follte er nicht auch verdienen ,„ daß fein 
Andenken für die Nachwelt erhalten würde? — 


J 


Erlaubt 
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Erlaubt mußte e8 mir dagegen auch ſeyn, ohne 
eine Chronique fcandaleufe zu. fihreiben, — denn: die 
Berfaffer alter dee Schriften ,. die Namen haben 
mögen, nie fie wollen, find in: meinen, foswie in 
den. Augen jedes: rechtfchaffenen Mannes, ſchlecht⸗ 
denkende Menſchen — die Schwächen und: die Sehr 
ker. eines: Schriftſtellers, fo tie feine gute Geite 
wo es mir nur. möglich war, und. ich es mit Wahr: 
beit. fehreiben. konnte, unverholen, Doch mit- der: ge= 
hoͤrigen Beſcheidenheit, die ich uͤberall, bei: Ver— 
ſtorbenen ſowohl als noch Lebenden, beobachtet zu 
haben glaube anzugeben. Sollte deswegen einer 
oder der andere unter: den noch lebenden: Männern 
auf mich zürnen, ſo bitte ich ihn, daß er zuerſt, ehe 
er ſeine Galle uͤber mich ausſchuͤttet, die Hand in 
ſeinen Buſen ſtecken und ſein Gewiſſen fragen moͤge. 
Vielleicht wird er dann mehr Nachſicht mit mir ha= 
ben, meine Aeuſſerungen meiner Unpartheilichkeit zu⸗ 
ſchreiben. Und er wird meine Bitte um ſo mehr 
ſtatt finden laſſen muͤßen, wenn ich ihm ſage, daß 
ich in dem Augenblik, wo ich ſchrieb, keinen Gott, 
kein Vaterland, keine Verwandte und keine Freunde 
— gewiß Puncte, die mir, wann ich mich wieder 
aus der Sphaͤre der Schriftſtellerei in das gewoͤhn⸗ 
liche Leben verſezt habe, wahrlich unſchaͤzbar, ewig 
theuer und verehrungswuͤrdig ſind — kennen durfte⸗ 


und, wenn ich das Haupterforderniß des an 
ſchrei⸗ 
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ſchreibers befriedigen wollte, ohne ale Verhaͤltniſſe 
zu feben glauben mußte . 


Noch habe id) mich fiber Die Quellen zu erklaͤ⸗ 
ren, aus denen ich gefcehöpft habe. Und diefe findet 
der Lefer überall, und zivar die Hauptquelle immer 
zuerft bemerkt , aber fü, daß ich fie nur mögfichft Eurz 
angab. Am Ende foll das fämmtliche Werzeichniß 
— nebft den etwaigen Supplementen und Druffehs 
fern , die ich, fo mie öfters die Werfchiedenheit der 
Schreibart, nicht auf meine Rechnung zu fchreiben 
bitte — beftimmt angegeben , folgen. Im Allge— 
meinen kann ich hier blos ſoviel ſagen, daß ich weder 
Koften noch Mühe gefpart, und Lebensbefchreibuns 
gen, Gelehrtenlexica, Sjournale und andere hieher 
gehörige Schriften, — gewöhnliche Büchercataloge, 
felbft den Deinfiufifchen ausgenommen — moͤg⸗ 
fichft genau ducchgefehen, fie auch, obfkhon einer aus 
dem andern öfters ſchoͤpfte, alte angeführt Habe, Damit 
ein anderer, der auf eben dieſem Wege weiter geben 
will, wiffen möge, was er nicht mehr su prüfen 
brauche. Aus eben der Urſache Habe ich auch die 

Varian⸗ 


*) Etwas anders fpricht Cicero (de orat. L. II. c.15. ). 
welcher die Eigenfchaften eines Geſchichtſchreibers alfe 
angiebt : „quis nefcit, primam eſſe hiftoriae legem, ne 
quid fatſi dicere audeat ? deinde, ne quid veri non 
andeat ? ne.qua fuspicio gratiae fit in feribendo ? ne 
qua fimultatis ?“ — 
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Varianten in den Noten beigefügt, und immer die 
tahrfcheinlichere oder richtigere Angabe im Text beis 
behalten. Daß mir einige, aber zum Theil auch 
” wahrhaftig ſehr unbeträchtlihe Schriften, — mie 
z. B. das allgemeine Autor- und fitteras 
turlexicon, defien Werth ich blos aus gelehrten 
Anzeigen Eenne , entgangen find, weiß ich mohl; 
nur mwünfchte ich bei Niemand in den Verdacht zu 
fommen , als ob id) diefe nicht gekannt hätte! Ich 
Eonnte fie nicht erhalten, und zwar um fo weniger, 
weil ich bier ohne den Gebrand) einer öffentlichen 
Bibliothef lebe, und. nur meine eigene Sammlung 
zu Rathe ziehen Eonnte, aus der ich die Schriften 
fo genau ald möglich und nad) dem Driginal zu 
verzeichnen im Stande mar. Daß mir auch zur 
Dearbeitung der Lebensumftände nicht felten hand⸗ 
ſchriftliche authentiſche Nachrichten gute Dienfte 
geleitet haben, finde. ich zu bemerken für noͤthig; 
und mürde noch mehrere. haben benuͤtzen Fönnen, 
wenn nit auch ich in die gewöhnlichen Klager: 
einftimmen müßte, die von jedem ‚, der in dieſem 
Fache etwas zu feiften wünfcht, geführt werden, 
daß befonders unter denen , welche die Lehre Sseftr . 
verfündigen , viele vom Neid und von Trägbeit 
fo fehr befeelt werden , daß fie lieber, flatt eine 
gute Sache zu befördern und meine Bitten ftatt fin= 
den zu laſſen, in Dem Lehnſtuhl — denn man meiß 


R tie es viele machen! aber der Here gebe fein 
\ Gedei⸗ 
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Gedeihen zu ihrer Faulheit, daß ſie am Koͤrper 
immer mehr zunehmen moͤgen, — ſitzen bleiben. 
Ich wuͤrde mehrere dergleichen nennen koͤnnen, wenn 
ich nicht beficchten müßte, durch ſolche an und für 
fich unbedeutende Namen, meine Lefer zu behelligen. 


Dagegen aber fühle ich mich von dem innig= - 
ſten Gefühle der Dankbarkeit aufgefordert, öffentlich 
die Bereitwilligkeit und die freundfchäftliche Unter 
ftügung einiger Männer zu ruͤhmen, die fich bey dem 
Publikum ſchon längftens Hochachtung erworben has 
ben. Es find Diefelben die Herren Harles und 
Hirſching in Erlangen, Rapp, (Syndiaconus) 
in Baireuth, und Meufel in Erlangen — Mäns 
ner, gegen Die ich gränzenlofe Hochachtung hege, 
und denen ich nie für ihre Sreundfchaft genug danken 
fans. — Wie fehr befchämen nicht folche verdiente 
Männer jene Eleinen Geifter! — Zugleich darf ich 
aber auch die Gefälligfeit und den Dienfteifer des 
würdigen Antiquarius, Herrn Cammerers in 
Erlangen nicht vergeflen , deſſen vortrefliche und von 
vielen ftudierenden Zünglingen zu ihrem eigenen 


Vachtheil nicht genug gebannte Bibliothek mir zum | 


Gebrauch offen ſtand. — 


Am Schluße dieſer Woretinnerungen kann ich 
endlich auch nicht unberuͤhrt laſſen, daß meine Leſer, 
wenn ſie an dieſer Arbeit Behagen finden ſollten, 
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fie ſolches dem alles Beifalls wuͤrdigen Patriotis— 
mus des Herrn Buchhaͤndler Spaͤths zu danken 
haben, der mich ſelbſt um die Herausgabe dieſes 
Verſuches angegangen, und in der naͤchſten Meſſe 
die Beendigung zu liefern verſprochen hat! 


Geſchrieben 
Culmbach am 10 April; 
‚179% 


Georg Wolfgang Auguftin 
a Fitkenſcher. 





Agafſiz, 





A. 
Aga Aga 


Adaſſizh, Johann Peter, der Arzneygelahr⸗ 
heit Doctor , Privatlehrer und Mitglied des 
Snfituts der Moral und der fchönen Wiflen 
fihaften zu Erlangen, 


ein geſchikter, practifcher und gelehrter Arzt aus Erlan: 
gen. Gein Vater, ein franzöfifch reformirter Prediger, 
Jakob Franz Agafliz, damals zu Erlangen, überjengt, 
daß auch die herrlichfien Talente, wenn man ihnen bet 
ihrer Entwifelung nicht zu Hülfe fommt , in hrem Keime 
erftift werden Fönnen , erzog ihn ganz ben vortreflichen 
Anlagen gemäß , womit ihn die Natur ausgeſtattet hatte, 
lenkte das Herz dejjelden, da e8 am biegfamften war, und 
machte es für Moralitär fühlbar , wobei er zwar anfangs 
blinden Gehorfam foderte, bei mehrerer Entwifelung feis 
‚ner Geiftesfähigkeiten aber ihn Hinwies auf das Sitten⸗ 
geſez, welches er in feiner eignen Bruft tief eingegraben 
‚finden würde. Go lernte der Sohn ſchon frühzeitig über 
ſich ſelbſt und feine hohe Beftunmung nachdenfen und 
bemühte ſch von Tag zu Tag die Pflichten, die ihm 

oblagen 








9— Vergl. Hrn. Prof. pabſt s Zuſtand von Erlangen ©. 33: fu. 
Fikenſchers Gelehrten Cex. Thl. J. A 


2 Aga Aga 
oblagen, nicht nur für ſich, ſondern fir das Beſte feiner 
Nebenmenſchen zu ſorgen, kennen zu lernen und zu 
erfuͤllen. Dieſer Gedanke, der ſich in ſeiner Seele immer 
wieder erneuerte, beſtimmte ihn auch zu ſeinem kuͤnftigen 
Beruf. Denn als ſein Vater glaubte, daß es Zeit ſei, 
mit der moraliſchen Bildung des Herzens, auch die Bil; 
dung des Geiftes zu verbinden, verfäumte er Peine Gele 
genheit ihn unterrichten zu laffen. Er fchifte ihn daher 
nicht nur in Privarfchulen feiner Vaterſtadt, um ihn in 
feinee Mutterfprache, im Franzöfifchen gehörig unterrich- 
ten zu laſſen, fondern auch, weil er zu einem Gelchrten 
beftimmt war, in Öffentlihe Schulen, in welchen er den 
noͤthigen Vorſchmack in Sprachen und Wiffenfchafter 
Hefommen folte. Hier nunentfchied feine Neigung ganz 
Für die Arzneigelahrheit. Er hörte daher auf der Hohen 
Schule zu Erlangen bei den berühmten Männern Delius, 
Iſenflamm, von Schreber » Rudolph und Wend 
alle Theile der Arzneikunde, die ihm zu einem fünftigen 
gelehrten und practifchen Arzt nörhig waren, verfäumte 
aber auch Succovs und Breyers WVorlefungen über 
Philoſophie und Mathematik nicht, Meß fih zum Mit: 
glied des Inſtituts der Moral und der fchönen Wiſſen⸗ 
fchaften aufnehmen und erhielt dann ans 22. December 
1785. (nachdem er feine Inauguralſchrift: de therapia 
‘mania wertheidiget hatte) die hoͤchſte Wuͤrde in der Arz⸗ 
neigelahrheit. Hierauf practicirte er mit vielem Gluͤcke, 
ſcheuete keine Gefahr ſeinen leidenden Bruͤdern zu helfen, 
und erwarb ſich dadurch vielen Ruhm. Da er ſich aber 
auch zugleich dem academiſchen Lehrſtuhl widmen wolte, 
ſich 


Aga Aga 3 
ſich dazu tuͤchtig fuͤhlte und bereits ſchon uͤber Semiotik 
nicht ohne Gluͤck Vorleſungen gehalten hatte, brachte er, 
nach der auf Univerſitaͤten gewöhnlichen Sitte eine Ab⸗ 
handlung (de caufjis phthifeos localis frequentioris occafio- 
nalibus ,„ pro facultate docendi ) am 22. *) December 
1791 auf den Catheder, wurde jeboch ſchon am as. 
April 1792 an den Folgen einer gefährlichen Krankheit, 
weiche ihm ein Kranfenbefuch zugezogen hatte, im ſechs 

und zwanzigſten Rebensjahre aus dem Kreislauf irrdifcher 

Bemuͤhungen geriffen. — An ihm hatte Erlangen einen 

geſchikten Arzt, einen Mann von treflichem Herzen und 

vielen Einfichten , von welchen man fich noch manches 

Gute hätte verfprechen Fönnen , verlorem 
Gedruft ift von ihm 

1) Differtatio pro gradu doßforis = de therapfa manis., 
Erl. 1785. 4. 5 ıf pl. 

8) Differtatio prior pro farultate docendi — de canflis 

phtifeos localis frequentioris occafionalibus — re/pon= 


dente Joanne Theophilo Friderico Weiler , Auguftas 
Yindelico, Ib. 1791. ##) 4..4pl. 








Ya Albin, 
—— 
In den Erlang. Gel, Anmerk. 1791. L. Stüd S. 785. iſt der 
29. angegeben, 


) S. Gros Jubelpr. der. Thl. IM. S. 2. fa. — Erſter 
Supplementenband zum yroßen Univerſal Lexic. ©. 947. 
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AlbinH, (Weiß) Conrad, der Welt⸗ 
weisheit Doctor und Diaconus zu St. Egydien 
in Nürnberg 


ift zw Gefrees geboren. Der eigentliche Name diefer 

Familie ift Weiß, den aber die Sitte damaliger Zeit in 

die Tateinifche Bedeutung diefes Wortes uͤbertrug. Die 

fer Conrad nun ftudiertein Altdorf und wurde 1581 *”) 
am 23. December Bacularius , 1587 aber Doctor Dei 

Weltweisheit und difputirte unter Scherbs Vorſize ( de 

differentiis definitionum ) zum andernmal aber 1592 mit 

Ed. Hilderihs Beiſtand (de rerum creatione). Im 

Jahre 1596 wurde er Kollega der Sebalder Schule, 

1600 aber Distonus zu St. Egydien in Nürnberg, 

wozu er am 13. Auguſt die Ordination empfieng. Er 

farb 1613. und ward am 7. September brerdiget, 
Don ihm ift im Druck: 

) Differtatio de differentiis definitionum — prefide 
Philippo Scherbio — recufa in Scherbii thefibus phi- 
lofophicis in unusn torpus redaftis. Amberg. 1607. 
in 4. N. XII. 

2) Diſſertatio de rerum crestione = præſide Edone Hil- 
derico. 1592, Altd. 4 





Albin 








S. Würfels diptycha eccleßa Egydiane S. 20. — Acia Sche 
laflica T, IV. ©. 380. 


") In ben Adlis fchol. 1585. 
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Albin, (Weiß) Heinrih, Doctor der 
Weltweisheit, Hochfürftl. Brandenburg Culm⸗ 
bachifcher Pfarrer zu Wiersberg und "Senior 
des Culmbachiſchen Eapitels, 


war am 26. Junius 1628 zu Wonſees geboren , und 
der Enkel Veit Weißens , der zuerft die lateiniſche Be⸗ 
nennung ſeines Zunamens anfieng. Dieſes Veits Sohn 
nun, M Beorg Albin, Diasonus *) zu Wonſees, war 
der Vater defien , von dem ich hier fpreche, mit Marga⸗ 
retha, M. Johann Samſtags, Superinteudentens zu 
Baireuth einziger Tochter gezeugt. Sieben Jahre Fang 
tiefen es beide eltern nicht an der gehörigen Sorgfalt 
für die Erziehung ihres Sohnes fehlen; dann aber hör: 
ten fie auch zu gleicher Zeit auf für ihn zu forgen , ins 
dem 1635 der Vater fiarb und der müzierliche Grosva⸗ 
ter, um feiner Tochter den ſchweren Wirtwenftand zu 
erleichtern, den Sohn zu fih nahm und ihn in der Stadt: 
ſchule zu Batreuth unterrichten ließ. Mutter und Sohn 
fühlten diefes Gluͤk ſehr wohl. Sie fahen ein, daß ber 
Grosvater die Stelle des Vaters , dem doch immer der 
wichtigfte Theil der Erziehung zukommt, , vertreten wuͤr⸗ 
de, und der Sohn erfannte in ihm feinen Water wieder, 
Aber nur Eurzdanernd war dieſes Gluͤt. Denn ſchon 

A3 am 





") Here Conſiſt. Rath Rapp im zweyten Beytrag zur Ges 
.fchichte des Exorziſmus in den Bapreuchiichen Landen. 
Bayt. 1792. 4.©. 19. NR. 24. nennt ihn zwar Pfarrer. Da 
ih ihn aber blos in der Lifte der Diaconen aufgeführt finde, 
und der Pfarrdienft von 1630 bis 1637 unbefezt war, behielt ich 
Disconus bei. 


6 Alb Ab 
am 9. September erſtbemeldten Jahres *) erfolgte ein 
zweiter für ihn ſehr fchmerzhafter Schlag — der Tod 
feines Grosvaters — fo daß es faft ſchien, ale ob er durch 
Leiden geprüft, und daduch auf der Bahn ber Tugend 
und der Rechtſchaffenheit erhalten werden folte. Wenig: 
ftens möchte man behaupten, daß diefe ihm gefchlagenen 
Wunden Mittel zu feinem Gluͤke waren. Denn nun—⸗ 
mehr mußte er, fo jung er auch noch war, auf fein eiges 
nes Wohl bedacht ſeyn. Alles aber was er thun Ponnte, 
beftand blos darin, daß er die zum Lernen beftimmte 
Zeit wohl anwendete. Und eben dadurch verfchafte er fich 
auch in kurzer Zeit die Liebe feiner Eehrer, M. Horns 
vorzuͤglich, und M. Erhardi am Culmbachiſchen Ly⸗ 
ceum, in welches ihn ſeine Mutter geſchikt hatte, und 
das er auch beſuchte, bis er 1647 die Univerſitaͤt Koͤ— 
nigsberg in Preußen bezog, Sechs Jahre lang fag er 
hier den Wiffenfhaften, wie es feine Pfliht war, 06, 
und befchäftigte fich zu gleicher Zeit in den beiden festen 
Jahren mit dem Unterricht der zwei Söhne eines Herrn 
von Taubenheim, wodurch er feinen Zuftand einigermaßs 
fen verbeſſerte, und noch länger auf diefer hohen Schule 
Schaͤze der Weisheit einſammlen zu koͤnnen glaubte. Che 
er es aber vermuthete, war fein Plan gefcheitert ,„ und er 
mußte wider feinen Willen durch die einreiffende Peſt 
genoͤthiget Königsberg verlaffen. Er richtete daher feinen 
Lauf nach Schweden, und zwar auf die Univerſitaͤt Upſal, 
in der Hoffnung, auch hier noch eine Zeitlang theils ſich 
| belehren 








"nicht wie Gros am a. O. 1636, 


* 
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belehren zu laſſen, theits andere zu unterrichten. Da 
ihm aber lezteres nicht gelang , und eigene Mittel den 
hiefigen Aufenthalt vermehrten, verfügte ee fih nach 
Stockholm, wo er die beiden Söhne eines Schwediſchen 
Artillerieoberften von Helmfeld den Wiffenfchaften zu: 
führen folte. Dieſes Geſchaͤfte hatte er dritthalb Jahre 
mit ſo groſer Zufriedenheit des Obriſten verwaltet, daß 
dieſer ihn mit ſeinen Soͤhnen nach Riga in Liefland 
ſchikte und ihm auch hier die Aufſicht uͤber dieſelben gab. 
Nach Verlauf eines Jahres aber legte er dieſe Stelle 
nieder, weil er der Liebe zu feinem Vaterlande, in wel: 
chen er nun günftige Ausfichten zu einer. Befoͤrderung 
hatte, nicht länger widerftehen konnte Er trat daher 
feine Reife 1656 an, kam an Herbfte nah Culmbach 
und wurde auch fehon am 9. April des folgenden Jahres 
zum Tertiat in Baireuth befoͤrdert. Und da er hier ſechs 
Jahre die ſchwere Buͤrde des Schulamtes bei geringen 
Einkuͤnften getragen hafte, gelangte er 1662 zur Pfarre 
Wiersberg. Beide Aemter führte er durch feinen exem⸗ 
plarifchen frommen Wandel mit Ruhm und Sergei, 
ward Senior des Culmbachiſchen Capitels und ftarb am 
13. Auguſt 1706. — Bemerkenswerth ift noch von ihm, 
daß er der erſte Pfarrer zu Wiersberg war, welcher ſtatt 
eines Halskragens, einen Ueberſchlag trug. ®) 
Schriften: J 
3) Neujahrspredigt — dona noui templi Wirsberg&® o&o. 
Bayr. 1667: 4 6. B. 





Aa4— | 2) Leich⸗ 


0,6. Hrn. Prof. Schumanns pragr. de vita L. R Touiomig 
Centin. I. p: 20. a) . > 
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2) Lelchpredigt auf Eva Barbara geborne von Ram⸗ 


rodt — über Pfalm XXX VII. v. 24. Meiningen 1689, 
fol, 9 B. 








Albin *), Sodann Erdmann, der Welt— 
weisheit Doctor, und Hochfuͤrſtl. Brandenburg 
Eulmbachifcher Pfarrer und Stiftsprediger zu 
Himmelcron, 


iſt der aͤltere Sohn des erſtgenannten Heinrichs und 
Magdalena einer gebornen Uhlin. Ohnerachtet ſein 
ſchwaͤchlicher Koͤrper, mit dem er ſchon in dieſe Welt ein⸗ 
trat, kein langes Leben, ſondern einen allzufruͤhen Tod 
verkuͤndigte, ſo unterlieſen doch die Aeltern keineswegs 
ihn fo gut fie nur konnten zu erziehen. Vorzüglich aber 
befchäftigten fie ihn mit der Religion und wollten ihn nicht 
zu einem Gelehrten für diefes Leben, fondern zu einem 
Bürger des Himmels bilden, twelches feine baldige Befoͤr⸗ 
berung zu feyn ſchien. Die Erfahrung aber lehrte, daß 
man fich hier täufchte. Denn fo ſchwach auch fein Körs 
per war, fo waren doch die Geiftestafente deſto groͤſer. 
Er bewies eine groſe Neigung zu den Wiſſenſchaften und 
drang daher auch in ſeinen Vater, ſeinen Verſtand durch 
einen ſeinem Alter und ſeinen Faͤhigkeiten angemeſſenen 
Unterricht zu beſchaͤftigen. Der Vater unterließ daher 
auch auf ſeiner Seite nichts, ſondern ſuchte dem thaͤtigen 

| Geift 


nn 





) Bersl. Teichmannse Beſchreſo. von Simmelcron. ©. sı.fg. 


*— Mifeell, Lipf. T.-V, pP. 398 9. — welter Supplem nten 
band zum groſen Univerſ. Lex. ©, 94. ©. 
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Geift feines Schnes immer neue Nahrung zu ver 
ſchaffen. ‚Bald zeigte er ihm die Gröfe Gottes aus 
der Natur, bald gieng er mit ihm in das Gebiete der 
Wiffenfchaften und da er fich in feiner Hofunng betrogen 
ſah, fein Sohn fi) allmählig den Juͤnglingsjahren naͤ— 
herte, und es nun mehr als wahrfcheinfich war, daß ihm 
ein längeres Leben, als man ihm verfprochen hatte, be: 
ftimmt ſei, er alfo zu einem Beruf vorbereiter werden 
mußte, fieng der Vater ernftlicher an, den Geift feines 

Sohnes duch Sprachen und. Wiffenfchaften zu nähren , 

worinn diefer von Tag zu Tag mehr zunahm, und die 
Theologie zu ſtudieren beſchlos. Er gieng daher auch von 
ben waͤrmſten Flehen feiner theuern Aeltern begleitet auf 
die hohe Schule nah Wittenberg, mo er durch die 
Vorlefungen feiner dafigen Lehrer und durch eigenes an: 
baltendes Studieren fich immer gröfere Kenntniffe einzu 
ſammlen ftrebte , damit er einftens damit wuchern koͤnnte. 
Un ober auf Univerfitäten noch einen Beweis feiner 
wohl angewandten academifchen Jahre geben zu können, 
Hieß er fich die Magifterwürde ertheifen und difputirte uns 
ter Michael Walthers Vorſiz ( de Chrifi kominis äyx- 
pectyeıa) am 8, Mai 1690. Hierauf gieng er in fein 
Vaterland zuruͤck, bereitete fich zu feinem fünftigen Amt 
als Volkslehrer durch eigenes Studieren und. durd, öftes 
res Predigen ſtatt feines Waters vor, und ward 1693 
Pfarrer und Stiftsprediger in Himmelcron , wo er am 
9. Julins diefes Jahres fein Amt antrat und es mit gros 
‚fer Zufriedenheit feiner Gemeinde, bei der er auferordents 
lich beliebe war, verwalter hat, bis am 2x2. Decem: 
us ber 
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ber 1715 *) feine morfche zerbrechliche Hütte , welche 
yon Jugend auf den Einſtur drohte, gaͤnzlich zuſam⸗ 
menfiel. **) 

Von ihm iſt vorhanden: 


Diſſertatio de Chriſti hominis &vapapryrız — prafie 
de Michasle Walthero, Viteberg. 1690. 4. 5. pl. 








Albin**), Johann Heinrich, der Welt: 
weisheit Doctor und Hochfürftlich Brandens 
burg Culmbachiſcher Pfarrer zu Wiersberg , 


auf welchen ganz der Geiſt feines frommen und redlichen 

Vaters Heinrich Albins, deffen jüngerer Sohn er. war, 

ruhte; ein Mann von unbefcholtenem Herzen, der in den 

Humanioren, ſo tie in der Theologie nicht geringe Kennt: 

niſſe 
—— —— — 
") Bros am a. O. S. 3. giebt unrichtig das Jahr 1716. am. 

“) „Während feines Amtes (zu Himmelcron) wurde 1694 dee 
neue Thurm aufgerichtet und gedeft, dann, nahdem die alten 
zwey Glöflein zeriprungen waren, 1710 drey andere Gloden 9 
Gentner ſchwer am Gewicht, welche bey 500. fl. Fraͤnk. gekoſtet 
haben , angefchaffet und am 1. Advent im gedachten Jahr zum 
erftenmal geläutet. Zu feiner Zeit wurde auch das Himmelcro=. 
nifhe Kirchengewölbe 1699, ven Brettern neu gemacht , 3 Werk⸗ 
Schuh erniedriget und mit Stuccabur Arbeit zu Stande gerid- 
tet ,„ das fleinerne Kirhenpflafter und Boden aber = einen halben 
Schuh erhoͤhet.“ S. Teichmann a. a. O. 

») Vergl. Ludouici Schulhiſtorie. Th. III ©. 82. — Erſter 
Supplementenband zum groſen Univerſ. Lex. S. 949. — 
Acta Jubilæi Gymn. Bar. p. 102. fg. — Adelungs Fort⸗ 
ſezung und Ergaͤnzungen zu Joͤchers Gel. Lexic. Thl. J. 
©. 479. — meine oratio biſtor. S. 14. — mein Beytrag zur 
Gelehrtengeſchichte S. 142. fg« 
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niffe befaß , als Dichter und Redner feiner Zeit in Anſe⸗ 
ben ftand und unermäbdse in feinem Beruf war, fieng fein 
Leben zu Wiersberg am 4 Januar 1671 *) an, Eben 
dieß war aber auch der Ort, wo er fih zu dem Manne 
bilden .Eonnte, der er wirflich worden if. Denn bier 
wurde er ganz vom Geräufih der Welt entfernt , in ſtil⸗ 
fer ländlicher Ruhe erzogen und Fannte Fein anderes Ders 
gnuͤgen, als fih indem Schoofe feiner Familie zu freuen, 
an der Mutter Natur fich zu ergögen und dadurch und 
durch den Unterricht feines Vaters feinem Werftande und 
Herzen immer neue Mahrung zu geben. Go verlebte er 
unſchuldsvoll, ringsherum von Bergen umgeben feine 
Sugendjahre, und gieng nun ausgerüftee mit Verftand, 
Kenntniffen und einem edlen Herzen, gewafnet gegen das 
kaſter aus. dem Haufe feines Vaters, und wurde am 3. 

\ Sulius 





*) In allen Nachrichten von Albin ift zwar das Jahr 1661 ange 
geben , und diefes Fam daher, daß Zerrmann und ich a. a. ©. 
dem Ludoniei , weldher den Ton angab , nachgefchrieben haben. 
Sch glaube aber gewiß nit zu irren, wenn ich nun meinen eig: 
nen Angaben zuwider 1671 fee; denn 1661 war fein Water 
noch in Baireut. Auſerdem beſtimmt mid noch für das Jahr 
1671 ein mir von meinem theuern Gönner , dem gelehrten 

‚ Herrn Syudiacon Rapp in Baireut mitgetheiltes Blatt, auf 
welchem Albihg Tochter, den Leichtest und die Propofition zu der 
Leichpredigt von ihrem Water gefchrieben bat, wo es heißt: 
„Der vergnügte Yrieſter: — 2, wegen feiner Auferziehung , 
Denn er warb von feinem Vater bis ing ißte Jahr erzogen; 
— ‚3. wegen ber Ehrenftellen, 7 142 Jahre Profeffor, 14 1/2 
Jahr Pfasrer; — 6. wegen des Alters 46 Jahre. , Es ifk 
auch ferner ſchon Leicht zu vermuthen, daß er nicht erit im 28. 
Zahre in das Symnafium gekommen ſei. 


\ 
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Julius 1689, wegen feiner treflichen Kenntniſſe, ein Buͤr⸗ 
ger der oberſten Claſſe des Baireutiſchen Gymnaſiums, 
an welchen damals Rentſch, Fikenſcher, Roͤſer, Grapp, 
Raͤthel und Hagen lehrte. Denn der Vater, ok er 
gleich wohl wuſte, daß fein Sohn eine höhere Schule 
fogleih mit Nuzen hätte beziehen koͤnnen, wolte ihn doch 
erſt, überzeugt, daß der mannichfaltige Unterricht auf 
Schulen , dem Privatunterricht vorzuziehen fei, auf dies 
fem Gymnafium vorbereiten laſſen. Albin ließ es auch 
hier au Eifer und Fleiß nicht fehlen und bezog nach einem 
kurzen Aufenthalt in diefem Mufenfize auf Anrathen ſei⸗ 
ner Lehrer die Univerfitäe Wittenberg , auf welcher er 
fich nicht nur durch die Vorlefungen , ſondern auch durch 
den Umgang der dafigen berühmten Männer und Häufige 
Beſuchung ner Univerfieätsbibliorhek, nicht gar drei Fahre 
lang immer gröfere Kenntniffe einfanmelte , öfters den 
Diſputirſtuhl ( 1691 de emblemate, und am 5. December 
diefes Jahres : /uper lemmata hifiorica ad liberam imperia- 
tem ciwitatem Francofurtenfem pertinentia mit M. Bruchers 
Hülfe ) betrat und im Jahr 1692 ſelbſt die hoͤchſte Würde 
in der Weltweisheit erhielt. Damit aber war er noch 
nicht zufrieden, fondern wolte Wittenberg zu feinem fünf 
tigen Aufenthaltsort machen. Er zeigte fich daher aufs 
neue wieder bei öffentlichen Difputationen (einmal 1692 de 
eonfiliariis unter M. Neus, das anderemal 1693 de cog- 
nitione et poenis Chrifianorum fub Traiano unter Kirch⸗ 
maiers Vorſize) und mürde auch gewiß feinen Plan 
ausgeführte haben, wenn ihn nicht fein Vater zurüfgeru: 
fen hätte. Uber auch hier war er nicht lange ungefannt. 
Denn 
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Denn ſchon am 1. März 1696 erhielt er die Stelle eines 
öffentlichen Lehrers der Beredſamkeit und Dichtkunt am 
Gymnaſium zu Baireut , trat fie am 28 Mai mit einer 
Mede (de linguarum aetatibus) an und wuͤrde fie nicht nie: 
dergelegt haben, wenn er nicht auch hierin den Willen 
feines Vaters hätte befolgen wollen *). Diefer brachte 
es nemlich bei dem Fürften dahin, daß er, weiler wegen _ 
Hohen Alters und abnehmenden Kräften , fein Amt nicht 
mehr wie er wwünfchte, verwalten fonnte, zur Ruhe ges 

fezt und fein Sohn ihm zum Nachfolger gegeben wurde, 

Diefer hielt daher amı 16. November 1703 eine feierliche 
Abſchiedsrede in dem Bairentifchen Gymnafium (de ob- 
ligatione erga patriam), trat dann fein neues Amt zu 
MWiersberg an, erwarb fich auch hier allgemeines Zu: 
trauen 








”) Er felbft führt daher in feinem Abichiedspeogramm zu Baireut 
folgende Anrede feines Vaters an: „ Mi fili, te hic locus 
natalis primum extepit , hec terra patria aluit , hoc oppidu- 
ium genitale educauit ; Ciues tui te amant, celunt, ohſer⸗ 
vant; Ego ipſe, pedum paſtorale cum baculo ſcholaſtlco com- 
mutaturus ante annos XLI. Baruthum tanquam Romam inquie- 
tam deſerens, Wirsbergam , velut in Mantuam quietam me 
contuli? car dubitas (nam interdum dubitabam ) meis Infıltere 
veftigils, nempe Batutho Wirsbergam fecedere atque Parenti 
foccsdere? quem faluum hot loci atque a multis ſortunatum 
Senem fuiffe falutatam ipfe nofti. Non femper opima fparta, 
vel diues Martha , fed Beneditio DEI & Animus fua forte 
sontentus, emni ex parte hominem reddunt beatum, Trado 
tbi ,„ quicquid vel bonoris, vel oneris, vel commodi eft in 
munere meo Ecclefiaftico, quo per DEI gratiam annos vltra 
XL, defundus fum permanens folum, Paftor Eeclefi@ Wirs- 
bergenfis honoratias & Vener. Capit, Culmbac. Senier,' 
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trauen, wurde aber ſchon im Jahre 1718 von ſeiner ihm 
ſo theuern Gemeinde durch den Tod geriſſen. 


Schriften *) 
1) Diſſertatio de emblemate. Viteb. 1691. 4 
2) Lem- 


*) Die Zahl derſelben iſt anſehnlich, wie and einer Stelle feines 
Valedictionsprogramms: „, mea Proerammata nummero fum- 
matim fumto, LXXIIX & ala Schediafmata varli generis, nu= 
inero XVI, und aus feinen eigenen bisher noch ungedruften Vers 
fen erhellt, wenn er fagt : i 

Annos o&to fer& ceifo de ponte cathedrs 
Explicul latiam linguam pariterque pelasgam } 
Intra quöd fpatium Bogrammata publica Teripfi 
ocloginta fer&, quæ Mecoenatibus hujus 
Gymnafii , tanquam ftudil monumenta dicaui, 
Poftea in officium facrum me fata paternum 
Traxerunt , vbi facra inter nunc ocia , paucis 
Contentus, ( fit magna Is’ıou® gratia ) viuo, 
Flereat interea , fimul ac fuper zthera fiat 
Gymnafium hoc fama notum , valeantque docentes 
Acequè ao difcentes , pars vtraque certet honorem 
i Amplificare Del, fic ftabit gloria lactis. 
Baruthi Kal. Aug, M. Jo. Heinr. Albious 
A,C. clslscevl. VP. W. 


Da aber die Anzeige blos auf die Menge eingeſchraͤnkt und 
das Verzeichnis derſelben, auch in meinem Beitrag zur Ge: 
fehrtengefchichte, ohnerachtet Ich doch die Nachrichten, die ich da: 
von fand, aus meiner eigenen Sammlung fehr vermehrt habe, 
noch fo unvollftändig und mager ift, fo würde ich es mir zu ei⸗ 
hem großen Verdienſt anrechnen, wenn ich eine vollftändige An- 
zeige davon liefern Fönnte. Leider aber verfihwindet dazu alle 
Hofnung. Ich will Daher mittheilen , was ich. habe, Vielleicht 
thun dann andere ein gleiches ! 
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2) Lemmata hiftorica ad liberam imperialem eiuitatemn 


Francofurtenfem pertinentia — prefide M. Joanne 
Adolpho Brüchero. Ib. 1691. 4. 2 pl. 


3) Differtatio de confiliariis — „refide Mm. Joan 
Chriftophoro Neus. Ib. 1692. 4. 2 pl. 


4) Differtatio Avadvrıs & 2Eyyyais epiftolze C. Pli« 
nii Cxecilii Secundi Lib. X. 97. de cognitione & poe- 
wis Chriftianorum fub imperstore Traiano — pre- 
fide Georgio Cafparo Kirchmaier. Ib. 1693. 4. 2 1/2 pl. 

5) Difiertatio *) quid fit animus, aut vbi , aut vnde 
magna eft difienfio, 


6) Ultimum pietatis officium Ioachimo Henrico Hage- 
nio, 1693. 

y) Differtatio de epiftola Chrifti ad Abgarum eontra 
Eufebium. Viteb. 1694. 4. 


$) Differtatio de libro Henochi prophetico, Ib, 1694. 4 


9) Programma ad orationem aditialem — de linguae ro- 
manae fatalibus annis. Bar. 1696. fol. ı pl. | 


10) Programma ad aflum oratorium — de religione 
reipublicae fundamento. Ib. 1696. fol. ı pi. 

ı1) Programma guum Marggrauius Georgias Wilkelmus 
ex itinere reuertiffet - (olemnis Appollinis & Mufarum 
applaufus verfibus ad umbratus. Ib. 1696. fol. 2 pl. 

12) Memoria Chriftophoti Andreae Krebs. Ib. an fol, 
1 pl. 

13) Programma in obitum Franci/ci Marani, artis falta- 
torie Magifri — vnuseniusque efle hominis , quo- 
wis funere.& in praefenti fanere Marani, cuits po- 

tiora 





Tg 


") Vergl. So. Frid. Frofchsi differtatichem) de fede animaa 
rationalis vera, Bar. 1709, 4. ©. M. Il) 
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tiora vitsee momenta enarrat , femper meditari mor- 
tem. Ib. 1697. fol. ı pl. 


14) Programma in obitum Annae Mariae Baumanniae 
natae Koetzlinnaer — 1. Cor. III. 12 — 16. de purga- 
torio minime efle fermoneın. Ib. 1697. fol, ı pl. 


15) Programma in natalitia Chrifkians ange M. B. Ib, 
1697. 

16) Programma im natalitia Sophiae Ludouicae M. B. — 
follemne Eurynomes & Charitum laetitia — ( fer- 
mone ligato } 1b. 1697. fol. ı pl. 

17) Programma ad actum aeterni Dei filii Jeſu Chrift 
triumpho folenni facrum ligato [ermone. 1b. 1698. 
fol. ı pl. 

18) Programma in natalitia Georgii Wilhelmi M. B. — 
de excelfae indolis ingeniis in prima ftstim pueritia, 
Ib. 1698 fol. ı pl. 

19) Programma ad iufta parentalia Toannis Stephani Ru- 
doiphi, Profefforis Baruthini. Ib. 1698. 

a0) Memoria Georgii Matthaei Borckii , Cubicularii, ſu- 
premi praefecti faltuum Cottenbacenfium primarii 
et venatoris aulae prsecipui. Ib. 1698. fol. ı pl, - 
abgedruft bei den funeralibus in 4. 

Bis jezt erichienen 24 Programmata, weldye er unter dem 
15. October 1698, dem Eonfiftorium dedicirt hat, 

aı) Programma ad ientaculum Tullianum fine orationem 


par aeneticam — de littera Pythagorica ypfilo grae- 


corum, Ib, 1699. 4 1 ph 


22) Litterae ad M. Laurentium Adamum Meyerum, Pa- 
ftorem Ermbreuthenfem. Ib, 1699. 4. ı/2 pl. 


a3) Programma ad Iubilaeum ante lubilseum , nimirem 


publicam patriæ laetitiam ob facra connubia pacta | 


Georgüi Wilhelmi M, B, Ib, 1699, fol. ı pl, 


— 
= 


24)Cat- 
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24) Carmen faeculare ad Sereniflimum prineipem Geor- 
gium Wilhelmum in eius die natali, Ib, 1700, fol, 
1 pl. | 
85) Memöria Marise — ‚ Petri Stelzeri, Aulae 


& nobilis feudorum dicafterii aduocati ordinarii uxo- 
ris, Ib. ı700, fol. 1 pl. 


Dom Jahre 1698 an bis hieher hat er abermals 24 Pros 
grammata gefchriebeu und fie abermald unter dem drits 
ten Chriſttag 1700. dem Conſiſtorium dedicirt, 

36) Programma ad vifitationem publicam — Apollinis 
nominis & duodeeim eius cognominum explicatio, 
Ib, 1700, fol, 


29) Prograimma carminicum ob recens natam Chrifianam 
Sophiam Wilhelminam M. B. — de lani factis votis 
et fatis praedittis, 1b, 1701. fol, 

28) Programma graecum ad natalitia Sophiae Ludouicae 
M. Bi — Tophiam feu fapientiam omnibus rebus 
efle praeftantiorem, Ib, 1701. fol. 


29) Prograinma ad eadem natalitia Sophiae Ludonicae 
M. B, — de excellentia huius principis, Ib, 1701. 

ſol. | | | | 

30) Programma funebre in obitum à Thüna, Jupremi fla- 
‚fabuli magifiri — defuncti laudes cum vitae perio- 
do, Ib. 1701, fol, 

31). Programma ad actum oraterio valedictorium — ſum- 
mum fummorum imperiorum , cumprimis nouiflimi 


Regni & Regis Boruflise,, auctorem eße Deum. Ib, 
1701, fol, ı pl. 


82). Programma. exequiale im obitum Joannis Leonhardi 
 Schoepffii ö Superintendentis Barüthini = laudäbilis 
huius Viri vitae curfus et varia multorum lamenta, 


Sifenfchere Gelehrten Lex. Th. J. 5 Id 
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Ib. 1701. fol. — Iſt auch angedrukt an Schoͤpfs Fu⸗ 
neralia in 4. 

33) Programma ad orationem in memoriam Schoeſſii — de 
inconftantia et fragilitate rerum humanarum. Ib. 1701. 
fol. ı pl. — Befindet fich ebenfalls an Schöpfs Sus 
neralien. 

34) Oratio parentalis in memoriam Schoepffü — Leflus 
Apollinis et Mufarum publicus. Ib, 1701, an ben 
Schoͤpfiſchen Suneralien. 

35) Programma ad actum oratorium — victoriae Archan- 
geli Michaelis, per hypotypofin defcriptio Ib. 1701. 
fol, ı pl, 

36) Programma ad natalitia Georgüi Wilhelmi M. B. — 
Ode genethliaca. Ib. 1701. fol, 1 pl. 

37) Programma ad examen — adhortatio ad ftudia lite- 
rarum tractanda. Ib, 1701. f. pat. 

38) Programma ad actum valeaictorium — de refurrec- 
tione mortuorum, Ib, 1702, fol, 

39) Programma ad natalitia Sophiae Ludouicae M, B. 
— depictio huius principis velut matris Charitum, 
Ib, 1702. fol, 

40) *) Programma ad natalitia Chrifliani Ernefli M. B. 
— varia orationum themata, de quibus Profeflores 
Baruthini, a tempore fundationis Gymnafii perora- 
runt. Ib, 1702, fol, ı pl, 

41) Programma ad natalitia Sophiae M. B. — laudes 
fapientise , huiusque nominis explicatio. Ib, 1702. 
fol, ıpl. 

42) Pro- 








) In meinem Beytrag zur Gel. Geſch. am a. D. habe ih zwar ein 
Programma : feriptorum programmatum fuorum catalogum conti- 
mens 1702 angegeben: Ich — aber es möchte Verwechslung 
mit diefem fein ! 


Alb Alb 19 


42) Programma ad actam oratorium — de roſa, tegin⸗ 
florum, Ib. 1702. ſ. pat. 

43) Programma funebre in obitum D. Roederi Confiliarii 
aulicd — de viris quibusdam , qui ex tibi et potio- 
nis habita ratione,, longaeuam funt confecuti vitam, 
1b. 1702. fol, 

44) Programıma —— ad leges ſtudioſius obfer- 
uandas, quas nonnulli difpicatui habentes, Legum- 
que repagula frangentes , eapropter cenloria virgula 
notati ſunt. Ib, 1702. 

45) Programma exeguiale in obitum Staudii, Confiliarii 
intimi — Staudium prudentilimum fuiffe conülia- 
rium. Ib. 1702. fol, Ä 

46) Programma ad actum valedictorium — de cognomi- 
num origine, Ib, 1702, fol, 

47) Programma ad actum oratorium — de D. Martini Lu- 
theri reformationis in religionis negotio labore, Ib, 
1702. fol, ı pl. 

48) Programma exequiale carminicum in obitum Sophie 
Ludouicae M, B, Ib. 1702, fol. ıpl. 

49) Programma ad Martinalia — defcriptio D, Martini, 
Epifcopi Turonenfis, Ib, 1702. fol. ı pl. 

50) Ode genethliaca in natalitia Georgii Wilhelmi M, B, 
Ib, 1702, fol, I pl. 

5t) Epiftola gratulatoria ad Confiflorium ob nouum an- 
num — tecenfus programmatum fuorum inde a fine 
1700 vfque 1702, editorum. Ib. 1702, fol. ı pl. 

32) Ode epithalamica taedis principalibus Chriftiani Er- 

peſti et Elifabethae Sophiae ducis Curoniae facra, Ib, 
1703, fol. ıpl, 

53)-Programma ad orationem, valedictoriam — de amote 
erga patriam, Ib, 1703, fol. ı pl. 

B 2 54) Pra- 
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54) Programmata varia per octo annos Profeflorum no- 
mine edita, 
Ungedruft tft: *) 


1) Panegyricus ligato /ermone latino 1697 dictus — de 
Sereniflimi Principis Chriftiani Ernefti rebus geftis 
ad orientem et occidentem, 

2) Orstio in natalitiis Serenijimi Ckriſtiani Ernefli 1702 
dicta — de maiorum noftrorum (Francorum) fedi- 
bus antiquis, regibus prifcis , variis migrationibus 
atque rebus praeclare geftis vfque ad noftrum du- 
cem Franciae orientalem Chriftianum Erneftum, 





Albin, 








„ Su meinem Beytrag zur Bel. Geſch. ©. 145. fg. bei Rüfter 
in der bibl. Brand. ©. 617. und in den Actis Iubilaei Gymnapıi 
Baruth. a. a. ©. find fie zwar ald gedruft angegeben, es ift 
aber ungegruͤndet. — Hier will ich auch noch anmerken, daß 
Albin, wenn er länger zu Baireuth als Lehrer geftanden hätte, 
folgende Materien zu öffentlichen Reden auserwählt hatte : 

1) Spicilegium orationum illuftrium a Profefforibus Baruthinis 
diebus natalitiis Marggrauii habitarum. 


2) de litteratis principibus cumprimis vero oratoribus illuftribus 
domus Brandenburgicae. 

$) Montis piniferi defcriptionem poeticam, j 

4) Recenfionem fingularium patriae noftrae v. c. lapis porpliyrii, 
iafpidis , ftagni Brandenburglci et naulgiorum » captufae vr=« 
forum , marmorum varil generis eic. 


5) Fana patriae noftrae olim vana , i. &, idolis dedicata ac rudera 
illorum, 


6) de quatwor montis Piniferi fluuils. 
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Albin NY, Veit, Spitalprediger und Conſi⸗ 
ſtorialrath zu Culmbach, auch Senior des Ca⸗ 
pitels / 


war auf der Rucksmühl **) bei Richten am 27. Nos 
vember 1567 geboren , und dee Sohn eines dafigen Mül: 
lers, Conrad Weiß, und Catharina einer gebornen Mül: 
lerin, von welchen alle vorhin genannte Albinufe ab 
ſtammten. Die eltern wuͤnſchten zwar , daß er fich 
dem väterlichen Handwerk widmen möchte , da er aber 
grofes Vergnügen am Lernen fand, mwolten fie ihm auch 
nicht hinderlich fein , fondern fehiften ihn auf das Gym: 
nafium zu Hof, wo fih feine Fähigkeiten noch mehr ent 
wikelten und er fih für. die Wiſſenſchaften ganz. einge: 
nommen fühlte. :-: Er bezog daher auch die Univerſitaͤt 
Wittenberg , ward nach feiner Zuräffunft 1593 erfter 
Subſtitut und Spitalpraͤdicaturviearius des Geueralſu⸗ 
perintendent D. Johann Streitbergers und Beiſtzer im 
Eonfiftorium zu Culmbach, 1595 unterſter und 1602 ***) 
Archidiaconus daſelbſt. Im Jahre 1604 machte ihn 
Markgraf Chriſtian zu ſeinem Hofprediger, wobei er zu⸗ 
gleich Conſi ſtorialis zu Yaireun ‚ und daher mit dem 
* 3 ” Hofe 





°») ©. Hrn. —** x. — aten — zur Beibichte des 
Krorcifmus inden Balreuchifchen Landen. ©. 18. n. 24. — 
3. Beitrag ©. 38. n. 42. — Hrn. Rector Geerwagens 
are Fortſezung der Culmb. Geiſtl. ©. 56. 5te Sortfesung 

. &. 60. ıl. und ©, 61. 16. i 
") S. Hrn. Sindiac. Rapp Ss analecta ad bifteriam beill_tricen- 
nalis in vicinitate Culmbaci gefi. Bar. 1782. 4. p. 13. 0. Il 


ve) niat 1606. wie bei Hta . geerwagen md. 
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Hofe bald zu Balreuth/ bald zu Culmbach war. Nach— 
‚dem er aber 1616 die Hofpredigerſtelle zu Baireuth abs 
getreten hatte, ward er wieder erſter Diaconus zu Culm⸗ 
bach unter dem Titel eines Spitalpredigers, nachher auch 
Senior des Capitels und bekleidete dieſe Stelle bis am 
26. März 1641, wo er von feiner Wittwe, Kindern 
und allen Rechtfchaffenen betrauert, ſtarb. Das Ans 
denken dieſes Mannes ;ift um fo viel mehr werth ‚erhalten 
zu werden , ‚da er. unter die wenigen gehört, welche für 
- ihre Zeiten ‚aufgeklärt. dachten und ſchon damals den Exor⸗ 
. «ismus, bei. der URBAN abgefchaft wiſſen wolte, * 


Schriften : — 
1) Eine chriſtliche Leichenpredigt bey dem — M. 
Nicol: Granımand ; ——————— An BEN: 
Hof 1608. % 
9) Z3wo chriſtl. Leichpredigten: die erſte Eu Sibylla Rep 
leinin, die andere auf Helena Kepleinin. Hof 1602. 4. 
3) Eine chriſtl. reichpredigt bei dem Begrebnus Georg 
Pfannenſtiels, Rathsfreunds zu Culmbadh. Hof 1603. 4. 
Aa). Drey Predigten auf drey fuͤrſtliche Kinder Markgraf 
chriſtians. Hof 1612. 
5) Lelchpredigt auf M. Wolfgang Matthäus Chytraes 
us — über II. Könige XXII. 19 — 20, und II. Buch 
ber Chron, AXKIV. 27.28. nn Be 3 je B. 


By; ru⸗ 4 eh 


Ammon, 
* a au — 


* D) Berl. "Bra. Confit R. Kapps eeflangeführre Beitraͤge 
zur Geſchichte des Exorciſnuß. 
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Ammon* , Chriſtoph Friedrich, der 
MWeltweisheit und der Gottesgelahrheit Doc 
tor , der legtern ordentlicher Lehrer und Llniver- 
fitätsprediger zu Göttingen , wie auch Mitglied 
des Föniglichen Inſtituts der Moral und ſchoͤ— 

nen Wiffenfihaften zu Erlangen, 


war zu Baireuth am 16. Januar 1766 **) geboren. Der 
Name vdiefes Gelehrten ift zu befannt , als daß ich es 
erft wagen folte , ihm hier ein Denkmal zu fegen. Um 
jedoch Peine Lüfe zu laſſen, muß ich die roichtigften Lebens» 
umftände angeben und fo viel möglich zeigen, tie er fich 
in fo kurzer Zeit zu einem fo grofen Theologen gebil: 
det habe, Diefes, um es kurz zu fagen, war eine Folge 
feiner ausgezeichneten Talente, feines grofen Zleifes und 
einer zwekmaͤſigen Erziehung feiner weiſen und verftändigen 
Aeltern, Philipp Michael Paul Ammons, Juſtizraths 
und Caftenamtmanns zu Baireuth und Eufebie Eleonore 

B 4 Marie 





2) Vergl. Se orei programma ITI. de caufis atque finibus vatici- 
niorum p. 12. fq. — Gelehrtes Teutſchland, vierte Ausgabe, 
dritter Nachtrag ©. 8. vierter Nachtrag ©. 10. fuͤnfter 
Nachtrag erſte Abtheil. S. 24 fg. fünfte Ausgabe erſter 
Band ©. 64. fd. — P ab ſts zZuſtand von Erlangen S. I6.— 
meine oratio p.31.fq. — Bocts Sammlung von Bildniſ⸗ 
ſen Gelehrter und Kuͤnſtler, ſechſtes Zeft. — mein Bey⸗ 
trag zur Gelehrtengeſchichte S. 409. fg. — Oberdeutſche 
allgemeine Litteraturzeitung 1794. N. XXXIX. S. 640. — 

Bexyers allgem. — für Prediger. 9. Band. 3: Stuͤck 

8.100 fo 

“) Bock und vberdeutche Zeitung a. a. ©. geben das Jahe 

17065 0 | 
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Marie *), M. Chriſtoph Heinrich Grieshammers, 
Pfarrers zu Gerhardshofen und Seniors des Neuſtaͤdti⸗ 
ſchen Capitels, Tochter. Denn dieſe bemuͤhten ſich die 
ausgezeichneten Talente, welche ſich an ihrem Sohne ſchon 
fruͤhzeitig zeigten, immer mehr zu entwikeln, und er ſelbſt, 
ber von feiner fruͤheſten Jugend an ſtets thaͤtig war, bil⸗ 
dete die ſeltenen Gaben, mit denen ihn die Natur ausge⸗ 
ſtattet hatte theils durch eigene feinem Alter angemeffene 
Beſchaͤftigungen an den Reizen der Natur, (mozu ihm 
der veränderte Aufenthalt ſeines Vaters, der ſeit 1771 
als Beamter zu Oſternohe angeſtelt war, die beſte Ge— 
legenheit gab,) theils aber auch durch den Unterricht. ges 
fibifter Privatlehrer, feines Vaters Bruders, (nunmehr 
Pfarrers in Bretheim) und Zohann Georg Schwarz, 
und feines mütterlihen Grosvaters, bei dem er öfters 
auf Beſuch war. Diefe wuften feinen thätigen Geiſt 
gehörig zu befihäftigen und die Liebe zn Sprachen und 
MWiffeufchaften und befonders zum KHebräifchen fo in ihm 
anzufachen, daß er nie ohne Nuzen von ihnen gieng und 
vorzüglich in dem leztern Fache auferordentliche Fortfchritte 
machte. F) Als daher fein Vater zu feinem jezigen Amte 
n Be nad) 





N) Boch nennt fie Eliſabetha Leonora Maria, Oertel 

| hingegen in feinem Programm: de vita Chph. Henr. Griccham- 

mers p. 16. Eleonora Sophis Kufebis, baber fie auch ix 
meiner Rebe fo angeführt war. Ä 


+) @r felbft urtheilt von feinem erften Unterriht im Bayeri⸗ 
fchen Magazin a. a. D. fo, baf man darin den Weilen nicht 
verfenuen aus. „Bis in fein fiebzehntes Jahr auf dem Lande 
erzogeu, beißt es dort, fand er, aufer der kurzen Leitung eint: 
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nach Baireuth zurüfgieng ,„ ward er am 19. Januar 
1783 fogleich ein Bürger der oberſten Claſſe des Chris 
ſtian Erneftinifchen Gymnaſiums, in welchem er den Uns 
tereicht eines Purrufers, Langs, Kappe , Krafts und 
Schumanns bis zu feinem Weggang auf eine höhere 
Schule genoß. Diefes geichah am 7. April 1785 *), 
an welchem er mittelft einer deutfchen Rede ( von dem 
Nuzen der Muſic bei den Wifjenfchaften ) Abfchieb 
nahm und ausgerüftet mit gründlichen Vorkenntniſſen, 
das weite Feld der Theologie, Philologie und Philoſo⸗ 
phie zu durchwandern, bie Univerfitäe Erlangen bezog. 
Seinem Plan gemäs hörte er hier bei den Männern, 
denen die gröfere Ausbildung feiner Kenntniffe vorbehal⸗ 
sen war, Harles, der ihn nicht nur in fein Haus, fons 
dern auch in das _philologifhe Seminarium aufnahm, 

® 5 | — 





ger wuͤrdigen Hauslehrer, nicht Immer Weranfafung ſich mit 
den Morbereitungswiflenfchaften der Theologie, für welche ihn 
feine Yeltern beftimmten , fo vertrant zu mahen, wie er ed 
wuͤnſchte. Er las für fih den Homer, ftndirte ohne muͤndliche 
Anweiſung die hebrdifhe Sprache nah Danz mit grofer Leiden 
ſchaft, lernte nah Aug. Pfeiffer und Midaelis die proſaiſchen 
and- metrifhen Schriften des A. T. a prlori ascentuiren, und 
glaubte bereits für die Akademie reif zu ſeyn, als ihn haͤus 
liche Veränderungen in feiner Familie nöthigten, das Bapren 
ther Gymnaſium noch einige Sahre zu befuchen und die Einſei⸗ 

tigkeit feiner bisherigen Sprachſtudien nad dem Unterricht dee 
gelehrten Männer, Purrufer, Lang, Kapp und Kraft mit 
feinen übrigen Vorbereitungslenntniſſen in ein richtiges Ver⸗ 
hältnis zu fegen. 


©) Faͤlſchlich in der Oberdeutfchen Zeitung 4. a. O. 1784 


— 
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Pfeiffer und Bayer philologiſche, Breyer philoſophiſche, 
Meuſel hiſtoriſche und Mayer mathematiſche Vorleſun⸗ 
gen, ließ ſich in das Inſtitut der Moral und der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften aufnehmen und vertheidigte im September 
1786 unter Harles Vorſiz feine animaduerfiones in quas- 
‚dam Ammonii grammatici loca. Dann erſt als er in den 
Geiſt der vorhingenannten Wiſſenſchaften tiefer eingedruns 
gen war, gieng er zu der Theologie, welche ihm Seiler, 
Rau und Hufnagel vortrugen, über, erwarb ſich am 
‘17. September 1788 *) die höchfte Würde in der Welt: 
weisheit, vertheidigte dann -deswegen am 21. Detober 
‚feine Inauguralſchrift (de Zuripidis Hecuba) und begann 
in diefem Jahre noch, aufgemuntert durch den verewigten 
Junckheim in Anſpach und andere Gelehrte, welche ihn 
ans feinen "Schriften kannten, mit Erlaubnis der philo⸗ 
ſophiſchen Facultaͤt academiſche Vorleſungen. Alle⸗ ihm 
angebotene und zum Theil auch ſehr anſehnliche Hofmei⸗ 
ſterſtellen ſchlug er nun aus, wohnte son. Schrebers 
zoologiſchen Vorleſungen bei, um durch Huͤlfe der Natur: 
geſchichte in Erklaͤrung der altteſtamentlichen Religionsur⸗ 
Funden manches beſſer aufhellen zu können, ward alsdann 
Secretair bei dem Inſtitut der Moral und der. fchönen 
Wiſſenſchaften ( wovon er ſich 1792 losſagte) 1789 **) 
aber fhon auferordentlicher Profeffor der Philofophie zu 
Erlangen. Der Gewohnheit gemäs diſputirte er daher 

| am 





®) nicht 1786. wie es in meiner Rede bies. 


”) 1739. in meinem Beitrag zur Gel. Befchichte it ein Druk 
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am 13. Julius 1791 fuͤr die ſchon 1788 erhaltene Erlaub⸗ 
nis zu leſen und um eine Stelle in der philoſophiſchen 
Facultaͤt zu erhalten (de verſionis V. T. Venetae grascae 
vſu, indole et aetate). Seine Gelehrſamkeit aber, wo: 
durch er ſich in der gelehrten Welt einen nicht geringen 
“Ruhm erworben hatte, und feine unermüdere Thätigkeit 
zum Beften der Wiſſenſchaften, war. durch diefe Befor⸗ 
derung und den grofen Beifall feiner Zuhörer noch nicht 
belohnt genug: König Friedrich Wilhelm der Zweite er⸗ 
theilte ihm daher 1792 die vierte ordentliche Profeffur 
der Theologie und zweite Univerfirätspredigerftelle zu Er⸗ 
langen (welche er am 19. Detober mit einer Rede: quale 
inft- in ductoritate veri präefidium.?. antrat‘)... Am 18. 
April des folgenden Jahres erwarb er fich nach gehaltener 
Diſputation: de adumbrationis doctrinae de animorum im- 
mortalitate a Jeſu :Chriflo propofitae praeflantia) ‚die Wuͤr⸗ 
de eines Doetors der: Gottesgelahrheit und nahm (nachs 
dem er noch am 15. Junius: de posnarum diuinarum 
-duratione in altera vita Difputiret hatte ) feine Stelle in der 
theologiſchen Faeultaͤt ein. Beinahe hätte aber Erlangen 
dieſen verdienten Theologen in dieſem Jahre noch verlo⸗ 
ren. Denn auſerdem daß ihn die theologiſche Facultaͤt in 
Jena an Doͤderleins Stelle in Vorſchlag brachte, rief 
ihn die Univerſitaͤt Gieſſen als ordentlichen Lehrer der 
Theologie dahin. *) Zum Zeichen aber wie ſehr man ihr 


2) Wenn ed daher in den neueften erteifchen Trachrichten 1793. 
N. XLVIII. ©. 380. heißt: „Herr D. Ammon in Tübingen 
ber den Ruf nach Zalle ausgeſchlagen, "Hat eine Zulage von 350 ſi. 
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im Vaterlande ſchaͤze, erhielt:er unter dem 7. Auguft eine 
Bermehrung feines Gehalts (von 450 auf goo Gulden), 
Nichts defto weniger ließ fih dadurch die Univerſitaͤt 
Göttingen abfchrefen, fondern ertheilte ihm am 12. Sep: 
tember 1794 die Stelle eines Univerfitätspredigers und 
vierten Profeffors der Theologie, welche er annahm und 
am 15. November fehon antrat. — Göttingen erhielt 
“durch ihn :einen um die Kirche und die Wiſſenſchaften 
verdienten Gelehrten, einen Mann von raftlofer Thätig: 
keit, einen philofophifchen , dennoch aber faßlichen und 
practifchen Prediger und vorzüglich in Hinficht auf Dog⸗ 
matif und Moral vortreflichen Lehrer „ den man ſchon 
wegen feines liebevollen Betragens liebgewinnen muß. 


Schriften : 
1) Carmen in obitum M. Ioannis Purruckeri, Profeffo- 
ris Baruthini. Bar. 1784. fol. ı pl. 
2) Carmen in nuptiass M. Ioannis Georgli Friderit 
Krafftii, Profefloris Baruthini. Ib. 1784. fol. 1 pl. 
3) Carmen in nuptiarum follemnia M. Andreae Schu- 
manni, Profefiores Baruthini. Ib, 1784, fol. 1 pl. 
4) Animaduerfionum in quaedam Ammonii Grammatici 
loca fpicilegium , praemifla breui de vita eius diſqui- 
fitione — praeſide Theophilo Ckriſtophoro Harles. Erl. 
1786 *) 4. 2 pl. 
5) Abuovis reo ÖLLOIWY Ki die Ooror Askewy 5 Am- 
monius de adfinium vocabulorum differentia cum 
felectis 





bekommen „, fo iſt dieß ein blofer Irrthum in Mütfiht der Inf 
verfitäten. 
' “) nicht 1787. wie tm angef. Seilerifchen Prager 
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felectis L. C. Falckenarii notis atque animaduerfio- 
nibus fuisque animaduerfionibus. Ib. 1787. mai. 


6) Differtatio inauguralis — de Euripidis Hecuba , fub- 
iunctis obferuationibus in eiusdem Tragici Andro- 
macham. Ib. 1788. 4. 4 pl. 


7) Euripidis Hecuba felecta varietate lectionis et con- 
tinua adnotatione. Ib. 1789. $mai. 


8) Hekabe *) und Andromache, zwey Trauerfpiele des 
Euripides aus dem Griechifchen mit erflärenden und 
fricifchen Anmerkungen. Ebend. 1789. ( 1788 ) gr. 8. 


9) Predigt am Charfreytag in der academifchen Rirs 
ce gehalten — Wie feyert der Chrift auf eine wärs 
dige Weiſe die legten Augenblike des fterbenden Jeſus. 
Ebend. 1789. 8. 


10) Salomo’3 verſchmaͤhte Liebe oder die belohnte Treue — 
= Ein Liebeögedicht aus dem Salomoniſchen Zeitalter, 
Leipz. 1790, 8. (anonymifch ) 

11) Predigt am XVIII. Sonntag nad Trinitatis in 
der Schlosfirdye zu Bayreuth gebalten — Liber 
den Werth vernünftiger Zweifel in der Religion, Bayr. 

179% 8» 

12) — ı4) Nous verfio graeca Pentateuchi ex vnico bi- 
bliothecae S. Marci codice Veneto nunc — primum 
edita. Tom. I. continens geneſin et exodum. Tom. 
1I. exhibens Leuiticum et Numeros, Erl. 1790. Tom, 
III. comprehendens Deuteronomiam, addenda, indi- 
cem et commentstionem de vfu, indole et aetate 
huius verfionis. Ib. 1791. $mai, 

15) Commentatio de verfionis V. T. Venetae gracas 
vfu , indole et aetate — cuius partem priorem pro 

docendi 





) falſchlich a. erft ang. Orte und Bel. Tensfchl. ; Zekube. 
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docendi facultate sam olim impetrata philofophorum 
ordin: offert; alteram autem pro loco in illo obtinen- 
do proponit, ad/umto focio Friderico Wilhelmo Hagen, 
Baruthino, cum tabula aeri incifa. Ib. 1791. mai. 
Befindet fich auch im dritten Bande des Pentateuche.) 


16) — 17) Entwürfe.einer reinen biblifhen Theologie, Ers 
fie Hälfte. Erl. 1791. Zweite Hälfte, Ebend. 1792, 
ar. 8. | 

18) Anmerkungen zur Sortfezung der Gefchichte aller Reli— 
gionen , von Delaulnaye — überfezt von Breyer, 
Ebend 1792. 4. 

19) Auf die freudenvolfe Ankunft feiner koͤnigl. Mateftät 
unſers .allergnädigften Konigd — Friedrih Milhelm IT. 
Köntg in Preuffen von der Zudengemeinde zu Fürth, 
Ebend, 1792. gr. fol, 212 ® 

Dieſes Gedicht ift von Herrn D. Ammon vom vierten 
Vers an aus dem Hebräifchen , in welcher Spras 
che es von einem tüdifchen Gelehrten in Prag vers 
fertiget wurde, uͤberſezt. 

so) Programm zur idhrlichen Dankfeier von Bui: 
rett's — über dad Todtenreich der Hebräer von den 
früheften Zeiten bis auf David. Ebend, 1792. *) 4. 
21/2 B. — Ubgedruft in Paulus Memorabilien. 
Jena 1793, IV, Stüd N. 9. 

21) Ioannis Augufti Ernefti inftitutio interpretis noui 
teftamenti, Zditio quarta cum obferuationibus. Lipf, 
1792. 8. 

22) Erſte Umtspretigt über die hohe Untrüglichkeit chriſtli⸗ 
her Wahrheit, Erl, 1792. 8. — Abgedruft in feinen 


Religionsvorträgen, I. Bändchen, 
J 23.) Pro= 





*) 1794. in meinem Beitrag zur un. iſt ein 
Drutfehler. 
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23) Programma ad orationem aditialem — de repentina 
Pauli ad doctrinam chriftianam converfione Actor, 
IX. 1 — 19. — annexa ef oratio in aditu muneris 
Profefforis Theologiae ordinarii dicta: quale infit in 
auctoritate veri praefidium ? Ib. 1792. 8. — Befins 
den fich auch in feinen opu/culis theologicis N. 1. 11. 

24) Neues theologiihes Journal — in Verbindnng mit 
Herrn Profeffor Haͤnlein. I, Band, Januar bis us 
nius. Nürnberg 1793. 8. 

25) Chriſtliche Neligionsvorträge Über die wichtigften Ge: 
genftände des Glaubens und der Sittenlehre, I. Bände 
chen. Erl. 1793. gr. 8. 

26) Predigt bei der bundertjährigen YJubelfeyer der 
Einweihung der franzöfifchreformirten Kirche 
vor der academifchen Gemeine gehalten — Wie 
gelangen alle Ehriften zur Einigfeit ihres Glaubens 2 
Ebend. 1793.8. — Abgedruft in feinen Religiongvors 
trägen, 11. Bändchen, 

27) Differtatio inauguralis theologica — de adumbratio- 
nis doctrinae de animorum immortalitate a leſu Chri- 
fto propofitae praeſtantia. Ib. 1793. 8. — Abgedruft 
in feinen opufculis N. III. 

28) Chriftliche Neligionsvorträge. IL Bändchen. Ebend, 
1793. 91. 8. 

29) Diflertatio pro loco — de poenarum diuinarum dura- 
tione in altera vita — re/pondente Friderico Wilhelmo 
Hagen , Baruthino. Ib. 1794. 8. 2 ı/2 pl. — Abges 
druft in feinen opu/culis N, IV, 

30) Opufeula theologica. Ib. 1792. 8. 

, 31) Programma in natalitia Ckriſti — breuis argumen- 

tationum pro fummi numinis exiftentia recognitio- 

nis pars prior, Ib, 1793. 4: 2 pl» 


32), Neues 
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32) Neues theologiſches Journal. II. Band, Julius Bi 
December, Nütnb, 1793. 8. 

33) Predigt am erften Adventsfonntag 1793. in der 
aPademifchen Rirche zu Erlangen gehalten — von 
der Fruchtbarkeit chriitlicher Betrachtungen üder bie 
Vorſicht bey grofen Welrbegebenheiten. Erl. 1794. 8 

34) Chriftliche Religlonsvorträge, III. Bändchen. Erfäng- 
1794: 91 8. 

35) Programma pa/chale = breuis argumentationum pro 
fummi numinis exiftentia recognitionis pars pofte- 
rior. Ib. 1794. 4. Lıf2pl. 

36) Entwurf einer Chriftologie ded alten Teſtaments — ein 
Beitrag zur endlichen Beilegung der Streitigkeiten über 


meſſianiſche Weiſſagungen, ald Anhang zur biblifchen 
Theologie. Ebend. 1794. dr. 8. 


37) Neues theologifches Journal, ILL. Band. Januar bis 
Junius. Nürnberg 1794. & (in Derbindung mit 
mebrern Gelehrten ). 

38) Programma ad orationem aditialem — quatenus difci- 
plina religionis et theologiae chriftianae pendeat ab 
hiltoria Iefa Chrifti. Gotting, 1794. 4. 2 V2 pl. 

39) Zwey Predigten, mit welchen Seegenswuͤnſchen trens 
nen ſich chriftliche XKehrer von ihren Gemeinden ( Actor 
XX. 32.); und über die beglüfende Kraft des chriftlis 
chen Glaubens an den Sohn Gotted (Ich, III. 33 fg ) 
- in den LUniverfitätsfirchen zu Erlangen und 
Göttingen, tene zum Abfchied, diefe zum Antritt 
gehalten. Erl. 1794. 8. 3 B. — Abgedruft im vier: 

ten Bändchen feiner Religionsvorträge, 

40) Neues theologifches Journal. III. Band, Julius bis 
December, Nürnb, 1794 8 


41) Chriſt⸗ 
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4) Ehriſtliche Religichönnendge; IV. ——— Ebend. 
1795. 8. 

42) Neues theologiſches Journal zugleich in Verbindung . 
mit Herrn Profeffor Paulus in Jena). V. "Band, 
Januar bis Junius. Nuͤrnb. 1795. 8. | 

43) Die briftlihe Sittenlehre nach einem wiffenfchaftlichen 
Grundriſſe. Göttingen und Erlangen 1795, gr. $. 

44) Programm Ideen zur Verbefferung ber — 
Predigtmethode. Gott. 1795. 4. 21a B. 

45) Chriſtliche Religionsvobtraͤge. V. Bändchen, Erl. 1795. 

| an 8. 

46) Neues theologifches Journal VI. Ban, Julius, bis 
December, Nuͤrnb. 1795 8. 

47) Programma ad ratalitia Ieſu = de notione miracnli, 
Goetr; 1795: 4. 2 pl | 

48) Chriſtliche Religiondoorträge, Vi, Bändchen, Erl. 1796, 
gr. 8; 

40) Neues theslogifches Journal. 1796. 

30) Hat Auch Autheil an ben Erlangifchen ; Oberdeut⸗ 
ſchen und Goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen, an 
ben Seileriſchen gemeinnuͤzigen Betrachtungen: 
und der allgemeinen. deutichen Bibliothek. 

>51) — — auf ein Princip aurüfgeführte Dogmat 

—tit * 9 angeehnblat.)- a 
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: Audreüc, Johann Thomas; ber Rechte 
Doctorr 


aus Hof ;" rhie biefe Wuͤrde zu Sontfutte an! dei 
Oder 1689. und ſchrieb bei diefer Gelegenheit : | 


Sikenfhere el, Ber, Tor, I: € Dißiet: 
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..‚ Differtationem inauguralem — de fauore ĩudieis permif- 
fo, Francof, ad Viadr. 1689, 4. 11 ı/a pl, 


Anſorg ), Johann Michael, Eonfiftoriale 
vath, Archidiaconus an der Stadtfirche, Se: 
nior des Capitels und Vicarius der Superinten: 
dentur Baireuth " 


war zwar von geringen , aber doch rechtfchaffenen Aels 
tern geboren. . Sein Vater nemlich war ein Bürger und 
Schreiner zu Meuftadt an der Anfch und hies Johann 
Anforg , die Mutter aber, welche ihn am 26. October 
1695 **) geboren hatte, Sophia, eine geborne Weis⸗ 
befin , und diefe waren es auch, welche ſich der Unter: 
weifung ihres Sohnes in den erften Jugendjahren unters 
zogen. Sie lehrten ihn die erfien Anfangsgründe im Per 
fen, Schreiben und in der Religion , worauf er feit feir 
nem vierten Jahre in der Stadtfehule zu Neuftadt wei: 
ter fortbaute, Durch die Lernbegierde und die Fortfchritte, 
welche er hier machte beiwogen, ſchikten ihn feine Aeltern 
in das dafige Lyeeum, im welchem er durch Fleis und 
Eifer die Liebe. feiner Lehrer bald zu gewinnen wuſte. 
Dadurch ward es ihm mun leicht in das Alumneum auf 
genommen zu werden „ ein zwar an fich unbedeutende Um⸗ 

ftand, 





*) S. ( Purruckeri) memoria Toannis Michaelis Anfotgit. Bar. 1760, 

1: fol. 176. — Zeit und Sandbüchlein. 1775. Neue Aufl. 1784» 

©. ı2. fg. — Layritz difertatio de Fognefa ©. 141. Ä 

“») untichtig am 28. April 1595. wie es im Zeit und Zandbuch 4. 
a. ©. heißt.» 
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fand’, der aber für-Anforgen als die Urſache, daß er 
den Wiſſenſchaften nicht enteiffen wurde, hoͤchſt wichtig 
war. Denn nun harten feine Aeltern ſchon einige Er— 
leichterung und widmeten ihn auch wirklich dem Studieren 
und zwar, wie es gewoͤhnlich der Fall bei Perſonen, wel⸗ 
che buͤrgerliche Handthierung treiben, iſt, der Theologie, 
Ihre Freude an ihm niuſte auch nochwendig fehr vers 
wehrt werden, da er immer gefchißter wurde und mit gu⸗ 
ten Vorkenntniſſen in der griechifchen , Täteinifchen und 
hebraetfähen Sprache, in det Geſchichte Geographie und 
Muſic, welche er vorzüglich feinem getreuen Lehrer Jo⸗ 
hann Jatob Schober zu danken hatte, nach Halle 
17163092. Am 4. Julius dieſes Jahtes war es, wo. 
er ſich bei dem Deran der philoſophiſchen Facultaͤt Jacob 
Carl Spewet meldete, und Als ein wuͤrdiger Mitbuͤrget 
der Friederichs Univerſttaͤt vom Prorectot Schneider auft 
genommen wurde.Als ſolchet hatte er nun auch wich⸗ 
tige Obfügenheiten;i Ex miußte ſich ded Fleiſes And eines 
rechtſchaffenen / fronumen und gottſeeligen Wandels beſtre⸗ 
ben’ Beides fleiſig und fromm war et zwat ſchon anf 
Schuien indeſſen wäre ts aber doch leicht moͤglich ger 
weſen daß er nun, da er ſich ſelbſt MBetfäffen war, von 
dieſer Bahn abgewichen waͤre wert er nicht die frommen 
Manner Franke, Breithaupt, Antom Lange’ Hetrn⸗ 
ſchmidt/ Freilingshauſen und Michaelis in der Theb⸗ 
logie, Philologie und Geſchichte gehört haben würde; 
welche ihn ganz, am meiften aber Franke für ihre from⸗ 
gen Geſinnungen empfängfich machten. Diefet- war es 
auch, welcher ihn deswegen und wegen feines Fleiſes als 

| | 1” C a MAR. RLehrer 
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Lehrer. am Waifenhaus anſtellte. Mit der größten Treue 
verwaltete er dieſe Stelle, und, unterließ auf dar andern 
Seite nicht, treu in ſeinem Studieren zu ſein. Da⸗es 
aber. feine Abſicht nicht war, ſich zum Schullehrer zu 
bilden, ſo begab er ſich nach 4 Jahren in ſeine Vater⸗ 
ſtadt zuruͤt, wo Syndiaconus Weidner ſeine beiden 
Soͤhne ſeiner Unterweiſung uͤbergab, der ſo wohl mit ihm 
zufrieden war, daß, er ihn 1721 *). ungern von ſich lies, 
als er von dem Reichsgraf Philipp Ernſt zu Hohenlohe 
Schillingsfuͤrſt zum Lehrer und Cantor nach Wilherms⸗ 
Dorf; berufen wurde. Sieben Jahre lang unterwies er 
die Jugend und einige dahin geſchikte vornehme Schweiz: 
zer in Sprachen und Wiſſenſchaften und gab ſich mit 
eorrigiren chaldaejſcher Schriften in der Judenbuchdruke⸗ 
rei ab. Da er aber nun glaubte, daß es Zeit ſei) auch: 
ſeinem Vaterlande die ſchuldigen Dienfte zu leiſten, lies 
er ſich zu Baireuth prüfen und erhielt am 6. Movember 
17a8 das Diacongt;zu Pegnig Mur zwei Jahre, aber 
nicht ohne Seegen ‚arbeitete gr zum. Wohl dieſer Gemeine: + 
Denn am 4. Nopemben 1730 **) ertheilte ihm: Markgraf‘ 
Georg Friedrich Carl die: Stelle. eines Subdiaconus zu 
Balreuth , (wo er 1732 am Sonntag Seragefind gen 
nannt feine Antrittsrede hielt). Er ſtieg nun immer hö⸗ 
her „empor, ward am 25. Julius 1736 Syndiaconus 
1738 Unsinn « am IL, — dieſes Jah⸗ 
xes 


ar ; Be 3* 
44 7 N ki ; — a rs .. B 7 . 
) Im Zeie und Zandb. am a. Ö. und Boldt" erben 


Beſchreibung von wilhermsdorf. S. 90. 1723; \ % 
”) Im Zeit und Sandb. a a. O. 1731. 
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res Senior des Capitels wodurch zwar ſeine Arbeiten 
inmer gehaͤufter/ aber auch fein Einkommen immer beſ— 
fer wurde. Endlich ernannte ihn Markgraf Fliedrich 
aus eigenem Antrieb 1747 zum Conſiſtorialrath. Waͤh— 
end Feines Archidiaconats war er auch dreimal Superin: 
tendenturviearius, das Tejtemal aber nur drei Tage Fang. 
Denn ſchon am 8. Julius 1760 folgte er dem Superin: 
tendenten im die Ewigkeit nach. — Anforg verwaltete mit 
einem umverdeoffenen Eifer und Mechtfchaffenheit feine 
Aemter, war — gewiß unverfennbare Folgen feiner aca⸗ 
demifchen Laufbahn — unerfchrofen und eremplarifch ale 
Delkslehrer , und freigebig gegen die Armen. 
| . Schriften: * 

— — auf Johann Ludwig Wezel, — 

— conus zu Bayreuth — die Zubereitung zu einem 
‚feeligen Ende „. als das Hauptwerk eines: Lehrers bet 
feinen Zuhörern. Bayr. 1752. fl. y - 

2) Vorrede zu dem bußfertigen Sünder oder Sammlung 
von Buß = DBeicht s und Communion = Andachten , wie 
auch Buß= Communions und andern Liedern, Bayr. 
‚3755. 2te Auflage. 8. ' 





(Anton) *) Arnold **), Johann, ein 
Poetz Eorrector in der Druferei zu Baſel, 
| C3 — iſt 


2 S. — rs correcterum in — eruditorum: centuria, 
Norimb, 1716. 8. BR Er — Mallinkrotius de inuentione autis 
Ippographicae, i 

“) Brofes Univerf. ker. 20. u. ©. * as 5 sehr Bel. 

Ley. 1. Thl. & 560. —Adelungs foregef. Joecher. Sub 
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iſt aus Markt Bergel — daher er den Zunamen 
Bergellanus hatte. Er lebte im fechszehnten Jahrhundert, 
war um das Jahr 1522 in Wittenberg P)A dann in 

Mainz Corrector, von da aber kam eg. nach Bafel, und 
verdient mit Recht. unter den Gelehrten eine Stelle, nicht 
fowohl aber als Dichter, als vielmehr als Buchdruker. 
Denn es ift höchft wahrſcheinlich, Daß, dazu derſelbi⸗ 
gen Zeit die Baſler Buchdruker die Codiees geſammelt 
und abgedrukt haben, auch er bei ſeinem Fleiſe dafuͤr 


ſorgte, daß viele Buͤcher — und genau — wor⸗ 
den ſind. 


Bon ihm tft gebruft : : 


Poema encomiaftieum de chalcographiae inuentione 
1541*) 4. — abgedruft in Georg Chrifiän Idan- 
nis ſcriptoribus hiforiae Moguitinenfis; Tb IM. 1727. 
in Ant. du Verdier Supplemi Bibl, Gofner. 1595; in 
Tenzels — Bibl. — I. S. 986. ; in 


Pro 





S. 1122. — Eben fo nennt ihn and Bundting in bee Sie 
ſtorie der Gelahrheit. Th. J. S. 375. und Io. Conr, Speeril 
in feiner Iutrodugtione iu Botitiam i infiendse £ypographieorum. Norz 


et Alsd, 1730. 2. p. 41. r 


+) wenigſtens erſchlen bier bie Audgnbe ber Weffetifgen Schriften 
> mit feiner Dedicatign. Veral. Hın. Hofr. Pfeifers Bey⸗ 
träge zur Brei alter Düder und RT 3 &. 
S. 486. fc. 
“) Im groſen unwverſat er. Er. ed, hat Encomium de chalco- 
graphiae snurntione in — — —— f welche 
uns En Eub. |; 


r LE 24 — je) 
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Prof. Marchand hifloire de P Imprimerie we IL; in 
Wolfe monmum. typogr. Th. I. 





ArnoldH, Johann. Georg, der Weltweiss 
heit Doctor ‚, derfelben, wie auch der Bered⸗ 
ſamkeit und Dichtkunſt Öffentlicher Lehrer am 
Gymnaſium zu Baireuth und Inſpector der 
Alumnen, 


wuſte zwar, daß er Gelehrſamkeit beſaß, war aber nicht 
fern von. Stolz und vergaß, daß er aus niederm Stande 
‚entfprungen war. Deun fein Vater, Erhard Arnold, 
war ein Bürger und Weisgerber, wie auch Bürgermeis 
ſter und Hauptmann unter dem Landausfchuß zu Halm⸗ 
brechts, feine Mutter aber Dorothea Magdalena, 
eine geborne Samſtagin, welche ihn am 15 September 
1685 **) zur Welt brachte, Dieſe Aeltern nun trugen, 
ſobald ee die dazu erforderlichen Jahre erreicht hatte, 
Sorge, daß er in den Anfangsgeünden der Religion und 
der lateinifchen Sprache frühzeitig einige Kenntniffe er 
langte. Dieß gefehah in dee Schule feines Geburtsorts, 
welche er 1697 verlies, weil er unter die Alumnen und 
in das Seminarium zu Baireuch aufgenommen wurde, 

C4 in wel⸗ 








G. Memoria Founnis Georgii Arnoldi a Frofeſoribus Barutbinis. 
Bar, 1724. fol. — Acta Iubilaei Gymnaßi Bar. p. 116. ſq. — 
Beiers Magazin J. B. 2. St. ©. 112. fg. — meine oratio 

Pe 15. fg. — mein Beitrag zur Gel. Geſch ˖ ©. 161. fg. 


n) nicht 1636. wie ed in den artis Iukilaei Cymnafı Bar. & 4 D- 
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in welchem ihn der Reetor Simon Frank, welcher die 
Geiftesfähigkeiten defjelben bald kennen lernte, feinem 
zarten Alter gemäs unterrichtet - Mehr konnten ſchon 
die Lehrer des :Öymnafiums zu Baireuch Gropp, Frofch, 
Albin, Ellrod, Hagen und Meyer, deren Zögling er 
am 21 April 1701 wurde, ihren Sleis und ihre Treue 
an ihm beweifen, Nachdem er, nun in dieſem Mufenfize 
mehrere Beweife feines Fleiſes durch gehaltene Reden und 
Difputationen gegeben hatte, ward er im Jahre 1706 
für fähig erklärt , die Univerſitaͤt Jena zu beziehen. Er 
erhielt: daher das academifche Bürgerrecht daſelbſt und 
mit demſelben den: Unterricht des Foertſch, Buddeus, 
Treuners, Danz, Lungershauſens, Hambergers, Ruß, 
VJochs, Stocks und Biſchoffs dret Jahre lang, wors 
auf er zu feinem Bruder, Johann Albrecht Arnold, 
Pfarrer zu Unterſteinach bei Culmbach, der ſich als 
Vater an ihm bewieſen hatte, zuruͤkgieng. Eine ſchrek⸗ 
liche Feuersbrunſt aber, die faſt den ganzen Ort in Aſche 
verwandelte, verwuͤſtete auch feines Bruders Guͤter, 
weswegen er ſich von ihm trennen muſte. Dieß veran⸗ 
laßte ihn, ungewiß, wohin er ſich wenden ſolte, nach 
Jena zuruͤk zu kehren und ſich die hoͤchſte Wuͤrde in der 
MWeltweisheit zw erwerben, worauf ee Jena zum zweiten⸗ 
mal verlies. Aber nicht zufrieden dieſe Wuͤrde erlangt 
und nur ſeinen Lehrern, die ihn pruͤften, ob er auch dazu 
tuͤchtig ſei, ſeine Kenntniſſe gezeigt zu haben, beſchloß er 
oͤffentliche Proben ſeiner Gelehrſamkeit zu geben. So 
aͤuſerte ſich iezt ſchon der Ehrgeiz in ihn, Er gieng dar 
her jum briptennial nach Jena unR vertheidigte unter eige⸗ 

— nem 
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aem Vorſij feine zwei Diſſertationen (de Yuldis maieflatico 
und de honore glorio/o. et obfeleta). Und nun erft verlies 
er diefe hohe Schule, auf der er fich einen grofen Schaj 
von Gelehrſamkeit erworben hatte „ aufimmer, und lieg 
fh zu Baireuth unter die Kandidaten des Predigtams 
tes aufnehmen, . Bei feiner Prüfung ermarb er fich durch 
feine fertigen Antworten und durch feine Geſchiklichkeit 
beim Conſiſtorium ſolche Liebe, daß diefes ihn dem Mark: 
graf Georg Wilhelm aufs. Beſte empfahl. Und. diefer 
Fuͤrſt ließ es auch nicht fehlen, Beweiſe feiner Gnade zu 
geben und ihm zu zeigen, daß.er Gelehrſamkeit und Ber 
dienſte ſchaͤze. Er ernannte ihn daher am 5. Auguft 1712 
zum auferordentlichen Lehrer. am Gymnaſium zu Bais 
reuth —. eine ganz ungerönfiche Stelle an diefem Mu; 
fenfige — und am ıgten Auguſt zum Lehrer feiner Prin⸗ 
zen. „Sein-Eigendünfel, der dadurch fehr genährt wurde, 
nahm aber noch mehr zw, als fein ehemaliger Lehrer, der 
Rector am Seminarium und Adjunet des Gymnaſiums 
zu Baireuth noch im Jahr 1712 mit Tod abgieng, deſ—⸗ 
fen Stelle ihm nebſt der ordentlichen Profeffur der Phye 
ſik am Gymnaſium am 14. Detober diefes Jahres zu 
Theil wurde, Und von dem an verfloß beinahe fein Jahr, 
in welchen er nicht zu einer neuen Chrenftelle gelanget 
wäre. Im Sabre 1713 nemlich ward. er Profeffor dee 
Philofophie, wozu ihm 1714 das Amt eines Profeffora 
der hebreaiſchen Sprache übertragen wurde. Dieß vers 
— er 1715 *) mit dem eines Lehrers der Bered⸗ 

. | C5 ſamkeit 


*) faͤlſchlich in den aetis Ich, Gymn. a. a. ©. 1714 w Ende dee 
Jahres. | 
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famfeit und Dichtkunſt, wobei ihm am 1. März 1720 
Markgraf Georg Wilhelm die Prinzeffin des Markgraf 
Georg Friedrich Karls , Sophia Chriftiana Ludovica‘, 
welche ſich nachher mit dem: Fürften.von Thurn nnd Ta; 
sis, Alexander Ferdinand vermählte, zum unterrichten, 
und 1723 am 27. Auguſt die Aufficht über die Baireu⸗ 
thifchen. Alumnen anvertraute. Und: er würde gewiß 
noch höher emporgeftiegen fein, wenn nicht dee Tod, feis 
nem übrigens thätigen und mit Ruhm geführten Leben 
Grenzen gefejt hätte, woran er aber geiviffermaffen ſelbſt 
Urſache war. Denn er gieng mit ſehr geradem Haupte 
und heftete ſeine Blicke in die Hoͤhe. Als er nun einſt 
in das Schlos gehen wolte, und nicht vor ſich hin fahe, 
fiel er. in. eine zum Ungluͤk an ienem Tage in der Stadt 
ſich befindende Pfize, worüber en fich fo ärgerte, daß er 
am 25. *) Mai 1724 feinen Geift aufgab. — Das 
Gymnaſium verlor an ihm einen feiner eifrigften und ges 
fehifteften Lehrer, der. Ernft mit der Würde feines Amtes 
zu verbinden wußte. Ä 
m | Schriften: 
1) Diflertatio de vultu maieftatico — defendente Ioanne 
/mhofio, Ienae 1711. 4. | e 
2) Differtatio de honore gloriofo et obfoleto — re/pon-., 
dente eodem Imhofio. Ib. 1711. 4. 
3) Gedicht bei dem Abfterben Nicolaus Wolfgang 
Samuel Martius aus Redwiz — Erquidung vor 
der Hofnung. 1722, fo. 1 B. oo. 
4) Pro- 
M nicht 15. wie in meiner Rede ſtaud. 
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4) Programma.in natalitia Marggrawit Georgi: Wilhel- 

mi == de piis-prineipibus.- Bar. — fol. ı 1 pl. — 
rn abgedruft beider folgenden Rebe; - 

5) Oratio *) in natalitiis Marggrauii Georgii Wilhelmi 
dicta 1712. — de 'Vimute principis inprimis noftri 
(Georgi. Wihelmi:) 'patriae felicitate — cam pro- 
grammate de piis principibus, Ib, 1715. fol. 7 pl. 

a Programma- in: foflum Trinitatis — de cognitione 
‚Dei .ante · et.poft diluniana. Ib, 1715, fol. r pl. 

» Programma: in Hetalitia Marggrauiae Sophiae — 

ptincipes legibus et aequitate populi commodum 

ſpectantes, laudihus efle condecorandos, Ib. 17135. 
fol. p. 

— N Programma. is ‚natalitia Collegii Chrifkiano- Erneflini 
‚de antignitate. et ‚eelebritate templorum , hniusque 
‚vocis -origine. 1b. 1715. fol. ı pl. — Abgebruft au 

; ‚feiner Reber. de templo bafilico Baruthino. 1718. 
9) Programma ad actum oratorium — de prophetarum 
nominibus et munere. Ib. 1715, fol. ı pl. 

* Programm auf den Namenstag Markgraf Georg 
Wilhelms — von der Verbindung der Tapferkeit 
„mit der Weisheit. Ebend. 1716. fol. ı B. 

| — ‚Programma in obitum L. B. de Weohluoges, Ibid, 
1716 fol, 2 pl. 

28). Pfegremma in funere Ioannis Henriei Beyeri , Pfo- 
feſſoris Barutkini. Ib. 1716. form, pat, 

13) Programma is natalitia Marggrauiae Chrifiianae So- 

ou: phiae Wilhelminäe — non vnam eandemgue, mo 

.'q eodemgque lieet tempore fuifle atque etiamnum efle 

iuenadi conditionem, Ib, 1716. fol. ı pl. 

re 14) Pro» 


®) iſt faͤlſchlich in meinem — su —— eſa unter 
den Ungedrukten.— 
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14) Programma in:natalitia Marggrauine Sophide — 

quem in finem. rüta. in infignibus Saxoniae: ducum 
confpiciatur et annon res refpondeat Orpamento 2 
‚Ib. 1716, fol. x pl. > 

ı x5) Programma in natalitia Marggrauiae ——— So⸗ 

phiae Wilhelminae — de. ſceptris. Ib. 1717. fol. 1 pl, 

16) Programma ad actum de Luthero mirando — quo 
Deum mirandum. fiflit, Ib. 1717. fol. ıpl. | : 

wy Programma in -obitum Wolfgangi Dauidis Schoe- 
. pfüi, Profefloris Baruthini.:Ib. 3717. fol.zpl 

N Differtatio philologica mordlis — MIND Urne 
ohrr fine Paulus anathemr ex dicto epiftolae ad 
Romanos IX. 3. *) — refpondente Chrifliano Ludo- 
uico Steinhardio, Oettinga- Suewo, Ib. 1717. 4.2 Va pl. 

9) Programma in memoriam Eutheri in Iubilaeo ſecundo 
in Burggrafiatu Norico uperiori et Barutlino pie 
concelebrandam — de teftibus Veritatis mando haud 
probatis. Ib, 1717. fol. ıp. . 

so) Differtatio de tabernaculo Dauidis inftsurato ex 
Actor. XV, i6. — — — Iacobo Würf- 
felio,. Baruthino. Ib. 1717. 4. 

22) Programma in memoriam auguflanze tonfejfionis — 
‚de. principibus Brandenburgicis reformationem D. 
Lutheri promouentibus. Ib, 7727. fol, | 

...22) Diflertatio de vario expiandi modo — refpondente 
Jeanne Dauide. Elirodio, Weidenberga - Franco. Ib. 
2718. 4 11/4 pl. | 

2). Programma ad actum feflo Georgi Jarrum — * ru⸗ 
kro. — colore magnatum. Ib. 1718. fol, ı pl. 

a) Pro» 





) fall 13. ie meinem Beitrag 3. ©. S 
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23) Programma in natalitia Gymnaſi — Taperioribus 
atque ‚parentibus quibusuis Omtiem deberi reueren- 
tiam atque öbedientisin. Ib: 1718. fol. r pl. 
x Oratio 1715; dicta — de temiplo Baruthino bafilice 
— cum programmate de — an Ib. 
i 1718. fol. 81/2 pl. 
a6) Programmä in-obitum Melchioris Cheittophori Kauff« 
manni, a Confiliis prouincislibus. Ib. 1719. fol. 
> Programma in 'obitum Ioannis Hoenickad, a Confi- 
liis cameralibus. Ib, 17919; fol. ı pl. 
28) Programma ad memoriam defu Chrifii trucifixi cele- 
: brandani - atro notatos efle olim loliginis fuceo 
: in:faftis illos dies, quo aut heroes morti occubue- 
‚ zunt aut ur fanguis effufus eft, Ib, 1719, fol, 
A pl. 
29) Programma ; in — Margirauiae Chriftianae So- 
phiae Wilhelminae , in guo — mutat, emendpt et 
__fupplet, quae in Friderici Lucae Helicone Europaeo 
contra Collegium Chriftiano Erbeftinum peccatä ſant. 
Ib, 1719. fol, ı pl. 
%0) Propramma A matalitiä Marggrauiae Sophiae = 
vnde deriuetur Auguſtus ? 1b. 1720. fol. ı pl. 
3!) *) Programm⸗ ad carmen micum ub natalitia Marg- 
Be “gran Georgi Wilhelmi’ celehrauit i queedami in 
'tJandes „Georgli — 3, — fol. ı pl. 


82) Apho- 





Dieſes Programm fol, wie ih and. einer ‚dabei geſchriebenen 
Nachricht gefehen habe , wegen diefer Stelle: „Uluſtre colle: 
giom nofrum a Meyero, inquam confiliario intimo evramerae 
tandem, dotatum ‚,.. confifciret worden fein, und. wenn diefer 
Nachricht Släuben beigumeffen ift , hat der. Verfaſſer dieſe Stelle 
Andern muͤſſen. 


46. Arn Arn | 
33) Aphorifmotum. phyficorum' miflus I. — de maderia 
inprimis pfima — refpondente Henrico Auguflo Do- 
nauero , Veydena-Palatino. Ib. 1720. 4. 1/2 pli 
. 33)-Aphorifmorum phyficorum miffas. ll: ib. 1720. 4 > 
44) Aphorifmorum phyficorum miffüs III. == de natura 
corporum naturalium principio intrinſeco - Ye/pon- 
"dente Henrico Auguflo Domauera; » Feydena-Pälatino, 
‚4b. 2729. 4, 3/4 pl. ‚zen 
85) Programma de: eloquenitia hand p paucis quideh defi- 
derata, paueis autem inwenta _ Are Ib, 
.1720, form: patı 
‚36) Aphorifmorum phyficorum miffes iD. Ib. * 4: 
37) Aphorifmorum »Phyfcorum miflus 9. 1bs 1720: 4 
38) Aphoriſmorum phyficorum’räiffus VI. — de'sere = 
re/pondente loanne Georgio Schmeidero, — Ba- 
* Franco. 1b, 1783 4 ıf2 pls 


39) Aphorifmotum phyficorum miſſug VII. 1. ao. 4 
| 40) Aphorifmorum phyficorum millus“ VII, — ‚ge terra, 
| Ib 1720 4. 1 pl. 
41) Programma in natalitia Marggrauiae. Or —2 
chiae Wilhelminan. lb. 1721, fol. ı pl. 
43) Aphorifmorum phyficorum milfus IX ib. % ig 
43) Aphorifmorum phyficorum miſſus X. de fyitemate 
huius vniuerfi , — re/pondente Ioanne Chräflophord 
Conrad Bothio, 1b. 1722. 4. ıpl. 
483, "Aphorifmorum phyficorum miffus XI. Ib. 1722. 4 
#5) Progtamma ad natalitia Marpgrautae Sophiäe — 
»mätales fao honore merito elle — Ibid. 
1722. fol. ipl. a 
46) Aphoriſmorum phyficorum miffis At oder meteo· 
| gie — refpondente Joanne Daniele Harrtro, ‚Barathi: 
no. 1b, 1722.48 pl, ' 
| 1 ap PrO- 
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47) Programma ad actum oratorium — de fatis Indaeo- 
rum, Ib. 1722. fol. ıpl, 

48) Aphorifmorum phyficorum miffus XIII, = de homi- 
ne — re/pondente Georgio Erdmanno Fiken/chero, 
Baruthino, Ib. 1722. 4, ı pl. 

49) Differtatio lehofchua fctipturse facrae ſerutator ‚ex 
libri foi cap. 1. Y.8. — refpondente Ioanne Ludonico 
Vezelio, Baruthino. 16.1723. 4.2pı 

50) Aphorifmorum phyfcorum miſſus XIV, — de bru- 
tis animalibus — re/pondente Joanne Daniele Herrero, 
Baruthino, Ib. 1723. 4. 1 pl. 

51) Programma in natalitia Marggrauiae Sophiae, in 
guo — par nobile auguftorum e domo Saxonica 
oriundoram recolitur. Ib. 1723. fol, ı pl, 

$2) Aphorifmorum phyficorum miſſus XV, idemque vlt; 
timus — de plantis = re/pondente Jeanne Georgio 
Maleu, Culmbacenſi. Ib. 1723. 4 ıpl, 

53) Programma in natalitia. Marggrauiae Chriflianae So=- 
phiae Wilhelminae — de perfona Meflise, Ib. 1724; 
fol, ı pl. | 

54) Programmata varia, per düodecim annorum ſpatium 
communi Chriftian-Erneftini Collegii nomine edita, 

VUngedrukt find: | 

) Oratio in Jubilaeo auguflanae confefionis 1717. habie 

34 — de principibus Brandenburgicis reformationem 

D. Lutheri promoventibus, : 


2) Oratio in natalitiis Collegii Chrifiian-Ernefini 1718, 
"habita — de templo Baruthi aulico, 

3) Orstio 1719 recitata — de Profefloribüs Baruthinis, 

4) Carmen epicum in laudes Marggrauii Georgii Wil- 
nelmi, natali eius 1720, vetitatum, | 





Arnold, 
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Arnold, Johann George, Prediger der 
Proteſtantiſchen Gemeine und Conſiſtorialrath 
in Trieſt, 


wurde zu Baireuth, mo fein Vater gleiches Namens 
die Stelle eines Stallmeiſters bekleidete, um das Jahr 
1753. geboren, hatte aber fchon darin einen Vorzug vor 
vielen andern feiner Bruͤder, daß er nicht, wie es fo oft 
der Fall ift, von feinem Vater, deffen natürlicher Sohn 
ee wir, verfannt wurde Vielmehr wendete dieſer alle 
Sorgfalt auf die moralifche und geiftige Bildung feines 
Sohnes und ſchikte ihn, da er feine erſten Kindheits⸗ 
iahre mit Erlernung der gewoͤnlichen Schulwiſſenſchaften 
zugebracht Hatte, feine Wisbegierde zu ſtillen am 12. 
März 1768 in das Gymnaſtium feiner Vaterſtadt, um 
ihn hier durch den Unterricht eined Purrukers, Langs; 
Wanderers und Georgs zu einein kuͤnftigen gelehrten 
Buͤrger des Staates erziehen zu laffen. Der Sohn lies. 
es auch am gehörigen. Fleis ſowohl in den öffentlichen , 
als Privat: Stunden nicht fehlen, gab als Redner neh: 
rere Proben feines Fleiſes, vorzuͤe aglich aber an dem nach 
uͤberſtandener Theuerung angeſtelten Dankfeſt 1772, (wo 
er den Antheil der Muſen an der allgemeinen $reude 
über die ſegensvolle Erndte zu erkennen gab). ls 
er nun den gehörigen Grund gelegt hatte, auf dem er 
auf einer höhern Schule fortbauen konnte, hieft er am 9: 
Mai-1774 eine deutſche Abfchiedesede (von der Ver: 
bindung vorzüglicher, Geiftesanlagen mit einem. edlen 
“Gersen .bei den wien ) und bezog die Univer: 

ſitaͤt 


e 
1423 
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ſitaͤt Erlangen. Die verdienten Lehrer derſelben Suc⸗ 
cove, Reinhard » Pfeiffer, Kiesling, Seiler und 
Roſenmuͤller, ‚deren Vorleſungen in der Philoſophie, 
Geſchichte und Theologie er beſuchte, zeigten ihm nun 
die Bahn, auf der er durch eigene Huͤlfe weiter fortſchrei⸗ 
ten konnte, um einſt als Lehrer der Kirche ſeine Gemeine 
ihrer Beſtimmung naͤher bringen zu koͤnnen. Er ver— 
fehlte auch fein Ziel nicht, Denn da er einige Zeit in 
Heilbronn Hauslehrer war, und hier dem Zeitpunct in 
feinem Vaterlande verſorgt zu werden, entgegenfah ‚ bot 
man ihm die Stelle eines Predigers der evangeliſchen Ger 
meine in Trieſt an. Er nahm fie an, erhielt durch 
DBermittelung eines Heffifchen Prinzen vom Herzog in Eos 
burg die Wuͤrde eines Conſiſtorialrathes, und beftrebt 
ſich nun der Würde feiner Stelle und der beglüfenden 
Chriftusreligion gemäs, nach allen - Kräften- thaͤtig zu 
fein. Vorzuͤglich iſt er es durch feine edle Denkart, wel⸗ 
che er bei nicht zu verachtenden Kenntniſſen beſizt und ſich 
dadurch als den wahren Verehrer der Religion, die er 
predigt ‚zeigt ER 
Dre Gedrukt it von ihm: 

Rebe, der. Anthell der Mufen an der allgemeinen Freude 
uͤber die ſegensvolle Erndte — in (Kangs) Dpfer der 
Dankbarkeit bei der aligemeinen Freude des Das 
„„, terlandes über, die nach einer. langen Hungers⸗ 


north. ‚erfolgte gefegnete Erndte. Bayı, 1772 4 
©, 17. fg. 





dikenfhere GSelehrt. Lei, Thl. L. D. Arto⸗ 
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- Artomedes*, (Artomaͤus) *), Brom 
forg Sebaftian, gefrönter Poet, ver Welt⸗ 
weisheit Doctor, und lutheriſcher Prediger n in 
Dom zu Koͤnigsberg, 


iſt zw Langenzenn 1544 geboren und wurde ſchon in 
ſeiner Jugend wegen ſeiner Fertigkeit im Dichten vom 
Paul Meliſſus und Nicolaus Reußner zum Poeten 
gekrönt, ***) Nachdem er zu Wittenberg den Wiſſen⸗ 
fhaften obgelegen und feine academifche Laufbahn vollen⸗ 
det, auch 1576 die hoͤchſte Wuͤrde in der Weltweisheit 
erhalten hatte, lies er ſich auf D. Ebers Anrathen haͤus⸗ 
lich daſelbſt nieder, ward aber nach einigen Jahren Re⸗ 
etor der Schule zu Erailabein und 1572 boſdiaterus 


3 
“3 








") Berg. Witte dierium biogr. a, 1682. -Kräü ger catal. mille 
virorum p. 228. — Compendioefes Belehrren Lep, S. 181. —. 
Freberi theatr. viror. p. 322, - Groſſes Univerſ. Ler. Th. II. 
©. 1736. — Geret programma de vita Artomedis. — Joe 
chers Bel. Ler. Th. J. ©. 578. fa. — Adelungs foregef. Tor’ 
cher. Th. J. ©. 1150. — Schütz Befche. der Stade Ans⸗ 
bach und Corpus bifter, Iranl. diplon. ©, 30. — Einige Gedich⸗ 
te auf ihn ſtehen in Taubanæ Meiodaejin. Lipf. 1681. 8. 
p- 174. fq. 379. fq. und 476. worand man feine Freundſchaft mit 
Taubmann erkennen Karin. Auch findet fih in Tau bmannä 
fchediasm, poet. Vit. i6To. 8. p. 382. fo. Eine ſchone Eiegie auf 
Artomeds Tod und p. 7Io. fg. ein Epigramm auf ihm 


”) S. Mezels Liederhiſtorie Th. J. ©. 91. vorkede TH. Falk 


"") Taubmann am leseerwähnten Orte fingt daher auch: 
Docta animos heminum pafcent tua carmina ; denec 
Acror edent homines';: pectora KYDOR-edet, -- . ut 
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des Markgraf Georg Friederich zu Ansbach, der zugleich 
das Herzogthum Preuffen adıninifteirte. Da er auch 
defien Beichtvater. war, reifte er 1578 *) mit ihm nach 
Preuffen und fam gerade ;u einer Zeit , in welcher fich 
das Paftorat im Dom zu Königsberg eröfnete, dahin, 
Diefe Stelle wurde fogleich ihm, obſchon der Markgraf 
damit nicht zufrieden mar, weil er ihn fehr liebte und ihn 
ungern von fih lies, übertragen, Er trat fie dann 
1579 an, und verwaltete fie bis an feinen am 11. Sep⸗ 
tember 1602 **) erfolgten Tod, Er hatte das Recht 
alle Prediger im famländifchen und natangifchen Die 
firict zu ordiniren,, und empfieng vermöge eines Begna⸗ 
digungsbriefs von feinem Markgrafen — Beweiſes ges 
nug von der Gnade und Liebe diefes Megenten gegen 
ihn — iährlich eine Summe von 100 Mark aus deu 
Einfünften der damals vacirenden Bißthuͤmer. 
| ‚Schriften: | 
x), Poemata. Norimb. 1593. 8 
2) Zwoelf Paflionspredigtem Leipz. 1605. 2» 
3) Gatechismuspredigten. Ebend. 1621, 4 


. D 2 H Sch 








Nach Schuͤt z a. a. O. war er 1579 = 1585 Zofprediger 
und Beichtvater zu Anſpach. Ob Geret a. a. ©. mit ihn 
einſtimmt, kann ich nicht ſagen, da ich dieſes Programm nicht 
erhalten konnte, ſondern es blos and der Anzeige der Schriften 
dieſes Mannes kenne. — Rah nn war er 25 Jahre in Aör 
nigsberg. 

”) Bei feinem Begräbnis fteher: : 
Selre viator aues, hic nomen; et acta cubante Wir 

Francus hic Artomedes, caetera fama refert, 
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4) Sechs *) Predigten vom heiligen Abendmal. Ebend, 
1621. 8. | 
5) 56 Predigten uber den 51. Pſalm. + 
6) Erklärung der fonn= und fefttäglichen Evangelien. 
7) 22 Keichpredigten, 
8) Erklärung der Haustafel, 
9) Von der Gnadenwahl, 


10) Zu Wirsfeld geiftlichen Harbfen ⸗ Rlang 1679» 
und Erügers praxi pietatis milica 1661. das Kied ; 
Nachdem die Sonn befchloffen, den ‚tiefften Winters 

Lauf ıc. 

11) Einige feiner Gedichte ftehen ar in den Deliküs — 

tar. german. Th. J. 


w 





Arzberger, (Arsberger) — der 
Weltweisheit Doctor und ordentlicher Profef: 
for der Mathematik am Caſimirianum zu Co⸗ 
burg, 

ein beſonders in den orientaliſchen und den neuern gelehr⸗ 
ten Sprachen, ingleichen auch in der Mathematif geſchiee 
ter Mann, deſſen Familie den Namen von ſeinem Be 
burtsorte, Arzberg, wo er am 22. October 1772 von 
Eva, einer gebornen Keißlerin geboren wurde, angenom⸗ 
men hat. Sein Vater, ein daſiger Burger, Wolfgang 
Arzberger, treibt zwar nur daſelbſt das Handwerk als 
Wagner, demungeachtet aber ſorgte er für eine zwekmaͤſige 

r 





2) andere: acht. 
+) Auf diefe Schrift findet fi ein Gedich in Frid. Taubmanni — 


diafm, port..P: 190. . 
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Erziehung feines Sohnes ‚, in: welchem frühzeitig mehr 


Anlagen bemerkbar waren, als zu einer bürgerlichen Hand: 
thierung erfordert werden. Gein Geift war von Jugend 
auf gefcehäftig, fand. Gefehmaf an der Unterweifung fei- 
nes Vaters, der feltene Kenntniffe in der Mechanik und 
Optik beſizt, befam dadurch Neigung zur Mathematif, 
und verfangte immer eine ihm angemefjene Nahrung, grös 
fere Entwifelung und Erweiterung feiner Fähigkeiten , 
welches aber freilich nicht in der Schule feines Geburts; 
ortes — mo er nichts als den erften Unterricht in den 
Anfangsgründen der Glüffeligfeitslehre , freilich aber nur 
nach. dem gemönlichen Schlage erhielt — gefchehen Fonnte, 
Indeſſen befand ſich, da er etwas Alter war , der iezige 
Pfarrer in Bir, M. Arjberger » als Hofmeifter zu Arz⸗ 
berg ‚.bei dem er das lateinifche Alphabet erlernte, dem 
er auch , fo wie dem Privatunterricht des Nector Kuͤn⸗ 
zels einen grofen Theil feiner Kenntniffe in Sprachen ver 
danft. Da ihm aber immer woch die Ausficht fehlte, 
iemals ſtudieren zu koͤnnen, üft es leicht zu erklären, daß 
er Diefe Zeit nicht fo benuzte, als es gefchehen wäre, 
wenn ;er- einen beftimmtern Geſichtspunet gehabt hätte, 
Endlich wurde feine Aufmunterung aufs höchite gefpannt, 
da er durch Vermittelung des. Pfarrer Fuͤſſels in Gefrees 
im ſechzehnten Jahre ins AMumneum, und dadurch ins 
Gymnaſtum nach Anſpach kam. Hier war es, wo er 
die teeflichfte Gelegenheit feine Kenntniſſe zu. erweitern 
hatte, : wo er fich unter Nabe und Glandorf, hauptfächs 
ich aber: unter dem verdienftwollen Profefjor Faber, (deſ⸗ 
Ku Eiche: er in ſo hohem Grade genoß „ daß er fogar in 
D 3 ſeinem 
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feinem Haufe Unterricht ertheilen muſte) auf Sprachen 
und Mathematik befonders legte, und von dem Scholar⸗ 
chat mehrere Belohnungen feines Fleifes erhiel. Das 
durch noch mehr aufgemuntert, fuhr er feit 1792 auch 
auf der Univerfität Erlangen auf dem einmal betretenen 
Leg fort, befuchte Die Borlefungen der dafigen verdienten 
Lehrer „ die er auch als Wohlthäter verehrte, Seilers, 
Rau's, Hänleins und Ammons in der Theologie;, 
Harles und Pfeiffers in der Philologie, Mapers in 
den mathematifchen Wiffenfchaften, Pabſts in der Ge: 
fhichte, und Abichts in der Philofophie, war zwei Jah⸗ 
re lang ein Mitglied bes philologifchen Seminariums, 
und erweiterte in Zeit von dritthalb Jahren — denn auf 
dieſe Zeit befchränfte der foarfame und Färgliche Zufchnitk 
feinee Subfidien den Aufenthalt zu Erlangen — feine 
Kenntniffe fo fehr „ daß er bei feinem Abgang von ber 
Univerfität fich bei der philofophifchen Facultaͤt um ihre 
hHöchfte Würde bewerben konnte. Bet diefer Prüfung 
bewieß er nicht nur der Facultaͤt feine Geſchiklichkeit, 
fondern zeigte fie auch öffentlich durch feine Difputas 
tion (de origine rerum Deorumque natura,) welche er 
am 27. September 1794. vertheidiget hat. Wenige 
Tage darauf verließ er diefen Wohnpfaz der Mufen, trat 
eine Hofmeiſterſtelle bei. dem Herrn Regierungsrath von 
Velderndorf in Baireuth an, und bemühte ſich hier 
eifrigft,, durch feinen Unterricht die Herzen und den Ver: 
ftand feiner Zöglinge zu bilden „ bis ee 1796 bie ordents 
fiche Profeffur der Mathematik am afademifchen Gym⸗ 
naſium zu Coburg. erhielt, wozu er von angefehenen Ge⸗ 

J lehr⸗ 
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lehrten wegen. ren nelihen Rmgnige empfohlen 


wurde, | 
Schriften : : 


1) Differtatio inauguralis — adumbratio doctrinse, de 
origine rerum , deorumgue natura. Erl. 1794, 8. 
4 Bogen, 

2) Recenfionen in der Erlangiſchen und Würsburgis 
ſchen gelehrten Zeltung. 





Arzberg er”), Georg, Culmbachiſcher Dfar- 
rer zu Emskirchen A 


ift aus Thiersheim, wo fein Water, Georg Arzberger, 
ein Schneider war, und von Catharina ‚ einer gebornen 
Arzbergerin , am 30. Julius 1615 geboren, warb 
1644 **) Pfarrer zu. Urfersheim und Schwebheim, 
1648 Diaconus zu Neuftadt an der Alfch und Vicar 
zu Emskirchen, 1650 endlich an dem leztern Orte wirks 
licher Pfarrer , verfahe von da aus zugleich die Pfarre 
Brunn und ftarb am 18. October 1666. 


Gedruft ift von ihm: 


Ehriftliche Leichpredigt bei dem Leichbegaͤngniß und Ber 
gräbnig Annaͤ Dorotheaͤ, geb. von Rothſchuͤz. Nuͤrnb. 
1652. 4. 

D 4 Arzber⸗ 
— — — — 

*) Vergl. Hru. Prof. Krafts part. IT, recenfus paſtorum, do · 
ean. et Superint. Neuſtad. p. 24. N. a8. — Gros Jubelpr. 
Ler. Th. J. S. 36. — deſſen Iubilaeuss ſaeculare familie Aere- 
montanae S. 36. 

a) Bros a. erſt angef- ©. ſeit Ihn in diefem Jahre ſchon nad 
Neuſtadt. 
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= Arsberger d, Johann Friedrich, der 
Weltweisheit Doctor und Superintendent zu 
Balersdorf, 


war der erſte Sohn Johann — — 
Caſtenamtmanns zu Hoheneck und Frauenthal, wo fein 
Mater damals Verwalter war, im Jahr 1653 von 
Eliſabetha, einer gebornen Bezoldin, geboren. Sein 
Geburtsort Frauenthal aber war nicht mit folhen Schus 
Ten und” Lehrern verfehen,, daß er mehr als Lefer und 
Schreiben — das Gewoͤnliche, worinm die Kinder der 
Landleute unterrichtet werden — erlernen konnte. Sein 
Vater mußte ihn daher, da er ihn, doch. auftäudiger wolte 
erziehen und für die Wiffenfchaften bilden, laſſen, in eine 
lateinifche Schule fehifen. Und in dieſer Rüfficht kam 
er auf das berühmte Klofter Heilsbronn wo er feine 
erſten Lerniahre zubrachte, bis er auf Wittenberg 509 
Auf diefer hohen Schule war er „. fo wie zu Leipzig / 
wohin er von Wittenberg aus gieng nicht nur ſehr flei⸗ 
ſig in den Hoͤrſaͤlen der daſigen Lehrer, ſondern zeigte 
ſeine Gelehrſamkeit durch Öffentliche Reden, durch Unter 
richt und beim Difputiren , wobei er als Opponent und 
Reſpondent und auch als Präfes (de Henrico aucupe ) 
1675 auftrat und fich die höchfte Wuͤrde in der Weltweigs 
heit erwarb, Daher Fam es, daß er ſchon 1677 Pfarrer 
zu Baudenbach im Baireuthifchen Unterlande wurbe, 
und da er auch hier den Be huldigte , und 
nicht 
* 
„© Bros Iilaeum Jaeenlare' Faritak AN ®&, *. 
deſſen Jubelpr. Leg. Th. J ©. 16. 








— 
—————— ern an ln nn — 


nicht wie es leider öfters der Fall iſt, mit dem was er 
‘Anmal erlernt hatte, zufrieden war, erhielt ee — der 
erfte dem diefe Würde und mit Recht zu Theif wurde — 
im Jahr 1682 die Superintendentur Baiersdorf „ mozu 
* am 5. Julius 1683 verpflichtet wurde. Er wuſte ſich 
in Anfehen zu fezen und bewog auch die unter ihm ftehens 
‚ben.  fich mit den Fortfchritten ihres Zeitalters 
bekannter den, indem er mehrere Synoden zu Bais 
ersborf hielt. An ihm zeigten auch Die Wiffenfchaften 
ihre trefliche Wirfung. Denn er war bei feiner Gelehr⸗ 
famfeit ein Mann von offenem, biedern Herzen, lieb: 
rich, gefällig , gaftfrei, und befonders gegen arme Stus 
dierende wegfthätig, und ftarb am 23. *) Jul,1715 a 


D 5 Schrif⸗ 
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A. R. ans g in der XV. Cont, bien. Sup. p. 258. sieht 
den 22. an. 


“) Mon feiner Gelcehrfamkeit und feinem Eharatter uͤberhaupt 
wird dieſe Stelle des geheimen Rath und Generalſuperinten⸗ 
dent Lilien, der ihn als Superintendenten einſezte, zeugen, 
und dieſes Lob ertheilt: „Vir Arzbergerus eſt ad vtrumque 
paratus, pro fuggeftu Praedicat eleganter, et aedificat multa ; 
in eathedra difputat perite , et vt veritas illucefcat eo mag« 
wificentier , fulminant ab ore eius Syllogifmi et fe vinci nef 
eit. = Richt weniger lobte ihn der grofe Jenaiſche Mathematis 
ker Weigel in einem Schreiben an einen guten Freund mit 

+ folgenden Worten : „Als ich unlangft von Jena nad Nürnberg 
t „treifete,, hatte ich die Ehre genoſſen, unterwegen mit Herrn 
nSuperintendenten Arezbergern in Bayersdorf zu ſprechen. 
„Rum hätte ich alldort feinen fo gelehrten Mann anzutreffen 
nie eingebildet. Ich hatte fonft in etlihen Bafthöfen , von 
denen allerhand Schilde heraushangen, logiret, aber ich 
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F —FF Schriften: i 

1) Diſſertatio de Henrico aucupe imperatore — refpon- 
dente Joanne Conrado Odontio. Viteb. 1675. 4% 

2. Chriſt⸗ſchuldigſt dreyfaches Ehrengedaͤchtniß als Hein⸗ 
rich Wilhelm von Schönfeld uff Breitenherd und Thurn 
beerdiget wurde, Nürnb, 1696. fol. Hierin find ents 
halten ; 

25) Troftrede, die hohe Keichen-Veranftaltung in zweyen 
Stuͤcken nebſt eingebrachten apoftol, Troft und 
Zrauerworten IL Zim, IV.7—8.5.% 

y) Leichenprebigt über Pf. XXV. 6-7. 12%. 
€) Oratio /ynodalis — de laudandorum ä facerdotio 
dignitate conferipta more folito ad tenorem arti- 
culi in. auguftana confeflione.de ordine ecclefia-' 
ftico XIV. eaque beatifimis manibus accomo- 
data Schoenfeldianis, 5 pl. 

3) Oratio /ynodalis — de conuentibus fanctörum pri- 

uatis, vt hodie controuertuntur, 1704 


4) Plures orationes fynodales. 





Arzberger—, Johann Friedrich, der Welt⸗ 
weisheit Doctor , 


des vorigen Sohn aus Balersdorf, gab heraus: 
‚ 1) Paro- 





„konte wol das obere Pfarrhauß allda mit Recht, Donum 
‚„Sapientiae,,. feptem columnis innixam, nennen ; wir find 
sin difputando gleichfam von einem Zimmer der rareſten Wil 
aſenſchaften in das andere fommen. - Abfonderlich ergoͤtzten wir 
ung über das vorgefallene Problema. Ob der Aenjch ale 


„Augenblick ein neues Weſen empfange? , 
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1) Parodiam in Od. Horatii L. J. 20. vile potabis — ad 
Maecenatem Schoenfeld, 1696. fol. an den Funeralien. 


8). Differtationem de principis miniftris — praefide Chri- 
fliano Roshren/se. Vit. 1702. 4. ı pl, 





Arzberger *), Johann Lorenz, Raifer- 
lich gefrönter Poet, der Weltweisheit Doctor 
und Pfarrer zu Jachsheim, 

Ä | war 


„ 





! 

YS. Gros Zub. far. etc. p. 46. ſa. — deſſen Jubelpr. Ler. 
Th. J. S. 16. Beſonders aber verdient fein im Jahre 1718 
in ı6ı Diftihid von ihm felbft entworfener Lebenslauf, wo er 
die wichtigften Begebenheiten feines Lebens erzält, gelefen zu 
werben, davon ich bier aus Broßens Jubilare farculari etc, 
folgendes mittheile: 


Ef opus egtegium vitae defcribere curfum , 
» fic ego cantabe,, quid mihi contigerit ? 
Praecipue grates humiles à tempore partus 
dice mei ſtatim, corde calente , DEO. 
Nam’ me praefentem vegetum feruauit ad horam 
vsque, tot et voluir me cumnlare honis. 
laoobo , fatebr , fum multo abieetior erga 
TE, DEVS Vne, hymnis vt Tua dona canamı 
Terra Byruthina eft mihi incundiflima femper , 
Vitae nam fpirans aura dabatur ibi. 
Regi Suecorum Guftauö” Miles Adolpha' 
in caftris olim feruiit ante Vates, 
Inde Monafterium Frauenthalenfe regebat, 
cumque fuam fpartam condecorauit ibi, 
Hocce loco natus, cepi Baptifmatis vodam ; 
Iani cum Lauru nomen abinde trahens, 
Aetatis decimo mihi fors:boma contigit anne, 
nempe Sälutifero fonte recoptus eram, m 


60 


un Mn 


war im Jahr 1669 zu Frauenthal geboren und genoß 
dafelbft eben die Erziehung wie fein Älterer Bruder , ob⸗ 





ni ir 
Circa tempus idem 'placida funt morte parenteg 
defuncti , quos mens plorat, adhucque dolet. 
Hinc Fnam celebrem profictfcens arte Mineruae, 
audiui fludio et mente calente Sophes. 
Veotus abhinc tetigi Giefenfes laetus Athenas, 
fed me Tutores impediere fcopo. 
Palladis hine Noricam commendauere Palaeftram „ 
vt detur faufta corona ibi. 
Confilium placuit; Sophiae annis ergo duobus 
exactis, factus rite Magiſter eram. 
Tam — Audiofa — diu gens expectare: tenetur 
Officium , vfque illam ruga fenilis arat ; 
Ordo Byruthinus fed me Sacer inde citault, 
hora, cum peterem pulpita mane fcholas, 
Inde Byruthinus confcendi promitior Alpes, 
eum tribus examen fuftinuigue procis. 
Sponfa fuit, circa quam nos falutare decebat, 
Laubenbeimenfis tum Parochia vacans. 
Me ſed, vt obtineat Paflörem „ tota locorum 
Gens implorauit , fupplice voce, Dudem ete, 
Ne vero in mundi labyrintho folus oberrem, | 
elexti fponfam , non prohibente Dee. 
Schummia Praefesti Sulzenfis filia virgo , 
haec erat et Coniux caridr erbe mihi. 
Et equidem vulgo merx prima domeftica proles. : 
hac fede non fuerat noftra beata domus. 
Hic octodecies Synodos inuifere facras, 
fortunam et vires Gratia Diua dedit, 
Bis coram elero numerofo publica feci 
verba ‚/typis ficut concio cufa patet. 
Inque Byruthinae Verbum coelefte docere 


genann⸗ 


Arz Yry 6x 


genanmter Johann Friederich. Als er daher hier die allerer⸗ 
fien Anfangsgründe erlernt. hatte, wurde er in feinem zehn⸗ 
ü ten 





— —ñ— ⸗ 


Templo , vi luſſi, contigit Arcis. honos. 
Munere Symmyftae potuiflem ritè potiri, 
Gejeri monitum aft me reuocauit eo, 
Haud agit is recte , licet optima cogitet, Inquits 
Impetus inwidiae nempe agitabit eum ; 
Mox zuet in cen/fum fafces apud iſte ferenos, 
fi tangens taxat cum grauitate, nefas, 
Optabit nunquam vt tetigiffet limina Regum, 
fed mage manfıflet, caula vbi fumat, agre, 
Caefarei laurus à Majeftate Poetae, . 
Iofephi Primi , haee poſt viruere mihl, .. 
E BRVMAE RIVO, qui infignia ducit,, auite, -. , 
Aurati ac Equitis nobile. calcar habet. 
Quique Palatinus Comes ad Tubarin , ifte 
impofkit capiti laurea ferta meo. etc, 
Sed quid oues alläs fecere ? fuere benignae 
humme erga Parochum ? num bene pauit? ais,. 
Exhibuere mibi tam multa, extollere laude 
vt fatis illarum non, benefacta, queam, . „. 
Lucrari quamuis anlmas, fiantgne beatae, 
donis vf cunctis ante ferenda lient. ete. | 
Proficuum foret hoc, fi quiuis quolibet anne „- 
quae. fiant, libris OU& notaret, opusı . 
Jufitiae fummse.et Diuini figna fauoris, er 
impia fex fpeculo poflet habere citd, 
At verd doleo tragifos € pectore cafus, 
quos vtrique loco miferat ira DEI, 
Filiolus quidam volnit fpectare choreas, 
© fumma at fcala praecipitatus obit. 
Et decuffurus vi feruus ab arbore poma, 
rame sonfracto , flebile funus erat, 


4 
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ten Jahre in das Gymnaͤſium nach Heilsbronn geſchikt, 

wo 4 Krebs, Brecht und Gemeinhard in allen den 
— etz 








Deferuit quaedam inulier,, cauſa absque , marktum, 
(quae pieta eft allbi) vermibus ac periit. 
O mihi fi plures nen commemorare liceret, 
vtpote qui fuperant fata priora fere. 
Namgne hinc difcefli : Diufna vocatio nexa 
humano nutu, infht Adire locum: 
Jag fthemium fuerat, fqualens fentina maloram, 
Neqguitiae Pabnlum et mixta taberna dolis, 
Sic Paftorätus primordia plena tenebris, 
et velut horribili nocte fwere mei, 
Vt mites facerem Cyclopas, fpiritus ante - 
praetidit, verfans talla mefte meus: 
Cui quaeſo inftitnes , faenam conuertere getitem $ 
anfage tum Ionı, retia honne vides ? 
Praecipuè quae non effrenis erimina pubis? 
quae non facta Virum turpia cernis ibi? 
Sunt homites multi haud humano nomige digni 
ecce lupes craffi qui feritate rigent. 
Nen metuunt leges, nec amant, quod habetur’honeftum , 
quamuis clandatitar carcere ſaepe din. ! 
Sie memihi ; Deus at mea languida viribus auxit 
membra fatis validis,, praefidiumgue fuit, * ’ 
Saluus in adverfis‘, hoc defendente , matiebahi'; ’ 
- Hoc Duee fecurus , ficut in Arce fteti.- 
Ac vt terreret , Nemefi mala bruta recenti, 
proh dolor! immifit facta potente manu. 
Surgunt at montes, vt dicitur , vfque capilii, 
Iudicii Diui quando recordor ego. nk 
Funiculo vitam peruerfus homuncio,, fempet ' 
qui temulentus erat, finlit /Ipfe ſibi. 
Contigit hosce die, vel folis Iumine mans, 
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Wiffenfchaften , welche man auf Schulen zu erlernen im 
Stande ift „ unterrichteten und ihm groſe Liebe zu den 


1 








quo quaerebatur perdita rnrfus ouis. 
Aeftate hac pecorum vaccas, vitulorque, bouesque,, 
{.ptem vltra centum ftrauit amara lues. 
) Poft mulier feipfam, vitae pertaefa , veneno, } 
Interfecit , quae fleuerat ante necem. 
Sed refipifcebat, pofiquam violenta cieuta 
vifcera perrofit, ventre crepante prius. 
Tempore eo Cereris Cophinum fufpendie in altum 
Numen, vt optatus fit, ſtimulante 'fame. 
Grandaeuus remeare , mero qui plenus adufto, 3 
cum Creilsheimenfi vellet abire domum, 
Stiriolams glacte cumque ille impingeret aörem, 
lapfu praecipiti defiit effe fenex. 
Rufticus in puteum cecidit 'quis siocte. profundum 
immifla fcala et fone retractus erat, “4 
Fafcieulos ſrugum eliciens trabis aflere ferwus , Ei 
fupremumque obiit Inbricitate diem. 
Sufficlant haec infortunia , faepe gemebam : 
nos punire DEVS define chare femel ! 
Ipfe ego cottidie fateor peccata tremogue, 
Sic, cum Jeffes yt vate, Daulde, kemam : 
Ne mea sefpicias fatuae delicta iuuentae, 
fed miferere DEVS, CHRISTE benigne „ mei } 
TE vera firmaque fide, Iacobus vt alter, 
amplector , teneo, corde Mmeoque ptemo. 
Nempe fatisfecit pro me crucis Arbor in alte, 
proque mea culpa , Sangnine fparfa ſuo. 
Ve felat ingenuus Lector nunc vitima verba, 
enodanda mea quae bene morte volo; 
Haeco fint: ad montes oculoram lumina tolle, 
auxilii mifero Spes venjt vonde.mihi ; Pül, BL v. 1. 4. 
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Wiſſenſchaften einflösten Wuͤrdig alsdann eine hohe 
Schule zu beziehen, gieng er 1688, nachdem er am 14 
Junius (de amore mutuo , quo jententiis et doctrinis va- 
riantes ſe complecti debent) Abfchied genommen hatte, nad, 
Fena, wo er mit gefegnetem Erfolg unter den damals 
berühmten Lehrern feine gefehrten Beſchaͤftigungen fort⸗ 
ſezte, dann aber nach Gieſſen. Dem Willen feiner Vor⸗— 
münder zufolge mußte er- jedoch: diefen Mufenfiz verlaffen 
und fich zu Altvorf um die höchfte Würde in der Welt 
weisheit bewerben. Ungern zwar und fehr unwillig, 
body um nicht den Verdacht zu erregen „ als fchene er 
Die Prüfung, die man mit ihm auftellen würde , begab 
er fich nad) Altvorf , und ward am 13. Junius ‘1691, 
nachdem er unter Mollers Vorſtze ( de terminorum me- 
taphyficorum "of in theologia ) diſputiret hätte, waͤs ſeine 
Vormuͤnder wuͤnſchten. Und nun erſt ſahe er ein, daß 
die Befolgung ienes Wunſches zu ſeinem Gluͤke diente. 
Denn von-hieraus wurde et am 14: Januar 1692 von 
dem Confiftorium zu Baireuth zur Prüfung gerufen, 
wegen der damals erfedigten Pfarrei Kaubenheim mit 
dem damit verbundenen Filial Berolzheim. Ob es nun 
ſchon an Competenten um dieſe fette Pfruͤnde nicht fehlte, 
ſo entſchied doch feine Geſchiklichkeit, welche er "bei der 
Prüfung gezeigt hatte und das Bitten der ganzen umlies 
genden Gegend für ihn, Er erhielt daher am 5. Februar 
1692 die BR: „ bewies fich nun gegen die Gemeine 
daue⸗ 





— un Ara 
A Domino manus auxilli certifima fold : ; 
- ‚npoxrigitur , icoelum et qui fabricauit. humum. 
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dankbar und erwarb ſich beſonders durch hie Wiederer⸗ 
bauung der durch einen Blizſtral am 20. Maͤtz 1688 
abgebrannten Kirche , welche er am Sonntag Yudica 
1694 eingeweihet hat, mannichfaltige Verdienfte. Aber 
nicht blos fir Kaubenheim hatte ihn die Vorſehung bes 
ſtimmt. Er ſolte fih auch an Andern Örten als ein 
brauchbares Glied der menfchlichen Gefellfchaft beweifen, 
Und dazu fanden fich verfchtedene Aute Gelegenheiten , 
die er aber zum Theil, überzengt , daß die oͤftern Teens 
nungen von den Gemeinen won feinem Nujzen feien , aus? 
ſchlug. Dahin gehört vorzüglich die Stelle eines Hof⸗ 
predigers zu Baireuth, die er durch feinen Freund 
Geier, und mehr noch aus eigenem Antrieb bewogen, 
befcheiden von ſich ablehnte, . Er war ein Freund des 
Bandlebens und konnte hier in laͤndlicher Ruhe, bei dem 
immerwährenden Anblif der Natur mehr als in der Stade 
für feine Dichtertalente forgen und diefe immer mehr auss 
bilden , wodurch er fich, auch den Poetenkranz erworben 
hate Da er aber aufs neue am 23. September 1711 
von dem Freiherrn von Ellrichshauſen, aus dem Lager 
bei Avennas les Feques zum Pfarrer in Jachsheim bet 
Crailsheim ernannt wurde, nahm er es als einen Wink 
ber Vorſehung an *) und entſchloß fich ‚dahin zu gehen. 

a Die 





®) Diefe Veränderung wolte man ſchon am neuen Jahrstag Lrik 
vorherfehen. Um den Geijt des Zeitalters „ befonders in uuſerm 
Franken, wo man fi heut zu Tag noch mit dergleichen aber: * 
glaͤubiſchen Dingen-trägt,, will ich das. Prodigium anführen. 
An bemeidtem- Tag nemlich flog während der Prebigt eine 

Fikenſchers Geh Cex. Thl. I. &. 4 


66 Arz Arz 


Die Trennung aber von feiner Gemeine war anf beiden 
Seiten fo fhmwer, daß er, wenn er fein Wort nur noch 
hätte zurüfnehmen fönnen , es mit Freuden gethan hätte, 
und feine Gemeine ihm gerne gefolgt wäre, So fehr 
waren beide an einander gefeſſelt! Aber auch zu Jachs⸗ 
heim fehlte es ihm an der Liebe ſeiner Gemeine nicht. 
Sie gewann auch ihn als ihren Fuͤhrer in kurzer Zeit 

ſehr lieb und war innigſt von Schmerzen und Schreken 
gerührt, als ihn am legten Sonntag 1726 nach geendig: 
ter Predigt während des Vater Unfirs auf der Kanzel 
ber Schlag rührte, welches das Ende diefes rechtſchaffe— 
nen und verdienten Mannes war. 


h Schriften: | J 
ı) Diſſertatio de terminorum metaphyſicorum vſu ia 
theologia — praefide-;M. Daniele ;Wilhelmo Moller, 


Altdorf, 1691. 4. 5 1/4 pl. 
2) Rhe- 


2 





Taube in die Kirche, feste ſich anf den Canzeldekel und lies 
ſich dann gerne-fangen ‚ welches man als ein Zeichen anfah — 
welch ein Schlus! — daß der Pfarrer entweder fterben oder 
+. anberewohin gerufen wüsde. Ein Freund Argbergers brüfte ſich 
hierüber. fo aus ; 
Publica cum coram formatet gente Melander 
anno vota nouo, res quoque vifa noua elt: 
Omnem praeter ſpem per facra Sacella volauit 
alarum pennis comta columba citö.- 
Ve calidas fecit Iordani Spiritus vndas, 
vtque Noae pacis pingula ferta tulitz 
Suggeftu ad finem eultus fie vfque quienit, 
ore Dabat poft ac trifte CoLVMba. VaLe 
Hinc vt fuscedant ex voto cuncta, ZMegander 
applaudens optat: Dina solumba fiet. 


at 
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2) Rhetorica Dauidis circa ſpiritualia Slonis, oder: die 
gar ſchoͤne Einrichtung des Gebets, in welchem dem 
hohen Gott. der theure König und Prophet David, 
die Kirchens Agenda in Iſrael recommenriret über 
Pi. CH. 13 — 16. — Kinweihungspredigt der 
neuerbauten Bergfirche zu Aaubenheim 1694. 

3) Carmen heroicum de fago et toga Chriftiani Ernefti 
M, B. Altd, 1701, fol, 2 1/2 pl. 

a) Synodalpredigt über den XX. Artifel der Augs 
fpurgifhen Lonfeflio# 1703, — Der vernünftige 
Gottesdienſt. 1704, *) 


! 5), Gedichte, 





2. Arze 


») Der Superintendent Raͤthel ſchrieb deswegen alſo an ihn: 

Non poffum.non Tibi , Vir Praeclariffime, ex anime applau- 
;dere:, et de elaborato Studiorum Tuorum Speeimine, TA 
Aurpsiz Aoryıry » Ecclefiae Euangelicae gratulari, Opus 
fane Eruditi orbis Lectione omnind dignum. Non repeto iu- 
dicium, quod, faluo Superiorum arbitrio coram venerandı 
Cieri noftri corona publice ab ev tuli, quo fermenem hunc et 
floribus Patrum confperfum , et neruis Spiritus S. vinctum, 
felici memoria habuifi. Accurate dixifti, et tamen curam 
difimulafti : Oratorem in Inuentlone perfptcacem ; in difpofe 
tione fagäcem , in elocutione limatum , nec inopem in orna- 
mentis Te praettitifi. Quo ipfo Te millies cum cafla cofta 
faluere, et vt-porro nouellos ac teneros in vinea Chrifti .con+ 
fitos palmites felleiter plantes, aetatem valere iubeo, Neap. 
d. 17. Sept. 1704: » eo - 


— 
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Arzbetger ), Johann Sebaſtian, ve 
Weltweisheit Doctor und Pfarrer zu Ipsheim 


des vorigen Bruder, war im Jahr 1657 zu Frquen⸗ 
thal geboren und von feinen Aeltern zu irgend einer nuͤz— 
‚ lichen Kunft , welche er felbft wählen Fonnte , beftimmt, 
Die Urfache warum fie ihn nicht den Studien widmeten, 
lag in dem Aufwand, ben fein älterer Bruder verurfacht 
hatte Bald aber äuferte fih in. ihm der Hang zum 
Lernen. Seine Nelteen fchikten ihn daher anfangs in 
die Schule ihres Ortes, dann aber, da er von den Wife 
fenfchaften nicht ablies, in das heilsbronnifche Gymna⸗ 
fium, hegten iedoch immer noch die Hofnung, daß er ben 
Studien entfagen würde Ihre Hofnung aber täufchte 
fie, und mit Gewalt ihn abzubringen, hielten fie, was es 
auch geweſen wäre, für Unteht. Sie willigten daher 
endlich in fein Vorhaben , fich mie fein dltefter Bruder 
der Theologie zu widmen und eine hohe Schule zu bezies 
hen , verficherten ihm aber, daß fie ihm nur weniges zu 
feinem Unterhaft reichen Fönnten , indem fie auch auf die 
übrigen Gefchwiftere Nüffiht nehmen müßten. Go 
ſchwer ihm diefes fiel, fo machte es ihn doch nicht Pleins 
muͤthig. Er bezog im Wertrauen auf Gott die hohe 
Schule und hatte auch auf berfelben das Zeugnis eines 
fleifigen Studierenden , und lebte, wenn es ihm niche 
immer nach Wunfch gieng , der füflen Hofnung , daß es 
beffer werden würde, Dabei richtete ihn auch dieſes noch 

auf, 





®) Vergl. Bros Iubilaeum farculars fan, Aerem. p. 43. Sg. — 
deffen Jubelpe. Ley, Th. I. ©. 16, 
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auf, daß er das Geld ſeines Vaters wohl anwendete, 
und feinen Zwek zu erreichen ſich bemühte. Und daß er 
fih in feiner Weberzeugung nicht geiret habe, bewieſen 
theils die Prüfungen , denen er fich unterziehen mufte, 
noch mehr aber die hoͤchſte Würde in der Weltweisheit, 
die er ſich am Ende feiner academifchen Laufbahn erwarb, 
Er gieng nun in fein Vaterland zurüß und erhielt for 
gleich eine Belohnung feines Fleifes am des einträglichen 
Pfarre Ipsheim, zu der er in feinem vier und zwanzig, 
ften Lebensiahre 1680 *) befördert wurde, Er vers 
ewigte fein Andenken durch den Kirchen: und Thurmbau, 
welcher im Jahre 1708 eingemweihet worden, nicht wenis 
ger auch durch Ausbefferung und Einweihung des Kirch: 
Hofes, und hinterlies da er am 25. **) Februar 1709 
feine irrdifche Hülle ablegte, den Ruhm eines rechrfchaf: 
fenen Volkslehrers ***), 


©3 Gedrukt 








) Gros im Jubelpr. Lex. a. a. ©. fast 1681. Wahr iſt 
es am Michaelisſstag dieſes Jahres wurde er inveſtirt. 
e) Ebendaſelbſt 26. 
") Ein Dichter ſingt von Ihm alfo > 
Praedictus es rofeo vultu , Simul ore modefto,, 
Vt Iudunt Gemmae fic tua verba fluunt, 
Verba ais: odifti, toto mendacia corde , 
Caftus es ; et corpus veftis honefa tegit. 
Arzbergere , Decus populi , bone Pafior in Ipsheim „ 
Sidus amicitiae , et gloria vera Tuae. 


Sein Bruder, Johann Lorenz , befchreibt fein erbaulihes Ende 
mit folgenden Verſen: 
Vitima verba mei Fratris memorabo: beatl > 
Plenus is afflatu Miuo., qui mertis agone 
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Gedrukt iſt von ihm: 


Spßhetmifcher Todten⸗Danck, wegen der nach hundert Jah⸗ 
ren beliebt geweſenen Vifite in dem Ipßheimiſchen Kirche 
hof. 


Ungedrukt hinterlies er + 


Orationem in /ynodo Neapolitana 1708. habitam — de- 
fenfio auguftanae confeflionis et differtationis Lutheri 
3517. habitse, contra indulgentias. impudentifimis 
mendaciis ornatas et ventilatas a Tezelio, 


# 
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Arzber ger, 


LE en en re Sr mE 


jam Paradifiaco,, felix intrault In hortes 
Aeternae vitae; nimirum fulfit imago 
cum Virtute fua Chrifti fpectabilis ilH. 
Cras moriar , vidi fefum , inguit, vinere nole, 
eum fatur humanae fortis, coeleftia quaere, 
Coram me ftantem illum nonne videtis amicum % _ 
porrigit ille manus , longe niue candidiores, 
pollicitus, quod onus fit depofiturus id aegrum, 
Ignis vt afcendit flamma , fc pectus ad aftra 
extulit ; ingeminans : ob vulnera Chrifti iuua me! 
Millia dietorum tum protulit ore diferto, 
absque ville ſenfu morbl ingentisque doloris, 
€ Patrum libris, nec non & codice facro. 
ER via mors peracerba quidem , fed Jonathan alter 
Is meus, intrepido greffu procefit eidem 
obuius, o dixit x metuo nil fpicula leti ! 
Cur ? Deus egregioe reoreat folamine triftes : 
Viuo, viuatis , fregi uim Daemonis atri. 

“ His tandem verbis erat ipfi_claufula vitae: 
ID fClo paft tenebras atras aVrora MICabit. 
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Arzberger *), Johann Sebaſtian, der 

Weltweisheit Doctor und Rector des Lyce⸗ 
ums zu Culmbach, 


ein. verdienter, unverdroſſener und eifriger Schulmann 
und wuͤrdiger Sohn erſtgenannten Johann Sebaſtians, 
war zu Ipsheim von Roſina Barbara, Georg Duͤ— 
rings, Pfarrers zu Winterhauſen Tochter im Januar 
1688 geboren, und zeigte bald, daß er nicht nur in die 
Fußſtapfen ſeines Vaters, ſondern auch ſeiner Verwand⸗ 
ten und Voraͤltern treten würde, Sein Vater aus eiges 
ner Erfahrung überzeugt „ wie hart es fei, wenn man _ 
von den Wiffenfchaften wider feinen Willen, zuruͤkgehal⸗ 
ten werden folte, wolte ihm nicht erft diefes Schiffal er⸗ 
fahren laſſen. Vielmehr ertheilte er ihm felbft früher als 
gewönlich einigen: Untereicht , ‚oder richtiger ; beſprach ſich 
mit ihm, um ſeine Geiſtesfaͤhigkeiten kennen zu lernen, 
uͤber religioeſe und naturhiſtoriſche Gegenſtaͤnde Da 
dieſes aber zu einer Zeit geſchah, wo er zu dem allen noch 
unfaͤhig war, hatte er mehr Widerwillen, als Liebe ge⸗ 
gen dieſe Unterhaltungen. Sein Vater, der die Urſache 
ſehr bald einſahe, ließ daher davon ab, um nicht einen 
gänzlichen Abſcheu gegen die Wiſſenſchaften zu erregen, 
and ‚fchifte ihn nach einiger Zeit in die Schule zu Ips⸗ 
heim, damit er ſich mit den Anfangsgründen aller menfchli: 
chen Erkenntnis. befchäftigen ſolte. Da er diefe allmälig 

| E4 | erlernt 





") Vergl. Hrn. R. Zeerwagens X Pareitel v. Culmb. Schulw. 
©. 95. fü. — Kongols Gymn. Geſch. Th. J. S. 43. — IL 
Supplementband zum groſen Univerſ. Lex. S. 479. 
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erlernt hatte und num auch. älter war , glaubte fein Was 
ter, daß es Zeit ſei, feinen Unterricht mit dem oͤffentli⸗ 
hen zu verbinden, und brachte ihn, fo Tangfam es auch 
gieng, doch fo weit, daß es feine liebſte Befchäftigung 
war ; fich befonders über hiftorifche Gegenftände zu un: 
terreden. Dieß veranlaßte ſeinen Vater, mit ihm latei⸗ 
niſche hiſtoriſche Schriften zu leſen und dabei zugleich 
auch auf die Sprache Ruͤkſicht zu nehmen. Und dieß 
war es, wodurch fein thätiger Geiſt gewekt werben konn⸗ 
te. Unaufhörlich Tas er nun in den Alten und berei 


cherte dadurch nicht nur feine Kenntniffe in der Gefchichs 


te, fondern machte auch in der Sprache felbft fehnelte 
Fortſchritte, fo daß fein Vater bewogen wurde, ihn in 
feinem zehnten Jahre in die Schule, in der er ehedem felbft 
den Grund in den Wiffenfchaften gelegt hatte, — Heils⸗ 
bronn zu febifen , welche auch für ihn eine Quelle man⸗ 
nichfaftigen Nuzens war. Denn auferdem , daß er neum 
Fahre lang den wohlehätigen Genuß des Stipendiums 

hatte, flößten ihm die dafigen Lehrer , der Cantor und | 
Tertius Wezel, der Conrector Schuͤlln und vorzüglich 
der geſchikte Reetor Silveſter Heinrich Schmid Liebe 
zu den Wiſſenſchaften, ſo wie uͤberhaupt zum Studieren 
ein. Dieſem leztern vorzuͤglich verdankte er den guten 
Grund in der Philoſophie, Mathematik und griechiſchen 
Sprache, auf den er vom Jahre 1708 an zu Witten⸗ 
berg fortbaute. Auf diefer hohen Schule verband er. 
mit feinem Lieblingsftudium den Sprachen auch die Theos 
fogie, der er fich dem Willen feines Vaters gemaͤs eigents 


lich widmen folte, unter der Leitung Di Neumanns , 


Werns⸗ 
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Wernsdorfs, Loͤſchers, Hocheiſſens und Johann 
Chriſtoph Wolfs. Ob nun aber gleich mitten in ſeiner 
academiſchen Laufbahn der Tod ſeines Vaters, welcher 
1709 erfolgte, ihm keine guͤnſtigen Ausſichten fuͤr ſein 
Studieren gewaͤhrte, ſo ſezte er doch ſeine Bemuͤhungen 
ununterbrochen fort, aͤnderte aber ſeinen Plan dahin, 
daß er ſich mehr mit der Beredtſamkeit, welche Berger, 
mit der Geſchichte, die Schurzfleiſch und Wolf, und 
mit der Weltweisheit und andern ihm nuͤzlichen Willen; 
ſchaften, welche Roͤſchel, Jan, und andere trefliche 
Maͤnner vortrugen, abgab. Der geringe Aufwand, den 
er dabei machen konnte, gewaͤhrte ihm auſer dem groſen 
Wachsthum ſeiner Kenntniſſe auch noch den Vortheil 
auf die Zukunft, mit wenigem zufrieden zu fein, uud 
dieß fezte ihn in ben Stand, vier volle Jahre auf diefer 
Univerfität zuzubringen , und ſich nach Verlauf derfelben 
1712 die höchfte Würde in der MWeltweisheit zu erwer⸗ 
ben. Auſer dieſem Beweiſe feiner Gefchiklichkeit , kam 
er auch noch mit den beften Zeugniffen feines Fleifes und 
feines moralifchen Verhaltens im Mat diefes Jahres , 
aber verlaffen von allen Glüfsgütern in fein Vaterland 
zurüf, Um fo viel erwünfchter war daher ihm, der noch 
unentfchloffen war, welches anftändige Erwerbsmittel er 
wählen folte, der Antrag , Auffeher und Lehrer zweier 
Herrn von Stettiner in Mürnberg zu- werden und fie 
auf die academiſche Laufbahn vorzubereiten. Er nahm 
diefe Stelle nicht nur an „ fondern erfüllte auch feine 
H lichten, wie es von ihm nicht anders zu erwarten war, 
pünftlich , und war daher fo glüflih , ſie nach achtiäh: 

Es | rigem 


* 
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rigem Unterricht wohl vorbereitet auf die Univerſitaͤt 
Wittenberg 1719 zu führen. Er ordnete hier ihre Stu— 
dien an, verlies fie dann mit den beften Anweifungen, 
und gieng auf der Nüfreife nach Baireuth, in der Hof: 
nung Früchte feines Fleiſes — ein Schulamt — jur 


erndten. Da aber diefe noch ausblieben, fahe er fich 


genöthiget ; aufs neue eine KHofmeifterftelle zu ſuchen, 
und fich Dadurch zu feinem kuͤnftigen Amte immer beffer 
vorzubereiten, Diefe fand er bei des Doctor Schmies 
dels Kindern, welche er zur Zufriedenheit der Aeltern 
bis 1723 unterrichtete. Denn diefes war das längft 
gehofte Jahr, in welchem fein Wunſch erfüllt wurde, 
Er erhielt das Nectorat zu Mönchberg „ eine damals 
noch anfehnfiche, wenn gleich nicht fehr einträgliche Stel⸗ 
le, die ihm Gelegenheit darbot, fih um die Jugend 
verdient zu machen, und als ein geſchikter, eiftiger Lehs 
ver die Schule in Flor zu bringen. Die Zeit aber, weh 
che er hier Tehrte, war zu kurz, als daß er vieles hätte 


ausrichten koͤnnen. Denn man erkannte feine Gefchifs 


fichkeit,, und fahe ein, daß er an einer blühendern Schus 
fe angefteft zu werden verdiene , daher ihm auch nach 
zwei Jahren das Conrectorat in Hof zu Theil wurde, 
An diefem Mufenfize Lehrte er num mit unermüdetem Eis 
fer und Sorgfalt. Nichts war ihm cheurer als auf das 
Beſte für die Jugend zu forgen, mit einem Worte, nur 
bei der Erfüllung feiner Pflichten fchäzte er fich gluͤtlich 
So wie aber bei allen Sterblichen angenehme und uns 


angenehme Begegniſſe mit einander abwechfeln, fo war 


es auch bei ihm. Er war Menſch, hielt fih in feinem 
Zuftande 


* 
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Zuſtande fire den Gluͤklichſten, und Tieß bie Leidenſchaft 
über die Bernunft herrſchen. Die Goͤttin der Liebe ver, 
wundete fein Herz zu tief *), und die Folge davon war, 
— was freilich in unfern Tagen, wo man hierüber auß 
geflärtee denkt, nicht gefhehen fein wuͤrde — daß er 
1730 **) feines Amtes verluftig wurde, Da er num 
diefen Fehler — denn dieß bleibe es immer — dadurch 
wieder gut zu machen fuchte, daß er feine Geliebte Heu: 
rathete, und während der drei jahre, welche er brodlos 
jubringen mufte, — gewiß eine zu harte Behandlung 
für einen verdienten Mann! — ſein Vergehen fehr be 
reuet hatte , gelangte er endlich 1733 zu feiner vorigen 
Stelle als. Reetor in Moͤnchberg. Was ihm chedem 
zum Beſten diefer Schule nicht gelang, Fonnte er iezt 
tum. - Er hielt mehrere Feierlichkeiten, erwarb fich das 
Verdienſt, der Schule aufgeholfen zu haben, und hätte 
fiher noch mehr gethan, wenn ihm nicht 1737 das Con⸗ 
rectorat zu Culmbach ohne fein Anfuchen wäre übertras 
gen worden , wodurch feine Richter zu erkennen gaben, . 
daß fie zu hart mit ihm verfahren fein. Diefes muns 
terte ihm nun noch mehr auf, feine Pflichten zu erfüllen, 
weil er fahe, daß man feine Brauchbarfeit erfenne. Et 
verlies daher Mönchderg und trat am 25 Junius mit eis 
tier Rede (de — docendi methodo ) fein neues Amt an. 


Die 


e) Ich glaube bier dentlich genug zu fein. — Behr fein draft ſich 
. Hr. Rector Geerwagen 0.0. ©. aus: „Bon Hof nöthigte 
ihn ein widriger Zufall nach fünf Jahren wieder abzugeben.‘ 


) Longol irrt, wenn er am Ende der Difputation de Alberse 
Ausiore 1736 4. fagt : illuc ( Moenchbergam ) 1730 tranfiens. » 


— 
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Die Anzal der Zoͤglinge in dieſer Schule war damals ſehr 
beträchtlih. Seine gröfefte Sorge war daher zu immer 
gröferm Flor diefes Mufenfizes zu wirken, und durch fer 
nen Unterricht gefchifte und brauchbare Männer für die 
Kirche und den Staat zu ziehen, welches ihm auch durch 
Bitten und Beifpiele, duch Warnungen und Strafen, 
nicht nur in feinen tüngern Jahren als Conrector „ fon 
dern auch als Rector, der er in einem hohen Alter, ins 
Jahre 1744 wurde, wovon er aber erfi 1746 Befiz 
nehmen Eonnte, gelang, Seine Liebe zum Lehren war 
. aber auch fo gros, daß er im fpäten Herbſte feiner Jah— 
» ze noch thätig war, und mit möglichfter Treue fein Amt. 
verwaltete, bis endlich Alter und die mit demfelben ver; 

bundene Abnahme an Kräften ihn zwangen, 1762 beim 
Eonfiftorium zu bitten , ihm die ſchwere Buͤrde feines 
Amtes abzunehmen und den zu feinen Amte fchen be 
ſtimmten Conrector Heerwagen das Rectorat zu übertras 
gen, dem neuen Conrector aber aufzulegen, gegen eine 
Abfindung Adjunceten Stelle zu vertreten. Das Conſi⸗ 
forium genehmigte zwar auch hier diefen Gefuch , und 
erfreute ihn dadurch in feinem hohen Alter noch, er felbft 
aber gieng ſchon am 9- März 1742 zu einen beffern Le 
ben über. — Sein ganzes Leben war einer ununterbro: 
chenen Kette von Arbeiten aͤhnlich. In feinem Beruf 
war er unermüder und unverdroſſen, daher ihm auch als 
Schulmann in diefen beiden Stüfen wenige gleich kom⸗ 
men werden. Ja, fein Eifer war fo gros, daß er oͤf⸗ 
ters fogar am Sonntag nach dem Frühgottesdienft irgend 
einen feiner Schüler, welchen er noch zu fich rief, wenn - 
er 
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er ihn weiter nichts lehren konnte, ein hebraeiſches Wort 
(ſolte es auch nur bup gewefen fein) coniugiren lies, 
Nur ift zu bedauern, daß diefer würdige Mann nicht für 
die höhern Claſſen gebildet war, indem er fich mehr mit 
bem blofen Herbeten und Wiederholen der erften grams 
matifhen Regeln , als mit dem Geifte der Sprachen 
abgab , welches aber wohl dem Genius feiner Zeit mit 
auqufchreiben iſt. 
| Schriften: 
ı) Programma ad Martinalia — de magno beneficio, 
quod Deus per repurgatam religionem per Luthe- 
rum nobis tribnit. Cur. 1726. 4. ı pl. 


2) Programma ad Martinalia — memorism mutatio- 
nis, quod Lutherus contra Papatuın fe erigeret, 
mente teligiofa effe recolendam. Ib, 1727. 4. ıpl, 

3) Programma in natalitia Frideric: M, B. — Romanos 
dies natales fingulari religione celebrare folitos fuifle, 
Ib. 1728. fol, ı/2 pl. | 

4) Programma ad Martinalia — de reformätione ec- 
clefiaftica, quam Georgius Pius M, B. fufcepit, Ib. | 
1728. 4. 1 1/2 pl. 

5) Progtamma ad actum oratorium — wpyer prouerbio: 
fine doctrina vita eft quaſi mortis imago, Ib, 1729, 
4. ıpl. 

6) Programma de libris fcholafticis et auctöribus clafhi- 

 - eis, qui ab anno 1734. in fchola Monachomontane 
tractari coeperunt, Ib. 1734. fol, pat. 

7) Programma in humanis rebus diuinam prouidentiam 
Iudere. Ib, 1734. fol. pat. 

3) Programma ad examen — de bellis. Ib, 1735. 4. ı pl. 


9)Pro- 


⸗ 
# 


„2. Ye U 


9) Programma de ortu, ſtudiis, moribus ae vita Fri- 


derici Wilhelmi Stübneri , Facultatis philofophicae 
Lipfienfis adfefforis, Ib. 1736, fol, 2 pl, 

10) -Programma ad exercitium oratorium — de diuerfa 
feſti Magorum denominatione ac celebratione, Ib, 
1737. 4, 1:pl- | 

_ 11) Programma ad examen — de diligentize laborisque 
‚debito.Jandis teftimonio. Ib, 17.7 4. ı pl. » 

12) Programms ad orationem au/picalem — de optima 
docendi methodo. Culmbaei 1737. to, ı ph 

33) Programma ad natalitie Fridericae Sophiae Wilhe 
minae M. B. — de fortunae effigie, quam Roma- 


norum principes in c:hiculo afleruare et ad fucceß . 


fores transmittere ſo cbant, Bar, 1738. 


14) Programma in natalitia Fridericae Sophiae Wilhel- 
minae N. B. — de infinitis vtilitatibus, quae per 
ſtatus, qui ab imperando nomen habent , tamquam 
per canalem guendam omne genus hominum longe 
lateque diffunduntor, Ib, 1748. 4. 1 1/2 pl, 

15) Programma sn natalitia Friderici M. B. — de pfin- 
cipe bono publico nato, Ib, 1743. 4. ı ıR pl. 

16) Programma ad orationem inauguralem — de recta lix 
berorum in fcholis educatione, Ib. 1745. 4. | 

17). Programma in natalitia Friderici M. B. verfibus he« 
roicis. Culmb. 1747. fol. 1 pl. u 

38) Programma ad examen — de fapientiae Audio, Ibid, 
1748. 4. 11% p. — — 

19) Programma ad actum examinatorio - valedictorium — 
de crucis ſupplieio, doloribusque quos perpeflus eft 
Chrifus. Ib. 1749. 4. 11/4 pl, e; 

20) Programma in vatalitia Eriderici M; B, — de fatis 
fcholarum, 174% fol, 1 1/2 pl. 

21) Prö- 
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ar) Programma ad actum examinatorio - valedictorium — 
de vera cladis illius, quae ex infelicibus tam mul- 
torum difcipulorum in ftudiis progrefübus, in om- 
nem. rempublicam redundent ‚ origine, Ib. 1750, 4. 
I pl. | 
22) Programma in natalitia Friderici M. B, — de pace, 
Ib. 1750. 4. 1 ı/ pl. 
03) Programma ad examen — continuatio de origine 
cladis ex infelicibus iuuenum progreflibus in rem- 
pablicam, .Ib. 1751. 4. 1 V2 pl. 


24) Programma tempus perpeflioni Chrifti facrum vniuer- 
ſae chriftianorum genti terrorem incuttere, eam au- 
tem refurrectione e mortuis erigi , qua.tanta bene- 
ficia in genus humanum redundarunt. Ib, 1752, fol, 
ı pl. 

25) Programma ad natalitia Friderici M. B, _ de men- 
ſe Maio. Ib. 1752. fol. x pl. 


26) Programma od actum valedictorium kilo lapidari eX= 
aratum, Ib, fine anno (1753. ) fol. pat. 

27) Progtamma ad natalitia Friderici M. B. — de pie 
tate, obſeruantia, votorumque multitudine et ſancti- 
tate, quam vindicant ſibi dies, qui primitus prinei- 


pes eosque bonos eorpmendatunt terris, Ib. 1753. 
“foh rpl 


28) Programma ad acum examinatorio - valedictorium 
— de gloria ceu praemio et ornamento virtutis, 
* 1754.4. 1 pl | 

29) Programma ad watalitia Friderici M. B. — de pom- 
parum folemnitatibus , feftinitatibusue varii generis, 
. gtibos potifimum dies natales principum bonorum 
confecrarant maiores noftri Romani inprimis, Ibid, 

175% | / 


i | 30) Pro- 
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30) Programma ad actum valedictorium ftilo lapidari, Ib; 
1755. fol. pat. 


’ 


32). Programma ad matalitia Friderici M..B, —- de eo, 
guod plurimum valet in virtute bellica, Ib, 1755: £. 
| ıpl. 
32) Programma ad actum valedicterium filo lapidari, Ib, 
1755. fe pat. 
33) Programma in memoriam pacis religiofae Auguflas 
‚Vindelicorum ftilo lapidari Ib. 1755. f. pat. 


34) Programma ad actum valedictorium — ſuper Ouidii 
loco: crefeit laudata virtus et -immenfum ‚Klone 
caleas habet. Ib, 1756. f.pat. 


35) Programma ftilo ‚Japidari. Ib, 1756. form, pat. 


36) Programma in natalitia Friderici M. B. NUe quae- 
ſtione esufse, quid fit, quod permultae fcholae inia 
nus conualefcant, eae etiam, quae quondam fue- 
runt florentiſſimae, deflorefeant. Ib, 1756. 
37) Programma ad actum valedictorium — in Pfalmum 
L. V. 14 Ib. 1756, fol. ı pl. 
38) Programma ad natalitia Friderici WM, B. = de —* | 
dis regenerationis effectibus, Ib, 1757: | 
39) Programma ad actum 'valedictorium — de cauflis ex- 
ternis eur noftro aeuo [cholae eadant? Ib. 175 „4 
ip. 
40) Programma äd actum valedictorium — Zr virtutibus 
quibuädam , quae hominem chriftianuin nobilitant. 
Ib. 1757. fol. i pl. | 
41) Programma ad ‚natalitia Friderici MB, - - de vera 
fapientiae indole ac hofione, Ib. 1758, fol, ı.1/2 pl, 


42) Programma ad actum ekaminatorio - valedistorium — 
de immenfa Dei mifericordia, quae Mufas Culmba- 
cen- 


d 
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cenles a temporum illoruin iniuriis bellicis defendit, 
Ib. 1759, fol, ı pl. 

43) Programma in natalitia Friderici M. B. — de fabn- 
lofa tradendi feientias veritatesgue infinuandi leeto- 
ribus , prifeis Romanis pariter atque Graecis vfur- 
pata olim raticne. Ib. 1759. 4: ı pl; 

44) Programma ad actum valedictorium — de eloquen- 
tiae praeftantia et laude, 1b. 1759. fol, ı pl. 

45) Programma ad natalitia Friderici M. B. — de cön- 
fuetudine veterum poetarum et oratorum carinina 
foa atque orationes per folennes quasdam formulas 
inchoandi, Ib, 1760. 


46) Programma ad actum valedictorium — de dicto Nili, 
E:pilcopi olim Conftantinopolitani ; Ta; RR xoð- 
rre, KapTUgaG de Ta Bla oA KEXTÄGAL. Ibid, 
1760, form. pat. 

47) Programitia ad actum examinatorio-valedictorium —_ 
de belli natura, caufis, apparatu, conditionibus tri- 
ftibusgue effectibüs. Ib, 1761, 

483) Programma ad natalitia Friderici M, B, — de bellis 
lieitis. Ib. 1761, | 

49) Progfamma. ad actum valediciorium — de bellandi 
caufis; Ib, 1761, fol, ı pl. 

$0) Programma dd natalitia Friderici M. B. — de nata- 
lium principalium inprimis memotia , quam tempo- 
rum omnium gentes, quibus morum cultura huma- 
nitatls induit habitum , ſumma ’religione recolue- 
tunt, Ib. 1762, 


$1) Programima ftilo lapidari exaratum, Ih, 1762, form, 
Pat, 
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Arzberger”, Salomo, Pfarrer in Weft: 
heim, 


geboren zu Neuſtadt an der Aiſch am. 4 September 
1614 von Urſula, einer gebornen Witterin , des nach: 
folgenden Sohn, ward 1639 Pfarrer zu Urfersheim 
und Schwebheim, 1644 Pfarrer zu Weſtheim, und 


ftarb 1669 **) als ein rechtjchaffener und um feine Ges 
meine verdienter Lehrer ***), 


Gedrukt tit von ihm: 


ı) Epos lugubre in Chriftianum M. B, 1655, Cur, 1656, 
fol, ıpl. 


2) Mehrere Gedichte, 





Arzber⸗ 








S. Krafts Part. 1. yecanfus paforum &e. P. Il. n. 16. — 
Gros iubilaeum faeculare familiae Aeremont, p. 39. 


“) Sros 4.6. ©. unrichtig 1699. 


”r) Der Snperintendent Raͤthel in einer Snveftitur Predigt 2 
Der herz : werthe und Krtz = fhöne Ertz-Berg des Evans 
gelifchen Priefterebums ©. 28. fpricht alfo von ihm : Was 
hat er nicht vor ſchoͤnen Ruhm feiner priefterlichen Lehr: und 
Wandels noch auf heutigen Tag bey feinen gewefenen Beicht- 
Kindern in Weftheim ? eines jeden Mund lobet den Herr 
Artzberger, zum unverwerflihen Zeugniß, wie ihn eines je» 
ben Herz geliebet habe,,,. Ein Theologe in Windsheim 
ſchrieb einſt an ihn: BZ 

Helluo Librorum , Pater at nullius haberis 
Prolis ; an id rectum Vir Reuerende putas ? 
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Arzberger ), Johann Sebaſtian, der 
Weltweisheit Doctor und Pfarrer zu Burg: 
bernheim , 


ein glüffiher Stammvater der vorhergenannten, (ausger 
nommen der beiden erften) der mehr wegen feiner Stand: 
haftigfeit im Leiden und in Gefahren, wegen feiner Treue 
und. feinee Gewiſſenhaftigkeit in feinem Beruf, als wes 
gen feiner Gefehrfamkeit aufgeftellt zu weeden verdient, 
Seine Geburt fällt in das Jahr 1575, wo ihn Elifa= 
beth, Andteas Arzbergers, Gerichtsfchreibers zu 
Thiersheim Gattin, zur Welt brachte. An dieſem Dr: 
te bekam er auch feinen erſten Unterricht, den er nach— 
mals auf einigen andern Schulen erweiterte, bis er die 
Univerſitaͤt Wittenberg bezog, um die Gottesgelahrheit 
zu ſeinem Hauptſtudium zu machen. Und daß er hier 
den Zwek ſeines Daſeins immer vor Augen gehabt habe, 
laͤßt ſich wohl aus ſeinem nachmaligen Verhalten leicht 
ſchlieſen. Er kehrte mit der Magiſterwuͤrde zurüf, ward 
dem Diaconus Wenig zu Neuſtadt an der Aiſch 1609 
zum Gehülfen gegeben, und folgte ihn im Amte am 19 
Januar 1612 F). Da aber in dreifigiährigen Krieg 
1632 Meuftadt zerftört und er felbit viele Gefahren auss 

5 2 zuſte⸗ 





en en 


2 S. Kraft a uf. a O. &1. — Gros löubil. far, 
fan, Aerem. p. 35, fg. — Jubelpr. Lex. Th. 1. ©. 80. 


H Gros im Zubil. faec. fagt: 1618. Vicedecan in Neuſtadt, 
iſt aber wohl unrichtig, 
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zuſtehen hatte, die er iedoch ſtandhaft ertrug *), erhielt 
er 1634 die Pfarr Lenkersheim, 1635 aber die zu Burg— 
bernheim, nebft dem Vicedecanat zu Neuſtadt an der 
Aiſch, und ſtarb am 11 November 1638 **). 

Von 








*) Rraft a. a. O. ſagt davon! „Vir ve multis’, ir pfimis 
eruditionis , pletatis et vigilantiae, nominibus admodum ve- 
nerabilis , ita multiplici aerumnarum mole exercitaufliimus. 
Anne enim 1632. die 8. lulli (dies erat dominica) ante me- 
fidiem in ſuggeſtu fauro dicens, hoſtlum aduentü territus et 
Ipforum faeuitia <oactus, fuga cum füls aegre petiit f»lutem 
eı in prfıximarum filuarum tenebris delitefcens mox vidit im- 
pi:s vıbis interitum nunciantes flammas. (V. Grafüi Kriegs- 
biftorie p. 314. fg. et pluribus loeis ) Nihilo tamen minus 
ofb;cii fui memor , de hoftium receptu certior factus, Neufta- 
dium in miferiae focietatem .reuertitur, inp’imis faucicru im 
vel morientium animis folatium adhibiturus. Sed periculo in 
d’es crefcente, et ipfa (ame In extremum addustus cafum 
! Windsbenium confugit. Gros im Iubil, fuec. e cs p 37- fd. » 
Den feiner Flucht über die Stadtmauer giebt er ſelbſt fumendän 
Teriht : Als der Feind die Stadt eingenommen und furiens 
aef.ugt hatte: Wo find die Pfaffen ? uud man dabey fein 
‚gutes Tractament ſich einbilden fonte, ald babe Er mit einem 
guten Freund, — Müllern, wuͤrklich fich gewaget, einen Sprung 
von ter Mauer zu thun, und dadurch fein Leben falviret. Da: 
bero Er felbft in fein Lateiniſch Gebet:Bud AVENARI die 
Saturni ,„ ad Benedict, matut, et gratiarum actionem pro Mife- 
sicordia Dei das Diftichon EOBANI HESSI, über den XVEU, 

Pfal, eiugefchrieben : 

transimus, 


Te Duce, pinnatos muros '” 
capiemus, 
Foſſarum objectas transillemus aquas, 


ee) Bei Bros in Lobil. faec. etc ©. 35. ſoll er auf der Flucht 
au Windsheim geitorben uud zu Burgberuheim begraben fein. 


-. 


wi 


— 


⸗ 


et vrbes, 


U | Avr % 
Don ihın find gebruft : | 
Mehrere Gedichte, | 








Ayrer, Johann Chriſtoph, der Arzney⸗ 
gelahrheit Doctor aus Culmbach, 
erhielt dieſe Wuͤrde zu Baſel am 19 Mai 1621 unb 
ſchrieb: | | 
Diflertationem inauguralem —— de morbo vngarico, 


Bef, 1621. 4. 3 pl. 


——— — — 
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— — 
Eben daſelbſt heiſt es auch noch von ihm: „Derſelbe wird 
in der loͤblichen Regiſtratur zu Neuſtadt, als ein rechtſchaffe⸗ 

ner Theologus in der Lehr und Leben ſehr geruͤhmt, ber im 

i denen gefährlichften Kriegs-Zeiten faft allein in dieſem Unters 
Land ausgedauret, da die andern Geiftlichen faft alle, theils 
veriaget, theild von der Peſt aufgerieben worden : und hatte 
fowol die Neuſtadt als andere Pfarren auf dem Lande geraume 
geit in denen Parochlal-Actibus verwaltet. — Seine Manu« 
Scripta, fonberlich tie Enucleationes Cutecheticae , nebft denen 
Prolrgomenis in pafkonem Chrifi , find ſehr neruos, und längft 
des offentlichen Lichts würdig gewefen. „Coͤrber ( Zpigram«- 
wat, XLI. Lib, VII. p.714. ) bat ihm biefe3 Epigramm gefegt : 


Doctum nomen habes, Artisbergere , faclsque, 
Vt docstum pulchre Nomen in Omen ent. 
Siue etenim Sophlae laudamus nobilis artes, 
his Te praeftantem conftat vbique virum, 
Theiologum volumus ? dare nil poflum auribus, ldem es 3 
Theiologusque bonus, Philofophusque bonus, 
Ergo alil jaceant doctrinae in vallibus imis, 
Artis in excelfe culmine ftare poter, 
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B. 


Baldauf *), (Baldov) Johann, der 
Weältweisheit Doctor, Pfarrer zu Neuburg an 
der Weſer und Supetintendent der Grafichaft 

Hoia | 
ift eines Burgers Sohn aus Baireuth, und ums Jahr 
1602 geboren. Die wahre Urfache, warum ihn feine 
Heltern den Wiffenfchaften widmeten, laͤßt fich nicht anz 
geben. MWahrfcheinlih aber wurden auch fie, fo wie 
mehrere andere bewogen, aus ihrem Sohn einen Gelehr⸗ 
ten — denn was denkt fich der gemeine Mann gröferes 
und manche wohl auch leichteres und mit geringern Kos 
ften verfnüpfteres, als einen Studierten ? — bifden zu 
faffen , in der Hofnung, daß auch er werde unterſtuͤtzt 
werden. Sie liefen ihn daher anfangs zu Baireuth 
unterweifen, und bielten dann, da feine Lehrer ihn niche 
für unfähig zum Studieren erklärten, um eine Stelle im 
Kiofter Heilsbronn an. Der vielen Competenten wegen 
aber wurden fie bis 1620 vertröftet, wo ihr Sohn ale 
er tüchtig Dazu war befunden worden, zum Genuß diefer 
Wohlthat gelangte Uber er machte fich auch diefee 
Wohlthaten immer wuͤrdiger und behauptete bald feiner 
Kennt⸗ 





“) Vergl Witte dierium biograpb. PL IT. anno 1661. _ Gelehr⸗ 
ten Cex S. a2a. — Strubberg ind. theol. p. 107. 1m 591. 
wo er Bararhi natus heißt. — Groſſes Univerſ. Ler. Th. IE, 
S. 200, — Jockers Supplemente zum Zeilsbronn. An= 
tiquitaͤtenſchaz S. 44 — Jochers Se Ler. Th. I. Sa 
73 | | | 
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Kenntniffe wegen, welche er vorzüglih dem Rector 
Schuͤlin zu danken hatte, eine der oberften Stellen uns 
ter feinen Mitſchuͤlern, mit denen er vielfeicht auch des 
Alters wegen um den Vorzug flreiten Fonnte, Wuͤrdig 
eine höhere Schule zu beziehen, gieng er dann 1629 wie 
die meiften feiner Landsfeute der damaligen Zeit auf die 
Univerfirde Wittenberg , wo er fih als ein Fünftiger 
Volkslehrer vorzüglich auf die Theologie und fonderlich 
auf die Ebraeifche Sprache legte, in welcher er für feine 
Zeit viele Kenntniffe gehabt hat, daher er auch Profef 
for der Ebraeifchen Sprache zu Helmftädt und Leipzig. 
dann aber Pfarrer zu Neuburg an der Weſer, und 
Superintendent in der Grafſchaft Hoia wurde. In 
diefer Würde ſtarb er im November 1662. 
Schriften x 
y) Oratio au/picalis — ebraeam linguam efle pronun- 
ciatu fuauifimam , elegantiis cultifimam , cognitu 
facillimam , in ftadio Theologico longe vtiliffimam, 
ſummeque neceflariam, 
2) Specimen dilucidarii biblici, 
3) Medulla grammaticae ebraese buxtorfio - erpenio- 
troftianae, Frefti, 1636. 4. 
4) Medulla lexicographorum et concordantiarusn. 
5) Elementale ebraeum pro tyronibus. 
6) Medulla gramtmaticae ebraese, Lipf, 1664. 4. 
7) Specimen coronidis ad medullam gramm. Ib. 1664, 4. 
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Barnifel, Sohbann Adam Gottlob, 
Hochfuͤrſtlich Brandenburg Culmbachiſcher Pie; 
gierungs-Advocat, Burgermeifter und Subad— 
miniftrator bei der geheimen Kath Oſtiſchen 
Waiſenhausſtiftung, 


der einzige Sohn des Syndicus Johann Chriſtoph 
Barnikels zu Hofr beſuchte zehn Jahre lang das Gym: 
nafinın feiner Paterſtadt vorzüglich unter Gefner, Kapp, 
Stöhr, Reinhart und Longol, unter deffen Vorſiz er 
auch bei feinem Weggang auf die Univerſitaͤt Jena am 
31 März 1751 (de Curiae Regnitianae iudicio urbico vulgo 
Stadrgericht) difputirte. Hier nun legte er fich auf die 
Rechtsgelahrheit, in die er nachher zu Erlangen bei 
Rofmann, Braun „ Gonne und Schierfchmid tiefer 
einzudringen fuchte. Mach feiner Ruͤkkehr von diefer ho⸗ 
ben Schule ward er in die Zahl der Negierungs: Advocaten 
aufgenommen, erhielt dabei 1769 die Stelle eines Bur⸗ 
germeiſters und 1774 eines Subadminiſtrators bei der 
geheimen Rath Oſtiſchen Waifenhaus : Stiftung , wm 
gieng 1787 zu einem beſſern Leben über, begleitet von 
dem Ruhm eines gefchiften und. redlichen Mannes, 
Don ihm ift gedrukt? 
Differtatio de Curiae Regnitianae iudicio vrbico, vulgo 
Stadtgericht — praeſide M, Paullo Daniele. Longolio, 
Curiae 1751. 4. pl. 





Bar th, 
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‚Barth*, Ehriftoph Gottfried, de 
Weltweisheit Doctor, Superintendent zu Bai⸗ 
ersdorf, Inſpector des Hochfuͤrſtlichen Semi⸗ 
nariums zu Erlangen und Oberhoſprediger bei 
der Schloßkirche daſelbſt, 


ein guter Humaniſte. Sein Geburtsort Markt Plech, 
wo er am 23 September 1675 von Urfula Felicitas, 
einer gebornen Krebfin , fein Dafein empfieng , war nun 
aber eben der Ort nicht, wo er fich zu einem Gelehrten 
bilden konnte, ohnerachtet ex: es doch, ein Pfarrer nems 
ih — und darunter dachte man fich ia, damals wenig⸗ 
ſtens einen Gelehrten — werden ſolte. Denn da ſein 
Vater, der daſige Pfarrer, M. Johann Barth, ſchon 
1677 feine. irrdiſche Laufbahn geendiget hatte, fo war 
ihm dadurch hier die. befte Gelegenheit entriffen , feinen 
Geift duch Wiffenfchaften zu vervolffommnen. Seine 
Mutter ehelichte zwar den Nachfolger ihres Mannes im 
Amte, Johann Wolfgang Sahn, der auch feldit ſei— 
nen Stiefſohn, fo gut es in feinem Vermögen ſtand, in 
den Anfangsgründen der Sprachen unterrichtete, und 
auf Riefe 9 Weife in ihm eine, obgleich ſehr ſchwache Liebe 


8.5 zu 








*) Bergl. Umarances Nachricht von dem Pegneſiſchen Blu⸗ 
men Orden ©. 073. fü. — Wezels bymnopacograpbia Th. IV. 
©. 20. fg. — Sroſſes Univerf. Ler. Th. II. S. 54. — Gros 
Tubelpr.Ler. Th. 1.8.16. — Wiebels bobenlob. Kirchen: 
biftorie Th. 1. 8.458. — Hrn, Eonf. R.Langs orat. de Su- 
perint, Bar. p. 47. fg. — Adelungs Sorties. Joͤchers 
Th. J. S. 1353. fa. 


90 Bar Bar 


zu diefem Theil der Gelehrſamkeit, für den er bis an 
feinen Tod eine auferordentliche Vorliebe hegte, frühzeis 
tig in ihm einimpfte, Mehr hatte er aber auch feinem 
Stiefvater in Ruͤkſicht auf feine erlangten Kenntniffe 
nicht zu danken. Denn er ſchikte ihn, da er mehr Anla— 
gen und Fähigkeiten in feinem Sohn merfte, als er ſelbſt 
befaß „ auf das damals blühende Gymnaſium Heilgs 
“ bronn, an welchen gerade Damals zwei Männer, Krebs 
und Stuͤbner lehrten, welche für das Sprachftudium 
fehr eingenommen waren. Diefe munterten ihn noch . 
mehr auf, auf der einmal betretenen Bahn fortzumallen, 
und er ließ es auch auf feiner Seite nicht fehlen, ihrem 
guten Rath nachzufommen , difputirte unter Stuͤbner 
( bei feinen moralifchen Difputationen) und unter Krebg, 
Cdeſſen Testen Theil: de moralitate [ermonis ambigui , tum 
alias in con/uetudine quotidiana , tum praecipue in iudiciis 
humanis, et in loco, flatuque confeionis ee 1695 verthei: 
digte) und hatte nicht nur den Nuzen, daß er an Kennt⸗ 
niffen von Tag zu Tag wuchs, fondern fich auch ihre 
Liebe in hohem Grade erwarb. Als er nun am 8 Mai 
1696 mit ftattlihen Zeugniffen feines Wohlverhaltens , 
- feines Fleifes und tüchtiger Vorkenntniſſe befonders in 
Sprachen und der Philofophie verfehen, ein Bürger der 
hohen Schule zu Jena wurde, fezte er auch hier das 
Studium der Humanioren ,„ mit der Philofophie und 
Mathematik unter Weigeld Anleitung „ ohne jedoch die 
Theologie zu verabfäumen , um deren willen er haupt: 
fählih dem Studieren gewidmet war, fünfvierteliahre 
unermuͤdet fort. Nun aber nöthigte ihn das Finanzwes 


fen, 
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ſen, welches ſich in klaͤglichen Umſtaͤnden befand, ent⸗ 
weder die Univerſitaͤt zu verlaſſen, oder fremde Mittel 
zu ſuchen. Er waͤhlte das leztere. Da ſich aber in 
Jena keine Gelegenheit dazu an die Hand bot, gieng er 
auf die neugeſtiftete Univerſitaͤt Halle, ward am 27 Aus 
guft 1697 *) unter die academifchen Bürger aufgenoms 
men, und fah bald feine Wünfche erfülle, Denn aufers 
den, dag man ihn für tüchtig fand, ihn am Pädagos 
gium anzuftellen, wurden ihm auch Dr. Speners und 
Dr. Peterfens Söhne in der Mathematik zu unterrich— 
ten anvertraut, wodurch er fich nicht nur die allgemeine 
Zufriedenheit und das Lob eines gefchiften und fleifigen 
Lehrers bei feinen Obern und Vorgeſezten erwarb , fonz 
dern auch durch eine gelehrte Abhandlung (de Audiis 
Romanorum litterariis in vrbe atque prouinciis) welche er 
unter Cellarius Vorſiz am ıı Februar 1698 vertheidis 
get hatte, den Weg zur philefophifchen Doctorwürde, 
die ihm an diefem Tage übertragen wurde, bahnte. Aber 
mit diefer Würde allein war er nicht zufrieden. Geine 
Abſicht gieng nun dahin in Halte zu bleiben und acas 
demifche Borlefungen zu halten. Zu dem Ende hielt er 
mehrere Difputationen, und bewog dadurch die philofo« 
phifche Facultaͤt ihn 1701 zu ihrem Adiunet aufzunehs 
mer. Aber auch iezt unterlies er nicht die Pflichten, die 
dm als folchen oblagen-, fogleich zu erfüllen, fondern 
bifputirte am 23 September pro loco (de recitatione et 
| retra⸗ 





©) unrichtig iſt das Jahr 1698 bei Hrn. Conſ. R. Lang in da 
Rede angegeben, 
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retractatione veterum ad mentem Plinii ) und wählte Phi⸗ 
fofophie und Mathematik zu Gegenftänden feiner acades 
mifchen Borkefungen. Dabei fam ihm auch der Unten 
richt, den er den Söhnen des Geheimen Rath von Dies⸗ 
fau und Baftinellers zu geben hatte, in mancher Ruͤk—⸗ 
ſicht ſehr wohl zu flatten, und er wuͤnſchte nun, weiter 
nichts , als. auf irgend einer Aeademie als Lehrer ange⸗ 
ftelle zu werden „ und. dadurch zum Wohl feiner Mitbrüs 
der recht vieles Gute. wirfen zu können. Dieß aber war 
der Weg nicht , den ihm die Vorfehung vorgezeichnet 
hatte. Er follte feinem Vaterland als. Volkslehrer nüzs 
lich werden, Wider feinen Willen mufte er daher die 
academiſche Laufbahn verlaffen , wenn. er fich. nicht die 
Ungnade feines Landesfürften Markgraf Cheiftian Ernſts 
zu Baireuth zuziehen, und dadurch fürchten wolte, ſich 
uf immer den Zugang zu einem Amte in feinem Vater⸗ 
fand — und daß. diefer Wunfch in ihm-noch rege wer⸗ 
den fonnte, war doch kein unmöglicher- Fall, zumal wenn. 
es ihm nicht gegluͤkt hätte, als. Lehrer in eine Facultät 
einzurüfen — zu verfehliefen. Ex entfchloß- fich- daher: 
1702 dem Willen feines Fürften- gemäs, Halle zu vers 
Laffen., und als. deffen Feldprediger mit an den Rhein ges 
gen. die Feanzofen zu ziehen... mo er: der Belagerung 
Landau's beiwohnte. Mufen und. der Krieg. find aber 
einander zu fehr entgegengefejt., als daß er hier hätte 
fein Wohlgefallen haben. koͤnnen. Als ihn daher im-fols 
genden Fahre 1703 der Graf von: Hohenlohe, Karl 
Ludwig, zur Dankbarkeit, weil er feinem Bruder, or 
Bann Ernſt, welcher in der Schlacht bei Friedberg fiel, 

| Bas 
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das Abendmal gereicht Hatte, zum Mitpfarrer und Dias 
conus nah Künzelsau am Kocher berief » bat er 
feinen Fürften ihn zu entlaffen, da er nicht für dem 
Krieg, fondern für die MWiffenfchaften geftimmt ſei, und 
die Stelle ihm Gelegenheit darbiete, feine Lieblings; 
wiffenfchaften fortzufgen Markgraf Chriftian Ernſt 
entlies ihn zwar ungern, weil er ihn an feiner Geite zu 
haben, und ihm Bemeife feiner Gnade und Huld durch 
eine gute Pfründe zu geben wuͤnſchte. Da ihin aber 
iezt alle Gelegenheit dazu abgefchnitten war, gab er feis 
nem Bitten Gehör, und verabfchicdete ihn, iedoch mie 
der Verficherung auf ihn im Baterlande bedacht zu fein, 
Wonnetrunken verlies er den Schauplaz des Kriegs und 
gieng an den Dre feiner nunimehrigen Beftimmung , wo 
er nicht nur die Pflichten, die ihm als Volkslehrer ob: 
lagen ,„ auf das pünftlichfte erfülte, fondern auch fein 
Sprachſtudium fortſezte. Indeſſen regte fich doch bald 
die Liche zu feinem Vaterlande. Als fih daher 1709 die 
Pfarr Ipsheim öfnete, bat er bei feinem Fürften um 
Diefelbe ,„ und wurde feines Wunfches gewährt, Kine 
noch beffere und zugleich ehrenvollere Stelle aber, wel 
he dieſer Fürft ihm zugedacht hatte, Fonnte ihm erft 
fein Nachfolger Markgraf Georg Wilhelm ertheilen, 
der ihin 1716 die Superintendentur Baiersdorf und 
Inſpection des Seminariums zu Erlangen übertrug, 
Hier nun und auch ſchon in Ipsheim, da er nicht mehr 
Hofnung hatte, als Lehrer der Jugend angeftellt zu wers 
den, wornach er fo fehr trachtete , ließ er von ſeinem 
grofen Eifer gegen bie Alten nach , und legte ſich mie 

mehr 
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mehr Fleis auf das Studium der Religionsurfunden , 
wozu ihn fein Amt verband, — In eben dem Jahr 
1716 Jahr nahm ihn auch der Pegnefifhe Blumenor: 
den unter dem Namen Theophilus, mehr aber wohl 
durch feine Gelehrfamkeit überhaupt bewogen, als durch 
fein Dichtergenie , welches auch für die damaligen Zeir 
ten dennoch fehr unbedeutend war, ob er fich gleich bes 
muͤhte, feine Mutterfprache zu bilden, auf, und gab 
dadurch abermals einen deutlichen Beweis, wie fehr man 
ihn aufer feinem Vaterlande fchäze. Aber auch in dems 
felben erfannte man feine Gelehrfamkeit wohl , und 
Markgraf Georg Wilhelm hatte fie auch ſchon zu be: 
lohnen geſucht, und that es noch mehr dadurch, daß er 
ihn 1721 zum Oberhofprediger bei der Schlosficche in 
Erlangen, mit Beibehaltung feinee Superintendentens 
ftelle ernannte, und dadurch erſt das erfüllte, was fein 
Water verfprochen hatte, Barth wurde aber, ob er 
gleich fehe erfreut war, daß man ihn nicht verfenne, 
nicht ſtolz, fondern wuſte fih auch hier gut zu benehs 
men, ftarb aber fhon am 25 Julius 1723 an eben dem 
Tag , als er dem Oberhofprediger und Stadtpfarrer 
Starck zu Erlangen die Leichenpredigt halten folte, an 
einem Schlagfluß. So endigte ſich das Leben dieſes 
rechtfchaffenen und gelehrten Mannes, der Liebe und Ach⸗ 
tung bei feinem Fürften, fo wie bei feinen Vorgeſezten 
und Capitularen genoß und fi) in Anfehen zu erhalten 
wuſte, der aber gewiß ungleich mehr Gutes geftifter has 
‘ben würde, wenn man ihn nicht von der Laufbahn, die 
er. fich ſelbſt vorgezeichner hatte, abgerufen hätte, 
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Schriften : 

1) Diflertatio de ſtadiis Romanorum. litterariis in vrbe 
et prouinciis — prafide Chriflophoro Cellario, Hal, 
1698. 4. 3 pl» 

2) Paradigma viri prudentis in T. Pomponio Attico, 
Ib. 1699. 4. 

3) Differtatio de axiomatibus et definitionibus metaphy- 
ficis, Ib, 1699. 

4) Diflertatio de feceflibus veterum ad mentem fenten- 
tiamque C.Plinii Caecilii Secundi — re/pondente Joanne 
Ca/fparo Buchnero, Mol/chlebia Thuringo. Hal. 1701, 
4. 4 1/2 pl. — recufa in M, lIoannis Chri/to- 
phori Martini thefauro differtationum,, quibus 
hiftoria, geographia & antiquitates tam [acrae, quam 
profanae illuflrantur, Tom, I. P, II, Nor, 1768. N, 
VII. p. 184. 

5) Differtatio pro loco — de recitatione et retractatione 
veterum ad mentem fententiamgue Plinii — re/pon- 
dente eodem Buchnero, Ib, 1701, 4. 4 3/4 pl. 

6) Differtatio de imaginibus veterum in bibliothecis 
vel alibi pofitis — re/pondente Ioanne Georgio Poe- 
Jchelio, Neapolitano ad Culmum montem Franco, Ib, 
17902.4.4 1/4 pl. 

7) Herzens = Spiel mit Gott beftehend aus 12 geiftlichen 
Kiedern zur Seelen s Erbauung. Künzeldau 1709. 12. 


8) Chriftliche Seelen » Harpfe oder neu vermehrted Gefangs 
buch, worinnen D, Martin Luthers und anderer feiner 
getreuen Nachfolger und Evangelifchen Lehr-Bekenner 
geiftreihe Pfalmen und viele fchöne neue Lieder zu 
finden, Künzeldau, 1709. 8. | 

9) Kurze und vor Gott gemiffenhafte Befchreibung der 
gottſeelig und lobwuͤrdigen Conduite Hrn, Johann Chris 

| ſtoph 
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ſtoph Raͤthels, welche er bis in die dritthalb Jahr bet 
mir zu Ipsheim mir und jebermänniglich dargethan, 
Neuftadt 1713. 4. 1/2 B. 

10) Programma ad Synodum Baiersdorffenfem — de va- 
nitate ieiuniorum iudaicorum. Erl. 1716. 

ir) Gedicht das Fürftenpaar Georg Wilhelm und Sophien, 
ſoll allezeit leben, allezeit blühen. 1716. Fol. 1.8, 

i2) Einweihungs = Predigt der Gottesackerkirche zu 
Bayersdorf — die friedfame Verſammlung der Kinder 


Gottes in ihre Schlaflammer aus 2, Buch der Könige 
XXI. 20. 1720. 4.3.2. 


13) Unterthänigftes Schuld » und Dank» Opfer, den — 
Fürften Georg Wilhelm — und — der Fürftin Sophia 
— als die Kirche der Altſtadt Erlangen eingeweihet 
wurde, Chriftian-Erl, 1721, fol; 1B. 
14) Vierzehn getftliche Lieder zu Bayersdorf gedrukt. 
| Ungedruft ift: 
i) Oratio in Synodo Neapolitana 1710. habita — de 
articulo VI, auguftanae confeflionis, 
2) Inveſtiturpredigt auf höchften Befehl Serenifl. bey ans 
fehn!. Vorftelung und Einweihung M. Adam Chriftoph 
Wagners, zZzlährigen Diaconus zu Weldenberg, nun 
Pfarrer zu Ofternoe 1718. d. XX. p. Tr. an welchem 
er vor 33 Jahren vom Hetrn I Pertich 
vorgeftellt worden, 


3) Viele geiftliche Reden, 


Barth, 
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Barth"), Zriederih Gottlob Ernft, 


der Rechte und Gefihichte Befliffener zu Bat- 
reuth, 


der zwar von denen, welche nur gewohnt ſind, den Mann 
nach dem Aeuſſern zu beurtheilen, fuͤr unfreundlich, 
muͤrriſch, ſtolz und wenig verſprechend gehalten, von 
denen aber, die ihn genau kennen, als ein fleiſiger, ſtil— 
ler, iunger Mann gelobt wird, iſt der zweite Sohn ei⸗ 
nes Regierungsraths, Goitlieb Friederich Barths 
zu Baireuth, und daſelbſt am 14 Junius 1777 gebos 
ren. Fruͤhzeitig in den Anfangsgründen der. Gluͤkſelig⸗ 
feitslehre und andern Wiffenfchaften von Privarlehrern 
unterwiefen,, fam am 20 Auguft 1788 in das Gymna—⸗ 
ſium feiner Vaterſtadt, in welchem ihm der Unterricht 
eines Langs, Kappe , Kraffıs und Schumanns in 
Sprachen und Wiffenfchaften zu Theil wurde, den er 
treflich zu benuzen mußte. Da aber feine Neigung vor⸗ 
zuͤglich für die Gefchichte entſchied, widmete er derfelben 
den gröften Theil feiner fcholaftifchen Laufbahn , und 
machte in derfelben rühmliche Fortſchritte, die er auch 
„bei feinem Weggang auf die vaterländifche Univerfirde 
Erlangen am 16 April 1795 durch eine hiftorifche Ab⸗ 
fhiedsrede (von den Derdienften des Haufes Brandens 
burg gegen das Haus Gefterteich ) zu erkennen gab. 
In Erlangen nun Ei er fein Lieblingsftudium unter 
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Meufels Anleitung vorzüglich fort, ohne iedoch bie 
Rechtsgelahrheit zu vergeffen, muſte iedoch, wegen feis 
nes fiechen Körpers , der eine Folge feines unermüderen 
Studierens ift, 1796 diefe hohe Schule verlaffen , und 
befindet fich gegenwärtig zu Baireuth, um in dem Haus 
fe feiner theuern Mutter fich pflegen, und was “aller 
dings zu wuͤnſchen iſt, fich heilen zu laſſen. 
Gedrukt ift von ihm; 
Verſuch einer Kandes = und Regentengefchichte der beyden 
Sränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und Anſpach. Hof, 
1795: 8: i 
——— SERRENFIER 
Barth, Johann, Pfarrer zu Plech, 
aus Arzberg, ein frühzeitig verftorbener, thätiger Mann, 
ftudierte zu Coburg , feit am 5 October 1665 aber auf. 
dem Gymnaſium zu Baireuth, wo er Rentſchens Dis 
fputation (de forma) vertheidigte, bezog von hier aus 
eine höhere Schule, und ward furz nach feiner Zuruͤk⸗ 
kunft 1674 Pfarrer in Pech , ftarb aber fhon 1677. 
Bon ihm ift gedruft ; 


1) Carmen grätulatorium in onomafteria loannis Rojae, 
Diaconi Baruthind — onomafticum gracili defcrip- 
tum crena, Baruthi 1668. 4. ı/2 pl» 


2) Mehrere Gedichte, 





Barth, 
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Barth» Peter, der Weltweisheit Doctor 
und Pfarrer in Hirfchberg , 


ein aͤuſerſt zänkifcher Mann, war zuerft Rector zu Wun⸗ 
fiedel, ums Jahr 1700 Syndiaconus , vertheidigte am 
13 Oetober 1701 Pertſchens Synodalſchrift: ( Sieg- 
wolckius ſecundum deuictus) gelangte hierauf zum Archi⸗ 
diaconat, wurde aber wegen feiner vielen Streitigkeiten 
mit Burgermeiſter und Rath wegen der Präcedenz , die 
zu feiner gröften Kränfung nicht vortheilhaft für ihn enz 
digten, caffirt , Fam dann nach Hirfchberg als Pfarrer, 
und flarb 1741. 


Im Druk iſt von ihm vorhanden : 


1) Programma ad actum oratorium — de utilitatibus 
natiuitatis Chrifti, Baruthi 1699, 4. ı pl. 


a) Einige Heine Schulfchriften, 








Bartheld, Friederih, Brandenburg Eulm: 
bachiſcher Pfarrer zu Gerhardshofen 

Johann Ehriftoph Barthels, Burgermeifters zu Neu: 
ftadt an der Ayſch zweiter Sohn , war ums Jahr 
1683 geboren. Ausgeruͤſtet mit den nöthigen Anfangs: 
gründen der Schulwiffenfchaften gieng er am 11 Auguſt 
1700 in das Baireuthiſche Gymnaſium, in welchen et 
ſich unter Raͤthel, Albin , Froſch und Ellrod noch meht 
auf die Univerfität vorbereitete, Diefe bezog er, nach? 
Dem'er am 18 September 1702 feine Abjchiedstede (de 
Parthis , populis bellica virtute fatis caris) gehalten hatte, 
G 2 Nach 
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Mach ſeiner Ruͤkkehr ließ er ſich ſogleich prüfen und ber 
ſtand fo gut, daß ihm 1706 ſchon die Pfarre Hezels— 
Dorf gegeben wurde. Go gering auch der Ertrag derfel- 
ben ift, fo war er als ein angehender Candidat immer 
Damit zufrieden und blieb bis 1723 hier. Dann aber 
erfülfte fein Fürft feinen Wunfch und gab ihm die Pfarr 
Gerhardshofen, der er bis an feinen Tod vorftand. 
Er ließ drufen: 


1) Lob und Dankrede auf Catharina eine geborne Schnel⸗ 
lin, 1716 4. 38. | 


2) Keichpredigt auf Carl Ludwig Freyherrn von Wil: 
denftein — Ein auf ſchwarzen Creußboden defto 'hel= 
ler — Demantſtein. all Erl. 17234. fol, 
‚16 1[ B 

3) —— um bie Devotion gegen eben denſelben Wil—⸗ 
denftein zu bezeugen, Ebend, 1724. fol, 21 B. 





Dauer, Georg Ehriftoph „ Kantor zu 
Stargard in Pommern, 


eines Cantors, Johann Ehriftian Bauers, in Oberkozau 
Sohn, wurde von feinem Water felbft in den Anfangss 
. gründen der Glüffeligkeitslehre, der Iateinifchen Sprache, 
vorzüglich aber in der Mufif unterwiefen. Da er dann 
auf das Gymnaſium nach Hof Fam, baute er auf die: 
fem Grunde weiter fort, und erlangte in der Mufic eine 
ziemliche Stärke, daher ihm auch fein Rector Longol 
bei dem Weggang auf die Univerſitaͤt Jena, Öffentlich 

Das 
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das befte Zeugniß gab. Diefes gefehah am 16 Februar 
1774, an weichem Tage er feine Abfchiedsrede ( Alexan- 
der Marchio Brandenburgicus non Juo quafi , ſed Dei iuſſu 
imperans ) hielt. In Jena trieb er neben der Muſic 
vorzüglich die Theologie , aber nicht mit dem glüffichen . 
Erfolg wie die Muſie, zu der er inneren Beruf fühlte, und 
ihr auch. die Stelle eines Cantors zu Stargard in Poms 
mern verdanfte. Er befizt eine durchdringende Stimme, 
und fingt einen ftarfen Baß, fo daß man in einer Ges 
meine von mehrern hundert Perfonen feine auch unvers 
muthete Ankunft merkt. Zu bedauren ift, daß fich der 
gute Mann in Anfehung des Getränfs fehr hüten muß, 
indem fchon einige Maas leichten Biers feinen Kopf vers 
wirren und ihn eine Zeitlang völlig wahnfinnig machen 
fönnen. Daher er auch dann, um andere Perfonen nicht 
zu beunruhigen oder zu aͤngſtigen, in Sicherheit gebracht 
werden muß. Wibrigens ift er ein ftiller, ruhiger Mann. 
Drufen ließ er: 


Zwoͤlf Lieder von verſchiedenen ungenannten Dichtern auf 
das Klavier geſezt. Hof 1785. klein querfol. 


Bauer *), Leonhard, Brandenburg Culm⸗ 
bachiſcher Pfarrer in Ipsheim, Vicedecan und 
Senibr des Neuſtaͤdtiſchen Capitels, 
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) Vergl. Leichpredige von 5. A. Stockfleth in 4. ©. 69. 
fg. — Bros Jubelpr. Ler. Th. I. ©. 15. Th. II. ©. 38. 
— Sroſſes Univerf. Ler. TH. 1. ©. 719. — Krafte recenf 
paftorum, Part. III, p. 38. 68. 
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ein nicht ungefchifter , fleifigen, gefälliger , bei feiner Ge 
. meine und dem ganzen Capitel beliebter Mann *), war zu 
Burgbernheim am. 14 December 1610 geboren. Geis 
ne Aeltern lebten zwar nur in einem niedrigen Stande, 
Denn fein Bater, Wendel Bauer „ war ein Burger 
und Innwohner zu Burgbernheim, und die Mutter Eli—⸗ 
ſabetha, eine geborne Gruderin von NWeftheim , beide 
aber adelte ihre Rechtfchaffenheit und ihre Tugendeifer, 
den fie auch. ihrem Sohne einzuflöfen fuchten,„ und. es. ung 
fo leichter thun Eonnten, da fie ihm täglich felbft mit ihr 
rem guten Beiſpiel vorgiengen. Zur Erlernung eines 

| Hand 


— — — 


*) In der angefuͤhrten Leichpredigt ©. 71. fü. beißt es von 
ihm: „In welchem Pfarr : Dienft er allen feinen anvertrau— 
ten Pfarr - Kindern, mit reiner Evangelifher, in Gottes Wort, 
und der ungeaänderten Augfpursifhen Gonfeffion gegründeten 

’ Lehre, auch Chrift » gebührenden Priefterlihen Lebens : Mandel 
dermaffen vorgeleuchtet, daß bey Seiner Hoch-Fuͤrſtl. Durchl. 
und dem Hoclöbl. Confiftorio „ nicht einige Klage, wieder 
unfern fel. Herrn Seniorn, jemaln eingebommen,, — ferner 
©. 75: ff. „diu multuingue bene meritifimus Senior — 
BAVR , carum iſtud, adeoque fuo merito venerandum caput;, 

‚ pectus ingenuum, animus in: nos omnes, dum viueret: pro- 
nus atque proclivis, cwius. et hodie et nunquam non vene- 
sanda. apud nos effe debet et permanere memoria. Redona- 
tum. eft coelum nobile- illud: pignus : fed.ablatum nobis depo- 
fitum. nobilifimum , quod fata nobis commodarant ad fuperas 

Hlas et beatas fedes, fidei alis fubnixus, euolauit coeleftis prae- 

co: at abilt ex confortio noftro noftrum omnium delicium ; 
eblatus Deo, nobis eft ablatus, ablatus fuis, ablatus Eccieliae, 


ablatus ei, quo optime et fidelilime functus eft Senioratus 
 fficia ete.. 
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Handwerks aber oder bes Ackerbaues, welches feine Aek- 
gern gerne gefehen hätten, hatte er Peine Luft. Er wolte 
guten Samen in die Herzen der Menfchen freuen und 
Auferte Daher frühzeitig einen grofen Hang zum Lernen. 
Man war ihm auch darinn nicht entgegen, Tieß ihn zuerft 
in dee Schule feines Geburtsortes unterweifen , und 
fchifte ihn dann 1622 auf die Schule nah Neuſtadt an 
der Ayſch, wo er feiner Armurh wegen ein Alumnus 
wurde, aber dennoch alfe Stunden , die er erübrigen 
Fonnte, dem Studieren gönnte und feine Zeit nicht: vers 
gebens zubrachte. Mit Klagen verlies er daher Neuftadt, 
als ihn das Ungswister des Kriegs zu fliehen noͤthigte, 
worauf: er 1628 als Adiunct an der Schule zu Burg⸗ 
bernheim angeftellt wurde. Sein Studieren gabser aber 
deswegen nicht auf, ſondern Feitete fih in den Stunden, 
die ihm vom Lehren übrig blieben, ſelbſt, und bezog im 
Mat des folgender 1629 Jahres die Univerfitie Strass 
burg. Im erſten Jahre feines hiefigen Aufenthaltes. 
fiudierte er blos Philofophie, und dann gieng er erſt zum 
Theologie „ die ihm zu feinem Gluͤk verhelfen. ſolte, fort, 
und verehrte. vorzüglich D. Iſaae Froͤciſen und D. Jo⸗ 
hann Dorfcheus als feine Lehrer „. deren Linterricht er 
gerne Länger genoffen. hätte. Denn feine Glüfsumftände 
geftatteten ihm nicht mehr, als zwei Jahre hier zu bleis 
ben. Da dieſe verfloffen waren, muſte ex. zuruͤk und 
gelangte wieder zur Adinnctenftelle in Burgbernheim, 
die ee aber nur dreiviertel Jahre verwalten konnte, weiß 
er feine Befoldung erhielt. Der Krieg. verzehrte alles 
und zwang. ihr, fich- bei einem Schwediſchen Commiſſa⸗ 
De 64 rius 
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rius vierzehn Wochen lang, als ein Schreiber aufzuhal⸗ 
ten. Im Jahr 1632 wurde er endlich wirklicher Schuk 
meifter , und verfah dieſe Stelle zwei Jahre allein, dann 
drei Jahre in Verbindung mit der Gerichtsfchreiberei , 
tedoch ohne Beſoldung. Da fih daher dann die Pfarr 
Ipsheim erledigte, hielt er darum an, ward im Yur 
nius 1637 geprüft, tüchtig dazu befunden und ordinirt, 
Sm Jahre 1677 ward ihn zugleich auch das Vice⸗Deca⸗ 
nat und Seniorat des Meuftädtifchen Kapitels übertras 
gen, er ftarb aber ſchon wenige Jahre hernah am 30 
April 168 * 


Bon ihm iſt vorhanden: . 


Leichpredigt auf Paul Meyen zu Ipsheim. Rotenb, 1654. 
4. 23/14 B. 


* 





Bauerfhmid*), Tobias, der Arzneifunde 
Doctor und Stadtphyficus zu Baireuth, 


ein Sohn des Baireutifhen Superintendent Conrad 
Bauerſchmids, und zu Gefees im Jahr 1568 geboren, 
ftudierte zu Hof und Wittenberg , ward zu Yafel der 
Arzneigelahrheit Doctor, dann Stadtphnficus zu > 
reuth und ftarh 1618. 


Schrieb : 
Differtationem inauguralem, Baſiliae. 


Baus 








*) 8. Joh. Ernſt Teichmanns Gedicht auf bie Verlobung feiner 
Tochter, Eufmb, 1742. fol, ©. dr 
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Baumann, Adam Wolfgang, Cantor zu 
Moͤnchberg, dann in Kirchenlaming. 
Schrieb : 


Epiftolam gratulatoriam ad Ioannis Adami Rothii, Su- 
perintendentis diem onomafticum, Curiae fol, ı pl. 








Baumann, Johann, Pfarrer in Weiſen⸗ 
ftadt, 


aus Selb gebürtig , ward 1652 Diaconus in Thiers⸗ 
heim, dann 1660 am 20 Maͤrz Diaconus in Weiſen⸗ 
ſtadt, 1666 Pfarrer, und ſtarb am ı Januar 1682. 


Gedrukt ift von ihm: 


Abdanfung auf den Superintendent Cafpar Conrad Sa: 
her 1659. Hof 1660, 4. 1/2. B. 





Baumann*), Johann Friederich, Uni— 
verfitäts Amtsverwalter zu Selb und Thierftein 
von 1752 bis 1778. 


65 Don 
— — — —— 

”) Berg. Pertfchit orig. Voit!. p. 371. 376. wo aber in den 
Jahrszahlen auferordentlich gefehlt ift. Er macht ihn 1656 zum 
Diac. in Thiersheim, und 1660. 5. Nov, zum Pfarrer in Weis 
ſenſtadt. 


Vergl. meine Geſchichte der Univerſitaͤt Erlangen. Th. J. 
S. 494. 
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Don ihm iſt gebruft: 
Nachricht vom Kartuffelbau und Nutzung in Franken — 
in Delius fränfifden Sammlungen XII. Et. 
1757+ P. 48 — 57. | 


Baumgärtner ) Albrecht Heinrich, Kö 
niglich VPreufifcher Kriegsrath, und Mefivent 
im Fraͤnkiſchen Kreis, hochfürftlicher Cammer- 

rath, wie auch Caftenamtmann zu Baiers— 
Dorf, und Verwalter zu Uttenreut, 


ber zwar auf den Mamen eines gruͤndlichen Gelehrten 
Verzicht thut, und auch auf einen, mwenigftens ſyſtema⸗ 
tifhen Mechtsgelehrten Leinen Anfpruch machen Fann, 
weil er die Mechtswiffenfchaften nie erlernt hat, aber in 
der Alterthumskunde eine vorzügliche Stärke befizet, von 
dem es iedoch zu der Zeit, wo er die academifche Laufbahn 
verlies, ſchwerer geweſen wäre, vorausjufagen, daß er 
zu Diefer oder irgend einer, diefer ähnlichen Stelle gelan: 
gen würde, als bei feiner Geburt, obfhon auch da, 
mehr als gemönliche Seherblife dazu erfordert worden 
wären, Wie nach diefes fo ſchwer hielt, wird fich im 
Derfolg der Gefchichte feines Lebens zeigen, jezt aber 
muß ich von feiner Geburt anfangen, welche in das 
Jahr 1743. fält, wo er zu Erlangen am 5. May 

gebo⸗ 


") Vergl. Meyers biograph. Vachrichten ©. 7 fe —— 
Gelehrtes Teurichland III. Ausgabe ©. 44. IV. Ausgabe ©. 
1. Nachtrag ©. 29. II. Nachtt ©. 15. II. Nachtr. ©. 29. 
V. Zugabe. L Th. ©. 171. — Doches Almanach Th. I 
S. 318 fg. 
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geboren war. Sein Water Johann Georg Baums 
gärtner war zwar nur ein Bürger und Hoftapezierer, 
demungeachtet aber wählte nicht ee — mie es von vers 
nünftigen eltern zu erwarten ift — die fünftige Bes 
ſtimmung defjelben und am menigften iezt ſchon, fons 
dern wartete auf die Jahre, in welchen fich feine Faͤ— 
higfeiten entwifeln und er felbft innern Trieb zu irgend 
einem Beruf fühlen würde. Unterdeſſen aber unterlies 
er nicht, ihn fobald er die Jahre der erften Kindheit 
zurücfgelegt hatte, gehörig unterrichten zu laffen , und 
übergab ihn zu dem Ende einigen Privatlehrern,, an des _ 
ven treuen und zweckmaͤßigen Lnterricht ſich Baums 
gärtner mit Vergnügen erinnert, Denn fie waren. e8 
vorzüglich, welche ihn gehörig behandelten, und ihm die 
Grundlage feiner Kenntniffe fo vortrugen, daß er an 
wiffenfchaftlichen Gegenftänden frühzeitig grofes. Vergnuͤ⸗ 
‚gen fand. Seine Xeltern fhiften ihn daher auch fhon 
am 3. Junius 1753. in das Gymnafium zu Erlangen, 
in welchem fich feine gute Naturgaben unter ber Leitung 
der benden Mektoren eines Deubners , vorzüglich aber 
Wiesners und Conrector Beſenbecks immer mehr 
entwickelten, und fein Fleis und feine Lernbegierde immer 
geöfeer wurde. Der Wunſch, einen gefehrten Beruf zu 
ergreifen, wozu auch die in feiner Vaterſtadt ſelbſt fich 
befindende Hohe Schule und der auf derfelben herrfchende 
Ton nicht wenig beigetragen haben und ihn noch mehr 
zum: Sleife ermunterten, ward in ihm immer Tebhafter, 
Seine Aeltern, erfreut über Die glüßfichen Fortſchritte 
und das gute Lob ihres Sohnes, willigten ein, und 
dachten 
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dachten fich fehon im ihm ihre Hülfe und Freude im 
Alter. Leider aber hatte man fi) auch hier mit jeiner 
eitlen Hoffnung getäufcht. Denn noch ehe die Zeit Fam, 
dag Baumgärtner das academifche Bürgerccht erhalten 
konnte, mußte fchon der Vater in das Meich der Schatz 
ten wandern, — ein Umfiand, weicher den Plan des 
Sohnes ganz zu vereiteln drohte, und ihn, weil es mit 
den dufern Glüfsgütern feiner Familie nicht zum Ber 
ften ausfah, den Wiffenfchaften, zu denen er doch innern 
Beruf fühlte, ficher entriffen hätte, wenn ihn nicht ein 
kleiner Umſtand zum Beſten desfelben erhalten haben 
würde. Dieſes war fein grofer Hang zu den morz 
genländifhen Sprachen, wodurch er Wiefners Liebling 
wurde.  Diefer fein Gönner munterte ihn, da er in 
dem gröfeften. Gedränge und im heftigften Kampfe mit 
fih war, ob er den Studien entfagen, — welches feis 
ner Neigung nicht entfprach, — oder diefelben fortfer 
zen follte, — wozu er doch Fein Mittel fah, — auf, 
verfpeach ihm felbft auf feinem Wege fortzuhelfen — 
nur Schade, daß der gute Mann felbft an Gluͤcksguͤtern 
Mangel fire — und, rieth ihm das Studium der Theos 
fogie zu ergreifen. Diefer Rath feines Gönners und ih 
ewig unvergeßlichen Freundes gab dem Kampfe den 
Ausſchlag. Baumgärtner folgte, nahm am 29. April 
1760. (mittelft einer. Rede: verae felicitatis fundamenta, 
quum iuuenilis animus primum formatur, iacienda eſſe) 
vom Gymnaſium Abfchied, und ließ fid) in die acadez 
mifche Matrikel zu Erlangen einzeichnen. Anf diefer 
neuen Laufbahn Tagen ihm nun auch neue Pflichten ob, 

| deren 
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deren Erfuͤllung, vernuͤnftiges Betragen und Fleis, 
ihm die groͤſeſte war, und es ſein mußte, wenn er ohne 
Mittel nicht nur auf die Fortſezung ſeines Studierens, 
ſondern auch auf die Zukunft bedacht ſeyn, und auf Liebe 
und Empfehlung ſeiner Lehrer rechnen wollte. Er wohnte 
daher Pfeiffers, Huths, Succovs, von Windheims, — 
den er unter allen am meiſten ſchaͤzte, weil ihm nicht 
allein fein Bücherjaal zum Gebrauch offen ftand, ſon— 
dern weil er auch von ihm zum Mitglied in die unter 
ihm ftehende deutfche Gefellfchaft , bei der er in der Fol⸗ 
ge die Stelle eines Secretairs verwaltete, aufgenommen 
wurde, wodurch er fih in feiner Mutterfprache zu vers 
vollfommnen Gelegenheit harte — Reinhards und Ars 
nolds Vorleſungen in der Theologie, Philofophie und 
Gefchichte unermüder bei, und bereicherte dadurch feinen 
Berftand mit einem groſen Vorrath an Kenntniffen, und 
bildete fih, fo wie es fich geziemt, zu einem vechtfchaf: 
fenen Volkslehrer. So verfloßen die ihm zum Studium 
der Theologie beftimmten Jahre, und mit dem Ende 
derfelben zeigte fich auch fehon eine heitere Ausficht, wel⸗ 
he ihm auf eine Zeitlang menigftens, alle ängftliche 
Sorge für feinen nunmehrigen Unterhalt benahm. Cr 
ward Hofmeifter in dem Haufe des Senators von Sel: 
pert in Negensburg, wohin er zu Ende des Jahres 
1763. ging. Go gut aber auch diefe Stelle für 
ihn war, fo mar fie doch nichts weniger als zu feie 
nem Gluͤcke hinreichend, denn fie war aufer feinem Ya: 
terlande. Us ihm „daher nach Verlauf zweier Jahre 
eine ähnliche Stelle in Anfpach angetragen wurde, gieng | 
ev 
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er dahin, weil er doch eher hoffen konnte, daß man auf 
ihn Nückficht nehmen würde, Und diefe Hoffnung wur« 
de auch wirklich erfüllt, dadas Fürftenehum Baireut an 
Anſpach fiel, und er am 31 December 1769 als Seeretair 
beym Lotto angeftellt wurde, wodurch er auf eine geiftfiche 
Pfründe von felbft Verzicht chat, und nun auch nicht 
mehr nöthig hatte, das theologiihe Studium fortzuſe⸗ 
zen. Vielmehr beſchaͤftigte er ſich, da ihm ſeine gegen⸗ 
waͤrtige Stelle Zeit genug uͤbrig lies, mit dem Leſen 
und Uiberſezen der alten Tactiker, wozu ihn Markgraf 
Alexander ſelbſt nicht nur dadurch aufmunterte, daß er 
ihn 1774 auf ſeiner Reiſe nach Muͤnchen mitnahm, 
ſondern ihm. auch die Mittheilung einiger Mannferipte 
aus der churfürftlichen Bibliothek bewirkte, und dann 


als er im Fahr 1779 die Kriegsfchriftfteller der Grie— 


hen ans Licht ftellte, feinen Beifall und feine Gnade 
dadurch aufs neue zu erfennen gab, daß er ihm den 
Character und Rang eines Fürftlichen Rathes ertheilte. 
Aber nicht fein Fürft allein war es, der ihın deswegen 
feine Gunft ſchenkte. Auch der grofe König von Preufs 
fen, Friederich der Einzige, der Kenner der Alten und 
befonders der Tactifer, mar hierüber fo erfreut, daf er 
ihm ein gnaͤdiges Handfchreiben zufchikte, welches ihn 


nothwendig , verbunden mit dem Beifall der gelehrten 


Welt, aufmuntern mußte, diefe einmal gebrochene Bahn 
zu verfolgen , und feinen Werken gröfere Vollkommen⸗ 
heit zu geben. Und er ließ es auch auf feiner Geite 
nicht fehlen, ohne jedoch feine Berufspflicht dabey zu 
verfäumen, Dieſes erfannte Alerander fehr wohl, und 

erteilte 


— 
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ertheilte ihm daher auch 1783 die Stelle "eines Caftens 
amtmauns zu Baiersdorf und Verwalters zu Uttenreut, 
nebft dem Character eines hochfürftlih Brandenburgis 
(hen Cammerraths, wozu 1786 der preuffifche Monarch 
die Wuͤrde eines Kriegsraths und Mefidentens im Franz 
fifchen Kreife , befonders in den Fürftenthümern Anfpach 
und Baireuth fügte, Weider Verwaltung diefer Yen: 
ter ift er nicht nur fehr thätig und wachſam für die Nechte 
feines Monarchen , fondern wendet auch die Stunden, 
die ihm fein Amt übrig läffet , zum Beften der Landes; 
gefchichte an, daher wir noch manche nüzliche Arbeit von 
diefem thätigen Manne hoffen Fönnen, 


Schriften ; 
3) Gedicht zur Vermählung Johann Sriederich Eſpers, 
Pfarrers zu Uttenrent, (Erl.) 1764. fo. 18 
2) Theophraftus von den Steinen, aus dem Griechiſchen. 
Nebſt Hills phyficalifhen und Fritifchen Anmerkungen 
und einigen in die Naturgefchichte und Chymie eins 
fihlagenden Briefen aus dem Engliſchen überfest, 
Mit Anmerfungen und einer Abhandlung von 
der Runft der Alten in Stein zu fehneiden vers 
mehrt. Nürnb, 1769 *) 8. | 
3) Volftändige Sammlung aller Kriegsfchriftfteller der 
Griechen , ſowohl ftrategifchen als taktifhen Innhalts 
aus dem Griedyiifhen mit Anmerfungen. Frans 
tenthal und Mannheim 1779. gr. 4. mit Kupf. 
4) Die Ruihen von Paͤſtum oder Pofidonia in Grosgrie⸗ 


galfolio mit Kupf, 
| I 5) O8 


—— ——— — — 


») 1770 in der dritten Ausgabe des Gel. Teutſchl. 


- 


henland aus dem Engliſchen. Würzb, 1781. Res 


113 Bau | Bau 


5) Des Platoniterd Cebes Gemälde des menfchlichen 
Lebens, nebft des Demophilus und Demofrates Gleiche 
niffen und Sittenfprüchen, Nürnb. ı7$1. 12. 

6) Gefhichte der Götter und vergdtterten Helden Gries 
chenlands und Latiens. Erlangen I. Heft 1784. II. 
Heft 1785. DI. Heft 1786. 4. mit Kupf. Diefe 
erfchienen dann mit einer Einleitung unter dem Titels 

7) Geihichte der vier Älteften Gottheiten des Orients, 
nebft einer Einleitung von der gentilifchen Theologie, 
Eıl, 1786. gr. 4. 

Die Herausgabe derfelben beforgte in der Solge 
der ältere Buchhändler Walther in Erlangen. 

a.) Hiftorifch = diplomatifche Gefchichte des alten Städte 
chend Bayersdorf und des dazu gehörigen Schloffes 
Scharfeneck, zur Erläuterung der Gefchichte des Haus 
ſes Brandenburg. Bayr. 1795. *) 4, m. Kupf. tft 
noch zu erwarten, 

b,) Onoſander, vor den Eigenfchaften eines Feldherrn, in 
42 Kapiteln. 

c.) Claudius Aelianus von den Schlachtordnungen in 55 
Kapiteln, 

d.) Zactifched Wörterbuch über beide, mit Anmerkungen 
aus dem Griechifchen , nebft Kupfern, **) 


DBauriedel**), Johann Albredt, der 
ve MWeltweisheit Doctor und Schlosprediges zu 
Hembofen, 


eines 





»)vocdea a D 1792. Da aber wurde fie nur ange: 
kuͤndigt. 

") Die drei leztern giebt vocke a, a. D, an. Ich habe aber 
für ihre Eriftenz Feine Gewißheit. 

, S. aten Nachtr. zur IV, Ausg. des) Bel. Teutſchl. S. 2% 
Y. Ausg. 1. Ch. ©. 176. fg. 
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eines Schuhmachers Sohn aus Erlangen, wo er am 
10 Maͤrz 1753 geboren iſt. Zwar kann man von ihm 
nicht behaupten, daß es ihm an Keuntniſſen, aber doch 
an Talenten ; und an genugfamer feinern Lebensart fehlt, 
worüber man fich jedoch , wenn man feine Abkunft und 
feine Erziehung betrachtet, nicht wundern Pan. Denn 
von feinen Aeltern konnte er diefelbe nicht erlernen, weil 
dergleichen Leute ſelbſt wenig befizen, und bei den Privat: 
fehrern, deren Unterweifung ihn fein Water anfangs ans 
vertraute , mehr auf die Bildung des Verſtandes als 
auf gute Lebensart, welche doch einem iungen Menfchen 
Höchft nörhig ift,, gefehen wurde Hat nun einmal das 
Herz eines Menfchen eine Richtung genommen , uud 
eine Gewohnheit in der jugend fich eingeprägt,, fo hält 
es, auch bei allen Bemühungen ſchwer, fie ganz abzu- 
Tegen , befonders wenn man erſt in teifern Jahren , mo 
man aus der Vergleihung mit andern feine Unvollkom⸗ 
menheiten einfieht, darauf bedacht ift. Diefes fand auch 
Bauriedel an fih, und zwar zu einer Zeit, mo die dcar 
demifche Laufbahn bereits zu Ende war, Weit Früher 
ließ er fich die Bildung feines Berftandes angelegen fein, 
und ſuchte dabei alle Hinderniffe zu überfleigen, deren 
fh ihm mehrere in den Weg legten. Denn auferdem, 
daß er fich dem väterlichen Handwerk widmen folte, fand 
er auch von Seiten feiner Geiftesfähigkeiten „ welche 
nicht zu den Wiffenfchaften beftimmt zu fein fchienen, 
Schwierigkeiten , welche er nur durch anhaltenden Fleis , 
den man ihm nicht abfprechen kann, zu befiegen vermoch⸗ 
te, und ſich dadurch für die Anftrengung feiner Kräfte 

Fikenſchers Gel. Lex. Th. J. 9 ſchon 
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ſchon reichlich belofmt fah, daß er in dem Gymnaſtum 
feiner DVaterftadt, welihes er, von Privatiehrern zu den 
Schulwiffenfhaften vorbereitet, beſuchte, mit Hülfe des 
Mector Schiweiggers, Conrector Sartorius und zweier 
Collaboratoren Möfch und Lippert , um den Vorzug 
mit feinen Mitſchuͤlern ftreiten fonnte, daher ihm auch 
feine Lehrer zur Fortfezung feinee Studien riethen. Er, 
aufgemuntert durch den Rath) diefer Männer, welche fei- 
ne Kenneniffe am beften beurtheilen Fonnten „ fuhr nun 
eben fo eifrig, wie vorhin fort, und wählte die Gottes: 
gelahrheie zu feinem Hauptſtudium, welche er dann, nach: 
demer am 3 Mai 1775 ein Abfchiedsgedicht (von dem 
Ruhm Gottes , der aus der Schöpfung hervorleuch⸗ 
tet) declamiret hatte, auf der Univerfität zu Erlangen, 
fih zuterlernen bemühte. Die Männer, welche er hier 
in der Theologie und den zu einem Volks und Jugend— 
lehrer unentbehrfichen Wiffenfchaften vorzüglich zu Fuͤh— 
tern wählte, waren die beiden Pfeiffer, Seiler, Ro— 
fenmüller » Succov und Meinhard , und fie find es 
auch, anderen Vortrag er fich noch immer mit Vergnuͤ— 
gen und danfbarem Herzen erinnert. Da nun feine acas 
demifche Laufbahn zu Ende war, blieb ihm nichts übrig, 
als ſich um eine Hofmeifterftelfe zu bewerben, und dadurch 
für feinen Fünftigen Unterhalt zu forgen. Diefe fand er 
anch bei den Herren von Eglofftein, bei denen ex nicht 
nur in Erlangen, fondern auch in Jena, wohin er mit 
ihnen nachher gieng, iuriftifchen Vorleſungen beizuwoh— 
nen Gelegenheit harte, Und das er auch diefe Vorleſun— 
gen ordentlich befucht und in denfelben fehr fleifig nach: 

| gefchrie: 


‘ 
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gefchrieben habe, beweißt der in der Folge von ihm her: 
änsgegebene Kommentar über die Pandecten,, welcher 
nach dem Urtheil der competenteften Richter, fuͤglich, 
ohne Schaden der Gelehrfamfeit ungedruft hätte bleiben 
Eönnen , welches auch vieleicht gefchehen wäre , wenn 
ihn nicht die Sorge für feinen Unterhalt dazu angetrie— 
ben hätte, Denn feine Stelle hörte nach einigen Jahren 
wieder auf , daher er in feine Vaterſtadt zuruͤkgieng. 
Unentfhlüfig , was er anfangen follte, entblöst von 
aufern Gluͤksguͤtern, folgte er dem ungfüklichen Gedan: 
Een academifcher Lehrer zu werden. Um diefes werden 
zu koͤnnen, fies er fi von der philofophifchen Facultaͤt 
ihre höchfte Wirde am '16 September 1785 ertheifen, 
und vertheidigte dann zwei Tage hintereinander am 28 
und 29 Mai 1788 feine zwei Abhandlungen (de mora- 
litate , eiusque gradus imputatione , eine pro gradu , die 
andere pro facultate docendi). Das Glüf war ihm aber 
hierin, wie er wohl hätte vorausfehen Fönnen , nicht guͤn⸗ 
fig, und fich mit der Hofnung befferer Zeiten zu ſchmei⸗ 
cheln, geftatteten feine Umftände nicht, Als fich daher 
im Fahre 1791 die Stelle eines Schlospredigers in 
Henhofen oͤfnete, nahın er dieſe, um doch nur einigers 
maffen eine beftimmte Einnahme zu haben, an, wuͤrde 
fih aber nie dazu entfchloffen Haben , wenn, es nicht feine 
Lage erfordert hätte, | 


Schriften t | 
1) Differtatio inauguralis — de moralitate, eiusque gra- 
dus imputatione, Sectio 1, Erl, 1788, 4, 2 1/4 pl« 


22 6) Difler- _ 
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2 Diſſertatio pro facultate docendi — de moralitate, eins- 
que gradus imputatione. Sectio Il. — re/pondente 
Joanne Chriftophoro Friederico Goet/chel, Baruthino, 
Ib. 1788. 4. ı 1/2 pl. 

3) - 4 Theoretifch practifher Commentar über die Pan: 
decten nad) Anleitung des Hekfelvifchen Lehrbuchs, wo— 
rinnen die fehwerften Geſetze hinlänglich erklärt, eine 
Menge Beifpiele angeführt, viele Rechtsfälle unterges 
legt, und in den wichtigften Controverfen die Gründe 
und Gegengründe der angefehnften Rechtslchrer aus⸗ 
führlid) aus einander geſetzt find. J. und II, Theil. Bayr. 
1789 gr. 8. 

5) Mehrere Gelegenheitsgedichte. 


6) Hat auch Untheil an mehrern Zeitungen und Journalen, 





Beck, Earl Stiederid, der Weltweisheit 
Doctor, 


aus Zwerniz / ſtudierte zu Heilsbronn und Altdorf, 
ward am leztern Orte 1691 am 27 Junius Doctor dee 
Weltweisheit und fchrieb bei diefer Gelegenheit : 


Differtationem inauguralem — de tempeftatibus aëris, 
earumgue tam generalibus, quam fpecislibus varia- 

. tionibus — prefide M. Joanne Chriflophoro Sturm, 
Altdorf 1691. 4, 1/2 pl. 








Beck, Eberhard, 
aus Redwiz,, eines dafigen Cantors gleiches Namens 
Sohn , befuchte das Gymnafium zu Hof, und erwarb 
ſich durch feinen Fleis und fein gutes Verhalten bei feis 
nen 
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nen Lehrern nicht geringes Lob , melches ihm auch der 
Hector Meper bei feinem Abfchied vom Gymnafium am 
22 April 1733 (wo er über das Wort: Erzıos womit 
Jeſus feinen Verraͤther anredete, fprach) öffentlich ers 
theilte. Hierauf gieng er nach Altdorf, fiudierte die 
Theologie, und betrat auch hier zweimal den Difputirs 
ſtuhl, einmal am 28 Yunius 1734 unter Zobels Vor 
ſiz (de mortuorum refurrectione a paganis adumbrata )» 
Das zweitemal aber am 3 April 1737 mit Bernholdg 
Hülfe (de prudentia paflorali circa non temere recipiendos 
patrinos dogmatibus, moribusue malis), — — — 
Im Druk iſt von ihm erfchienen : 
7) Der ähnlihe Nachruf aus Hof -- bei dem Abgang 
Johann Nicolaus Weiß. Hof. 1732. fol. 1.2. 
2) Gedicht zu der Schreider und Drechfelifchen Eheverbins 
dung. Altdorf 1734. fol. 1.2. 
3) Difiertatio de mortuorum refurrectione a paganis 
adumbrata — praefide Nicolao Ermeflo Zobel, Ib. 17 4» 
4. 3 pl. 
4) Differtatio thefes philologico - practicae — de prudentia 
paftorali circa nom temere recipiendos patrinos dog- 


matibus, moribusue malis notabiles — praefide D. 
Joanne Baithafaro Bernhold, Ib. 1737. 4. 1. pl. 





Beck*), Georg, Pfarrer zu Emtmannsberg, 


eines Pfarrers Friederich Becks zu Emtmannsberg 
Sohn, ward am 6 Movember 1615 zum Diaconat nach \ 


93 Pegnis, 





©. Layris de Frgnpa p. 139% 
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Pegniz, und am ı4 Mai 1618 zur Pfarr Emtmanng- 
berg verpflichtet, 


Gedrukt iſt von Ihm: 
Leichpredigt auf YTarfgraf Erdmann Auguſt — über 
Reg XX. I, Eſaie XXX Vill, ı. 16512. Hof 1652 
fol. 4 1/2 B. 





Behr S. Loer. 





„ Berek, Heinrich, Licentiat und Practicus 
der Arzneikunde zu-Dofr 


eines Bürgers und Webers, Johann Daniel Bercks, 
Sohn, aus Hof gebürtig, am frühzeitig in das dafige 
Gymnaſium, und hatte in demfelben das Lob eines fehr 
fleifigen und gefchiften Zöglings und die Liebe vorzüglich 
des Mector Longols, , unter deffen Leitung er mehrere 
Fahre zubrachte. Nach einem fünfzehniährigen Aufent: 
halt in dieſem Muſenſize — und in einer fo fangen Zeit 
muß man doch wahrlich die Schulwiffenfchaften begreiz - 
fen! — hielt er am 30 März 1740 feine Abfchiedsrede 
(de terra facie) und gieng auf die Univerfitäten Leipzig 
und Halle, wo er Mediein ftudierte, ward am leztern 
Drie im Februar 1745 der Arzneigelahrheit Licentiat, 
(nachdem er untee Albert’ Vorſize: de tuenda reipu- 
blicae falute per medicorum bona confilia difputiret hatte ) 
alsdann aber in feiner Vaterſtadt ausübender Arzt. 


Schrieb: 
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Echrieb: 

x) Differtationem inauguralem — de tuenda reipublicae 
falute per medicoram bona confilia — praefide D, 
Michaele Alberti, Hal, 1745. 4. 4. pl. 

9) Gedicht auf den Tod Anna Magdalena Albertin 


— die unter Creuz und Keiden verſtrickte Vaterliebe ver 
ewigen Weisheit. Halle 1731. fol. 1B. 








Berg’), Johann Veit von, Pfarrer zu 
Uihlfeld und Senior des Kapitels zu Neujtadt 
an der Ayſch, 


gehört unter dieienigen, welche durch mannichfaltige Leis 
den und Trübfale auf der Bahn der Tugend und der 
Rechtſchaffenheit erhalten worden, und Dadurch zum Ziele 
des Ruhms und der Verdienſte gelanget find. . Denn 
ohnerachtet feine Vorfahren aus adelihem Geblüte ent 
fproffen waren, fühlte doch er, fo wie feine Aeltern, Jo— 
hann Reit von Berg, Pfarrer zu Baudenbach und 
Maria eine geborne Poſekin, welche ihn am erfterwähns 
ten Orte am 22 Mai 1612 zur Welt brachte, die drüs 
kende Laft der Armuth. Was aber diefe ehrwürdig 
machte, war Nechtfchaffenheit und Tugendeifer, — zwei 
Fan „ twoelche fie fobald es nur gefchehen konnte, tief 

24 in 





) Bergl. M. Marein Sehneiders eichbredigt auf 
Berg! ancum vitae vitomontanum. Nuͤrnb. 1675. fol. —— 
Bros Jubilseum Vliefeldenfe in der Vorrede. — Zeit und 
Sandb. 1786. ©. 31. fg. Einiges daraus in den Erlang. 
Gel. Anz. 1786. N. XXXII. ©. 288. fg. — Zeerwagens 

2 Kirchweibfeft zu Markt Uihlfeld. ©. 18. fg» 
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in die Seele ihres Sohnes prägten, und ihn lehrten, 
daß er nicht auf Verdienfte feinee Vorfahren und auf 
Güter fich flüzen, fondern eigene Verdienfte durch ein 
gefezmäfiges Betragen ſich erwerben müffe. So machten 
fie ihn ſchon frühe auf diefen edlen Grundfaz aufmerkſam, 
und bemühten fich ſelbſt, ihm die erften Anfangsgründe 
in Sprachen und andern nüzlichen Kenntniffen beizubrin« 
gen, welche er feit feinem eilften Jahre auf der Schufe 
zu Neuſtadt erweiterte. Doc) die Laft der Armuth, die 
ihn zwar druͤkte, von der er aber nun noch fehr wenig 
fühlte, weit fein Water bei feinem geringen Einkommen, 
dennoch alles anmwandte „ ihm das Einzige, was er ihm 
zu geben im Stande war „ moralifche und geiſtige Bil 
bung, ertheifen zu laſſen, war nicht das einzige Leiden, 
welches ihn. traf. Er folte noch mehr geprüft und: duch 
Leiden hingeleiter werden, zum Vertrauen auf das höchfte 
moralifch vollfommenfte Weſen. Und dazu mußte ihm 
zuerft der Tod feines Waters dienen, der ihm 1625 ent⸗ 
eiffen wurde, zu einer Zeit, wo er denfelben gerade an 
wöthigften. hatte, weil er nun die Laufbahn die er betre⸗ 
gen hatte, und mithin die Schule zu Neuſtadt verlaſſen 
muſte. Mitten aber in diefer traurigen Lage zeigte ihn 
ſchon die VBorfehung ihre Hülfe, durch eine Freundin „ 
die ihm aus feinen Noͤthen half. Diefe war — ein felz 
tenes Beiſpiel — eine nahe Verwandte , in der das Ges 
fühl des Mitleids fo rege wurde, daß fie. fich feiner er= 
barmte und ihm fünfvierteliahre fang wieder zu Neuſtadt 
Unterricht ertheilen fies, nach deren Verlauf fich auch 
der damalige Decan Friederich Schirmer zu Neuſtadt 
ſeiner 
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ſeiner annahm und ihm 1627 unter den Alumnen eine 
Stelle gab. Niemand fuͤhlte ſich iezt gluͤklicher als Berg, 
da er Gelegenheit hatte, feinen Durft nah Wiſſenſchaf⸗ 
ten ftillen zu koͤnnen. Aber bald lehrte ihm die Erfah: 
zung aufs neue wieder die beftändige Abwechslung freu⸗ 
diger und trauriger Begebenheiten. Die alles verwuͤ⸗ 
ſtende Flamme des dreifigiährigen : Krieges hatte fich 
auch in die Gegenden von Franfen gezogen, und hier fo 
um ſich gegriffen, daß fie auch Neuſtadt nicht verfchonte, 
Da nun am 8 Julius 1631 diefe Stadt verwuͤſtet und 
er mit in das feindliche Lager bei Nürnberg geführet wur: 
de, mußte er vierzehn Tage lang die härteften Bedruͤkun— 
gen von den Croaten erdulten, dann aber fürchte er den 
Händen feiner Defpoten durch die Flucht zu entgehen. 
Se fühn und gefahrvoll diefee Schritt war, fo entkam 
er doch glüflih und erreichte Windsheim. Aber auch 
bier konnte er nicht bleiben ohne Gefahr in kurzer ‚zeit 
durch die daſelbſt herrfchende Peft aufgerieben zu werden. 
Er richtete daher feinen Lauf weiter nach Kisingen. So 
trieb ihn das Schiffal allenthalben herum, ohne daß er 
auch nur einen Zwek dabei erreichen konnte. Ueberall, 
vwo er hinkam, waren die Mufen, in deren Schuz er fich 
werfen mwolte, vertrieben ,„ und dieß nöthigte auch ihn. 
weiter zu gehen, aufgerichtet durch die Hofnung , da 
die Vorſehung ihn doch endlich an einen Ort bringen wer⸗ 
de , wo fi Jemand feiner annehmen würde. Dieſer 
Ort war Würzburg, wo er feinen Landsmann den Ges 
ueralfuperintendent D. Sihleupner antraf, welcher ihn 
wm feinem Famulus machte und bei dem Kirchengefang 

H5 und 
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und der Schule anſtelte. Da aber nach der Schlacht 
bei Noͤrdlingen, die evangeliſchen Prediger 1634 aus 
Wuͤrzburg vertrieben wurden, und Schleupner nach Er— 
furt gieng, nahm ee auch Berg mit und ſorgte hier ſo 
fuͤr ihn, daß er feine academiſche Laufbahn antreten 
Fonsfte. Ungewiß und voll Furcht, es möchte fih auch 
hier die ihm günftige Sonne des Glüfs bald neigen, 
befuchte er mit dem gröfeften Eifer die theologiſchen Vor— 
lefungen D. Johann Matthäus Menfarts, D. Georg 
Grofierhain, D. Nicolaus Zapf und D. Bartholo— 
maus Eißner, um fich dann felbft, wenn er von neuem- 
wieder vertrieben werden folte, einigermaffen fortzuhelfen 
im Stande zu fein. Zu Erfurt aber ward er nicht von 
den Ungewittern des Kriegs verfolgt. Er zog vielmehr- 
im Jahre 1636 freiwillig in fein Vaterland zuruͤk, und 
würde fogleih auf den Vorſchlag des damaligen Vice— 
decan zu Neuftadt an der Ayſch, M. Sebaftian Arz= 
bergers, zum Schulmeifterdienft in Meuftadt befördert „ 
den er einige Fahre verwalter dat, Im Jahr 1639. aber 
gieng er. nach Baireuth, um ſich von dem Confiftorium 
zu einer Predigerftelfe prüfen zu laffen, und erhielt hiers 
auf die Pfarr Dberhöchitädt und Steppach, ward am 
3 Sonntag nad) -Trinitaris ordiniret, und am 17 einges 
ſezt. Alles war hier wuͤſte und leer, der ganze Ayſch⸗ 
grund verheert und entoölfert, und die für ieden Pfarr: 
ort gehörenden Geiftlichen fehlten, ohmerachtet man fich 
gerade iezt nach einem Lehrer der Meligion am meiften 
fehnte, Diefem Wunſch mufte Perg abzuhelfen fuchen, 
dadurch daß er zugleich die Pfarren Kaierlindach, Uihl⸗ 
feld, 
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feld, Dachsbach, Gerhardshofen , Emskirchen und 
Kirchfembach, beide leztere aber freiwillig verfah, Waͤh— 
vend der zehniährigen Verwaltung diefer Pfarren, welche 
fih in einem Umkreis von acht Quadratmeilen befinden, 
mar er auf dem adelihen Schloffe zu Pirnbaum, er 
mahnte feine Zuhörer zum Eifer in der Tugend, und 
in der chriftlichen Religion , dieſe nicht zu verlaffen, 
fondern ihr bis ang Ende ihrer Tage treu zu bleiben, und 
fih in den Gefahren des Kriegs auf Gott , ihren Schoͤ⸗ 
pfer und Erhalter zu verlaffen,, der ihnen gewiß noch, 
wenn auch nicht hienieden, die Periode des Gluͤks anbre— 
chen laffen würde. Das Gute, daser hiedurch in ienen 
traurigen Zeiten fliftete , war nicht zu verfennen. Cr 
machte feine Gemeine ſtark und ftandhaft in ihren Trüb: 
ſalen, und verfchafte fih eine auferordentliche Liebe. 
Dieß war auch die Utfache, daß er 1649 nach geendig— 
tem Krieg die Pfarr Uihlfeld erhielt , wo er mit glei: 
chem Eifer und gleicher Ihätigkeit fein Amt zu verwalten 
fortfuhr, 1671 zugleich Camerarius , und 1674 Senior 
des Meuftädtifchen Capitels wurde. Cr hinterlies den 
Ruhm eines vechtfchaffenen und verdienten Lehrers *), 
da er am 4 Junius 1675 feinen Geift aufgab **), 


Don 
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N) Mit Met heißt es im Zeie und Zandbuch a. a. ©.: „Eein 
"Namen verdient deswegen cin erneuerted und bleibendeg 
Andenken, weil ihm an Muth und Eifer vieleicht Kein Seet: 
forger feiner trübfeeligen Seit gliech. Cr war ein gebohrner 
und leibhafter geiſtlicher Ritter und Held im drepfigjährigen 
Kries. — — Sein Aufenthalt war im Schloſſe Pirnbaum: 
feine Leibesgeſtalt war anſehnlich, dauerhaft, und ſeſte, nnd 
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Don ihm iſt vorhanden: 


Antrittspredigt zu Uihlfeld am 17 Sonntag p. Trinita- 
tis 1649. 4 








Berthold, Leonhardt, der Weltweishelt Doe⸗ 
tor und Candidat des Predigtamtes zu Ems⸗ 
kirchen, 

ein in der neuern eritiſchen Philoſophie, Theologie und 


den orientaliſchen Sprachen wohlbewanderter junger 
Mann und guter Prediger, iſt eines Buͤrgermeiſters und 


Haupt⸗ 








eines noch feſtern Muths war ſein Geiſt. Er ſcheute keine 
Gefahr weder am Krankenbette noch auf unſicherer Straſſe. 
Man ſagt, daß er ſich etlichemal habe durchhauen muͤſſen; denn 
er war, wenn er in ſeinem Amte ausritte, nicht nur ſelbſt 
ſtark bewafnet, ſondern er hatte auch gemeiniglich etliche hand⸗ 
feſte Reuter um ſich. Eigennuz war wohl die mindeſte ſeiner 
Leidenſchaften, bei dieſem ausgebreiteten Wirkungskreiſe, die 
Doͤrfer waren entvoͤlkert, die Felder veroͤdet, die Rinder fort⸗ 
getrieben. — Die Haupttriebfeder die unſern heldenmuͤthi— 
gen von Berg beliebte, war die Erhaltung der reinen Religion 
und der Eifer für die Nechte feines Tandesfärften. Sein Decan 
zu Reuftadt Marein Schneider feste ihm diefe Grabfcrift : 


Paftor, Homo , Dominus , paui, colui , cumulaul, 
Plebem , louam, ædes, cedice , mente , bonis. 

Nune mundus, tellus, coelum , auget , contegit , aufert, 
Famam , membra,, animam , laude , quiete , domo. 


”) Zu den Zeiten diefes um die Pfarr Uihlfeld, fo wie nm bie 
ganze Srgend verdienten Mannes, wurde 1655. das Schulhaus 
wieder aufserichtet . und da feine Pfarrwohnung vorhanden war, 
baute er ſich ſelbſt eine, 
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Hauptmanns umter dem Ausfhuß, Georg Leonhardt 
Berthold zu Emsfirchen Sohn , und dafelbft geboren, 
Da er feine erften Kindheitsiahre zurückgelegt hatte, erz 
hielt er feinen Unterricht im feinem Geburtsorte, nach: 
mals aber befuchte er die Fürftenfchule zu Neuftadt an 
der Ayſch. Im diefer ertheilten ihm die beiden Dertel, 
Gabriel» Raab, und eine Furze Zeit auch Degen und 
Wernlein die befte Unterweifung , daher er auch 1792 
für fähig erflärt wurde, ein afademifcher Bürger zu 
werden, und die Schule mit der Univerfitäe Erlangen 
zu vertaufchen. Liebe zu den Wiſſenſchaften überhaupt, 
vorzüglich aber fein. Hang zur morgenländifchen Literatur 
beftimmten ihn für die Theologie. Er befuchte daher vor 
alten Pfeiffers Vorleſungen über die hebräifche Gram⸗ 
matif , Tieß fih von diefem ihm ewig theuern. Manne 
noch befondere Anweiſung in andern orientalifchen Spra⸗ 
chen geben, fand fih auch in Breyers und Abichts phis 
tofophifchen Hörfälen ein, und verfuchte dann erft in das 
Heiligehum der Theologie einzudringen. Nicht anderft 
als mit grofem Nuzen fonnten ihm dann, der ſowol vor: 
bereitet war, die Vorlefungen eines Seilers, Rau's, 
Ammons , vorzüglich aber Hänleins feyn , dem er unter 
allen am meiften zu danken hat. Mit diefer Anweiſung 
verband er einen auferordentlichen Privatfleiß, dem er das 
her auch das meifte zu danfen hat, und konnte fich um 
fo viel leichter die Höchfte Würde in der Weltweisheit 
erwerben, die ihm nach vertheidigter Difputation (de 
rebus a Mofe in Aegypto geflis ad illuftranda Exodi Cap, 11 
— XIY.) am 16 December 1795 ertheilt wurde. Cr 

- wandte 


& 
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wandte fih hierauf in das aͤlterliche Haus zuruͤck, und 
erivartet dort den Poften, den ihn die Vorſehung, zum 
Beſten feiner Brüder zu wirken, beftimmt hat, — Ber: 
thoͤld iſt eingezogen und ſtill, kuͤmmert ſich nicht um andere 
und iſt vergnuͤgt, wenn er ſeinem Studieren obliegen kann. 
Wird er ſich mehr in Activitaͤt verſezen, ſo laͤßt ſich 
manches Gute von ihm hoffen. Nur Schade, daß er 


nicht mehr Zeit auf die Erlernung der Humanioren ver: 
wendet hat, 


Gedruft ift von ihm: 


Differtatio inauguralis — de rebus a Mofe in Aegypto 
geſtis ad illuftranda Exodi Cap, II — XIV. Sectio 
prior,_Erl, 1795. 8. 2 ı/4 pl. 





Beſenbeck *), Eafpar Jacob, der Welt: 
meisheit Doctor , Diaconus an der Altftädter 
Kirhe und Eonrector am Gymnaſium zu Er— 
langen, 


ein geſchikter Humaniſte, von Sophia Ehriftiana 
Joachim Chriſtoph Sartorius, Pfarrers zu Pegniz 
iuͤngſten Tochter, im Fahre 1760 zu Erlangen geboren, 
wo fein Water , Georg Beſeubeck, eben diefe Stelle 
beffeidete , von dem fich aber in Ruͤkſicht auf die Erzie— 
hung feines Sohnes beinahe gar nichts fagen laͤſſet, weil 
er fihon 1762 ſtarb, wo fein Sohn einer Erziehung 

ganz 








*) S. 4. Nachtrag zur IV. Ansdabe des gelehrten Teutſchl. 
©. 48. fir V. Nachtr. 6 Abtheil. S. IoJ. V. Ausgabe L 
. Thl. S. 275. | 
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ganz unfähig war. Diefe blieb blos der Mutter uͤberlaſ— 
fen, und diefer gereicht es allerdings zur Ehre, daß fie 
allein ihren, Sohn auf eine Art erzog, welche alles Bei: 
falls würdig if, Denn auferdem, daß fie ihn ſchon 
‚frühzeitig von Recht und Unrecht und von dem Echöpfer 
und Erhalter der Welt unterrichtete , ließ fie ihn auch 
von Privatlehrern unterweifen, welche in Furzer Zeit feine 
nicht zu verachtenden Geiftesfähigfeiten bemerften , und 
ihren Unterricht denfelben gemäs einrichteten. Dann 
‚aber als er etwas Älter war, vertaufchte.er auf Anrathen 
feiner Mutter Bruder, des damaligen Conrector Sar— 
torius zu Erlangen, den privat Unterricht, mit dem öf 
‚fentlichen des Gymnaſiums, an welchem aufer dem ge: 
nannten Sartorius, Schweigger und Lippert Iehrten, 
deren Stunden er alle mit dem einem Schüler gebuͤh— 
‚renden Fleife beſuchte. Vorzüglich aber Tegte er fich auf 
das Studium der lateinifchen und fonderlich der griechi: 
[hen Sprache, für die nun feine Neigung ganz entfchied, 
fo daß er fich entfchloß, diefelbe zu feinem Hauptftudium 
zu machen , und dabei zugleich die Theologie, welche fich 
am beften damit vereinigen läffet, und ohne ienes Stu— 
dium nicht beftchen kann, zu. treiben, Und diefen Ent: 
ſchlus führte er auch aus, nachdem er am 13 Mai 1778 
(nach gehaltener Abfchiedsrede : de dificultate vitae gene- 
ris eligendi.) aus dem Gymnaſium entlaffen war und das 
academiſche Bürgerrecht erhalten hatte. Vorzüglich aber 
hatte er dann die befte Gelegenheit, da er in das philos 
logiſche Seminarium aufgenommen wurde, In demfels 
ben {wetteiferte er fo mit den Mitgliedern und war befons 

Zu | ders 
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bers für alte Phifofophte und griechifche Sprache fo eine 
genommen, daß er in das Heiligehum derfelben tiefer einz 
zudringen fuchte, auf Anrathen des Director Harles die 
griehifhen Schriftfteller fo viel möglich in der Ordnung 
ihrer Abfaffung zu Tefen anfteng, und es daher in diefer 
Sprache fo weit, brachte, daß er unter Kennern Diefes 
Studiums gewiß eine nicht unbeträchtliche Stelle einz 
nimmt, welche man ihm auch zuverläffig einräumen würs 
de, wenn er fich in der gelehrten Welt bekannter machen 
und diefen Ruhm erlangen wolte, wornach er eben nicht 
trachtet. Daß er jedoch nicht ganz unbefannt geblieben 
ift , davon zeigt eine unter Harles Vorſiz am 14 Octo⸗ 
ber 1784 vertheidigte zwar Pleine, aber gelehrte Abhand: 
lung ( Aefchyli locorum quorundam interpretatio ) welche 
ihm wegen der darinn gezeigten Kenntniffen, wegen feiz 
ner glüffichen fnterpretation und Emendation und daß 
er fi) damals ſchon an einen fo ſchweren Dichter gewagt 
hat, Beyfall und Lob erwarb, Aber eben diefer , fo 
wie überhaupt die Tragifer, find es, die er vorzüglich lieb 
gewann , weil fein Forfchungsgeift an ihm grofe Nah: 
rung fand. Go fehr er aber auch dabei feine Kräfte an: 
firengte, fo fuchte er fie doch durch die nöthige Erholung, 
deren Verabſaͤumung feinem Water das Leben vaubte, zu 
erhalten, und vergnügte fih in den Stunden , welche 
ihm feine Studien und Die privat Unterweiſungen, die 
er ertheilte, übrig liefen , mit einigen guten Freunden , fü 
daß feldft diefer Umgang belehrend war, und betrug fich, 
um es kurz zu fagen, wie es einem Menfchen von edler 
Denkungsart zuſteht. Die Zolgen davon waren auch 

unvere 


| Bei Be 129 
unverfennbar. Denn durch feinen Fleis und fein Ver: 
halten hatte er fich bei feinen en und vorzüglich bei 
Harles fe empfohlen, daß man auch auf ihn befondere 
Ruͤkſicht nahm, und ihn bei Eröfnung der erften Collas 
boratorsftelle am Gymnaſium 1785 *) dazu ernannte, 
Diefe Stelle war ihm um fo angenehmer, weil fie vor 
zügfich fein Lieblingsftudiam , die Erflärung der griechi⸗ 
ſchen und Tateinifchen Claffifer erforderte, worin er mm 
noch eifriger war, und fich Dadurch noch mehr zu einem 
Fünftigen Schulamte vorbereitet, Da er aber wohl 
fahe, daß feine Kenntniffe für eine niedere Schule zu 
weit umfafjend ſeien, er fich hier zu den Schwächern zu 
fehr herablaffen müffe, und doch auch zugleich andern, 
welche für tiefer eindringendere interpretation und Critik 
Fahig wären, nüzlich werden wolte, Tieß er fich die höchfte - 
Wuͤrde in dee Weltweisheit ertheilen und vertheidigte da: 
her im September 1787 feine Abhandlung (de inwdia 
et malewolentia 78 sis ) und am 8 April 1789 eine 
andere (pro facultate docendi : de ingenio Sophoclis ) 
So edel aber diefe Abficht war, jo wenig wurde fie ers 
kannt. . Vielmehr fahe er nun ein, daß diefe Sprachen 
nur wenige Verehrer haben , und bemühte fich defto 
mehr feinen Schülern Sinn und Gefühl für diefelben ein? 
zuflöfen. Und’ diefe feine Bemuͤhungen waren auch nicht 
ganz fruchtlos, — von der Zeit an, wo er als 

odordent⸗ 





v) Nach Hrn. R. Lippert in vira Sartoris 1791 muſte er es 
. Thon 1783 geworden fein, wenn er jagt: „per oco annos., 


Sifenfcpere Gel. Le, ULrh 5 
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ordentlicher Lehrer an dieſer hohen Schule angeſtelt wurde, 
Die gefhah 1790 , PM er nach dem Tode feines Leh— 
rers, des Rector Sartorius die Conrecrorsftelle erhielt, 
welche er am 27 April 1791 mit einer Rede ( de peruer- 
fa quoruudam methodo , linguas , quas vocant , eruditas, 
docendi) antrat. Da mit diefer Stelle auch zugleich das 
Diaconat in der Altftadt Erlangen verbunden iſt, mußte 
er auch dieſes 1791 übernehmen, ob er gleich , feiner 
gründlichen theologifchen Kenntniffe ohngeachtet , welche 
man ihm zugeftehen muß, nichts weniger als ein Pre⸗ 
diger ift und fein will, weil er nicht den Fleis darauf 
verwendet hat, den er hätte verwenden müfjen. Aber 
gelehrter Theolog und Sprachfenner ift er, und in Diefer 
Ruͤkſicht wird ihm Niemand, der ihn kennt, feinen Ruhm 
ſtreitig machen koͤnnen, den er ſelbſt noch, durch die Herz 
ausgabe mehrerer Claſſiker, welche er bearbeitet hat, und 
durch eigene Schriften über diefelben und Gegenftände 
aus denfelben , fefter gründen wird. Uibrigens ift er ein 
“offener, biederer Mann, welcher an einer höhern Schule, 
an welcher er unftreitig ungleich groͤſern Nuzen ſtiften 
wuͤrde, angeſtelt zu ſein verdiente. | 


| Schriften: 
1) Differt.tio Aefchyli locorum quorundam interpretatie 
— præœſide Theophilo Chriftophoro Harles. Erl. 1784. 
4. 11/2 pl. 
a) Darftellung des Planes der IIT. Ode des Horaz im 
I, Buch — in Harles Eritifhen Nachr. von 
Bleinen Schriften, Halle 1786, 8: 2. Band 2, Stüf, 


3) Die 
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3) Diſſertatio inauguralis — de inuidia et malenolentia 
8 Os!8 ad locum Herodoti I, v. 32. przfide Theo- 
" philo Chriftophoro Harles Erl, 1787, 4. =. pls 


4) Kritik über die Beurtheilung der vertrauten Briefe, 
die Religion betreffend, Ebend. 1788. 8. (anonymifch) 

5) Differtatio pro facuitate docendi — de ingenio So- 
phoclis — re/pondente Joanne Cojparo. Boos, Onol- 
dino, lb, 1789. 4» 2 pl. 

6) Programma ad examen *) — explicatio carminig 
Horatiani II. 12. Ib. 1791, 4. 1/2 pl. — Abgedrukt 
im Magazin für Schullehrer von ©. A. Ruperti 
und % Schlichthorſt I. B. L. Stuͤk. Goͤtt. 1792. 8. 

7) Programma ad examen — Aefchyli locorum quorun- 
dam difficiliorum interpretatio. 1b, 179 . 4. ıı/2 pk 

8) Programma” ad examen — explicatio loci Paullini 
Gal. III. 20 Ertl, 1796, 4 1 ı/2 pl. 


9) Recenfionen, 








Befenbeck**), Georg, Diaconus an der Alte 
ftädter Gemeine und Conrector am Spemnafium 
zu Erlangen, 


des vorhergehenden Vater, ein eifriger Vertheidiger des 
orthodoxen Syſtems der chriſtlichen Religion, aber auch 
J 2 ein 





In der Erfurter gelehrten zeitung 1793. N. CLXXI. ©. ı7t, 
heißt ed bei Gelegenheit der Recenſion des Rupertiſchen Maga⸗ 
zins Michaelisprogramm; dieſe Benennung iſt aber unge⸗ 
woͤnlich. 


) Vergl. feine neuen exegetiſchen Beytraͤge 2. Band Vorrede. — 
Scholaſtiſcher Addreskal. 1756. S. 100. 1760. S. 28. 1765 - 
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ein offenherziger, redlicher, dienſtfertiger und in ſeinen 
Verrichtungen unverdroſſener Mann, den ſeine Kenntniſſe 
eben fo wie fein edles Herz von einer guten Seite aus: 
zeichneten, war zu Erlangen am 3 Januar 1731 gebor 
ten und Ponnte zwar nicht auf berühmte, aber doch auf 
vechtfchaffere Aeltern Anfprüche machen. Sein Vater 
nemlich ,„ welcher gleichen Namen mit ihm führte, war 
ein treuer, vedlicher Krieger in Dienften des Generalfeld— 
zeugmeifteer von Baſſewiz *), die Mutter aber Bar— 
bara , eine geborne Kolerin aus Erlangen , und diefe 
vorzüglich war es, welche, wohl überzeugt, daß ein gu: 
tes Herz und ein gebildeter Verſtand das gröfefte Gut 
ſei, das fie ihm geben koͤnnte, auf beides forgfältig be 
‚dacht war, daher er ihr noch auf ihrem Todtenberte den 
wärmften Dank dafuͤr fagte Zwar würde auch gewiß 
fein Vater feine Pflicht erfült und auf feine Erziehung 
alles gewendet haben, aber eine phnfifche Unmöglichkeit 
Hinderte ihn daran. Dieſe war fein Tod „ welcher den 
Sohn fhon im vierten Jahre zum vaterlofen Waiſen 
machte. So iung diefer aber auch damals noch war, 
ſo fühlte ee doch fhon das Traurige diefes Standes, und 
dernte es von Tag zu Tag mehr kennen, da feine Mutter 
KH in dürftigen Umftänden befand, welches befonders 
für ihn um fo unangenehmer war , weil er die beftändigen 
Klagen 


” 





und 1766. S. 441. — Hm. R. Lipperts Befchichte des 
Erl. Gymn. 3. Abtheil. ©. 12. fg. — Akadem. Addreekal. 
1757. S. 127. 

5) in ben angef. Beiträgen: Baſſowiz. 
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Klagen hoͤren mußte, und ſeinen Zwek etwas zu lernen, 
fo wie er wuͤnſchte, nicht erreichen konnte. Da er aber. 
bald merfte, daß feine Mutter nicht mehr. für- ihn leiſten 
inne , bemühte er fich ihren Zuftand. dadurch, daß er 
ihren Lehren und Ermahnungen folgte , und, in allem. 
willigen Gehorfam. leitete , zu. erleichtern ‚ wobei iedoch. 
feine Liebe zum Lernen nicht. erlofchen. iſt. Er unterhielt 
vielmehr diefelbe fo fehr er nur Fonnte, und. dieß bewog 
feine Mutter, um eine Stelle in. den. Alumneum zu Er⸗ 
langen anzufuchen, welche er auch. 1741 erhielt. Die: 
gröfte Schwierigkeit war num befiegt und fein. Wunſch 
erreicht. Denn mit dem Alumneum. war zugleich, auch, 
der Öffentliche Unterricht in. dem. damals, mit: der noch. hier- 
befindlichen NRitteracademie in. Verbindung geftandenen, 
Seminarium , nach deren. Aufhebung aber im. Gymna⸗ 
fium verbunden, in welchen. beiden, er vorzüglich, von dem. 
geſchikten Rector Dertel und im. leztern zugleich. auch) 
vom Conrector Dekter zu. dem. Studium der Theologie, 
das er erwählte, fo wohl vorbereitet wurde, daß er als 
ein fehr fähiger Kopf entlaffen werden fonnte. Dieß 
gefhah 1748, von welcher Zeit an, er auf ber Univerfi: 
tät feiner Vaterſtadt, feine academifche Laufbahn mit 
dem gröfeften Eifer, vorzüglich unter Pfeiffer und Huth 
zweien damals fehr angefehenen Theologen fortfezte, wel’ 
che er fo fehr verehrte, daß er fie zum Mufter nahm „ 
fi) nach ihnen zu bilden, Pfeiffern nemlich, in der Des’ 
muth und Herablaffung, Huch aber im Eifer für bie: 
Religion. Um aber bei feiner drüßenden Armut, da’ 
er ſelbſt für ſich ſorgen mufte, auch einigermaffen Unter⸗ 

33 ftüzung 
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ftüzung zu haben, gab! er fich in den Stunden, welche 
er von feinen Studien" entbehren! Eonnte, mit dem Un— 
terrichte der Jugend ab , fchrieb Die Finfeitung in die 
Monatsfchriften der Teutſchen, und fertigte verfchiedene 
Recenfionen in der gelehrten Zeitung , wodurch er fich 
nothwendig den Benfall feiner Feinde, wie feiner Freun⸗ 
de, und das Zeugnis eines rechtfchaffenen Mannes, der 
alle Unterftüzung verdiente, erwarb. Daher geſchah es 
auch, daß ihm 1751 die Collaboratur in den beiden 
obern Klaffen am Gymnaſium zu Erlangen ertheilt 
wurde, Hier hatte er nun Gelegenheit , fich auch in den 
Humanioren, welche er während feiner academifchen Lauf⸗ 
bahn ohnehin nicht getrieben hatte, fefter zu ſezen und 
fih zu einem verdienten Schulmann zu bilden, der er in 
ber Folge wurde, wozu ihm fein Eifer und feine Gewiſ— 
fenhaftigfeit „ mit der er die Collaboratur verfah , den 
Weg bahnte. Denn da ſich 1758 die Conreetoratsftelfe 
und das damit verbundene Diaconat in der Altftadt erle⸗ | 
Digte, und das Scholacchat von feinen Eifer , feinen 
Kenntniffen und feinem vechtfchaffenen Lebenswandel übers 
zeugt war, fehlug es ihn dazu vor , und vertrat ihn fo, 
daß er es auch erhielt. Seine Thätigkeit in dee Schule 
nahm nun, da er auch zugleich eine Predigersftelfe hatte, 
nicht wie es öfters der Fall ift, ab, fondern zu, fo daß 
er! fih durch fein unermüdetes Studieren bis in die ſpaͤ⸗ 
tefte Nacht fehr bald einen fiechen Körper zuzog , und 
auch fehon im der fehönften Blüte feiner Jahre, am 7 *) 
November 1762 , der Welt entriffen; wurde,‘ 

Schrif⸗ 








) Im Schol. Addreskal. 1763 und 1766, am 3. 
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u . Schriften: e 
1) Vollftändige Einleitung in die Monathöfchriften "der » 


Teutfchen. ıter Band, 1747. II. Band 1751. und IIL, 
Bandes I. Stüd. 


2) Abfertigung der unerweislichen Auflagen und Laͤſte⸗ 
rungen, womit der Jeſuite Franziscus Neumayer in 
der Streitrede uͤber die Frage: ob heilige Streitreden 
in der Kirche Gottes mit Recht üblich ſeyen: an der 
Evangeliſch Kutherifchen Kirche und ihren. Belennern 
fi) verfündiger hat. Frankfurt und Seipzig 1755. 8. 
-(anonymijc) ) 57 | 

3) Abfertigung der Frrthümer, Ungereimtheiten und Läftes 
rungen , welche der Jeſuite P. Francijcus Neumayer 
in der Streitrede : ob die heilige Schrift der Augs⸗ 
burgifchen  Confeffion das Wort rede? vorgebradht hat, 
"Erlangen, Frankfurt und Leipzig. 1750. 8 


4) Grundriffe erbaulicher Betrachtungen über augerlefene 
Stellen aus dein Propheten Jeremia. Erl. 1756. 8 


- 5) Grundriffe erbaulicher Betrachtungen über auderlefene 
Schriftftellen, 8. z 


6) Beytrag zu der exegetifchen Gortesgelahrheit. 2 Bände 
1756. 8. (Feder Band befteht aus 6 Stüden ; bie 
vom Fahre 1754. anfangen.) 


7) Johann Friedrich Mayerd Mordpredigt aufs neue heraus⸗ 
gegeben, 1758. 8. 

8) Programms ad actum oratorio valedictorium — de 
ftilo gentinm doctoris Pauli ad omnium dominum 
captum accommodato , occafione oraculi Rom. VL 
9. Erl. 1759. 44 3. pl. — Auszug davon iſt in feinen: 
Neuen Beyträgen zur exegetiſchen Gottesgelahr⸗ 
beit I, Band IV, Stuͤck. ©. 356. fgg ˖ Ä 


R J4 9) Pro- 


136 


Beſ Def 


9 Programma ad actum oratorio - valedictorium — de. 


feruido. Chriftianorum Deo et juftitie fub libertatis 
lege feruiendi ſtudio. Ib. 1760. 4. 3. pl. — Auszug 
daraus in feinen: Neuen Beyträgen L Band V. 
Stuͤck. ©. 455. f99. 


20) Vorrede zu des Conſiſtorialrath Nuſchens evanz 


geliſcher Hauskirche: — von den Urſachen, warum 
das Wort Gottes an ſo vielen, die es doch leſen und 
hoͤren, ſeine ſeligmachende Kraft nicht beweiſen koͤnne. 
Erl. 1761. 4 


1) Programma od actum oratorio valedictorium — finis 


12) 


aa4) 


domini ad Iacobi V. comm. XI. celebratus damino, 
noftro lefu Chrifto vindicatus. Erl. 1761. 4. 2. pl. — 
Auszug daven ift in feinen: Yieuven Beyträgen. I. 
Band. IV. Stüd. ©. 178. fgg. 

— 1:3) Neue Beyträge zu der eregetifchen Gottesge— 
lahrheit, welche vollftändige Auszüge aus den neueſten 
Eleinen. exegetifchen Schriften enthalten. I. Baud, Erk, 
und Leipz. 1761. 8. II. Band. Ebend, 1766. 8. — 
Jeder Band enthält 6 Stüfe., Das lezte Stüd des 2. 
Bandes erfchien erfi nach des Verfaflerd Tode. — Im 
IV. St. des II. B. ©. 389. fg. iſt aud) noch eine Ab= 
handlung von ihm: Kurze Anmerfung über Rom. IX. 
3. von dem Wunſche Pauli als ein Schlachtofer der 
Rache auf vem Schauplaz der Gerechtigkeit für feine 
Brüder zu fterben, 


Recenfionen in der Erlangifchen gelehrten Zeitung, 
An der Nerausgabe: Einer vollftändigen Erklärung 


ber ganzen heiligen Schrift nach der Ordnung der biblifcher 
Bücher aus kleinen eregetifchen Abhandlungen, welche er 
nad; dem fiebeniährigen Krieg herausgeben wolte, hinberte 


ihn der Tod, 





Beyer, 
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Beyer, Ehriftoph, der Weltweisheit Doc⸗ 
tor und Pfarrer in Höchftädt , 


aus Mediviz, ftudierte zu Leipzig Theologie, difputirte 
hier 1668 und 1672 im Januar einmal unter Kro— 
mayhers, das anderemal unter Scherzers Vorfize, ward 
noch in eben dem Jahr Pfarrer zu Hochftänt, und 
farb 1705. 


Gedruckt ift von ihm: 
i) Differtatio de Muhametifmo tum Turcarum , tum 
Perfarum — przfide Henrico Äromayero.Lipf. 1668. 4. 
2) Diflertatio ex lefaiae IX. 6. 7. puer nobis natus et. 


filius nobis datus —praefide D, loanne Adama Scher- 
zero. Ib. 1672. 4. 6 3/4 pl» 





— una 


Beyer ), Johann Heinrich, der Welt⸗ 
weisheit Doctor, Conſiſtorialaſſeſſor, Syndia⸗ 
conus und Spitalprediger, I 


in Mann von mannichfaltigen Kenntniffen „ nicht nur 
in der Theologie, fondern auch andern nüzlichen Wiffen- 
S 5 ſchaf⸗ 





2 Vergl. Arnoldi Programma in obitum Beyeri 1716. f. p. — 

Ladoui caà Schulhiſtorie Th, III. S..84. — Acta. Iubilneh: 
Gymmaf. Bar. p. 104. fg. — Zeit und ERS 1775. 
Neue Aufl. 1784. S. 15. 1% 
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ſchaften und: vom guten Herzen, den aber der ‚Eifer für 
die allein ſeligmachende vechtgläubige Kirche nach der 
Sitte feiner Zeit bisweilen, in Harnifch fezte ,„ worüber 
man fich aber bei ihm um fo weniger wundern kann, 
wenn man erwägt, daß fih von Jugend auf alles ver: 
einigte, ihn zu einem eifrigen Lehrer der Kirche und eis 
nem Anhänger br8 firengen Syſtems des chriſtlichen 
Glaubens zu machen, dem ſchon ſchon feine eltern und 
Borfahren beipflichteten und beipflichten mußten, wenn 
fie nicht, was ienem Zeitalter fo eigen war, in die Reihe 
ber Unglaubigen oder Kezer gefezt werden wolten. Und 
für diefe Ehre hatte nicht nur der Vater M. Johann 
Beyer, Diaconus und Lorenzprediger zu Hof, wo die: 
fen Johann Heinrich am 23 November 1655 Katharina, 
eine geborne Theublin, zur Welt brachte , fein Gefühl, 
fondern fuchte auch bald in feinem Sohne Abfcheu dages 
gen zu erregen, wozu auch feine Gattin, welche ebenfals 
aus frommen priefterlichen Gefchlechte entfprungen war 
— denn fie war eine Tochter des Superintendent M. 
Heinrich Theubel zu Hof — getreulich half, So uns 
moralifch fie , obgleich nach ihrer Wiberzeugung fromm 
handelten, fo wäre es damals doch noch unbedeutend ges 
weſen, weil es zu einer zeit gefhah, wo dergleichen Ges 
genftände für den Sohn nichts anziehendes haben konn⸗ 
ten. Aber nicht nur feine WUeltern fuhren bei reifern 
Jahren fort und unterdrüften ieden ihnen nicht fromm 
fcheinenden Gedanken mit Machtfprüchen — denn Ber: 


en galt — nichts — ſondern auch in den Schu⸗ 
len, 


- 
vier 
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fen, die er befuchte, zu Hof fowol, als nachher, da 
fein Bater Prediger in Ach wide, zu Wunfiedel uns 
ter dem Rector Wohn und zulezt in Gera gefchah diefes, 
wodurch die moralifhe Bildung des noch biegfamen 
Sünglings eine falfhe Richtung erhielt. Man lehrte 
hier Dinge , welche. der Vernunft gerade zu entgegen, 
find, verlangte blinden Glauben und hielt fih bri Sa: 
hen auf , welche nicht für Juͤnglinge gehören „ die zu 
höhern Schulen vorbereitet werden ſollen, ftatt daß man 
mehr auf die gehörigen Workenntniffe in Sprachen und 
Wiffenfchaften Rüffiht nahm. War nun,ein Yüngling 
nicht mit vorzüglichen Geiftesgaben von der Natur aus: 
geftattet, und wandte er nicht auferordentlichen Fleis an, 
ſich fortzuhelfen, fo mufte er auf Univerfitäten „ wolte er. 
anders ein brauchbarer Mann werden, und in den Wifs 
fenfchaften fortfchreiten , erft das erkernen , weswegen er 
auf Schulen gewefen war. Diefes Schikfal hatte auch 
Beyer. Zwar kann man nicht behaupten, daß er ohne 
Kenntniffe nach Leipzig und Wittenberg gegangen ſei. 
Er fam vielmehr wohlbereitet. Indeſſen aber fühlte er 
doch feldft in manchen Stücen Luͤken, welche er mit gro: 
fer Mühe erſt izt füllen mufte, wenn er aus den Vorle⸗ 
fungen über die Wifjenfchaften, welche als Hülfsmittel 
dienen Fonnten, um dann mir gröferm Vortheil die Theo: 
logie felbft zu ftudieren, Nuzen haben wolte. Da er 
num aber vollends erft die theologifchen oder vielmehr die 
polenrifchen Vorleſungen, — denn was war diehTheo: 
Iogie der damaligen Zeit anders, als Werfezerung und 

Wider 


140 Dep * Bey 
Widerlegung lange vermoderter und auch noch lebender 
Maͤnner? — eines Scherzers, Olearius, Semerts, 
Daſſovs und Quenſtedts — und wer kennt ſie nicht 
dieſe Stuͤzen der Theologie des vorigen Jahrhunderts? 
— beſuchte, und auch hier ewige Fluͤche und Verdamm⸗ 
niß uͤbet die ausfprechen hörte, welche der reinen Lehre 
nicht zügethan waren , oder vielmehr in Nebenfachen der 
Religion nicht einftimmten , ex felbft aber nicht ſowol 
aus Mangel An Einfichten , als vielmehr aus, Furcht über 
den. Grund und Ungrund des Schädlichen oder Unfchäds 
fichen. eines folchen Fluches nachdachte „ trat auch er in 
der Einfalt feines Herzens auf die Seite feiner Lehrer, 
die bei Yünglingen ohnehin ſchon groſes Anfehen haben, 
und folgte ihrem Beiſpiel nah. So unmoralifd er 
aber auch gebildet war, fo zeigte fih doch das moralifche 
Gefühl , welches fich nie ganz unterdrüfen läffe: Er 
fühlte ſelbſt, daß es Auferft unrecht fei, iemand feiner 
Meinungen wegen , folten fie auch irrig fein, zu haſſen, 
und zu verfolgen , daß man vielmehr die Einficht eines 
ieden ſchaͤzen müfje, und hütete fich daher auch , fo ſehr 
er übrigens dem ſtrengen Syſtem von jugend auf an⸗ 
hieng „ während feines. ganzen Lebens fo viel möglich , 
gegen Andersdenfende abzuurtheilen — gewiß: ein treflis 
her Zug in feinem Charakter! — Ohnerachtet er aber 
bier die Würde eines Doctors der Weltweisheit mit vie: 
lem Ruhm erhalten hatte , die beften Zeugniffe von der 
Univerfität mitbrachte, und befonders. wegen feiner Recht: 
glänbigfeit bei feinen Befoͤrderern und durch diefe bei 
dem Fürften ſehr gut ftand , mußte er doch lange genug 
baren, 
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harren, bis er zu feinem Ziele gelangen ſolte. Daher 
fuchte er, des Candidatenftandes müde, auferhalb feinem 
Baterlande im Fahre 1686 um die Pfarre Preſeck an, 
Und erhielt fie am 4 Mai diefes Jahres. Doch erlofch dabei 
Die Liebe zu feinem Vaterlande nicht. Er behielt fich viel: 
mehr auch das Recht in feinem Vaterlande verforgt zu mer: 
den, vor, und bemühte fich bei ieder Gelegenheit beim Confis 
ftorium in ftetem Andenken zu fein, und diefes fchlug ihn, 
feine Wünfche zu befriedigen, dem Markgrafen 1687 zum 
Feldprediger vor. Diefe Stelle war ihm zwar nicht er 
wuͤnſcht. Indeſſen aber nahm er fie doch an , weil er 
daducch zu einer beſſern Verforgung in feinem Vaterlande 
fihere Hofnung hatte und glauben mußte, daß er, wenn 
er diesmal fich widerfpenftig bezeuge, auf eine lange Zeit 
wieder nicht in Vorſchlag Fommen würde. Er verlies 
daher [hon 1687 Preſeck, bereute es aber in der Folge, 
To ſchwer es ihm auch anfangs fiel, nicht Denn ſchon 
im Yahre 1689 ward er unterfter Diaconus zu Balz: 
reuth und dabei 1699 *) Profeffor der hebrasifchen 
Sprache am Gymmafium, und leiftete in beiden fo wie 
auch bei den vorigen Stellen, der Erwartung , welche 
man von ihm hatte, vollfommen Genüge Der Mark: 
graf ertheilte ihm daher auch 1708 **) am 2 Auguft das 
Syndiaconat nebit einer Conſiſtorialaſſeſſorsſtelle, wobei 
er zwar feine Profeſſur behielt, fich aber 1712, da feine 

übrigen 








ygIm Zudondei und Zeit und Zandbuch a. a. O. 1698. Am 
leztern Orte widerſprechen ſich aber ©. 15. und 18 felbft. 


“”) Im Zeit und Zandb. S. 18. 1709, widerſpricht abermals S. 15. 
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uͤbrigen Geſchaͤfte ſich ſehr haͤuften, davon losſagte, um 
ſeine geiſtlichen Verrichtungen mit deſto groͤſerm Eifer 
und Treue verſehen zu koͤnnen, welches er auch that, bis 
er am 11 *) Mat 1716 ftarb: | 


Schriften: 

1) Programma ad natalitia Chriftiani Ernefli M. B, — 

Chriſtianum et Chriftiani nomen pro omine veri Regis 
ac principis eſſe habendum. Bar, 1707. fol, 1. pl. 

2) Programma ad natalıtia Chrifliani Erneſti M. B. — 
mortales terrenis, mundanis et perituris, magis 
quam coeleftibus, aeternis perennantibus efie deditos, 
Ib, 1707. fol. 2, pl. 


3) Programmata varia per duodecim annos Gymnafi 
nomine edita, 


Ungedruft *) tft: 
1) Orstio in natalitiis Chriftiani Ernefli 1701. habita 
— de infignibus domus Brandenburgic®, 


2) Oratio in natalitiis eiusdem Marggrauii 1707, habita 
- de numifmatibus Brandenburgicis, 








Biedermann, Johann, Pfarrer zu Berg, 


aus Weifenftadt, Fam zuerſt in die Schule nah Culm: 

bad) , im Auguft 1664 aber in das Gymnaſium nach 

| Bai—⸗ 
unrichtig angegeben. An dem Tag wurde er beerdigt. Noch 
unrichtiger aber iſt es, wenn im Coburgiſchen Zeitungs Ex— 
tract 1716. ©, 117. der 8. angegeben iſt. 


In den Actis Tub, a. a. ©. find fie mit Unrecht als, gedrutt 
angegeben. 








ra 
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Baireuth, war nach feiner Ruͤkkehr von der Univerſt 
tät zuerſt Furze Zeit Cantor in Himmeleron, dann 1669 
Schufmeifter, mit dem Prädicat eines Cantors zu Neu— 
ſtadt am Culm, bieranf feit 1677 Nector zu Weiſen⸗ 
findt , von 1682 an Diaconus in Berg und Pfarrer 
in Sparenberg, von 1695 an aber Pfarrer zu Berg, 
unterfchrieb mit die Statuta des Höfer Witwenfiſcus ®) 
und ſtarb am 14 Junius 1712. 


Gedrukt ift vom ihm: 4 


Abdankung auf den Pfarrer zu Berg, Nicolaus Huso. 
ar 1687. 4 134% 





Billing *H, Johann Heinrich, der Welt 
mweisheit Doctor, Senior und Archidiaconus in 
Culmbach, 


war zwar nur in einer Beinen Geſellſchaft von Men: 
ſchen thätig, aber bei dieſer wegen feines deutlichen und 
angenehmen Vortrags der Religion als; Lehrer fehr wirk: 
fam und feines fanften, tedlichen Characters wegen, allen 
die ihn kannten, ehrwuͤrdig. Sein Vater, Johann 
Sun Billing, bekleidete die Stelle eines Pfarrers zu 

Trauts⸗ 





°, &, Brandenburg. Landes Conſtitution Ch. I. ©, 478. 
⸗e) Mergl. Zeit und Zandb. 1791. ©. 64. — Kracher. zur dritten 
Ausg. des gel. Teurichl, S. 44. IV. Ausg. Th. J. S. 137. 
1. Nachtr. S. 31. V. Nachtr. J. Abeh. ©. 11. — 3eer⸗ 
wagens Culmbach. Geiftl. VI. Fortſ. S. 70. — Jour⸗ 
nal von und für Franken 1791. I. Band, ©. 118. : 
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Zrautsfirchen *), und hier war es auch, wo der, von 
dem hier die Rede iſt, am 24 September 1729 geboren 
wurde, und fo viel Unterricht erhielt, daß er das Gyms. 
nafium zu Erlangen befuchen konnte. Ja, er war ſchon 
fo vorbereitet, daß nur noch Furze Zeit nöthig war, ihn 
zu einem Bürger der Univerfität zu bilden. Als er das 
her auf der betretenen Laufbahri nicht ftille jtand , fondern 
durch die Unterweifung Derteld und Detter, fichtbare 
Fortſchritte machte, entliefen ihn diefe am 2 Mai 1746. 
( nachdem er ſeine Abſchiedsrede: de praecipuo meditationis 
fubhdio gehalten hatte), Das Studium, welches er 
wählte, war die Theologie, Zwar hätte man glauben 
follen , daß ihn das Sciffal feines Vaters, welcher auf 
der Canzel ftarb, davon abgehalten haben würde — denn 
dieß wurde ia doch noch zu Anfang der Testen Hälfte un: 
ſeres Jahrhunderts für etwas prodigioefes gehalten! — 
Aber eben diefer Umftand, und noch mehr das Beifpiel 
feines Schtwagers, des Profeffor Pfeiffersr veizte ihn, ſich 
der Theologie und andern nothwendig damit verbundenen 
Wiſſenſchaften, welche ihm aufer Pfeiffern, Huth» 
- Chladen, Succov, Reinhard, Krippner und von 
Windheim vortrugen, zu widmen. ° Da er nun bier 
mehr als die gewönliche Studierzeit in dem Umgang mit 
den Mufen zugebracht, auch am 28 November 1750 
Huths zweite. Difputation ( de librorum [ymbolicorum na- 
tura, necejitate , auctoritate) vertheidiget, und am 16 
Mat 








25 iſt nicht im Anſpachiſcden. wie es im per Teutſchl. a. & ©, 
beißt. 
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Mai 1955 die Winde eines Doctors der Weltweisheit 
erhalten hatte, folgten die Belohnungen ſeines Fleiſes, 
in dieſem Jahre nemlich noch, die Subdiaconus und 
Schlospredigersſtelle zu Culmbach, wozu er am 10 Dez 
vember zu Baireuth ordinirt wurde. Dieſe vertauſchte er 
dann 1765 *) mit dem Syndiaconat, Diefes aber 1779 
mit dem Archidiaconat und Seniorat zu Culmbach. Alle 
dieſe Stellen verwaltete er mit der gröfeften Gewiffen: 
haftigkeit und Treue, bis ihn ein unglüfficher Fall ver 
hinderte, Als er nemlich einftens einen Kranken be: 
ſuchte, fiel er unter dem Veſtungsberg beim rothen 
Thurm ſo ungluͤklich, daß er nachher beſtaͤndig an zweien 
Kruͤcken gehen muſte. Er hat wohl nach dieſem einige 
Zeit noch gepredigt, ſahe ſich aber genoͤthiget, ſich iedes⸗ 
mal der Kruͤcken zu bedienen. In ſpaͤtern Jahren war 
aber auch dies nicht mehr moͤglich, ſondern er muſte zu 
Haus ſich aufhalten und ſeinem Ende entgegen ſehen, 
welches am 26 November 1790 ſanft wie das Ende iedes 
Edlen erfolgte. | Ä 
Schriften: 

1) Gedächtnispredigt auf den Superintendent Fried: 

vich Ernſt Otto — der Troſt eines evangelifihen Pre⸗ 

digers bey der redlichen Verwaltung ſeines wichtigen 


Amtes über IL Timoth. IV. 5 = 8. Culmbach 1776 
fol, 5. B. 


2) Verſchiedene Ueberſetzungen. 


—— 





Biſchoff⸗ 








NR Zeerwagen a. a. ©. giebt das Jahr 1765 an, 
ðikenſchers Bel, Lex. Thl. I, Kl 
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Biſchoff, Chriſtian Friederich, 
ans Baireuth, Johann Achatius Biſchoffs, Cam⸗ 
merraths daſelbſt Sohn, ums Jahr 1687 geboren, 
beſuchte das Seminarium zu Baireuth, ſeit am 15 
Junius 1700 aber das Gymnaſium, baute alsbann 
auf den guten Grund, den er hier gelegt hatte, auf der 
Kitteracademie *z Erlangen fort, legte ſich auf die Ju: 
risprudenz und vertheidigte im Februar 1704 unter Stuͤb⸗ 
ners Vorfiz eine Abhandlung (de milite literato). Bald 
Darauf gieng er Studierens wegen nad Altdorf, aͤnder⸗ 
te aber feinen Plan dahin, daß er die Jurisprudenz mit 
der Philofophie und Theologie vertaufchtee In beiden 
“war er fo wie in der Gefchichte und den Alterrhümern 
wohl bewandert und zeigte auch hier feine Kenntniffe 
Bucch eine unter Mais Vorfize am 1 Maͤrz 1708 gehal: 
tene Difputation ( de origine, vita atque ſeriptis Don Iſaaci 

reine), — — 

Er ſchrieb? 

x) Differtationem de milite literato — prafde Gsorgio 
{. Alberto Stübnero,. Erl. 1704. 4. 2 pl. 

2) Differtationem de origine, vita atque feriptis Don 
ä Ifaaci Abrabanielis — pra/ide M. — Henrico Mais 
Au—. 17o3. 4. 5 pl. 


Boden⸗ 
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Bodenſchatz ), Johann Chriſtoph Se: 
org, der Weltweisheit Doetor, und Super⸗ 
intendent zu Balersdorf, 


beim ein ieder, welcher mit ihm bekannt iſt, ohne Wi⸗ 
derſpruch das Zeugaiß eines unermuͤdet thaͤtigen und flei⸗ 
figen Mannes, eines groſen Kenners der iuͤdiſchen Alter⸗ 
thümer , und nach Danzifcher Methode das Lob eines Ber 
gröfeften Drientaliften beilegen müß, ber ; wenn er fich 
mit den Fortſchritten der Neuern hätte bekannt machen 
wolleh , in diefem Sache der Gelehrſamkeit unſtreitig uns 
ter die gröfeften Männer unſerer Zeit hätte gejält wer⸗ 
den koͤnnen, bon dem es aber blos Zufall wär, daß et 
in den Brandenburg Baireuthiſchen Banden geboren 
wurde. Denn fein Ware, Johann Jacob Boden: 
ſchatz y Kar Regimentsquartiermeiſter in koͤniglich daͤni⸗ 
ſchen Dienſten, verlies aber im Jahr 1714 **) dieſe 
Stelle , und begab ſich auf eine Zeitlang nach Hof; 
Und hier war es, wo biefer Sohn am 25 Mai 1717 
von Maria Euſabetha einer gebornen Stromer aus 

Ra ’ Bu—polds⸗ 





#) Versl. Hrn. Prof. Sch u m a n n o part. I. - IV. de Jacirdeii: 
bus iubilaci/ etc. — Acta biflorica - = ecelehajtica T.Xx. p. 88%. fg. 
— Gel. Teutſchland III: Ansgabe ©; 35. fd. Nachtr. ©. 49 
iv. Ausg. 1.8. S. 151. ater Nachtr. ©. 59. gter Nachtr. 
I. Abth. ©. i23. V. uusa. i. Th. ©. 338. fd. — Mayers 
blographiſche Nachrichten ©. ti: fg. — Bouginé Zand⸗ 
buch der Lister. Th. TIL. ©. 657: fg. — Fraͤnkiſcher Merkur 
1794. N. 40. &, 728; fg. 


*") Mayer 1716; 
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Bupoldsgruͤn *) geboren, aber auch in dieſem Jahre 
noch dieſem Lande wieder entriſſen wurde, weil ſein Va— 
ter die Stelle eines Hofmeiſters und Direktors des frei— 
‚herrlich Steinifchen Ritterguts zu Mühldruf bei Plauen 
annahm. Auch da verlebte er kaum die erjten Jahre feir 
ner Kindheit! Denn im Jahre 1720 gieng fein Vater 
als Amtsfchöffer des damals Iebenden Graf Heinrich 
XVII. nach Gera, wohin ihm natürlich auch fein Sohn 
folgte, der, weil er von feinem Water und feinem Tauf— 
pathen, dem Superintendent Hoͤſel in Hof, gleich 
nach ſeiner Taufe zu einem Lehrer der Kirche beſtimmt 

war, zu Gera fruͤhzeitig ſchon im Leſen, Schreiben, in 
den Aufangsgruͤnden des Chriſtenthums und der lateini⸗ 
ſchen Sprache von Hauslehreen unterwieſen wurde. Da 
er nun hier groſe Neigung zu den Wiſſenſchaften zeigte 
und dadurch ſeine Aeltern in ihrem Vorſaz, ihn den 
Wiſſenſchaften zu widmen, beſtaͤrkte, hielten dieſe es fuͤr 
beſſer, ihn von ſeinem achten Jahre an, neben dem Pri—⸗ 
vatunterricht auch Öffentlichen ercheilen zu laſſen, und 
ſchikten ihn daher in das Gymnaſium zu Sera, an wel: 
chem damals Schleusner — den er unter. allen feinen 
Lehrern , wegen des ihm erteilten treflichen öffentlichen 
und privgt Unterrichts in der griechiſchen und Tateinifchen 
Sprade in der Theologie, Geographie und Geſchichte, 
am meiſten ſchaͤzte — Scherzer, Schmidt, Johann 
Heinrich Wolf und M. Georg Ludwig Goldner als 
Lehrer ſtanden, nach deren Unterricht er fo begierig war, 
| bag 





") Ebenderf, ; Dünkelsbühl. 
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daß er das Befchwerliche, welches er Dabei fühlte , daß 
er nemlich im Sommer und Winter in das Gymnaſium 
säglich fieben viertelftunden weit zu gehen hatte, nicht 
achtete, und dadurch ſchon feine grofe Lernbegierde zu evs 
Tennen gab. Um aber einftens dem Lande wo er geboren 
war, nüzliche Dienfte leiten zu Fönnen , führte ihn die 
Vorſehung ſchon frühe in daſſelbe zurüf, Die Veran 
faffung dazu , mußte, was ihn zwar fehr niederbeugte, 
aber ihn in feinem Vorſaze, fih den Wiffenfchaften zu 
widmen, , nicht irre machte, der Tod feines geliebten Ba 
ters fein, welcher am 3 April 1729 erfolgte, wodurch 
feine. Mutter. bewogen wurde, im Jahre 1733 näher zu 
ihren Schweftern,„ welche an Kaufleute in Nürnberg. 
verheurathet waren „ nach Erlangen zu ziehen. Der 
iunge Bodenfhaß verlies nun mit Thraͤnen und dem in 
nigften Danfgefühl feine Freunde — in deren Umgang 
er feinen Verſtand und fein Herz gebildete — feine Lech: 
ser — welche durch ihren Unterricht umd ihre Ermah—⸗ 
nungen DBaserftelle an ihm bemwiefen — die Schule, — 
in der er einen fo guten Grund feiner Kenntniſſe gelegt — 
und die Stadt — in der er fo vieles Gute genoffen 
hatte — und kam nach Erlangen „ wo er fogleich die 
Gelegenheit , welche fich. ihn hier anbot, feinen Durfk 
nach Wiffenfchaften zu ftilfen , ergrif, fich als Bürger 
der Ritteraeademie aufnehmen lies und wegen feiner tref 
lichen Kenntniſſe auch gfeih Bürger der oberſten Claſſe 
wurde. An Fleis und Gefchiffichkeit der Lehrer, vorzuͤg⸗ 
ih Wetters und Sartorius, fehltees zwar nicht, aber 
bie Akademie felbft lag damals ſchon in ihrem Verfall, 
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bie gröfefte Anzal ſeiner Mitſchuͤler war ſehr ſchwach, und 
nach dieſen mußten fich doch bie Lehrer richten , wodurch 
Bodenſchatz feinen Zweh nicht erreichte. Cr verabfchie: 
dere daher 1732 diefe Schule und überkies fich blos der 
Privatunterweifung des Profefior Sartorius, der ihm 
nach Verkauf eines Jahres eine höhere Schule zu bezie⸗ 
hen rieth. Er aber, fo fehr er auch feinen Lehrer fchäz: 
te, glaubte noch zu iung, um die Gefahren, welche mit 
der academifchen Laufbahn , mo er fich ſelbſt überlaffen 
wäre, verknüpft find, zu überwinden, vorzüglich aber zu 
ſchwach an Kenntniffen zu fein, daher gieng er erſt zu 
Oſtern 1733 auf ein halbes Jahr nah Nürnberg, um 
fih bier in den fehönen MWiffenfchaften vom Mector 
Munz , und in der Philofophie und Mathematit vom 
Licentiat Hofmann *) zu den academifchen MWiffenfchaf: 
gen noch beffer vorbereiten zu laflen, dann aber zu Mi: 
chaelis nad) Jena, ausgerüftet mit den Fräftigften Waf— 
‚gen, mit Weisheit und Tugend, womit er die auf Uni⸗ 
verfitäten ſich zeigenden Feinde, Rafter und Trägheit von 
fich wies, alle Gelegenheiten dazu mied , und nur allein 
feinen Studien oblag, welche er nach dem zwekmaͤſigſten 
Plane einrichtete, fo daß er fich nicht eher an das Stu— 
dium ber Theologie wagte , bevor er nicht in der Phile: 
ſophie hei Reuſch, in der Mathematik: bei Koͤhler, 
und in den motgerlindiſchen Sprachen bei Hofmann 

— un⸗ 





9 Sr. Beof. S sh umanm 4.4. ©. nennt ihn Jacob wilheln. 
Dieter aber war Drofeffor in Erlangen, und nicht in Nuͤrn⸗ 
berg. 
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— unter beffen Anleitung er auch den Interpres vom 


Danz und die Grammatik ziveimal gründlich durchftus 
dierte, und die kirchlichen Alterthümer der Juden hörte 
— feften Fuß gefaßt hatte Walch aber, der groſe 
Gottesgelehrte feiner Zeit, war es, mit dem er, in dem 
Vorbereitungsmiffenfchaften gehörig unterrichtet , das 
ganze grofe Feld der Theologie durchwanderte, und bie 
Kirchengefhichte, Dogmatif, Moral, Polemik, Tate 
chetik, Homiletif , Eafuiftif und Symbolik mit unermüs 
detem Eifer hörte. Aber mit diefen Brodſtudien war er 
nicht zufrieden „ fondern wollte auch die, einem Gelehrten 
zu wiffen nöchigen Wiffenfchaften und Kenntniffe befizen, 
hatte: deswegen das Ziel feiner academifchen Laufbahn 
auf vier Jahre binausgefteft , und würde auch gewiß 
nicht eher davon abgemichen fein „ wenn ihn nicht eine 
tödliche Krankheit, die ihn im Frühiahe 1736 Überfiel, 
KHinderniße in den Weg gelegt und feinen Plan ganz vers 
eitele hätte. Denn feine Mutter „ die ihn fo zärtlich 
liebte und für ihn fo fehr beforge war „ fezte bie Urfache 
diefer Krankheit, und vielleicht mit Recht in fein eifriges 
Studieren, und wolte ihn daher nun nicht Läuger vor 
ſich entfernt Laffen „ fondern vief ihn nach Haus. Er 
folgte auch ihrem Willen und kam, fo entfräftet in ihre 
Arme zurüf , daß man an der Fortdauer feines Lebens 
zmeifeln mufte Der unermüheten Sorgfalt feiner Muts 
ter und feines Arztes aber, und vorzüglich feinem dauer⸗ 
haften Körper, der durch, Feine Ausſchweifungen entnervt 
war , verdanfte er es, daß er nad) Verlauf von vier 


Monazen, wieder hergeftelt war , worauf er auf dringens 
8a des 
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des Anſuchen in verſchiedenen adelichen und bürgerlichen 
Häufern Linterricht ertheilte, und die Stunden , welche 
ihm davon übrig blieben , dem Studieren widmete, um 
das, was er, ducch feine Krankheit abgehalten, vergef 
fen hatte, oder nicht erlernen Fonnte, nachzuholen. Bor: 
zuͤglich aber huldigte er von nun an, bis in ſein hohes 
Alter unaufhoͤrlich der bibliſchen Philologie, Critik und 
Erklaͤrung des alten Teſtamentes, wobei er vorzuͤglich 
den Talmud und die Rabbinen zu Rathe ziehen wolte. 
Er lies ſich daher auch, weil er ſich zu dem Rabbini⸗ 
ſchen Studium noch nicht ſtark genug fuͤhlte, von einem 
gelehrten Rabbiner zu Bruk bei Erlangen Unterricht 
ertheilen und gieng mit demſelben im drei viertel Jahren 
alle chaldaeiſchen Paraphrafen und vorzüglich den Tar— 
gum (DIN) von dem Babyloniſchen Juden Onkelos 
über den Pentateuch durch. Da er aber zu noch andern 
Interpreten und vorzüglich zu der Erklärung der Rab— 
binen und des Talmud ſelbſt fchreiten wolte, ftarb fein 
geliebter Führer und verfezte ihn in grofe Betruͤbnis, weit 
er, wenn er in dieſem Sache etwas leiften wolte, noth⸗ 
wendig einen andern Lehrer ſuchen mufte. Während dem 
er nun in Diefir traurigen Lage nachdachte, fiel ihm der 
berühmte D. Guſtav Georg Zeltner, damals Pfarrer 
in Poppenreut, den er aus den academifchen Vorleſun⸗ 
gen und duch Schriften als einen grofen Orientaliften 
Fannte, ein, daher er fih, diefen um Unterricht zu bitten, 
entfchlos. Mit Vergnügen nahm ihn Zeftner 1738 zu 
fih und ſuchte, fo gut er konnte, Bodenfchazens Wünz 
fhe zu erfüllen, Kaum aber war er 6 Monate Hier, 
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als er aueh diefen treuen Führer, der ihm fo viele Ber 
weife feiner Liebe und Freundfchaft gegeben hatte ; zu 
Grabe tragen fehen muſte. Indeſſen Hatte er in diefer 
kurzen Zeit nicht nur im Nabbinifchen , fondern auch im 
Syriſchen und Samaritanifchen fo grofe Fortfchritte ge: 
macht, daß er nun fein eigener Wegweiſer werden Fonnte, 
Bor allen befchäftigte er fich nach feiner Ruͤkkehr zu Er: 
langen mit den iuͤdiſchen Alterthuͤmern, und ſtudierte zu 
dem Ende Bunds iuͤdiſche Heiligthuͤmer, welche ihn auf 
den Gedanken brachten, nach deſſen Vorſchrift die Stifts— 
hütte *) und Arche Noah **) zu verfertigen. Gr 
brachte auch wirklich feinen Eutfhlus zur Reife , und 
Diefe Arbeit, fo ſchwer und mühevoll fie auch war, in 
kurzer Zeit zu Stande, wodurch er fich dann für feine 
Mühe belohnt hielt. Beſſer aber lohnte ihm dafiir der 
grofe Kenner der Kunft,- Markgraf Friederich zu Bais 
reuth, welcher von ohngefaͤhr davon hörte, und ſich ſol—⸗ 
he, da er fih in den Sommermonaten zu Erlangen aufs 
hielt, zeigen, fie in fein Naturaliencabinet zu Baireuth 
ftellen fies und ihn die befte Verficherung zu einer Vers 
forgung gab. Der Markgraf hätte auch gewiß fein Ver: 
fprechen erfüllt, wenn Bodenfchag nur davon härte Ges 
brauch machen wollen. Diefer aber hielt es für unrecht, 
ſich fo frühe in Aemter einzudrängen, denen er nicht ge 

K5 | wachfen 








Dieſe wurde 1793 für soo fl. nah Bamberg verfauft, 
”) Befreiung davon mid von dem. Tempel Salbmo's ſiehe ia: 
dem acsis hiftorico - ecclehaflicis noſtri temporis, T. IV. p. 120, 
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wachſen zu ſein glaubte. Er unterſies daher ſich zu meh 
den, und verſahe von Erlangen aus beinahe zwei Jahre 
die Stelle eines Schloßpredigers bei dem Graf Puͤckler 
zu Farrenbach, bis ihn der Pfarrer Pemſel zu Utten- 
reut verlangte, während feiner tödtlichen Krankheit ‚fein 
Amt zu verwalten. Bodenſchaz that es und erhielt nach 
defien Tode am 16 Junius 1740 die Stelle deffelben „ 
die er am 3 Detober beimeldten Jahres antrat. Auch 
hier ftudierte er unermüdet fort und machte fich durch feine 
Arbeiten, fonderlich durch feine kirchlichen Alterchümer 
der Juden „ die ee auf Beranlaffung einiger Erlangifchen 
Profefforen, mit denen er fehr genau befannt war, fchrieb, 
der gelehrten Welt bekannt. Dieß bewog and) den afader 
mifchen Senat zu Erlangen , daß er ihn im Jahre 1750 
nach Kripners Tod, — mas Bodenſchaz fich längft ges 
wünfcht und wozu er fich vorbereitet hatte — als Pre: 
feffoe der morgenländifhen Sprachen zu Erlangen vor« 
geſchlagen wurde. Da aber der Gehalt diefer Stelle 
damals noch fehr gering war, verbat er fich diefe Ehre 
und blieb zw Uttenreut, wo er fein Bibelftubium forts 
fezte. Aber auch aufer feinem Vaterlande war er gefanne 
und feine Kenntniffe gefchäzt. Daher kam es dann, daß 
in eben dem Jahre 1750 ganz; unvermuthet von unbes 
Fannter Hand ein Brief an ihn mit der verfappten Unter⸗ 
ſchrift Baromaͤus Lobgefang, (deffen wahren Namen 
Bodenfchaz nie erfuhr) einfief‘, wobei fih 20 Reichstha⸗ 
fer als Gefchen befanden, nebft dem Auftrag, drei rab⸗ 
Binifhe Schriften, die Pirke Abhoth, den Traftae 
Chiſſuk Enumah und die groffe Prager Tphillah ins 
beutfche 
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beutfehe zu uͤberſezen, mit ber Verſicherung dafuͤr geloh⸗ 
net zu werben. Seinem Eifer für diefe Sprache zufolge 
war er in wenigen Tagen mit der Pirke Abhoth ( drei 
Bogen ) fertig, und erhielt durch einen Dresdner Kuts 
ſcher, welcher den Unterhaͤndler machte, ſechs Goldgul⸗ 
den fuͤr ſeine Bemuͤhung. Eben ſo eifrig uͤberſezte er 
nun auch die beiden andern und bekam fuͤr ieden Bogen 
einen Louisd'or. Dieſer ſonderbare Umſtand hätte für 
Bodenſchazen wichtige Folgen auf fein ganzes Leben ha⸗ 
ben koͤnnen. Denn noch war er nicht mit feiner Arbeit 
ganz am Ende, als er aberınals Briefe erhielt, nach Dres⸗ 
den zu reifen, wo ihm alle Koften erfezt werden und er 
mit bisher ihm unbefannten Perfonen in Belanntfchaft 
gerathen würde. Was Hunderte unter ähnlichen Lims 
Händen nicht gethan haben würden , chat er! Er gieng 
getroft und fand alles fo, wie es ihm verfprochen war, 
Vorzüglich aber zeichnete ſich eine gewiſſe Gräfin von 
Eofel aus, die ihm auferordentliche Beweife ihrer Huld 
und Gnade gab , und ihm die Stabtpredigersftelle zu 
Stolpe, nebft der geroiffen Hofnung übertrug, daß, wenn 
er einige Jahre diefes Amt gewifjenhaft verwaltet haben 
würde, er zum Ephorus des ganzen Ehurfürftenthums 
Sachſen ernannt werden folte. Bodenſchaz gab daher ſei⸗ 
nem Landesfürften davon Nachricht. Da ihn aber-diefer 
nicht aus dem Lande faffen wolte, Pehrte er nach Littenreut 
zuruͤck — und verfertigte den, Tempel Salomo's mit feinen 
Borhöfen und innern Gemaͤchern *). Wald nachher 

fand 


D Diefen Kauften bie Nürnberger , * denen ex unter dan Hutern 
noch au feben if. 
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fand er aufs neue an ſeinem eigenen Beyſpiel beſtaͤttiget, 
daß Maͤnner vom Verdienſte geehrt und geſchaͤtzt werden, 
da ihn die philoſophiſche Faeultaͤt zu Erlangen, ohne 
“fein Vorwiſſen am 7. September 1752 zum Doctor der 
Weltweisheit ernannte, und Markgraf Friederich ihm 
1760 die Anmartfchaft auf die Pfarre Srauenaurach 
ertheilte, zu der ihn das Conſiſtorium am 10. Novem⸗ 
ber 1763 rief, und der Superintendent in Baiersdorf 
im Julius 1764 einſezte. Auch das Baiersdorfiſche 
Eapitel bezeugte ihm ſeine ungetheilte Achtung und erwaͤhl⸗ 
te ihr am 28. September 1766 einſtimmig zum Scuior. 
Markgraf Alerander aber gab ihm wegen feiner Gelehr⸗ 
famfeit und Mechtfchaffenheit 1780 *) die Stelle einds 
Superintendenten zu Baiersdorf, wo er bey feinem ho⸗ 
hen Alter fein Amt ohne Gehülfen verwaltet, und; in 
feinen Drebenftunden feine morgenländifhen Arbeiten vors 
nimmt **), übrigens abee um die Fortfchritte unferes 


Zeitz 





”) Gel. Teuefchl. IV. Ausg. und Bougine a. a. ©, 178r. 


“) Sehr trefiend ift die Charaeteriftif , welche von ihm im fräne, 
Merkur a. a. O. & 730. fteht: „Er iſt ein überaus fleiff- 
ger und emſiger Mann, der keine Minute von ſeiner Lebenszeit 

a unbenuzt verfireihen lief. Man erftaunt über feine vielen 

j Arbeiten nnd über den Vorrath feiner wohlgeordneten Arbeiten, 

welhe gar wohl eine öffentlihe Bibliothet zieren würden 

Ich fahe fie alle genau dur, und verwiunderte dieſes verdien⸗ 

ten Maunes Fleiß, Beſcheidenheit und feltene Kenntniffe. Cie 

find alle fehr fauber gefchrieben , und zwey davon zeichnen ſich 
nach meinem Beduͤnken befonderd aus. Das eine ift Coma 
meutar über Hadriani Relandi antiquitates facras Ebraeorum 
gr. 4, wozu das gweite fein Lex, arab. Seine Bibliothek ift zwar 
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Zeitalters fehon feit mehrern Jahren unbefümmert iſt. 
Er ift mit den einmal erlangten Kenntniffen zufrieden, 
und läßt feinem Danz nichts zu nahe reden, 
| Schriften : 
1) Kirchliche Verfaffung der heutigen, fünderlich der deut⸗ 


fhen Juden mit Kupfern. I. und II, Theil, Erl. 
1748. 1II. und IV. Theil. Coburg 1749. 4. 


2) Zu Winkleri xoıumAıoıc. Erlang. 1752. 8. hat er 
die aethiopifchen Lettern in Holz gefchnitten, 


3) Aufrichtig deutfchredender KHebracer, oder die Ges 
bräuche und Geremonien der Juden, Frankf. 1706. 
4. — Iſt ſeine kirchliche Verfaffung, nur mit vers 
ändertem Titel. 

4) Erläuterung der heiligen Schrift ueuen Teftaments, 
aus den tüdifchen Alterthuͤmern und Schriften derer 
güdifchen und chriftlichen Seribenten mit Johann 
Dietrich Winklers Vorrede, I, Sammlung. Hana 
nover 1756. 8 

Wegen ded fiebenjährigen Krieges wurde dieſes 
Buch nicht fortgefezt. 

5) Kurzer Begrif der noͤthigſten Stuͤcke des chrift sevan 

+ gelifhen Glaubens, zum Behuf der Unterrichtöfinder 
in der evaugelifhen Gemeinde zu Uttenreuth, Erlangen 
1756. % | 

6) Ges 








nicht gros, fie enthält aber manches ausgeſuchte und jeltene 
Werl.» — Daß freilig manche feiner Arbeiten nicht mehr 
nach dem Geſchmak unferes Decenniums find, wohin ic ber 
ſonders feine nachgefehriebenen Hefte , die er in feinen fpätern 
Jahten erſt fauber abgefchrieben hat, rechne , laͤßt ſich leicht 
denten. Indeſſen wird ihm wohl aber auch nie der Gedanfe 
beifommen , fie deuten au laſſen. 
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6) Gedanken über die erſten Motte der Blbel — im 
VII. Stüd II, Theil des Gottesgelehrien von 
Rathlef. Nüruberg 1757. 

7) Predigt von der Buſſe, über den XII. Artikel der 
Augſpurgiſchen Eonfeffion. Erlangen 1763 *) 4. 

. 8) Predigt bet Gelegenheit einer Mordthat — 
Schriftmaͤſige Warnung vor dem Todſchlag über Buch) 
der Weish, XIV. 13 — 15. Nürnb. 1784. 4 

9) Unterricht für den Judeneld — an Seiler s neuen 
idesverwarnungen sum Gebrauch in Gerich⸗ 
ten; Erl. 1791. 4. 

Zum Druck hat er fertig : 

5) Die Pirke Abhoth ex Talmude. 

2) Die groffe Prager Tphillah, oder das tübifche Ges 
bethbuch der a mährtfchen iind teutfchen Ju⸗ 
ben. 

3) Das rare Buch Chiffuk Emunah , oder Stuͤze des 
Juͤdiſchen Glaubens, 

4) Bürgerliche Verfaffung der En teutfchen Süden, 
in do Büchern. 

5) Kompendium über den grofen Homännifchen Schul⸗ 
atlas von 36 Karten. 

6) Ein Commentar über Hadriani Relandi antiquitates 
facras veterum Ebraeorum in gr. 8. wozu 210 Aus 
pfer kommen follen, und die Zeichnungen bereits vor» 
handen find, 

2) Lexicon analyt. harmonic. principiis Danzianis ac- 

k commodstum „ wobey Buxtorfii concordantise he- 
braeo- chaldaicae!zum Grunde liegen; | 
| 8) Goms 





2) Im Nachtr. zus ZIZ Ausg. d. Gel: €. heißt es mat 17; 
ift abes in ber IV; Ausgabe berichtigt. 


Bon Be 159 


® Gommentar über Danzii grammaticam ebraeo- chal- 
daicam , tortn auch die paradigrnata formarum et 
nominum verbeflert werben follen, Der Commentar 
iſt fertig, an den formis nominum arbeitet er noch. 





Boener, 9 Stephan, der MWeltrveishelt 
Doctor » Hofprediger und &uperintendent zu 
Baireuth, 


verdankte fein Daſein geringen aber rechtſchaffenen Ael⸗ 
tern. Denn fein Vater Johann Boͤner, war ein 
Bauer, die Mutter aber, welche dieſen Sohn zu Ct, 
Johannis **) am 23. Sunius 1599. geboren hat, Mar 
sin Erhard Bürtners, Cantors zu Naila Tochter. 
Indeflen aber machen doch diefen Mann nicht ſowol 
feine Abkunft und Gelehrfamfeit, ob er gleich auch von 
biefee Seite für feine Zeiten nicht zu verachten ift, und 
es ihm allerdings zur Ehre gereicht, daß er fih fo em⸗ 
por geſchwungen hat, — als vielmehr die Schikfale , 
mit denen er von Jugend auf kaͤmpfen mußte, merk 

würdig, 





) Berzl. Johann Rofa Keichenpredige bei des Beerdigung 
Boͤners 1660, 4. Freberi Tbeatr. p. 688, — Liebbardii 
eras, de Super. p. 27. ſa. — Compendiorfes Bel. Ler. S. 
314. = Bros Jubelpr. Lep. Th. I. S. 19. — Freberi 
Tbeatrum — GBroffes Univ, Lep. Th: IV. ©. 351. — Is 
hers Beh Ar. Th. 1. ©. 1178. — Largii orat. de Sup, 
pP. 24. faq. — Zeit und Gandb. 1775. Neue Aufl ©. 4 fgg- 
— Gein Portrait ift in fol, von Jac. Sandrart geſtochen und 
oin anderer Stich iſt in 24. | 


m) Sros 4. 4. 0. 3. im zeie und Savdb. Leinel. 
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würdig, Denn er trat zu einer Zeit auf, wo Groͤſe 
und Gegenwart des Geiftes, Entſchloſſenheit, Muh, 
Standhaftigfeit und ein dauerhafter Körperbau, um "bet 
fo vielen Widerwärtigkeiten nicht unterzufiegen, nöthig 
- war, um die Pflichten des Standes, dem er fchon fehr 
frühzeitig gewidmet war, zu erfüllen und es ſchien faſt, 
als ob ihn die Vorſehung felbft davon zuruͤkhalten, 
und von den Gefahren und Leiden, die ihn in der Folge 
druͤkten und in einem andern Stande gewiß nicht gequält 
hätten, durch mancherlei Winke, die fie ihm gab, ber 
freien wollte! Diefe aber fah er blos als Prüfungen an, 
ob er auch in Zufunft im Leiden ftandhaft ſeyn würde, 
daher er fich dadurch nicht niederfchlagen lies, fondern 
alfe Hinderniffe beſiegte, welches er vielleicht nicht ges 
than haben würde, wann er in die Zufunft hätte hinans⸗ 
bliken können, in welcher feinem. Glüfe, auch ein grofer 
Grad von Unglüf zur Seite fand: denn da er in der 
Schule feines Geburtsortes den Grund in der Religion , 
Lefen und Schreiben gelegt und dann feit 1606, in der 
Schule zu Baireuth unter der Anleitung der Rectoren 
M. Bürzapfs und M. Stumpfs und Eantor Johann 
Grammans darauf fortgebauet, auch fehöne Proben fetz 
nes Fleiſes gegeben hatte, fühlte er nicht nur felbft fich 
für die Wiſſenſchaften geftimme, fondern auch feine Leh— 
ver viethen ihın dabei zu bleiben, Dieſe Aufforderung 
war Bönern zwar fehr angenehm und ſchmeichelhaft. 
Nur aber machte iezt auch bei ihm die Frage, welche fo 
viele Juͤnglinge aufiverfen, die fich zwar zu den Wiffenz 
(haften tüchtig fühlen, aber von äufern Gluͤksguͤtern ent: 

blöst 
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bloͤst ſind: von welchen Mitteln kann ich ftndieren ? — 
groſe Schwierigkeit. Es war ihm zwar nicht unbe 
kannt, daß die Markgrafen von Brandenburg armen 
Studirenden ein anfehnliches Beneficium angevvihen 
laffen, aber er wandte, welches damals der fülfche Weg 
war, die rechten Mittel an, das heift, er machte Feine 
Geſchenke, und erhielt daher auch auf feinen Geſuch, 
ohnerachtet er für tüchtig Dazu war befunden worden , 
die Antwort, daß er wegen der vielen Erpectanten unter 
neun Jahren daffelbe nicht erhalten Finn. Sein Var 
ter, der nun ſchon alle Quellen einer Unterftüzung für 
verfiegt hielt, und ihn von eignen Mitteln nicht ftudieren 
laffen fonnte, fah fich daher genöthiger, fo fchwer eg 
ihm auch fiel, feinen Sohn den Wiffenfchaften im Jahr 
1613. zu entreiffen, damit er bei Zeiten noch ein Hands 
werk lernen Fönnte, wozu die Bekerei bei dem Burger 
und Beker Johann Tager zu Baireuth gewählt wurde, 
So’ hart und fo graufam diefes Schikfal war, fo wußte 
er fich doch darein zu fügen, weil ihm für iezt alle 
Hofnung abgefchnitten zu feyn fchien, ſich den Willens 
ſchaften widmen zu Fönnen, und er war auch fehon zwei 
Jahre bei diefem Handwerk, als fich beffere Auſſichten 
zeigten. Sein Vater, ein Unterthan des Kanjlers Frie— 
drich Hildeih von Marell, erzäfte diefem mit wehmuͤ— 
thigem Herzen das Schikfal feines Sohnes und die grofe 
Neigung zum ftudieren , welche er auch als Beker nicht 
unterdrüfen Fönne, wodurch nun die Sache eine ganz 
andere Wendung erhielt. Denn Varell erhielt iezt ſchon 
für den Sohn, was man an eben dem Orte demfelben vor 
Sifenfchers Gel. Ley. Th, I, e her 
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her erſt nach neun Jahren verſprochen hatte. Boͤner 
verlies fogleich fein Bekerhandwerk, gieng 1615. nach 
Heilsbronn und bewies ſich durch Fleis und ſtilles Ber 
tragen, als einen der würdigften und beften Stipendia— 
ten, bdifputiete unter Mehlführer und M. Johann 
Plaufelver und zog, da er feine Pflichten gehörig ers 
füllt hatte, mit Erlaubnis feiner Obern im Jahr 1623» 
nach Wittenberg mit dem ernftlichen Vorſaze auf der 
bisherigen Bahn des Fleifes und der Rechtſchaffenheit 
fortzufchreiten. Aber es blieb nicht blos bei feinem Vor: 
faze, Sondern er fuchte ihn auch, foweit es die menſch⸗ 
lihe Schwäche geftattete,. auszuführen. Davon find die 
forechendften Beweiſe die Empfehlungen und die Zeug: 
niſſe der mwittenbergifchen Profefforen , wodurch man in 
feinem Vaterlande bewogen wurde, ihn da er nicht daran 
dachte, unter dem 10. März 1626. zum Tertins an der 
Stadtſchule zu Baireuth zu ernennen. Er wählte auch 
nicht Tange, ob er diefe Stelle, fo unbeträchtlich auch 
das Einfommen war, annehmen folte, weil er dadurch 
doch zu einer. weitern beffern Verforgung Hofnung hatte, 
und gieng daher, nachden ihm die philofophifche Facul⸗ 
tät ihre höchfte Würde ertheilt hatte, nach Baireuth, 
half die Schule nach ihrer Wiedererbauung durch ein 
Gedicht einweihen, und erfüllte die Pflichten , die ihm 
als Lehrer oblagen, genau. Da er aber an dem Uns 
terrichte des Volks ein gröferes Vergnügen fand, und 
fih auch dazu eigentlich vorbereitet hatte, ward er auf 
fein IA am 16. Januar 1629. Pfarrer zu Mir 


ſtelbach, 
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ſtelbach, *) wodurch zwar ſein Wunſch erfuͤllt war, er 
aber bald ſah, daß er, und zum Glüf er ſelbſt — 
denn er fonnte, da es fein Wille war, DMiemanden 
Schuld beimeffen — fehr übel gewählte hatte. Denn 
als im Jahre 1632. in dem auch für das Fürftenthum 
Baireuth fo nachtheiligen Kriege, Marchefe ve Grana 
einfiel, den. Ort einäfcherte und die Bewohner deffelben 
nicht nur beraubte, fondern auch verwundete und tödete, 
fürchte er zu entfliehen und Fam auch glüflich mit feiner 
Familie nach Baireuth. Aber gerade hier wär es, 
wo ihn das Uebel, welchem er in Miftelbach zu ent 
gehen ſuchte, traf. Cr geriet), weil die Stadt al: 
reuth die ihr aufgelegte Summe nicht bezahlen konnte, 
mit den übrigen Geiftlichen diefer Stadt in Gefangens 
Schaft, wurde iedoch nicht mit weggeführt , fondern ver: 
fahe als er aus diefem gefahrvollen und harten Zuftande 
wieder befreit war, die Stelle der Baireurhifchen Geifts 
lichen bis zu ihrer Ruͤkkehr, worauf er wieder zu feiner 
verwüfteten und verheerten Pfarre zuruͤkkehrte und bis 
1637. in druͤkender Armuth ohne einen Lohn dafür zu 
erhalten, feiner Gemeine die Lehren der Religion mit 
Vergnügen vorteng , fie auf die grofen Gefahren und 
Uibel des Kriegs hinwies und eben daher zu gröferm 
Bertrauen auf Gott, der ihnen auch in den gröfeften 
Noͤthen und Gefahren helfen könne, ermahnte und ſie 
aufmunterte, indem er ihnen ihre und fein eigenes Schif: 
fal, von welhem fie die Vorſehung, wenn es ihnen 
ta pe 


— 








v) Faͤlſchlich Bros a. a. O. zu Miffelgau. 
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zutraͤglich waͤre, befreien koͤnnte, vorhielt. Und die Erz. 
fahrung lehrte, daß er ſich in feiner Uiberzeugung nicht 
taͤuſchte. Sein Schikſai nahm nun eine ganz andere 
Wendung. Er erhielt im Jahre 1637. *) am 5. Ju: 
lius das unterfte Diaconat in Baireuth und rüfte nun 
von einer Stelle zur andern empor, ward noch zu Ende 
diefes Jahres, am 21. December Spndiaconus, 1652, 
Achidiaconus und Camerarius, 1655. am 16. März 
Hofprediger und am 24. diefes Monats Superintendent 
zu Baireuth. Alle diefe Aemter verwaltete er mit all: 
gemeiner Zufriedenheit feines Fürften und feiner Gemeine , 
febte ganz fo wie er Iehrte und Hinterlies den Ruhm 
eines treuen und techtfchaffenen Lehrers, **) da er am- 
27. April 1669. farb. 


Schriften : 


1) Leichpredigt auf die Marfgräfin Maria — Eines 
fierbenden Menfchen freudiger Abfchied über Pf. CX VI, 
7 — 9. Hof. 1649. fol. 3 1/2 B. | 

2) Keichpredigt auf IT. Samuel Hain, Superinten- 
dent zu Baireuth, — Befdrderung zum feeligen 
Abfchied, genommen aus Pi. XXXIX. 8 — ı0, 1654. 
Nuͤrnb. 1655, 4. 4 1/2 B. 

3) Trauerpredigt auf Markgraf Chriſtian — alles 
nad) Gottes Willen aus Eſaiaͤ XXXVIL 3. 1655. 
Hof 1656, fo. 68, 

4) Pres 





”) Liebbard a. a. ©. 1636. 


er) Ciebhard a. a. ©. fagt von ihm! „ab emni fuso alie- 
aus ad exemplum antiquae fimplicitatis,,, 


Boe Bra 165 


4) Predigt bey Beerdigung Sophia Amalia gebor⸗ 
ne Prinzeſſin von Brandenburg — Seelenruhe 
aus Matthaei XI. 29. Hof. 1656. 4. 3 3/4 B. 

5) Predigt bei der Beiſezung Markgraf Georg Srie: 
derichs — Wie fi) betrübte Eltern über die frühzeis 
tige Abforderung ihrer lieben Kinder tröften und fich 
aufrichten follen, aus Buch der Weisheit.IV. v. 14 - 
Bayr 1660. 4.32. 

6) Predigt bei dem Grabe Georg Chriſtoph Ren⸗ 
fehels — Holdfeeliger Kinderlein Ehrn = und betrübs 
ter Eltern Troſt- Gedächtniß aus Matt. XXL 16. 
1660. Ebend. 1661. 4.4 B. 

7) Predigt bey der Bahre Georg Julius Chrifts, 
Cammerraths 3u Baireuth — promptum ex hac 
vita difcedendi defiderium au3 Pf. LVIL. v. 8, Ebend, 
1664. 4. 43/4 B. | 

8) Keichpredigt auf die Markgraͤfin Maria Eliſa⸗ 
betba — der gedultigen Ereuz: Eoriften uͤberwichtige 
Herrlichkeit im ewigen Leben über Röm, VIIL 18. 
Ebend. 1664. fol. 5 8, j 

9) Keichpredigt auf Adam Dolfmann, Geheimen und 
Hofrath — et dolor et moeror vita, Adamita tua 
eft aus Hiob VIL v. 22. Ebend, 1664. 4, 6 B. 





Brater, * Melchior, Diaconus zu Hof, 


ift aus Mönchberg, ward 1616. Eantor, hierauf 1620, 
vierter Lehrer und endlich 1622. vierter Diaconus zu 


3 Dof 





) S. Streitbergers oratio p. 39. — Seyleräö Series magifiv 
Pe 3. fq. Zudoudc! Schulbiftorie Th. IL. & 317 — 319. 
Kongols Bymn. Geſch. Th. J. S. 47 — 4. 
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Hof und Prediger auf dem Filtal Trogen, wo er am 
Sonntag Judica eingefezt wurde. Während der Beklei⸗ 
dung diefer Stelle flarb er am 7. October 1624. 


Sm, Druf tft von ihm erfchienen : 

Reichpredigt auf Anna Chriſtophora von Feiltzſch 
geborne von Brand — Guter Kampf des Pauliner 
Ordens d. t. einfältige Wiederholung S. Pauli lezter 
Wort, vor feinem worftehenden. Abfchied II. Timoth. IV. 
Hof. 1623. 4. 31/2 B. 








Brater, Paul, Pfarrer zu Ruggendorf 
Schrich : 

Abdanfung auf Johann Girifch, Pfarrer und Se— 
nior zu Seubelsdsarf — Chriftus. Amen, über 
Apocal. Lil. 14. Eſaij LIE 4, Matth. VIII. 16. 17. 
Bayr. 1664. 4 1 D. 





Braun, *) Heinrich Chriſtoph, Königs 
(ich Preuſſiſcher Geheimer ———— Rath 
su Baireuth, 


der dritte Sohn eines ehemaligen hieſigen Regierungs⸗ 
rath, Johann Chriſtophh Brauns, ift am 7. Junius 
1729. von Anna Maria, Georg Chriſtoph Hoͤflichs, 
Geheimen: Raths zu Baireuth Tochter geboren. Schon 
in feinen Kindheitsiahren erhielt er die forgfältigfte Er 
2 Denn da fein Water felbft Einficht genug 
hatte, 


. 





*) Vergl. Bel. Teutſchl. IV, Ausg. II. ade. s. 32. V. Aus⸗ 
dag I, Th. ©, 415. 
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Hatte, um zu wiſſen, daß die Talente eines Kindes 
frühzeitig entwikelt werden müfjen, lies er ihm bis in fein 
vierzehntes Jahr von Privatlehrern unterweiſen, dann 
aber ſchikte er ihn am 28. Mai 1743. in das Gymna⸗ 
fium zu Baireuth, an welchem damals Braun, 
Stöhr, Graͤfenhahn und Purrufer fehreen, die ihn 
zu Anhörung höherer Wiffenfchaften , welche man auf 
Univerfitäten, und er namentlich zu Erlangen zu erler: 
nen füchte, vorbereiteten, Diefe waren denn neben den 
humaniftifchen Wiſſenſchaften, vorzüglich Deconomie und 
Rechtsgelahrheit, worin ee fich theils durch Vorleſun⸗ 
gen, noch mehr absr durch eignes anhaltendes Studium 
feſt zur ſezen ſuchte. Kurz nach feiner Zuruͤkkunft von 
diefer hohen Schule, wo er fih unter der Leitung ges 
lehrter Männer zu einem verdienten Mann gebilder hatte, 
erhielt er- daher ſchon 1755 dem Acceß als Sekretair 
beim neuen geheimen Archiv; ward kurz darauf dritter 
geheimer Archivar, erhielt dabei den. Character eines 
Sürftichen Raths, und 1761. die zweite geheime Archi⸗ 
varsftelle nebft dem Hofrathstitel. Unter der Regierung 
Markgraf Friederiche rüfte er dann 1764: als erfler 
Archivar ein, und befanr dazu 1765, die Würde eines 
Megierungsrarhes. Bei dem Antritt der Regierung 
Markgraf Aleranderg wurde er zwar 1769. feiner Dien⸗ 
ſte entlaſſen, Männer von Verdienften und Kenwniſſen 
aber Eönnen nicht lange im dunkeln leben. Cie werden, 
folten fie auch eine Zeitlang verfannt ſeyn, doch wieder 
hervorgejogen. Dieß war auch der Fall der Braun, 
der im Jahr 1772, als Kammerrath angeftellt wurde. — 

g4 Dei 


168 Bra Bra 


Bei der Veraͤnderung, welche mit den Staatsdienern 
in dem Fuͤrſtenthum Baireuth bei der Preuſſiſchen Res 
gierung vorfiel, ward er 1795. geheimer Regierungsrath 
‚und Eennt Feine angenehmere Befchäftigung, als bie 
‚Erfüllung feinee Berufspflichten. Wiberhaupt verdiene 
Braun das Lob eines der thätigften und gefchikteften 
Männer, der in der Stille Gutes wirkt und als Ges 
Iehrter nicht gekannt feyn will. Er bemweißt fich auch 
‚als einen wahren Verehrer der Chriftusreligion und 
kann nur duch die mwichtigften Hinderniffe von der Bes 
ſuchung des Gottesdienftes abaehalten werden. efell- 
ſchaftlichen Umgang meidet er nicht, fondern ift beinahe 
täglich in einem und demfelben Cirkel guter Freunde zu 
finden, erholt fih hier von feinen Arbeiten durch Spiel 
oder beichrende Unterredungen und findet in dem Be⸗ 
wußtſein feine Pflicht erfüllt und feiner Wiberzeugung ger 
mäs gehandelt zu haben, Beruhigung und Zufriedenheit, 
Als Schriftfteller ift er befannt durch 
Vorſchlag zur Verbeflerung der Gemeinhuten, nebft einer 
Anleitung zu einer vernünftigen Flachszubereitung auf 
höchften Vefehl zum Nuzen der Unterthanen im Druf 
befördert, Bayr. 1785. 8 





Braun %, Johann Friederich, der Welt- 
weisheit Doctor und Rector am Collegium Chri⸗ 
ftian = Erneftinum zu Baireuth, 

ein 

*) Vergl. Programma funebre * obitum I. F. Braunii. 1756. fol. — 
Acta Iubilaei Gymnafi Bar. p. 155. fq. und 166. — meine ora- 
#io p. 17. — mein Beitrag sur Gelehrrengeichichte S. 133, fg. 
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ein geſchikter und verdienter Schulmann, dem es aber 
mehr darum zu thun war, um durch zweckmaͤſigen Un⸗ 
terricht feinen Zoͤglingen nuͤzlich zu werden, als durch 
Schriften, wozu er aus eben der Urſache keine Zeit hatte, 
in der Welt Aufſehen zu machen, war am 1. December 
1694 zu Baireuth geboren, und der Sohn eines Bir: 
germeifters und Gpitalverwalters , Johann David 
Brauns, welcher ihn mit Maria Magdalena, Zofeph 
Sehylers, Stadrfchreibers dafelbft Tochter, gezeugt hat. 
Beide eltern erfülten die Pflichten, die ihnen in Rück 
ſicht auf die Erziehung ihres Sohnes oblagen , und lie: 
fen ihm, da es fein Alter forderte, von Privatlehrern 
den erften Unterricht in der Religion und im Lateinifchen 
ertheilen, und als er diefen nothdürftig gefaßt hatte, im 
Seminarium feiner Baterftadt vom Reetor Frank unter; 
weiſen, dem er es vorzüglich verdanfte, daß er an Kennt: 
niffen zunahm. Denn hätte er einen minder gefchiften 
Lehrer gehabt, der Juͤnglinge, welchen die Natur Feine 
vorzuͤglichen Gaben verliehen hatte, (unter die Braun 
gehörte) auf eine ungeſchikte Weiſe behandelt hätte, fo 
würde er entweder unmiffend geblieben , oder den Wiſſen⸗ 
fchaften ganz entriffen worden feyn. Frank aber, da er. 
fahe , daß fein Zögling es nicht am Fleife ermangelnn 
laſſe, munterte ihn auf, und fuchte ihm, fo fehr es bei 
einer grofen Anzahl von Lehrlingen gefchehen kann, nachz 
zuhelfen. Sein Bemühen gelang ihm doch auch in fo 
weit, daß Braun am 9. März 1708 in das Gymna⸗ 
fium zu Baireuth kommen, und in demfelden den Unters 
u eines Gropps, Froſchs, Ellrods, Beyers und 
25 Vagens 
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Hagens mit Nuzen empfangen konnte. Immer aber 
war die Wahl feines Fünftigen Berufs noch unentſchie⸗ 
den, fo viel aber fchien ausgemacht zu ſeyn, daß er, fo 
fehr er es auch mwünfchte, nicht ftudieren würde, weil er 
jezt ſchon alle Kräfte, um feinen Mitfhülern nicht nach: 
zuftehen , anftrengen mußte, und dadurch feinem Wachs: 
thum und feiner Gefundheit Schaden zufügte. Indeſſen 
aber erhielt diefe Sache bald eine ganz andere Wendung, 
und ein widriger Zufall, der übrigens für ihn Höchft 
fhmerzhaft war, gab den Ausfchlag, daß er den WWif: 
fenfchaften gewidmet wurde. Diefes war der Tod feiner 
Aeltern, wodurch feiner Mutter Bruder Johann Jo—⸗ 
ſeph Seyler , damals Reetor am Gymnaſium zu Hof, 
bewogen wurde, ihn 1709 zu fih zu nehmen, und ihm 
nnebft dem öffentlichen Linterricht des Conreetor Weis 
und Tertius Thuͤmmig im Gymnaſium, , befonders durch 
Privatunterweiſung nachzuhelfen. Diefe Privamachhülfe 
war fürihn fo wohlthätig, daß ihm das Studieren nicht 
nur von Tag zu Tag leichter wurde, und er fo fichtbare 
Fortſchritte, vorzüglich in der Tateinifchen Sprache und 
in der Gefchichte machte, daß er wenigen feiner Mitfchüs 
fer nachſtand, und 12715 die Univerſitaͤt Jena getroft 
beziehen konnte, wo er der Vorſchrift feines Vettern ges 
mäs zuerft die Vorleſungen Walchs ber Philofophie, 
Danzens. und Ruß in den orientalifchen Sprachen, und 
Boſius in der Beredtfamkeit beſuchte, und dann erft bei 
Buddeus das Feld der Theologie betrat, welche einftens 
fine Hauptbefchäftigung werden follte So fehr er aber 
auch derfelben oblag, fo hatte er doch in der Folge weiter 

Feinen 
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feinen Nuzen davon, als daß fie ihm zu feiner Beförde- 
rung half. Und damit hatte es folgende Bewandniß. 
Er gieng, nachdem feine academiſche Laufbahn zu Ende 
war, zu feinem Vetter, der nunmehr als Pfarrer in 
erg angeftele war, zurück, und wiederholte bei diefem 
das, was er auf Univerfitäten gehört hatte, begab fich 
aber dann nach Baireuth, um von feiner angewandten 
Zeit dem Confiftorium Rechenſchaft zu geben, fih prüs 
fen und in die Candidatenlifte eintragen zu faffen. Bet 
diefer Prüfung nun antwortete er fo fertig, und befland 
fo treflich, daß ihn der Eonfiftorialrath und Superintens 
dent Georg Albrecht Stuͤbner auferordentlich Tieb ges 
warn, und feinen einzigen Sohn, Friederich Wilhelm, 
von ihm unterrichten ließ. Braun, durch dies Zutrauen 
aufgemuntert, gab fih nun alle Mühe, die fih von 
ihm gemachte Hofnung zu erfüllen. Vor allen bemühte 
er fich die Fähigkeiten feines Zöglings Pennen zu lernen, 
um ihn danach behandeln und zweckmaͤſig unterrichten 
zu Eönnen. Und diefes gelang ihm auch , fo daß er ihn 
in kurzer Zeie fehr weit brachte. Dadurch erwarb er ſich 
vollends erft die Gunft des Superintendenten , fo daß er 
vorzüglich auf Empfehlung deffelden beim Confiftorium, 
im Jahr 1723 Adiunet am Gymnaſium und Rector am 
Seminarium zu Baireuth wurde. Während der zwan⸗ 
zig Jahre feines hiefigen Lehramtes zeigte er feine herrlis 
chen Lehrertalente, daher ihn auch Markgraf Friederich 
als 1743 die Profefioren am Gymnafium zu Profefferen 
an der Akademie erhoben wurden, zum Lehrer am. Hofe, 

und 
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und zum Nector *) am Gymnaſium ernannte, worauf er 
am 27. April 1744 mit einer Rede ( guod. optimarum 
artium domicilia Jacris locis merito fint annumeranda ) ans 
trat. Ehe aber noch diefes geſchah, erhielt er von der 
philofophifchen Facultät zu Erlangen am Tage der Ein: 
weihung diefer Univerfität, am 5. **) Movember 1743 
nemlich, die höchfte Würde in der Weltweisheit — ein 
neuer Beweis, wie fehr man feine Verdienfte ſchaͤze, 
welche in der That um die fernende Jugend fehr groß 
waren. Dieſe liebte und verehrte ihn daher auch alg ih: 
ren Water, und beklagte feinen Tod, welcher am 12. 
December 1756 erfolgte, fehr. — Die Gelehrſamkeit 
diefes Mannes war zwar nur mittelmäfig , dem ungeach- 
tet aber war es unleugbar, daß er weit mehr nüzte, als 
ein Gelehrter, der fich mehr mit gelehrten Arbeiten , als 
mit dem Unterrichte der Jugend abgegeben hätte, und 
dadurch zeigte, was ein mindergelehrter Mann durch gu: 
ten Unterricht, durch Rechtfchaffenheit, durch Berufs: 
treue und durch Liebe bei feinen Zöglingen bewirken Fönne, 


Schrif⸗ 





Dieſe Benennung wurde erſt beilder Errichtung der Friedrichs⸗ 
academie 1742 uͤblich. Man glaubte nemlich, daß es ſich nicht 
ſchicke, wenn die Lehrer der Akademie und des Gymnaſiums 
einerlei Benennung : Profefforen, hätten. Daher fam num 
die Benennung Nector, Conrector , Subrector und Subcon: 
tector, und dabei blieb es , bis im Jahr 1759 das Gymnaſium 
feine urfpränglihe Verfaſſung wieder , und die Lehrer ihre 
Titel Profefforen erhielten. 


) Unrichtig in meinem Beitrag sur Bel. Geſch. ©. 184. am 4 
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Schriften : 


1) Programma ad orationem aditialem — de Caroli Mag- 
ni meritis erga litteras, Bar. 1744. fol. 1 pl, 

2) Programma in natalitia Friderici Marggrauii ligato 
fermone fcriptum. Ib, 1745. *) fol, 

3) Programma in nominalia Serenifimi Friderici — de 
iubentium et obedientium difcrimine in eo rerum 
ſtatu, quem innocentiae vocant Theologi, Ib, 1746. 
fol. ı pl. 

4) Programma in natalitia Serenifimae Elifabethae Fri- 
dericae Sophiae — deeo, quod iuſtum eft in gratu- 
lando. 1b, 1747. fol. ı pl. 

5) Programma in natalitia Serenifimae Fridericae Sophiae 
Wilhelminae — de angelis principum cuftodibus, Ib, 

| 1748. fol. 1 pl. 

6) Programma in natalitia Serenifimi Friederici — de 
confraternitate Brandenburgicorum cum aliis princi- 
pibus, Ib. 1749. fol, ı 1/2 pl. 

7) Programma in nominalia Serenifimi Friderici — de 
quaeftione, quo fenfu magiftratus AYIPWTTIIN KTITIE 
nuncupetar I. Petri II, 13. Ib, 1750. fol. ı pl. 

8) Programma de pretio latini fermonis, Ib. 1751. fol, 

| ı pl. ' 

9) Programma in natalitia Serenifimae Fridericae So- 
phiae Wilhelminae — de moralitate recreationum *%) 
Ib, 1752. fol, ı pl, 

ı0) Pro= 








*) 1754. in meinem Beytrag sc. am erſterw. Orte ifk ein Druks 
fehler. 


**) In meinem Beitrag zur Bel. Geſch. S. 185. FÄHIG : recep 


kionum. 
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10) Programma in matalitia Sereniſſimi Friderici — 
vtrum praeftet homini eſſe conſtanti, quam mutabili. 
Ib. 1753. fol, ı pl, 

12) Programma in nominalia Serenifimi Friderici — de 
döctrina Zenonis morali Roman translata, Ib. 1754, 
fol. ı pl. 

12) Programma in natalitia Serenifimae Fridericae So- 
phiae Wılhelminae — num homines naturali polleant 
futura praedicendi facultate. Ib. 1756. *) fol. ı pl. 


13) Programmata quaedam , pertredecim annos, nomi- 
ne profeflorum , edita, 


Ungedruft find : 

. 3) Oratio aditionalis d. 2”. Aprilis 1744. dicta — quod, 
optimarum artium domicilia facris locis merito fint 
annumeranda, | 

2) Oratio in natalitiis Sereniſſimi Friderici 1745. habita 
— de Burggrauiatus Norici ſuperioris fodinis. 
3) Oratio in natalitiis Sereniſſimi Friderici 1749. recitata 

— de ordinibus Brandenburgicis equeſtribus. 

4) Oratio die natali Sereniſſimi Priderici 1753 habita = 
de Burggrauiis et Marggrauiis, qui terras Franco- 
nicas infignibus auxere acceflionibus, 





Brebifius, Johann Adam Hartmann, 
der Arzneigelabrheit Doctor » Stadt = und 
Landphyſicus zu Monchberg, 


war aus Mönchberg gebürtig, promovirte im December 
1727 (de initio menfium fine morborum) zu Halle unter 
Albers 





”) Ebendai, unrichtig 1765, 


Bre Bre 175 


Alberti’d Vorſize, und ward alsdann zu Mönchberg 
Stadt : und Landphnficus, 


Berfaßt hat er: 


Differtationem inauguralem — de initio imenfium fine 
imorborum = prefide D. Michaele Alberti, H:l. 1727, 
4. 5 pl. 





— 


Brebifius, Johann Georg, der Arznei⸗ 
gelahrheit Doctor , Phyſicus Senior zu Ro: 
thenburg ob der Tauber und Mitglied der Kai⸗ 
ferlichen Academie der Naturforfcher , 


war aus Hof*), und der Sohn eines dafigen Phnficus 
und Scholarchens am Gymnaſium, Licentiat Johann 
Chriſtian Brebis. Vorbereitet von Pertfch und Lay: 
ri; auf dem Gymnaſium feiner Vaterftadt, bezog er eine 
höhere Schule, mo er fich der Arzneifunde widmete, in 
der er hernach 1694 bei der Einweihung der Univerficät 
Halle die hoͤchſte Würde erhielt. Bei diefer Gelegenheit 
vertheidigte er mit Stahls Hülfe feine Inauguralſchrift 
( de menfum muliebrium fuxu/. n. et p. n. ) gieng hierauf 
nach Hof zurück, ließ fih dann 1704 zu Nothenburg 
ob der Tauber nieder, ward Phyſieus Senior und 1725 
Mitglied der Patferlichen Academie der Naturforfcher une 
ter dem. Damen Suelpides, zeigte fich als einen verftän: 
digen und gelehrten Arzt und ftarb bier, 





Schrif⸗ 





et 


») In bem Catalogo der Actorum phyfieo-medicorum Vol. J. heißt es 
art Ouja Varifcus , foll aber Caria - Variſcus heifen, 
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| ‚Schriften: 

1) Differtatio znauguralis -- de menfium muliebrium flu- 
xufmetp.n. — praefide George Erneflo Stahl, 
- Hal, 1694, 4 

2) Kurzer Bericht vom Wildbad zu Rothenburg ob der 
Zauber , darinnen deffen wefentlihe Stuͤck gründlich 
unterfuchet werden „ nebft einem Unterricht, wie es 
zu gebrauchen, Rothenb. 1709. & 

3) Neuefte Befchreibung des Sauerbronnen zu Jebenhau—⸗ 
fen, darinnen von des Orts Befchaffenheit,, der Quels 
len Urfprung , Tangiährigen Ruhm , wahren mineralis 
ſchen Geftalten und curmäfigen Gebraucd) zum Trinken 
und Baden gehandelt wird, NRothenb. 1723. & | 

4) $n den Actis phyfico - medicis academiae caelarene | 
naturae curioforum Vol. I, Norib, 1727. 4 
a) Obf. 149. de menfium fluxu praecoci putatitio. 
b) Obf. 153. Vnguentum ophthalmicum. 

5) Sn den Actis phyfico-medicis Vol, II, Nor. 173% 
Obf, 4, de putatiuo menftrui fanguinis praematuro 

fluxu. J 

6) Anhang zu dem kurzen Bericht von dem Wildbade zu 
Rothenburg. 1732. 8. 

7) In den Actis phyfico - medicis Vol. II. Nor. 1733. 
a) Obf, 49, oculi ftaphyloma, fonticulo curatum. 
b) Obf. 96. de vtero, malae conformationis vitio, 

extra ventrem propedente pro hernia inguinali 
'perperam habito , ir zn an. 
feliciter curato, 

8) In den Actis phyfico - medicis Vol, IV, Nor, 1737. 
a) Obf. 25. de hernia ferotali eximise magnitudinis, - 


in viro quinquagenario,, poft nimium laborem et 
| celeriter 
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celeriter exhauftum integrum cantharım vini ju- 
nioris fulphurati , oborto. 


b) Obf, 56. de fphacelo totius fere faciei, poſt ſa- 
peratam febrim malignam oborto, 





Brehm ), George Nicolaus *%), de 
Weltweisheit Doctor und derfelben auferordent: 


licher Lehrer » wie auch Eollegiate des grofen 
Fürftencollegiums zu Leipzig » 


ein groſer Verehrer der Philsjophie, befonders in Hin⸗ 
fiht auf das gemeine Leben, der fich bemühet, aus teinen 
uneigennuͤzigen Abfichten, blos aus Liebe für das allgemeine 
Beſte unter der minder gebildeten Claſſe feiner Zeitgenof: 
fen beffere Begriffe auszuftrenen , ift zu Hof am 18 Fe 
bruar 1753 geboren, und der Sohn eines dafigen Buͤr⸗ 
gers und Bekermeiſters, der ihn feinem Stande gemäs 
erzög und in deutfchen Schulen unterrichten fie, Die 
grofe Wisbegierde, die er aber hier bei Erlernung der 
erften Anfangsgeünde aller menfchlihen Erkenntnis und 
Meligionsgrundfäze, fo wie überhaupt alles deſſen, was 
ihm als nüzlich empfohlen wurde, bewieſen hatte, ver 

leitete 





*) Vergl. Gel Teutſchl IV. Aus I NVachtr. ©. 73. III. 
Nachtr. ©. 48. IV. Nachtr. ©. 72. V Nachtr. I. Abth. 
S 162. — V. Ausg: ©. 4:0. fg. — Beichreibung der Stadt Ä 
Leipzig ©. 2357 

*2) Sn Longols Programm de Strabonianis Eunovdognige 
1773» 4. und andern Programmen heifter: Johann Georg. 


Sikenichers Gel, Lex. Thl. I. MR 
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leitete die Aeltern, ihn wenigſtens noch auf eine Zeitlang 
ins Gymnaſium zu ſchicken, damit er dann ſelbſt einen 
Beruf waͤhlen moͤchte, zu dem er am meiſten Neigung 
haben wuͤrde. Und dieſe gieng ganz auf das Studieren, 
von dem ihn nun nichts, ſelbſt der Tod feiner Aeltern, 
welcher in diefe Periode fällt, abbringen konnte. Er 
glaubte auch noc) deswegen dazu berechtiget zu feyn, weil 
er aufer der grofen Luft zu allem Wiſſenſchaftlichen ſich 
der beſten Zeugniſſe feiner Lehrer, eines Kapps, Kais 
fers und Zongols vorzüglich zu erfreuen hatte. Mittelft Dies 
fer Zeugniffe konnte er auch nach das lezte wichtige Hins 
derniß, Mangel am Vermögen entfernen. Denn fie wa: 
ren nicht nur die Mittel, wodurch fein Taufpath, Jo⸗ 
hann Georg Weidner, ein Beker, ihn zu unterſtuͤzen 
bewogen wurde, ſondern verſchaften ihm auch das Sti⸗ 
pendium in Hof und den Amthoriſchen Freitiſch in Leip⸗ 
zig. Ehe er aber das Gymnaſium, in welchem er bei⸗ 
nahe acht Jahre lang die Lehren der Weisheit empfieng, 
verlies, bewies er erſt allen feinen Goͤnnern und Wohl⸗ 
thaͤtern, deren Verdienſte um ihn er am 22. September 
1773 in einem deuffichen Abfchiedsgedicht beſang, feine 
dankbaren Gefühle Auf der Univerfität Leipzig nun, 
wohin er fich von Hof aus wendete, ſezte er mit ununter: 
brochenem Eifer feine gelehrten Befchäftigungen vorzüg: 
fich in der Phitofophie, Gefchichte, Theologie und Sprach: 
Funde, in denen er fhon auf dem Gymnaſium nicht une 
bedeutende Fortſchritte gemacht hatte , unter den berühms 
gen Lehrern diefer hohen Schule , anfangs immer noch in 
der Abſicht ſich zu, einem Volkolehrer zu bilden, fort, 

Bald 
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Bald aber änderten Verhäftniffe, in die er hier geriech, 
und fehmeichelnde — obgleich noch entfernte — Aus: 
fihten, in Leipzig befördert zu werden , feinen Plan. Er 
befchloß hier zu bleiben, und fich dem academifchen Lehen 
zu widmen. In diefer Abfiht nahm er am 19. Mai 
1781 die Magifterwürde an, vercheidigte feine Schrift 
(de praxeos et theoriae indole , nexu et vu) machte fich 
durch verfchiedene Schriften bekannt, und fah endlich feine 
Hofnung dadurch erfüllt, Daß er, nachdem er fehon zus 
vor eine Penfton vom churfürftlichen Hof erhalten hatte, 
1786 zum auferordentlichen Profeffor der Philofophie ers 
nannte wurde, wobei er am 14. October 1792 auch eine 
Collegiatur im groſen Fürftencollegium erhielt, 


Schriften: 

1) Differtatio de praxeos et theoriae indole, nexu et 
vſo. — re/pondente Carolo Theophilo Hato, Lu/ato, 
Lipfiae 1781. 4. 2 pl. 

a) Wiber die gemeinnägigfte Bildung des feinern Bürgers 
überhaupt, und des iungen Künftlers und Kaufmanns 
befonders. Ebend, 1782. 8. | 

3) Alterthuͤmer, Geſchichte und neuere Statiftif der hohen 
Schulen, I. Band, Ebend. 1783. gr, 8, 

4) Was find Religion , Theologie und Gottesdienft ? — 
Ein philofophiicher Verfuh. Ebend, 1784. (1783.) 8. 

5) Reden an eine Berfammlung teutfcher Mädchen ges 
halten, Leipzig 1786. 8. (anonymifch. ) 

6) Programma de finibus iufti atque iniufti, circa do- 
minium atque commercium bibliopolarum accura- 
tius conftituendis, Ib, 1786. 4 


Mm 2 2) tiber 
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7) Wiber das wahre Weſen des Naturrechtd , ald eine 
ächte iuriſtiſche Grundwiffenfchaft betrachtet. — Ein 
philoſophiſcher Verſuch. Freyberg und Leipz. 1789. 
8. ꝛc. 

g) Uiber den politiſchen Naturaliſmus. Leipz. 1793. 8. 

9) Uiber dſe natuͤrliche Gleichheit der Menſchen. Ebend, 
1794: gr. 8. 

10) Recenſionen, Anzeigen und Aufſaͤze in periodiſchen 
Schriften. 


——————— — — — 


Brodſorg ſiehe Artomedes. 








Brunner, Johann Chriſtian, Koͤniglich 
Preuſſiſcher Regierungsrathsregiſtrator zu Bai⸗ 
reuth / 

ein nicht ungeſchikter, in der Erfuͤllung ſeines Berufs 
gewiſſenhafter, geraͤuſchloſer und rechtſchaffener Mann, 
iſt der zweite Sohn Georg Chriſtoph Brunners, eher 
maligen Juſtizraths und erſten Regierungs und Proceß— 
regiſtrators zu Balreuth, wo er ums Jahr 1752. ger 
boren wurde Da er feine erften Kindheitsiahre zuruͤk⸗ 
gelegt hatte , erhielt er feinen Unterricht von etlichen 
Privatlehrern , die ihn zu den Schulwiſſenſchaften vor: 
zubereiten ſuchten, feit am 18. Januar 1763. aber gieng 
er in das Gymnaſium feiner Vaterſtadt. Hier waren 
Purruker, Gräfenhahn, Lang, Hermann, Wans 
drer und Georg feine Lehrer , deren Unterricht ihm fo 
wohl zu fatten Fam, daß er ſchon 1770, bie vaterlaͤn⸗ 


diſche 
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diſche hohe Schule Erlangen beztehen Fonnte, Und um 
zu zeigen, wie würdig er fei, eine Univerſitaͤt zu beziehen, 
betrat er unter Georgs Vorſiz den Catheder und vers 
£heidigte am 3. Mai 1770. eine Abhandlung ( munera 
publica ſecundum iuris naturae principia gratis et fine ro- 
muneratione obeunda ) wodurch er zugleich von dem Gym⸗ 
nofium Abfchied nahm, In Erlangen trieb er dann 
unter Schierfihmid , Rudolph, Wernher, Geiger 
und Geißler die Nechtsgelahrheit, hörte bei Reinhard 
hiftorifche und bei Succov philofophifche Vorträge und 
gieng dam im feine Vaterſtadt zuruͤk, wo er ſogleich 
Acceſſionarius bei der Regierungsregiftratur, 1778. aber 
wirklicher Regiftrator wurde, und feit diefer Zeit mit 
ununterbrochenem Eifer feine Pflichten erfüllt. 
Gedrukt ift von ihm: 


Differtatio munera publica fecundum ioris naturae prin- - 
cipia gratis et fine remuneratione obeunda — pra 
fide M, Ioanne Michaele Georg. Bar. 1770. 4. 4 plı 


Brunner, ) Chriſtoph Wolfgang, der 
Weltiveisheit Doctor und Lehrer der dritten 
Drdnung am Königlichen Gymnafium zu An 
mad, 

betrat diefe Welt am 5. Februar 2758. auf dem Schloße 
Hoheneck, wo fein Vater Johann Gabriel Brunner, 
M 3 neben 


- 


Vergl. Docke's Geburts und Toben: Almanach Ch & 
©. 96, fg. 
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neben der Jaͤgerei, die Stelle eines Caſtellans verwaltete. 
So einfach und mechaniſch auch der Unterricht war, 
den Brunner in ſeiner fruͤhen Jugend erhielt, war er 
doch nicht vermoͤgend die Liebe zum Lernen in dem zar—⸗ 
ten Knabenalter zu erſticken. Vielmehr wurde diefe bei 
zunehmenden Jahren in ihm ftärfer und erregte den 
Wunfch , feinen Verftand mit höhern Wiffenfchaften zu 
befchäftigen, als er in Privarunterweifungen erhielt. 
Sein Vater fchifte ihn daher am 17. Auguft 1773. auf 
die Fürftenfchule zu Neuftadt an der Anfch, wo Bruns 
ner unter Oertels und Amthors Leitung fich zur Unir 
verfitat gehörig vorbereiten konnte. Er verließ daher am 
28. April 1778. (nach gehaltener Abfchiedsrede : de 
praefantia vitas laboris plenae) die Schule und zog nach 
Erlangen, wo Rechtsgelchrheit und Sprachfunde , die 
Hanptgegenftände waren, mit denen er fich während 
feines dreijährigen Aufenthalts auf diefer hohen Schule 
in den Hörfälen eines Geiger, Gmelins, Elfäfjers 
und Harles vorzüglich befaßt .hat. Mach feiner Ruͤk⸗ 
Fehr von der Lniverfität 1781. gieng er als Hofmeiſter 
nach Graubuͤnden zu.cinem Herrn von Salis, 1784 
aber in fein Vaterland zuruͤck und Tebte bis zum Monat 
Auguft zu Baireuth. Hierauf nahm er wieder eine 
KHofmeifterftelle bei dem damaligen Cammerpräfidenten 
von Seckendorf an und bfieb hier, bis er im Jahre 
1788. zum Lehrer der zweiten Elaffe am Gymnaſium 
zu Anfpach ernannte wurde. Während der Verwaltung 
diefer Stelle erhielt er 1792. von. der philofophifchen 
Faeultaͤt zu Altdorf ihre Höchfte Würde, worauf er 

1794 
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1794: in die dritte Lohrftelle am Gymnaſium einruͤkte, 
Der er noch mit allem Fleiße vorfteht. Von feinen 
rühmlichen Fleiße und feinen Kenntniffen , geben uns den 


Deutlichften Beweiß ſeine Schriften, deren Anzeige hier 
folgt: 

1) Progamm zum Michaelisexramen — einige Bemer⸗ 
kungen über den Nuzen und die Nothwendigkeit eines 
leichten und faßlichen Unterrichts in den Anfangsgrüns 
den der Meßkunſt oder Geometrie bei der erften Ju⸗ 
gend, Onolzbach 1783. 4.29% 

#) Programma ad natalitia Marggrauii — recenfio at- 
que epitome diflertationis cuiusdam Italico fermone 
conſeriptae fuper expeditione Argonautarum ac po» 
fterioribus lIafonis et Medese geftis atque fatis, 
Onoldi, 1789. 4. 3 ı/2 pl. 

3) Programm zur Prüfung — Iſt ed rathfam Kinder 
frühzeitig zum Kernen anzwftrengen ? Ausb. 4. 3.3 

4) A.B. C. inftructif, pour apprendre aux enfans les 
elemens de la langne frangoife. Iene et Nuremb. 8. 

5) Cogitationes quaedam de praematuro latinarum lit- 
terarum ftudio a fcholis relegando. 1795. 

6) Programm zum Srüblingseramen — Etwas über 
die Flüffe, und deren Urfprung, Lauf und Mündung In 
Ruͤkſicht auf den geographifchen Unterricht. Anſpach 
1795. 18. S. in 4. 





Buchka, Johann Sebaſtian, der Arzneis 
kunde Doctor und Hofmedicus zu Saalfeld, 
it aus Ereufen, wo fein Water Ludwig Buchka, 


Diaconus war, Als Hofmedicus zu Saalfeld vertheis 
M4 digte 


— 
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digte er am 21. März 1687. mit Eraufens Hilfe zu 
Jena feine Inauguralſchrift (de morbillis) und ward 
Doctor der Arzneifunde, 


Don ihm ift vorhanden : 
Difiertatio inauguralis — de morbillis — prasfide Ru- 
dolpho Wilhelmo Craus. len. 1687. 4. 3 pl. 


Buchka, *) Johann Simon, Syndiaco— 
conus und Freitagsprediger zu Hof und Mit— 
glied der deutſchen Gefellfehaft in Leipzig, 


war zu Arzberg am 27. April 1705. geboren und vers 
dankte fen Dafein einem Bürger und Bargentweber, 
Johann Buchka, und Margaretha, einer‘ gebornen 
Eylin aus Thiersheim. So gering auch feine eltern 
waren, fo unterkiefen fie doch , was nicht felten bei der: 
gleichen Perfonen, der Fall ift, nicht, ihren Sohn zue 
gehörigen Zeit unterrichten zu laffen, um ihn fo bald es 
feyn könnte, zu der wäterlichen Handthierung anhalten 
zu können. Diefen Vorſaz aber gaben fie bald auf, da 
fie an ihrem Sohne ein Vergnügen zum Lernen, und 
vorzüglich einen Hang zum Reimen wahrnahmen. Gie 
glaubten aus ihm cinen Gelehrten bilden zu koͤnnen, und 


beſchlo⸗ 





) Vergl. die Vorrede Zur Sammlung feiner Gedichte. 1755. 
— Longols GSymnaſiums Geſch. Th. I. S. 43. — Ade— 
lungo fortgeſ. Joecher. Th. I. 8. 2354. — Zeerwagens 
Lirterarurgeichichte der evangelifchen Rirchenlieder. Th. J. 
©. 261. fg. wo er aber fälfhlih Buibea heit. Advocat 
Th. IM. S. 316. 
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beſchloſen, da ſie ein anſehnliches Vermoͤgen beſaſen, 
ihn ſtudieren zu laſſen. In dieſer Abſicht ſchikten ſie 
ihn auch taͤglich Sommer und Winter drei viertel Stun 
den mit zu dem Pfarrer nach Brand, der ihn zu dem 
Schufunterricht vorbereiten ſolte. Buchka Flagte darüber, 
fo beſchwerlich es auch war, nie, fondern malte täglich 
mit getroften Muth — aber, wie er in der Folge felbft 
fagte , aus Hochmuth und wilder Freiheitsliebe — feis 
ne Bahn dahin, bis er auf die Schule nah Wunſie— 
dei kam, wo er, fo wie nachher zu Gera, unter dem 
Hector Goldner zwar das Sprachſtudium nicht ver: 
nachläffigte, feine meifte Zeit aber auf die Dichtkunſt, 
zu der er die gröfefte Neigung fühlte, verwandte, ° Bon 
da aus befuchte er die Univerfitäten Cena und Leipzig. 
Auf beiden war er, fo wie fchon vorher auf Schulen , 
ein Freund raufchender Vergnügen und gieng, wie er 
ſelbſt geſteht, öfters über die Schranfen der Sittlichkeit 
hinaus. *) Doch aber — und dieg muß ihm zue 
Ehre nachgefagt werden — ſammelte er ein, was er 
einfammeln fonnte, um ſich zu einem gefchiften Lehrer 
der Kirche vorzubereiten — und bfieb auch nicht in der 
Yusbildung feiner poetifchen Talente zurüf , fondern 
brachte es iezt fehon fo weit, daß ihn am 12. Mat 
3731. die deutſche Gefellfchaft zu Leipzig, wegen fäner 

M 5 Se: \ 





*) Wer hievon mehr wien will, leſe feine Busthraͤnen, no er 
fih als den gröfeften Suͤndet darftelle. Dabei vergeffe man 
aber aud nicht, daß er Dichter war, und als ein fehr ſtrenger 
Moraliit, fih auch bei dem erlaubteften Vergnügen Gewiffeng: 
ferupel madte, | 


186 ' Bue Bue 


Ode: Lob der Regentinnen, unter ihre Mitglieder auf 
nahm. Da er aber nicht genug Beurtheilungstraft hats 
te (und fie oft auch nicht anwandte) alles zu prüfen], 
was er gehört hatte, wurde er zu mancherlei Zweifeln 
in der Meligion veranlaßt, die ihm feine Phantafie als 
Wahrheit vormahltee Dazu fam dann noch fein wildes 
Jugendfeuer und fo verfertigte er in diefer Stimmung, 
Bas fo bekannte und berüchtigte Gedicht: Muffel ver 
neue Heilige, welches ihm als einem aufbraufenden . 
ingendlichen Dichter leicht zu verzeihen geweſen wäre, 
ihm aber, da er fahe, welches Auffehen es mache, 
manche unangenehme Stunde verurfachte , zu andern 
Gefinnungen brachte und zu feinen Evangelifchen Buss 
thränen Gelegenheit gab, worin er ein ganzes Belennts 
nis von fich abgeleget , fih als einen groben Sünder 
‚dargeftellt , feine ingendlichen Fehler bereuet und ieden, 
der durch feinen Muffel beleidiget worden, um Verzei⸗ 
hung gebeten hat. Ehe aber noch diefe Palinodie ers 
fhien, mithin nach geendigter academifcher Laufbahn , 
kam er als Lehrer an das Pädagogium nach Klofter 
Bergen, wo er mit glüffihen Erfolg Mathematik, 
Philofophie, Sprachen und Dichtkunſt lehrte, und aufs 
ſerdem noch in feinem befondern Unterricht drei iunge , 
Edelleute , zwei Brüder von Wedel und ein von Arz 
nim hatte. Der Abt Steinmez, der mit Vergnügen den 
Wachsthum der Zöglinge aus feinen Unterricht bemerfte, 
liebte ihn daher auch wie fein Kind, und er war es, 
der nicht geringen Antheil zu feiner weitern Beförderung 


nach Hof 1734. zum Conrectorat hatte. Beinahe aber wäre 
| es 
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er nun, da er die fchönften Früchte feiner iugendlichen 
Bemühungen erndten Fonnte, zu allen Gefchäften un: 
tüchtig gewefen. Er fiel in eine tödliche Krankheit, da 
bei einer ftarfen Ausdehnung feines Körpers das Nez 
zerriß und die Eingeweide verfchrenft wurden, wovon 
ihn nur ein Schnitt im Unterleibe zu retten im Stande 
war. Standhaft hielt er ihn aus und wurde in Zeit 
von fehs Wochen wieder hergeftellt, daß er nach Hof 
ziehen, am 19. October 1735. mit einer Rede (de Audiis, 
quae chriflianos magiflros Iuliani olim docere vetuit noflris | 
temporibus maxime neceſſariis) antreten und auch an dies 
fee Schule fünf Jahre mit groſen Nuzen lehren Fonnte, 
Dann aber wurde er dem Schulunterricht entriffen und er; 
hielt am 10. Julius 1739. *) die Stelle eines Trogenpredi- 
gers und Subdiaconus, 1745. aber eines Freitagspredis 
gers und Syndiaconus zu Hof. Zwar kann es nicht ge: 
leugnet werden, daß er bei biefen Stellen vor dem mühe: 
vollen Schulamte das voraus hatte, daß er weniger 
Aerger und Verdruͤßlichkeiten ausgefezt war, welches 
vorzüglich feinem von Natur nicht allzuftarken Körper 
und feiner Liebe zur Dichtkunft , der er nun mehr an: 
hängen Eonnte , und es auch durch eine ziemliche Anzahl 
von Gedichten bewies, wohl zu flattgı Fam, dagegen 
haben aber diefe Aemter befonders das Unangenehme des 
Krankenbeſuchs. Diefen fürchtere er iedoch nicht und 
würde gewiß feine baufällige Hütte noch lange erhalten 
haben , wenn ihr nicht von Seiten feiner Gattin, deren 
| | allge. 


e 





")Longol am erflang. Orte 174% 
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aller Moral zumiderlaufendes Betragen ihn fehr nieders 
beugte, der Einfturz wäre bereitet worden, fo daß er 
fhon am 25. Mäyy +) 1752. ftarb. 9 — Buchka 
hatte zwar feine feltene und auferordentliche, aber doch 
mittelmäfjige Talente, und vorzüglich gute Dichterga: 
ben, deren Ausbildung ihm fehr am Herzen lag, Er 
brachte e8 auch in der Poefie fär fein’ Zeitalter fo weit, 
Daß ihm felbft Kenner. ihren Beifall fehenften und Die 
Schweizer fogar eine neue Auflage feiner Busthraͤnen 
veranftalteten. Sein Herz war unverbefferlih und fein 
Betragen mufterhaft. Er liebte auch feine Feinde und 
verfagte nur den Lafterhaften feine Zuneigung. Demuns 
geachtet aber war er munter und unterhaltend im Um⸗ 
gange. In feinem Amte, in der Schule fowol, als in 
der Kirche war er unverdroffen und belehrte Jedermann 
mit Lirbe, ſcheute auch Feine Gefahr, fondern erfüllte die. 
Pflichten feines Berufs mit Gewiflenhaftigfeit und ner: 

ſchroken⸗ 





+) Im Adelung den 23 Febr. WAdvocat (a. a. O.) um 
richtig am 23. Febr. 


) Dieß aber, daß er nach geendigter erſter Leiche im Jahre 1752 
einem feiner Fsennde ſagte: „Sie werden ſehen, dieſes Jahr 
ſterbe ich, fuͤr eine Ahndung zu halten, wie mit mehrern in 
der angef. Vorrede zu leſen, muß auf Rechnung des Wunder: 
glaubens , der zu Anfang der lezten Hälfte unferd Jahrhun—⸗ 

derts noch in grofem Flor war, gefehrieben worden. Sagen wir 
es nicht auch "oft; wenn wir Abnahme an Kräften wahrnehmen ? 
— wie leicht fonnten alfo bei ihm, der aus feigem ſchwaͤchlichen 
Körper wohl fühlen konnte, daß das Ziel feines Lebens nicht 
weit binausgefteft ſei, diefe den Sterblihen fo gewönliden 
Worte in Erfüllung gehen ? — 
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erfchrofenheit, *) daher er nicht nur in Hof, fondern 
auch auferhald fehr beliebt war. **) Seine Schwachhei: 
ten erkannte er und bereute fie ſehr, hielt ſich fuͤr den 
groͤſeſten Suͤnder, und war in Ruͤkſicht auf ſich, ſehr 
aͤngſtlich, nichts zu thun, wodurch er glauben konnte, 
daß man ihm Verſtellung beilegen oder Anſtoß nehmen 
möchte, und ermahnte beſonders feine Zoͤglinge, ihre Ju—⸗ 
gend beſſer, als er, anzuwenden. 

Schrif⸗ 








*) Zum Beweis will ih nur eine Stelle aus feiner Ode: von 
den Verdienften Luthers um die freien Kuͤnſte anführen , 
woraus feine Freimüthiglfeit und Unerfhofenheit fi genugfam 
zeigt, wenn er fingt: 


Sagt, Fürften, die mein Arm umſpannt, 
Wie reich und gros euh Kuther machte! 
Geht , seht und lernt, was feine Hand 
Vor Hoheit euern Stühlen brachte! 
Izt druͤcket ihn oft Hohn und Schmach 
Alleine zehlt und rechnet nach, 
um wie viel jaͤhrlich euch Pabſt, Pfaff und Moͤnch betrogen! 
Geht, ſezt euch, ſchreibt, zieht weiter ab; 
Was Cloſter, Stift und Bisthum gab. 
Wie? ſtuzt ihr; ja, fo iſts, das habt ihre eingezogen. 
Doc laſt ihr Schul und Gotteshaus, . 
Zeit, Moden, Roft und Hunger freffen. 
Wie wollt ihr — — doch mein Kiel fchweift aus, 
ö Wer Kann wohl Luthers Gröfe meffen ? 
Es wag es wer nur Immer will, 
Ich Fan es nicht ; drum ſchweig ich ftil 
Und laß die Ewigkeit fein Grab mit Laub befrdnzen, 
Do fol, fo lang Im Occident 
Des Glaubens Del und Kadel brennt, 
In meinem Ehrenring fein Bild und Name glänzen. 
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Schriften: 

1) Ode — Lob der Regentiunen. feipz. 178. 

2) Muffel der neue Heilige nach dem Leben gefchtlvert 
bei einer Magifterpromotion in Xeipzig 1731. — wurs 
de gleic) darauf verfchiedenemal wieder aufgelegt. 

3) Ode zum Einweihungsfeft des höfifhen Gymnaſiums 
(ſtatt einer Einladung) Hof 1735. fol, 1. ®. 

4) Programma ad Martinalia — de characteribus! boni 
interpretis ad Lutherum applicatis. Cur. Regn, 1736. 
fol. 2 pl. 

Dagegen erſchlen: | 
Aufonii epiftola ad clar, I. S. Buchkam, in qua 
varia circa nuper editum programma de interprete 
bono, quae veritati contradicunt proponuntur (f. |.) 
1737. 4. 2. pl. — Ein Unbekannter aber rechtfertigte 
Buchka durch folgende Schrift: YTentors G. V. RR. 
PP, unvorgreifliche Antwort auf Aufonäi I. V. 
Stud. Sendfchreiben an Herrn Conrect. im Hof 
Johann Simon Buchfa. 1738. 4. 1. B. 

5) Evangelifhe Buß Thränen über die Sünden feiner 
Jugend und befonders über eine Schrift, die man 
Muffel der Neuer Heilige betitelt, mit poetifcher Fe⸗ 
der entworfen von dem Werfaffer ded fogenannteu 
Muffeld, oder beffer M’ Oufle, Leipz. und Bayr, 
1737 8 — aufgelegt Bafel 1737. | 

6) Pro- 





) Vorzuͤglich aber fchenkten ihm die Redwizer ihre Aufmerkſam⸗ 
keit , ſchaͤzten ihm als einen kernhaften Prediger und fuchten 
ihn bei Erledigung der Infpection Redwiz zum Infpector zu 
erhalten. Ihre Abgeordnete aber die nah Hof famen, und 
ihm den Antrag machen folten, börten dur einen Zufall ftatt 
Buchka Trögern predigen, Er gefiel ihnen. Sie vollzogen das 
ber ihren Auftrag, und Troͤger ward ganz wider alles Vermu⸗ 
then Iufpestos in Redwiz. 


Bus Buc 191 


6) Programma ad Martinalia == de Lutheri donis na- 
turalibus et linguarum hebraeae et graecae cogni- 
tione. Cur. 1738. fol, 

7) Vorrede zu Valerit Herbergers Erklärung ded Haus 
und Zucht Buchs Jeſus Sirach. Hof 1739. 4 

8) Ode — ftatt einer Einladungsſchrift bei feinem 

Abſchied vom Gymnafium — von den Verdienften 
Luthers um die freien Künfte, Ebend, 1739. fol. 28. 

9) Vorrede zu D. Johann Luͤtkemanns erbaulichen Pres 
digten über alle Sonn» Zeft und Feyertagsepifteln. 
Ebend, 1740, 4. — Zweite Ausgabe. Ebend. 1741. 4 | 

10) Evangelifche Busthraͤnen Hof 1747. 8. 

31) Muffel der neue Heilige, Neue Aufl, 1755. 8, 

22) Eine fehr grofe Anzal Gelegenheitögedichte,, die er 
zum Theil auf Verlangen verfertiget hat. — Diefe 
wurden nach feinen Tode grofen Theils geſammlet 
und nebft den auch hier angeführten Gedichten unter 
folgenden Titel zufammengedruft ; 

13) Des Herrn Johann Simon Buchka beftverdientgewes 
fenen Syndiaconud und Freytagspredigerd zu Hof 
auderlefene Gedichte in Ordnung gebracht und mit 
einem Borbericht von den befondern Lebensumftänden 
des feligen Verfaſſers begleitet von J. M. P. (Jo⸗ 
hann Michael Purruker) Hof und Bayr. 1755. 8. 

- 14) Er iſt auch Verfaſſer des geiſtlichen Geſangs: ſteh' 
armer Menſch! beſinne dich ꝛc. 

15) Evangeliſche Busthraͤnen — Neue Auflage, welcher 
der Muffel ſelbſt beigefuͤget iſt. Hof 1756. 8. 
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Buchka, *) Ludwig, Diaconus zu Creuſen, 


wo er im Jahre 1610. geboren war, von deſſen Ju—⸗ 
gendiahren aber ganz und gar nichts befannt ift. Auch 
Tape fih von feiner erften Bedienſtigung, eines Schuk 
collegen zu Prenzlow in der Mark, wozu er 16,0, ge 
langte, weiter nichts fügen, als daß er es geweſen if. 
Merkfwürdig hingegen wurde diefer Mann dann, als er 
* 1635. zum Diaconate nach Geſers gelangte Denn er 
befand fich bier in einer fehr traurigen Lage und war, 
ba durch den Alles verwäftenden Krieg Fluren und Fel— 
ber oede und wüfte lagen, aus Noth gezwungen, fich 
feldft und Jemand von den Seinigen an den Pflug zu 
ſpannen und etwas von feinem Landbau zu beftellen, um 
nur soieder daduch zur Beſaamung feiner Felder zu gen 
Tangen. Es gieng ihm fo hart, daß er oft nicht einmal 
genug rauhes Kleien Brod hatte, um fich und den Sei 
nigen damit den Hunger zu flillen In diefem elenden 
Zuftande hielt er beinahe zwei volle Jahre aus, bis er 
am 24. April 1637. Diaconus zu Ereufen wurde, 
verſah von da aus die Pfarr Haag mit, und ftarb am 
10. Januar 1667. Er war ein treuer Diener der Kir: 
che Chriſti, ſah auf ſtrenge Kirchenzucht und bewieß ſich 
auch als einen eifrigen Verfechter der Kirchenguͤter. **) 

Schrif⸗ 








”) Vergl. Will biſt. ruſia⸗ p. 71. — zeit und Zandb, 1775. 
Neue Aufl. S. 35. Teichmanns Gediche auf die Ver⸗ 
lobung feiner Tochter. 


) will a4. a. ©. ſagt daher and von ihm: „ In ecclefia Crufis 
enfi fedulus ac fidelis per annos 30. extitit diaconus, vir 
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Schriften: 


1) Predigt: bey Beerdigung Maris Göringin — 
Streit und Freud Tahnen aus II. Timoth. IV, 7. 8. 
Nuͤrnb. 1646. 4. 


2) Abdanfung bey Beerdigung Simon Goͤrings, Bürgers 
meifterd zu Greufen. 1661. 4.18. 





Büchner, 9 Georg — Culmba⸗ 
chiſcher Pfarrer zu Sparneck, 


war zwar kein Gelehrter und kein vorzuͤglicher Prediger, 
uͤberſahe aber doch viele ſeiner Amtsbruͤder und hatte bes 
fonders viel Talent iunge Pente gut und zwekmaͤſig zu 
unterrichten, ein Gefchäft, das bei ihm, beinahe möchte 
man fagen, zur andern Matur geworden war. Denn 
fon in feiner. frühen Jugend mufte er, ſelbſt noch Kind 
und kaum geſchikt leſen zu koͤnnen, andere Kinder wie: 
der unterweifen,, und fo feinem Water Johann Michaef 
Büchner, Eantor zu Ludwigftadt, wo Magdalena 
TR Ehriftoph Schieners ‚, eine Tochter des 

Pfarrers 








amäns aegli, tenaxque propöfiti, vitiorum caftigätor äcerri- 
mus, bonorum ecclefiafticorum vindex grauiflimus, veronomus _ 
prudentifiimus , qui bona ac reditus diaconatus , pro optiima 
notitia faa confignate reliquit, cum indices veteres incendio 
periiffent. ‚; 


*) Vergl. Zeit und Zandb. 1779. ©. 64. fg. — dritte Ausg, 
des gelehrten Teuihi. ©, 127. — Adelungs fortgeß 
Joecher. Th: J. S. 2386. 


Fikenſchers Gel. Cex. Thl. J. fr - 
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f 


Mfarrers zu Ludwigsſtadt und Seniors des höfifchen - 
Eapitels, den, von demich hier fpreche, am 8. Januar 


1724. zur Welt gebracht hat, hüffreiche Hand leiſten. 


Dieß erwarb ihm Achtung bei feinen Mitfchülern und 
reizte feine Ehrliebe zu immer geöferm Fleis, weswegen 
ihm fein Vater aufer dem. gewönlichen Unterricht in Land: 
ſchulen, frühzeitig auch einige wifjenfchaftliche Kenntniſſe 
theils felbft beizubringen, theils von dem Rector Schir⸗ 
mer und Hofemeus beibringen zu laffen ſuchte. Der 
Sohn Tieß fih diefes fehr wohl gefallen, nahm diefen 
Unterricht gerne an, und entfprach deswegen ſchon den 
Wuͤnſchen feines Vaters , der ihn ftudieren laffen wolte, 
weil er glaubte, hinlängliche Fähigkeiten an ihm zu be 
merken, Er irrte fich auch daran gar nicht, ward aber 
ſchon noch ehe_er feinen Wunſch erfüllt ſah, eine Beute 
. des Todes. Diefer Umftand hinderte iedoch den Sohn 
in feinem Vorſaz zu ftudieren, nicht. Er hatte viel: 
mehr an Kenntniffen fo zugenommen, daß er 1740. ein 
Bürger der oberften Drdnung des höfifhen Gymnaſiums 
werden konnte. In diefem Mufenfize erwarb er fih 
durch fein fittliches Betragen und durch feinen Fleis vors 
züglich Longoleng Liebe, der daher auch bei feinem Abs 
fhied von dem Gymnaſium am 9. Mai 1742. ein öffents 
liches fehr rühmliches Zeugnis‘ *) feines Fleifes und fei- 

| nes 





e) In feinem Programm ad act. valed, d. 7. Idus Maius 1742. 
„Quis enim non faueat iuueni intemerata pietate probisque 
moribus, quos per illud biennium, quod inter adfcriptos Gym- 
nafio eiusdemque primo ordini ita transegit, ut ne femel qui- 
dem eum nos offendiffe meminerimus, quia potius animum ad 
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nes Verhaltens von ihm ablegte, und ihn als einen hof⸗ 
nungsvollen Studierenden entlies, nachdem er zuvor feine 
Abſchiedsrede (de viilitate examinum academias adeuntium ) 
gehalten hatte. Da Eurz zuvor die Academie in Bi: 
reuth geftiftet war, und die Randeskinder dieſe befuchen 
muften, verfügte er fih dahin, umd zog auch im fol: 
genden, Jahre, wo die Univerſttaͤt verlegt twurde,, mie 
nach Erlangen, Theologie zu ſtudieren. Hier empfahl 
er ſich durch ſeinen unermuͤdeten Fleis beim Profeſſor 
und Superintendent Ellrod fo, daß dieſer ihm ſeinen 
Sohn zum Privatunterricht anvertraute und als Colla— 
borator in den oberften Claſſen anftelte, wo er bis in 
den November 1745. lehrte. Im folgenden Jahre lieg er 
fih am 14. Junius zu Baireuth prüfen und ertheilte 
zwei Fahre bei dem Oberforftmeifter von Sihirmling 
Unterricht, gieng dann 1747. nah Baireuth und ward 
vom Superintendent Ellrod zum Hauslehrer angenom⸗ 
men, Dei diefem feinem Gönner blieb er, big er nah 
erhaltenem Ruf zur Adiunctur des Pfarrers in Sparneck 
am 6. Januar 1752. ordiniret wurde, worauf er am 5. 
März feinen Einzug hielt. Im Jahre ‘1755. erhielt er 
zwar die Pfarrſtelle in Sparneck ſelbſt, folte aber auch 
als Pfarrer nah Wirbenz kommen. Weil aber die | 
Berbefierung fehlecht war, hielt feine Gemeine und fons 
| NR 2 der⸗ 





praecepta noſtra adtentum et ad ea, quae fine voce reddenda 
fiue calamo exaranda,, prae ceteris promtiffimum prarbuetit, 
qui praeter ea nec defult arenae difputatoriae neque roftris 
\ feholafticis.‘," | 
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derlih auch der damalige Oberamtmann und geheime. 
Rath von Pöllniz bei ihm und dem Marfgrafen fo lang 
an, bis er blieb. Dem ungeachtet hegte er noch immer 
den fehnlichen Wunfch nach einem Schulamt, wozu er 
auferordentlihe Neigung hatte. Da ihm aber Diefer 
Wunſch nicht erfüllt wurde, unterrichtete er doch feine 
und: andere Kinder fehr wohl, und machte verfchiedene 
derfelben theils zur Academie, theils zu höhern Elaffen 
gefchift, worunter ich nur den Dichter Krauſeneck, als 
Beifpiel anführen will. In fpätern Jahren - Eonnte er 
Krankheitshalben feinem Dienft nicht mehr gehörig vor, 
ftehen, und erhielt deshalb 1773. einen Gehülfen, der 
ihm dann auch, da er im Junius 1778, T) zu einem 
befiern Leben übergieng, im Amte folgte, 
| Schriften: 
1) Ob die Frauenzimmer Menfchen find, 1745. 4 
. 2) Ausführliche Difpofitionen zu erbaulichen Hochzeit⸗ 
predigten, über auserlefene Texte der heiligen Schrift 


alten und neuen Teſtaments. Frankfurt und Leipz. 
1756, 8 * 





⸗ 


Buchta H, Johann Georg, Pfarrer und 
Inſpector zu Dietenhofen, 

war zu Schauenſtein am 6. März 1674. geboren und 

"der Sohn eines Pfarrers zu Altheim, Johann Buchta, 

| de 





+) Nach Adelung im April 1779. 
m) Wergl. fein Spnodalprogramm vom Jahre 1730. 
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der ſich ſelbſt neben dem oͤffentlichen Schulunterricht mit 
der Unterweiſung ſeines Sohnes in den erſten Jugend— 
iahren abgab, dann aber, da er ſahe, daß ihm ſein 
Amt viele Stunden raube, die er gerne dem Unterricht 
gewidmet haͤtte, ſchikte er ihn nach Baireuth, damit 
er ſich in dem Seminarium zu dem Gymnaſium und in 
dieſem zu hoͤhern Wiſſenſchaften auf Univerſitaͤten vor 
bereiten ſolte. Die Hofnung, die er ſich machte, ſchlug 
auch nicht fehl. Sein Sohn, der ſehr gute na— 
tücliche Anlagen befaß, machte fich in Eurzer Zeit geſchikt 
in das Gymnaſium aufgenommen zu werden. Dieſes 
gefhah am 10. December 1689. Auch iejt lies es die 
fer an anhaltendem Fleife verbunden mit einem anftän- 
digen Betragen nicht fehlen, fondern ‚machte unter der 
Leitung eines Renſch, Fikenfchers, Gropps, Nöfers 
und Raͤthels unverfennbare Forefchritte, daher ihm auch 
der leztere bei feinen MWeggang von dem Gymnaſtum 
Öffentlich das Lob eines fleifigen und gefitteren Zoͤglings, 
der ſich hauptſaͤchlich mit Philofophie. uud den fehönen 
Wiffenfhaften abgegeben hatte, beilegte. Diefer Weg— 
gang erfolgte am 12. Auguft 1695. am welchem Tage 
er eine Abfchiedsrede (pacem iniuſtam bello iuflifimo eſſe 
anteferendam } hielt, und danıı nach Leipzig zon Hier 
nun erhieft fein Geift vollends erft die Nahrung, nad 
der er ſchon lange firebte, um als Lehrer der Kirche einft 
dienen zu koͤnnen. Der Lohn, den er daher für feine 
Tugend umd feinen Fleis eriwarten Eonnte, blieb mich 
nicht aus. Sa, er Fan früher, als cr felbft geglaubt 
hatte, Denn da er die Univerfität verlaffen hatte, bat 

R 3 fein 
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ſein Vater, daß man ihm die Adiunctenſtelle geben 
möchte, die er auch ſchon 1699. erhielt. Aber nicht 
die Adinnetur allein befam er, fondern auch die Hof: 
nung nach des DBaters Tode Pfarrer zu werden. Und 
diefe Hofnung gieng 1710. in Erfüllung, von welcher 
Zeit an, er allein die Sorge für das Wohl feiner Ge: 
meine hatte, fich als einen eremplarifchen Lehrer bewieß 
und fi auch bei Synoden zu Meuftadt an der Anfch 
ducch feine gehaltenen Reden und feine Gefchikfichkeie 
überhaupt fehr herverchat * Die Folge davon war, 
daß er 1724. Pfarrer zu Dietenhofen wurde, Dabei 
erhielt ev 1726. die Würde eines Inſpectors, und hielt 
1728. eine Synode, um feine Geiftlichen zu ermahnen , 
nicht ftille zu ftehen, fondern immer mit den Fortfchrit- 
ten ihres Zeitalters fortzurüfen. Se gerne.er auch diefe 
Seierlichfeit öfters wiederholt hätte, fo war es ihm doch 
nur noch einmal vergönnt, Denn im Jahre 1733. 
fezte ihm und mithin auch feinen edlen Bemühungen 
ber Tod Grenzen, 


Schriften : | 
1) Gratulatio quum Valentin Ambrofius Seidel, Super- 
intendens generalis conflitutus eſet — Ambrofianae 
deliciae h. e. Ambrofius Baruthinorum germanus. 
Neap. 1708. fol, ı pl, 
2) Pro- 





) Daher ertheilt ihm auh Rächel im Synodalprogramm 
1726. das ſchoͤne Lob: „, Vir multae lectionis, improbi labo- 
sis, integer vitae fcelerisque purus et qui pietatis inftrumenta 
in Deum deosque, imo; in omnes omnino bonos oppide 

“ adorunt, „, 
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2) Programma ad Synodum — de nutritoribus ecclefise . 
benigniffimis illufrium prineipum ac quidem vtri- 
usque Burggrauiatus -Norici principatus füperioris 
et inferioris. Norib. 1728. fol. ı pl. 

3) Programma ad Synodum — de ecclefia et paftoribus 
Dietenhofianis, Onoldi 1730. fol, 2 pl. 

Ungedruft iſt: 

r) Oratio in ‚Synodo Neapolisana 1705. habita — in 
articulam I. auguftanae confeflionis. 

2) Orstio in Synodo Neapolitana 1713. dicta — in ar- 
ticulum IX. auguftanae confeflionis de baptiſmo. 

3) Oratio in Synodo Neapolitana 1726. recitata — de 
diademate noftrae fidei. 

M Oratio in Synodo Dietenhofiana 1730. dicta — au- 
guftanam confeflionem interim auguftano efle au- 


guftiorem. | 








Buchta, Johann Georg, geiftliher Rath, 
PM arrer und GSuperintendent zu Neuhof, ° 


ein Schandflef des geiftlichen Standes, war aus Neu⸗ 
ftadt an der Ayſch, und ganz das Gegenbild des vor: 
hingenannten. Die Kunft fich zu verftellen und zu heus 
cheln verftand er meifterlih. Er trug Ehrifti beglüfende 
Lehre vor, ermahnte zur Tugend, verlangte Beſſerung 
und Sinnesaͤnderung, fiellte fih als einen Engel des 
Lichts und war felbft der gröfte Schalck, der Öffentlich 
hätte geftehen follen, thut nach meinen Worten, aber 
nicht nach meinen Werken. Er mwolte — was er bei 
feinen glüffichen Talenten leicht hätte werden koͤnnen — 

Na4 gelehrt 
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gelehrt feheinen , aber er war es nicht. ‘Denn ohnerach⸗ 
tet er auf der Schule zu Meuftadt einen guten Grund 
gelegt hatte, fo war es doch vergebens, weil er nicht 
darauf fortbaute , fondern auf der Univerfität einen an: 
dern Grund, den, zu feinem Verderben, legte, Er 
glaubte ſchon alle Weisheit zu befizen umd verachtete anz 
dre, war läfjig in der Beſuchung der Vorleſungen und 
hatte daher den Nuzen nicht, den er hätte haben koͤnnen, 
wenn er fleifiger gewefen wäre. Seine guten moralifchen 
Grundſaͤze, die er von Schulen mitgebracht harte, gien: 
gen allmählig in fchlechtere über, Er lernte die Ge 
fahren und Meize zum Abfall von der Tugend und 
Mechtfchaffenheit Fennen, aber er mied fie nicht. Und 
dennoch hegte man von ihm -eine fehr hohe Meinung ! 
Er wuſte fih bei feinen Vorgefezten und alfen denen, 
von denen er glaubte, daß fie ihm nuzen Fonnten, durch 
eine verftellte Demuth einzufchmeicheln , und beftand bei 
einer ernfthaften Prüfung ſehr gut — ein hinfängficher 
Beweis von feinen Fähigkeiten, vermöge derer er fo vieles 
hätte leiſten koͤnnen! — Uber es gieng auch ihm „ wie 
tenem Pabfte, der dann, als er den Schlüffel Pe 
tri geftinden hatte, gerade gieng. Er fand fo lan 
ge in dem Rufe eines rechtfchaffenen und gefchiften 
Mannes, bis er. zu einer ziemlich hohen Stufe der 
Ehre gelanget war. Und diefes gefchahe fehr bald. 
Denn er hatte nicht Urfache über fein Gluͤk zu Pla: 
gen. Gr wurde 1737. da er kaum von der Univers 
ſitaͤt zuruͤlgekommen war, Pfarrer zu Neuhof. Das 
durch wurde er nun — ein bei den Sterblichen ſehr 


ge⸗ 
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gewöhnlicher Fall! — übermüthig und ſtolz, und ew 
- regte eine ‚ganz andere Meinung von fich , als man 
bisher von ihm gehegt hatte. Won Tag zu Tag nahm 
fein Stolz zu, der durch fein Glüf — denn er mufte 
fih ums Jahr 1751. den Titel eines Prodecans und 
geiftfichen Raths zu erwerben — immer mehr genährt 
wurde, und dann als er auch die Würde eines Supers 
intendenten in Neuhof erhielt, aufs höchfte ſtieg. Er 
jeigte mun, daß er bisher die Nolle eines Heuchlers ges 
fpiele habe und ftellte fich in feiner wahren Geftalt , als 
einen verwegenen, ftolzen, aufgeblafenen Mann dar, ber 
mehr aus fich machen fonnte, als er wirffich war, der 
es fogar wagte , fih mit fremden Federn zu ſchmuͤcken, 
und fremde Arbeiten, fogar Arbeiten noch lebender Männer 
für feine Waare auszugeben und feinen Namen vorzufezen *). 
Er folte ein Vorbild feiner. Heerde ſeyn, war aber ein 


Rs Boͤſe⸗ 








) Man vergleiche nur die Erlangiſchen Gel. Anm. 1765. N, 
XXXIII. p. 268. fog. und Klotz acta litteraria Vol. I. Part. 

IV. p. 464. ſqq. Lezterer fchreibt alfo: „Hunc ego virum 
inauditum fere , certe incredibile furtum commifliffe, hunc 

- alo digniorem effe, qui diuae Lauernae a confiliis fit, quam 
qui ecciefiae.,, Und dann, als er dag Plagium bewiefen hats 

te, fährt er fort: „, Potefine vero maior impudentia cogitark 


" et andacia ? Vidiftis vnquam hominem, fecurius allena repe= 
tenten:, u 


Vt puerum credas faeuo dietata magiftre 
Reddere. 
Videte, qua nota d’gtius fit iNe, qgni ecclefize a confiliis fe 
effe gloriatur, et audacia. fumma palam furatur? qua pödena is, 
@ui, a quo allos retinere debet, ipfe committit crimen. „ 
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Boͤſewicht. Er begieng Handlungen, die unter feirter 
Würde maren und entehrfe den geiftlichen Stand, 
Uiberall wurde er daher verachtet und hatte endlich das 
Loos im Jahre 1770. feines Amtes entfezt zu werden. 
Dies war der Lohn der ihm gebührte, - Möchte er fich 
nur dadurch zu einer beffern-Denfart haben bringen laf 
fen! Uber bei ihm war alfe Zucht verloren. Er ftarb 
in diefem Zuftande 1777. und hinterlies ein fehr ſchlech⸗ 
tes Andenken. | 


Unter feinem Namen erfchienen : 

1) Programma ad textus [acros poenitentiales indicendos — 
de prudentia Chriftianorum maxima ad Rom. XII, _ 
11. Ephes. V. 16 Onoldi 1759. 4. 2 1/2 pl. 

2) Programma ad textus poenitentiales — de praeconi- 
bus pacis ad illuftranda loca Efaiae LIl, 7. et Na- 
hum 1. 15. Ib, 1759. 4. 3 pl. 

8) Programma ad Synodum — de concionibus Paulli 
apoftoli eircularibus, praecipue ea, quam Athenis 
in fynodo areopagitica de ignoto Deo habuit ad 

-illuftrandum locum Actor. KV. 22, 23. Ib, 1759. 
4. 5 1/2 pl. 
a) Ein Gedicht — die Thorheit der Gottesverläugner, 
Eberd. 1759, . 212 B. 

5) Gratulatio ad Joannem Erdmann Koesler , Superin- 
tendentem — de veftimento facerdotum falutari ad 
illuftrandum Pfalmum CXXXIL 16. Ib.-1762 4. 2 pl. 


© Gratulatio ob fu/ceptum regimen Marggrauii Fride- 
rici Chrifliani — de prtincipe Chriftiano miniftro 
Dei ad Rom. XIII. 16. 6.) Ib. 176. 4. 5 pl. — 
Die ‚Abhandlung: ift geftolen aus v. Seelen medita- 


— exegiticis und Sclichteri decimis ſacris. 
Brem, 
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Brem. 1732. 8. Am Ende iſt ein Programm von 
Johann Chriſtian Seidel en der 
DVerfaffer aber nicht angeführt, 

7) Programma ad indicendos textus PEN — de 


voluntate Dei in faluandis hominibus catholica ad 
Ezech. XXXIU. ır. Ib, 1764. 4. 2 1/2 pl. 


3) Epiftola gratulatoria Toanni Chriflophoro 

Silchmüllero de Theologiae doctoris dignitate — 

de albis apoftolis ad illuftranda loca Matthae, V. 

14. et loh. V. 35. Ib. 1764. 4. 2ıf% pl. — Ein 

Plaglum aud der Schrift: Diputatio theologica de 

principio falutis noflrae primo, catholica nempe Dei 

erga homines lapfos beneuolentia, quam ex loco cla/- 

ſico Ezech. XXXIII. vı. afertam - praefide Joanne 

' Friderico Koenig — defendet Ioannes Marci 1664. 
Roflochi, 4. 7 pl. 








Buchta, Johann Leonhard, der Melt: 
weisheit Doctor, 


aus Altheim, ftudierte zu Altdorf und vertheidigte hier 
im Februar 1699. M. Rudolph Martin Mehlführers 
Abhandlung (Jeſus in Talmude fine differtatio philologica 
prior de is locis, in quibus per talmudicas pandectas Iefu 
cuiusdam mentio iniicitur), Hierauf gieng er nach Wit- 
tenberg, ward Doctor der Weltweisheit und difputirte 
unter Schurzfleifch Vorſiz am 17. März 1703. (ex 
argumento antiquitatis deipno/ophiftlcae ). 
Gedruckt ift von ihm: 
Differtatio ex argumento antiquitatis deipnofophifticae 
— praefide Conrad Samuel Schurzfieifch, Vit, 1793. 


42 pl. 
-Eades; 
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en; 

Sadesreuter d, (Ratfchenreutber), 
Ehriftopb, der Weltweisheit Doctor, 
Rector und Gymnaſiarch des ai zu 
Hof, 


iſt aus Lanzendorf, ward zu Wittenberg Magifter H, 
1560 Quartus am Gymnaſium zu Hof, 1561 Tertius, 
1573 Conrector, 1574 **) aber Rector und Gymnaſiarch, 
und ſtarb am 6. October 1589. ***) 

Von 


5) Vergl. ——— ——— oratio ©. 34. 36. 37. 39. — Zudo 
wich Schulbiftorie II. Th. S. 306, — Seyleri ordo et feries 
magiftrorum Curienfium p: 1. ſa. — Longols Symnaſitums⸗ 
Geſch. I. Th. ©. 39. 42. 44: 46. — Krügericatal.. ©. 59. 
— Adelung Th. IT. ©. 11. welcher unbeftimmt berichtet : in 
Landprediger oder audy Schulmann in der Diveces Zof. 
Auch giebt er eine Ausgabe feiner Grammatif vom Jahre 
1599 an. 


+) Dieß beweißt Taubmann , ber ihm in einem artigen Gedicht 
Ccf. Melodenfa’p. m. 496.) Glüd winfht, woraus ich folgende 
Verſe mittheile: 


Ex te iam ( quonlam fcientlarum 
A noftris hodle Magifter audis ) 
Quaefitum venio parumper, In quam 
Ciaffem CHRISTOPHORE;, fcientiarum 
Adfcifci ftudeas nouiffimarum 
fector fi fueris , mihi profecto 
"O.Vel e praecipuis Magifter efto. 


“) Zudonict am a. D. 1575. ’ 
“) Beüger am a. D. fest ihm dieſes eteokiden: 


Cad Car 208 
Bon ihm find gebruft : 


Quaeftiones praeceptorum grammaticae graecae, Lipf, 
1573. et 1579. 8. 





Carl Auguft *), Markgraf zu Brandenburg, 


Markgraf Georg Albrechts, mit Maria Elifabetha, 
Herzog Philipps » zu Holftein Glüfsburg Prinzeffin 
gezeugter Prinz, ift zu Culmbach am ıgten **) März 
1663 geboren, und en die geringe Anzahl des 
‚rer, welche fich nicht auf die Verdienſte ihrer Ahnen ftüs 
zen , fondern durch edle Thaten , wodurch fie fich ein 
Denfmal des Ruhmes errichten , eigne Verdienſte zu 
erwerben ſuchen. Er mußte es zwar, daß er aus fürft: 
lihem Geblüte entfproffen war , aber weit war er ents 
fernt, davon Gebrauch zu machen. Vielmehr lehrte ihn 
ber frühzeitige Verluſt feiner beiden Aeltern, deren er fich, 
fhon 1666 beraubt fehen mußte, die Hinfälligkeit der 
Hohen, wie der. Miedern , und diefer Umftand trieb ihn 
zur Befcheidenheit und Demuth an. Auſerdem gab die 

weife 













| ChristophorVs CaDesReVterVs , Vt aVrea seXta est 
OCtobri faCles traDfta, CeLsa tenet. , 


®) Br o8 Regentengeih. ©. 436. — Renſchels Brandenb. 
Stammb. ©. 122, — Renſch Cedernhain ©. 716. fg. — 
Layri3 Palmmwald S. 358. — Dieterich de litteratis 
Marggr. ©. 53. — Groffes Univ. Lex. Th. VI. S. 1923. — 
Salkenftein Th. III. &. sır. fe — Acta Iubil, Gymn, Bar, 
©. 178. fg. 


an nicht 16, wie im groſſen Univerſ. Kep a. a. O. 
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weiſe Erziehung an dem Hofe feines Vaters Bruder 
Markgraf Ehriftian Ernfts, deffen Gemahlin Erdmuth 
Sophia ihn auferordentlich liebte, feinen Herzen eine 
folhe trefliche Richtung , daß er fich bei Jedermann bes . 
liebe machte, Diefe nahen Verwandten nemlich und au: 
ferdem noch der Director von Lilien und Profeffor Ha— 
gen, von welchen iener die Keime des moralifchen Ges 
fuͤhls, dieſer hingegen feine Geiftesfähigfeiten zu entwi- 
keln ſuchte, legten ihm das, was einen Fuͤrſten gros ma: ' 
hen kann, ans Herz, und der iunge Fürft Teiftete in als 
lem feinen Exziehern willige Folge, und nahm an Wer: 
edlung des Herzens, eben fo wie am Verftande und an 
Einfihten zu. Ja, Hagen brachte ihn folche Liebe zu 
den Wiſſenſchaften bei, dag Chriftian Ernſt ihn nebft 
feinem Bruder vom 9. Funius 1677 an in das von ihm | 
geſtiftete Gymnaſium ſchikte, in welchem fie alle Pflich⸗ 
ten, die ihnen als Buͤrgern dieſes Muͤſenſizes oblagen, 
erfüllten, Go wie fle nun von ihren Lehrern Renfch, 
Oertel, Fikenſcher, Laurus, Layrig und Hagen mit 
Recht als Beifpiele der GSittlichfeit und des Sleifes aufs 
geftellt werden konnten und bei ihren Commilitonen ‚grofe 
Naceiferung erwekten, fo Fonnte man fie befonders wegen 
ihrer fertigen Beredtſamkeit ruͤhmen, wovon fie am ı2, 
Junius 1677 öffentliche Proben ablegten , und Earl 
Auguft war für die Wiffenfchaften fo eingenommen , daß 
er fein ganzes Leben hindurch an ihnen fein gröfeftes Wer: 
guügen fand. Diefes Vergnügen wurde noch mehr da: 
duch erhöht, daß er nach Stalien reißte, und die Schöns 
heiten dieſes Landes zu fehen Gelegenheit hatte, Nach 

ſeiner 
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ſeiner Zuruͤckkunft begab er ſich zwar an den kaiſerlichen 
Hof nach Wien ; bald aber zog er fih von da weg, um 
den Wiffenfchafen leben zu koͤnnen, genoß eine Doms 
heren Präbende von dem Erzftift Magdeburg, und bes 
ſchloß fein Leben zu Neuſtadt an der Ayfch, wo er feis 
nen beftändigen Siz hatte, am 26. April 1731. 


Im Druf ift von ihm vorhanden : 

Oratio de pacis artibus, earumgue in Principe necefi- 
tate. Baruthi 1677. 4. 3 pl. — Iſt auch deutſch ge⸗ 
drukt unter dem Titel: Bunft-Rede von den Frie—⸗ 
dens:Bünften und deren Notbwendigfeit in eia 
nem Sürften. Bayr. 1677. 4.43, 





Carner ) Alerander, der Weltweisheit 
Doctor, Pfarrer zu Neuftadt am rauben Cul⸗ 
men und Senior des Baireuthifchen Eapitels, 


ein ſtreng orthodoxer, übrigens aber minder gelehrter 
Volkslehrer, an dem befonders die Gutmüthigfeit zu los 
ben ift, war am 23. Februar 1603 zu Neuftadt am 
rauhen Culmen geboren, und der Sohn eines dafigen 
Pfarrers M. Georg Carners und deſſen Gattin Anna, 
einer gebornen Liedlin. Ohnerachtet er wenig Gefchik 
und Feine Luft zu den Wiffenfchaften zeigte, fo mufte er 
fih doch dem Willen feiner Aeltern gemäs denfelben wide 
men, Er wurde daher auch von einer Schule in die ans 
dere gefchift, Fam von Wunfisdel nach Baireuth, und 

von 





S. m. Johann. Gegners Leichenpredigt. Bayr. 1669. 4. — 
“- Freberö sheatr. |p. 681. 
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von da wieder nach Hof, und hatte davon auſſer dem 
Muzen, — wenn man es anders ſo nennen darf — drei 
Hauptſtaͤdte ſeines Vaterlandes geſehen zu haben, auch den 
Nachtheil, daß er ſich, da es nun einmal beſchloſſen war 
zu ſtudieren, durch die mancherlei Methoden ſo vieler Lehrer 
nur nothduͤrftig eine höhere Schule zu beziehen, vorbe⸗ 
reiten konnte. Die Verwechslung des Gymnaſiums mit 
der Univerſitaͤt Wittenberg felbft erfolgte nun 1621, 
Hiec ſuchte er iezt das zu erſezen, was ihm in iuͤngern 
Jahren entzogen war, und leiftete wohl auch mehr, als 
feine Talente erwarten liefen. Er erwarb ſich fogar nach 
vieriährigem Aufenthalt zu Wittenberg 1625 die Magi— 
ſterwuͤrde, und war fo glüflich von dem Confiftorium zu 
Culmbach zurüfgernfen zu werden, um Die Adiuncten⸗ 
ftelle bei feinem: Vater (wozu er am 22 Sonntag nach 
Teinitatis ordiniret wurde) zu übernehmen. Da er abet 
Hier die Beſchwerden eines fürchterlichen dreifigiährigen 
Krieges nicht. mehr ertragen konnte, hielt er um weitere 
Befoͤrderung an, und befam 1633 die Pfatret Walz 
mersbach und Abelhofen. Kaum aber hatte er hier 2 
Jahre gelehrt, als der Tod feinen Vater 1635 hinrafte, 
worauf er fein Nachfolger im Amte und vom Baireuthi⸗ 
ſchen Capitel zum Senior ernannt wurde. Dieſe Stelle 
bekleidete er , bis er am 18 December 1668 ganz von 
dem irrdiſchen Schauplaz abtrat. 
Er fhriebt | 
1) Abdankung auf M. Samuel Hayn, Superintendent zit 
Bayreuth 1654. Nuͤrnb. 1655. 4 11/4 B. 
3) Leichpredigt auf Markgraf Chriſtian — über Daniel VIE 


19 1655, Hof 1656, fol, 3 2/2 B⸗ | 
J— ee Unge⸗ 
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Ungedruft iſt: 
Relstio antiquitatum Neuftadienfinm — ift aber nur ein 
1653 an das Eonfiftorium erftatteter Bericht, 


200 . 





EellaNn, Johann Jacob, Doctor der Rech: 
te, Fuͤrſtlich Naſſau Weilburaifcher Regie— 
rungsdirector und Mitglied des Inſtituts der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Erlangen, 


ein ſowohl wegen ſeiner Rechtswiſſenſchaft, als uͤbrigen 
gelehrten Kenntniſſe und Rechtſchaffenheit beruͤhmter Ge⸗ 
lehrter, ein Sohn Matheo Cella, eines gebornen Cor 
ſikaners aus Baſtia und Haushofmeiſters bei der verwit⸗ 
tibten Gemahlin Markgraf Friederichs, war zu Bai— 
reuth am 27. Februar 1756 geboren. Nur wenige Jahre 
feines Lebens aber brachte er in feiner Vaterſtadt zu. 
Denn da die Markgräfin 1763 ihren Siz zu Erlangen 
aufſchlug, zog er mit feinem Vater dahin, und hier war 
es auch, wo ihm Privatlehrer, dann aber im Gymna—⸗ 
ſium Wiesner , Sartorius und Schiveigger vorzüg: 
lich Liebe zu einem geſchmakvollen Studium der alten 

Claſ⸗ 





S. vocke's Almanach Th. J. S. 163. 19. — Erſten Nach⸗ 
trag 3. aten Ausg. d. gel. Teutſchl. ©. 93. fg. aren Nachtr. 
©. 46. zten Nachtr. ©. 62. 4ten Nachtt. ©. ıdo. 5ten 
Nochtr. ©. 218. = V. Ausg. 1. Th. S. 571. fg. — Weide 
Lich s biograph. Kahr. gter Theil. = Koppes Lip. in: 
eilt. Schriftft. Th. 3. S. 103. fg. 


Sifenfchers Gel Lex. Thl. I. =») 
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Claſſiker beibrachten und ihn den Vorleſungen der beruͤhm⸗ 
ten Lehrer der Univerſitaͤt Erlangen, deren gelehrter 
Buͤrger er fruͤher als gewoͤhnlich im Jahre 1771 ſchon 
wurde, beiwohnen zu koͤnnen, vorbereitet haben. Kurz 
nach ſeiner Aufnahme bei der Univerſitaͤt, ließ er ſich 
auch, um ſeine Mutterſprache immer mehr zu vervoll⸗ 
kommen, in das Inſtitut der Moral aufnehmen, hielt 
als Mitglied deſſelben in Gegenwart des Herzogs von 
Braunſchweig, Leopold, am 5. December 1772 eine 
Rede: von dem fchädlichen Einfluß der Weichlichkeit 
der Sitten auf die Wohlfahrt des Staates, und wen: 
dete die den Mufen beftimmte Zeit fehr gewifjenhaft an. 
Sein grofer Fleis nun, dener als Studierender hier und 
feit 1774 in Goettingen bewiefen,, die mannichfaltigen 
Kenntniffe, die er-eingefammelt und fein gefittetes recht: 
fchaffenes Betragen, wodurch er ſich die Gunft aller der 
rer, die ihn Fannten, erworben hatte , ließen ihn zwar 
eine baldige Beförderung hoffen. Da er fih aber dem 
academifchen Lehrftuhl und nicht dem praftifhen Ge: 
fhäftsgang widmen wolte, befchloß er in Goettingen zu 
bleiben. Häusliche Vorfälle vereitelten aber bald feinen 
Entſchluß und riefen ihn im jahre 1775 nach Erlangen 
zuruͤk. Kurz war indeß fein Aufenthalt auch hier ! Denn 
fhon im Mai diefes Jahrs gieng er nach Wezlar, um 
den Sameralproceß zu fiudieren. Und hier war es, wo 
er feinen Vorſaz afademifcher Lehrer zu werden aufgab, 
und er Geſchmak an. praktifchen Collegialarbeiten fand. 
Veranlaffung dazu gab ihm feine beinahe zweijährige Be: 
ſchaͤftigung mit — Relationen auf der 
Schreib⸗ 


” 
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Schreibftube des Heffen -Eaffelifchen geheimen Minifters 
und Reiche: Cammergerichts Affeffors , Freyheren von 
Bürgel, dem er von dem beim Viſitationscongreß ange; 
ftellten Sachſen-Gothaiſchen Gefandten Freiheren von 
Gemmingen empfohlen war. Munmehr wünfchte er bei 
einem Meichscollegium angeftellt zu werden. Da aber 
Propheten nirgends weniger als in ihrem Vaterlande 
gelten, fonnte auch er weder in Baireuch , noch in Ans 
fpah, ohne Gehalt und mit blofem Acceß unterfommen. 
Um daher , von feinen gründlichen Einfichten überzelige, 
und ans Arbeiten gewöhnt, nicht müffig zu fein und fich 
zu zeigen, Tieß er fich als Regierungsadvocat eraminiren , 
befam den Charakter eines Procegrachs , und nährte fich, 
da er feine Befoldung hatte, von feiner Praris, Diefes 
that er in Baireuth, um den höhern Eollegien näher zu 
ſeyn. Dur vier Monate aber war er hier, als der ger 
heime Minifter Freiherr von Gemmingen, eines‘ Seere⸗ 
tairs bedurfte, und fü ch der Empfehlung feines Schwa: 
gers, des Freiherrn von Buͤrgel erinnerte. Cella gieng 
daher 1778 zu ihm , und begleitete bald darauf feinen 
Heren nad) Paris. Gemmingen hatte nun Gelegenheit, 
feines Secretairs Talente und Geſchiklichkeit noch beffer 
Fennen zu lernen, als vorher. Er empfahl ihn fehr nach: 
druͤklich, und diefen Empfehlungen feines grofen Mäcens 
hatte er es zu danken, daß er 1781 mit dem Prädicate 
eines Juſtizrathes die Stelle eines Amtmanns zu Burg⸗ 
dann und Ferrieden, deren er ganz wuͤrdig war, ers 
halten hat. Hier fing er an, fich durch Schriften auch 
der gelehrten Welt zu zeigen, welche ihm ihren Beyfall 

O 2 nicht 
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nicht verſagte. Dieß munterte ihn’auf, ſich die iuriſti⸗ 
ſche Doctorwuͤrde zu erwerben, die ihm am 30. Sep⸗ 
tember 1784 von der iuriſtiſchen Facultaͤt zu Erlangen 
ertheilt wurde, (da er feine Abhandlung: an fideiubens 
etc. übergeben hatte), Dadurch, fo wie durch feine 
übrigen gelehrten Schriften und feine Gerechtigfeitsliebe 
bahnte er fih den Weg zu dem anfehnfichen Poften eines 
fuͤrſtlich Naſſau Weilburgifchen Canzleidirectors, wozu 
er 1788 berufen wurde. Und dieſe Stelle iſt es, welche 
er mit der vollkommenſten Zufriedenheit ſeines Regenten 
bekleidete, bis er ſelbſt, der Beſchwerden des franzöfifchen 
Krieges muͤde, im Jahre 1796 reſignirte. Er ſchlug 
ſeinen Aufenthaltsort zu Anſpach auf, und wird hier 
fortfahren der Welt mit ſeinen belehrenden Arbeiten nuͤz⸗ 
lich zu werden. 


—— 
1) Der kritiſche Augenblik, ein Fragment aus dem Leben 
eines biedern Juͤnglings. 1782. 12. (anonymiſch.) 
2) Von Zerſchlagung der Bauernguͤter und Bauernlehen 
und deren Einſchraͤnkung, aus Grundſaͤzen der täglis 
chen Erfahrung. Anip. 1783. 8. 

Diefe Schrift erfchien hauprfächlicdy gegen Auten⸗ 
rieths zu Stuttgard erfchienene Ötreitfchrift : die 
uneingefehrenfte Dertrennung der Bauern ı Güis 
tber oder Bauern-Lehen. Stutlg. 1779. 4. 

3) Abhandlung von Strafen unehelicher Schwängerung, 
. befonderd von denen diesfalld gebräuchlichen Zwangs— 
kopulatiouen, nach. Grundfäzen der Billigkeit und. des 
gefunden Menfchenverftandes erwogen, Erlang en 1783. 
8. — ate Auflage, Anſpach 1784 8 


Dage⸗ 
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Dagegen kam heraus: Meine Gedanken über 
Cella von Strafen unehelicher Shwängerung, 
(Bamberg) 1783. 8. — Cella ließ nun drufen : 

4) Antwort auf eines Ungenannten Gedanken über meine 
Abhandlung von Strafen uneheliher Schwängerungen, 
Anſp. 1784. 8. 

5) Sreimüthige Gedanfen tiber Landesverweiſungen, Ar⸗ 
beitshäufer und Bettelftube. Ebend, 1784 8. 

6) Differtatio inauguralis — an fide iubens pro perfona 
nobili aut illuftri creditori in tantum teneatur, quan- 
tum hie ob beneficium competentiae debitori lege 
vel obferuantia concefium accipere non ——— 
Erl 1784. 4. 2 2 pl. 

7) Vom Sportuliren der Untergerichte und Beamter — 
in J. E.Sieben kees neuen iuriſtiſchen Maga—⸗ 
zin 1784. J. Band 8. Erſte Abhandlung «ST auch 
einzeln nachgedrukt.) 

8) Freimuͤthige Aufſaͤze I. Bändchen. Anfp. 1784. 8. — 
Hierin iſt enthalten: 

a) Von der landesherrlichen Gewalt teutſcher Regen— 
ten in Verbietung des Kaffees, der Schitürleiber 
und anderer zum Lurus gehörigen Stüde, 

b) Bon Errichtung öffentlicher Bordelle oder Huren— 
wirthfchaften in groffen Städten und auf Uniders 
firäten. 


e) Vom Buͤchernachdruck. 

9) Was dürfen Braut und Braͤutigam, um glüflich- in 
der Ehe zu leben, von einander erwarten ? zum Uns 
denken ehelicher Verbindung u. ſ. w. 1784. 8. 

10) Freimuͤthige Aufſaͤze, res Bändchen, Anſpach 1785 
8 — Hierin befindet fidy : 
a) Uiber die Büchercenfur. 
D 3 b) Viber 
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| b) Uiber die wahre Seſtimmung des serien Stans 
bed im Staate. 

c) Uiber Selbſtmord und Infamle. 

11) Freimuͤthige Aufſaͤze, Zztes Bändchen. Anſpach 1786. 8. 
— Der Innhalt iſt: 
a) Uiber Auswanderungsſucht und Auswanderungs⸗ 

freiheit der Teutſchen. en 

b) Uiber Kindermord und deſſen Verhütung. 
ec) Uiber die Sonntagsfeyer in chriftlichen Staaten. 

12) Ueber Verbrechen und Strafen in Unzuchtsfällen. Zwey⸗ 
brüden und Leipzig 1787. gr. 8 

13) Katechismus ! oder Anleitung vernünftig und chrifts 
lich zu denken und zu handeln , zum Gebraud) zwek⸗ 
mäfiger Sonntagsfchulen für die erwachfene Jugend 
aus den niedern Ständen, befonder& auf dem Lande, 
Gotha 1789. 8 

14) *) Was ift die Urfache , warum in vielen Theilen 
von Deutfchland Zierrathen an dffentlichen Gebänden, 
Baͤumen, Bruͤken u. f. w. aus leerem Muthrillen dfe 
ter ald in andern Ländern verdorben werden ? und 
wie läßt fich diefe nationelle Unart am ficherften aus⸗ 
rotten ? — eine Preisfchrift. Gieflen 1793. 8. 

15) Uiber Todesftrafen und ob es zwekmaͤſig und erlaubt 
tft , felbige durch qualsolle Arten der Hinrichtung zu 


ſchaͤrfen ? — in Snells philofopbifhem Journal 
für 








°) Daß er nicht dee Merfaffer ber Ihm beigelegten Preisichrift : 
über die Mittel Candſtaͤtte und andere offene Orte obne 
den Bebrauch der Mauern einzufchliefen — im neuen ban: 
növer. Magazin 1792. N. 90 — 92. fei, fagt er felbft im 
Intelligenzblatt zur enaifchen Allgem. Litteraturzeitung 
1793. N. 66. S. 52323. 
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für Moralitäe, Aeligion und Menſchenwohl, 
5. Heft, Gieffen 1793. 2te Abhandlung. 

Iſt auch befonderd zu Gleſſen 1794, in 8. erſchienen. 





Cella, Louis, (oder wie er mit ſeinem ganzen 
Namen heißt Ludwig Sebaſtian) Haushofmei— 
ſter bei der zu Erlangen reſidirenden verwittib⸗ 
ten Markgraͤfin von Brandenburg Eulmbach, 
Sophia Earolina Maria, aus dem Haufe 
Braunſchweig, | 


des vorigen Bruder , ein befonders in dem Fache der ſchö 
nen Wiſſenſchaften wohl bewanderter und in der Ton⸗ 
kunſt ſehr geſchikter, bisher aber noch wenig bekannter 
Schriftſteller, welcher bei ſeinen Kenntniſſen auch ein 
liebevolles gefaͤlliges Betragen gegen andere beſizt. Er 
beſuchte nach erlangten gehoͤrigen Vorkenntniſſen zugleich 
mit ſeinem Bruder das Gymnaſium zu Erlangen unter 
Wiesner, Sartorius und Schweigger, und widmete 
ſich nach geendigten Schulſtudien beſonders den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, welche er auf der daſigen hohen Schule 
ſtudierte. Da aber ſeine Neigung am meiſten fuͤr die 
Muſic entfchied‘, befriedigte er auch dieſe, und erlangte 
in der Mufic eine vorzügliche Stärke. — Nachmals Fam 
er nach Bamberg, trat hier aus Liebe zu feiner Gattin 
- zur catholifhen Religion, und erhielt nach einigen Jah⸗ 
ien obgenannte Stelle eines Haushofmeifters zu Erlan⸗ 
gen, wo er fehr geliebt if. 


94 gs 
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Als Schriftſteller iſt er bekannt durch 


1) Muſicaliſche Blätter für Freunde der Muſe zum Aits 
denfen in Stammbücher, von Gönnern und Freunden 
geweihet. Erl. 1793. querfok, 

3) 3woͤlf Veränderungen fürs Fortepiano oder Clavichord, 
auf das ſchoͤne Finale in der Dittersdorfifchen Operette 
der Schifföpatron: Freunden füffer Herzens = Triebe, 
Offenbach 1794. fol. 2 1 B. Ä 





Chriſt, Andreas Stephan, de Predigt- 
amtes Candidat, 


ein zu fruͤh verſtorbener hoffnungsvoller iunger Mann 
aus Wunſiedel, ein Sohn Alexander Chriſts, Caſt—⸗ 
ners daſelbſt, und Anna Maria, Sebaſtian Herings, 
Stadtlieutenants zu Baireuth Tochter, ſtudierte zu Heils⸗ 
brunn, ſeit am 1. November 1666 aber zu Baireuth 
unter Renſch, mit deffen Beiftand er am 4. Septems 
ber 1667 (de termino vitas ) difputirte , Liebhard, Oer— 
tel, Sikenfiher und Stumpf, welche ihn zu Oftern 
1668, nachdem er eine Ubfchiedsrede : de germanici im- 
pers origine gehalten hatte, mit dem Zeugniß eines flei- 
ſigen und. gefchiften Zöglings. auf die Univerfitit Jena 
entlaffen haben. Auch hier bewies er ſich als einen eifri⸗ 
gen Verehrer der Theologie und Philoſophie, in der Ab⸗ 
ſicht als academiſcher Lehrer einſt andern nuͤzlich zu wer⸗ 
den. Da ihm aber das Gluͤk hierin nicht guͤnſtig war, 
und verſchiedene Hinderniſſe ſein Vorhaben ſich in Leip⸗ 
zig niederzulaſſen, vereitelten, blieb er in Wunſiedel 

als 
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als Canditat des Predigtamtes, welkte aber ſchon ohne 
feinen Zwef in feinem Baterlande als Volkslehrer ange⸗ 
ftelft zu werden, erreicht zu haben, in bee fchönften 
Blüte feiner Jahre dahin, 

Er fehrieb : 
Differtationem de termino vitre — prasfide M, Toamıe 
Wolfgang Ren/ch. Bar. 1667. 4 2 1/2 pl. 


Chrift, Georg Chriſtoph, der Rechte Dos 
ctor und Konfulent zu Worms, 


war zu Kulmbach 1641. geboren und der Sohn eines 
Kammerraths zu Baireuth, Georg Julius Chrifts , 
mit Elifabetha eier gebornen Schwalbin gezeugt , 
beſuchte die Univerfitig Jena, und ward dafelbft am 
19. Junius 1666. Doctor der Rechte, und Conſulent 
zu Worms, farb zu Frankfurt am Mayn 169% 


N Schrieb * 
Diſſertationem inauguralem — de actionibus in rem 
feriptis — praefidae Georgio Adamo Struuio, Ienae 


2666, 4. 4 pl. 








Chriſt 9, Johann Aterander, dei Rechte 
Doctor, Koͤniglich Polniſcher und Ehurfürft- 
O 5 lich 





S. Toshers Bel. Leon. Th. S. 133. — Groſſes uni⸗ 
verſab Ler. Th. V. ©. 2203. — (Io, Cypriani) pro- 
gramma academicum. in Junere lo, Ar. Cpriſt. kipl. 1767 fol. 
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lich Saͤchſiſcher Rath, Affeffor des Schoͤpfen⸗ 
ſtuhls, Burgermeifter und Vorſteher der Kir: 
de zu St. Thomas in Leipzig, 


ein gründlicher Rechtsgelehrter, der aber mehr im Stil: 
len Gutes wirkte, als duch Schriften in der Welt Auf: 
fehen machen wolte, war ein Bruder des obengenannten 
Andreas Stephans und zu MWunfiedel am 8. September 
1548. geboren. In dieſer feiner Vaterſtadt war es 
auch, mo er zur gehörigen Zeit mit den Anfangsgrünz 
den in Sprachen und Wiffenfchaften vertraut , von da 
aber, als er hinlängliche Vorkenntniffe befaß, in das 
Chriftian s Erneftinifche Gymnaſium zu Baireuth am 
18. Januar 1666 gefchift wurde. Der Unterricht der 
dafigen Profefforen Renſch, Liebhard, Dertel, Fiken— 
ſcher und Stumpf war auch für ihn nicht ohne gefeg- 
nete Folgen. Er ermeiterte feine Kenntniffe ungemein , 
difputirte unter Renſchs Vorſize 1667. (de Jubditis), 
hielt im folgenden Jahre feine Abfchiegsrede (de eligendi 
con/uetudine) und bezog alsdann die Univerfitäe Jena. 
Die Rechtsgelahrheit war hier feine Hauptkbeſchaͤfti⸗ 
gung; demungeachtet aber vernachläffigte er andere Theile 
der Wiffenfchaften nicht, übte fih auch im practifchen 
und vertheidigte mit Schroeterd Hülfe im Februar 1672 
eine felbft gefchriebene Abhandlung (de degradatione). 
Um aber die von der Vorfehung ihm verliehenen Ga: 
ben 





— Adami Rechenberg oratio parentalis in memoriam Io. 
Alex. Chrifl. Lipf. 1708. fl. — Raethel pall. Bar. — 
Sein Bilduiß ift von Bernigeroth in follo in Kupfer geſtochen. 
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ben fo viel möglich ausbilden, und den Unterricht meh: 
verer berühmten Männer geniefen zu fönnen, gieng er 
dann nad Leipzig und Wittenberg, fezte hier unter 
Anleitung. det berühmten Lehrer diefer Univerfitäten: fein 
angefangenes Studium unermüdet fort und befchloß dann 
aufer feinem Waterlande fein Gluͤk zu fuchen und nach 
feinem Vermögen thätig zu ſeyn. Seine gründliche Ges 
lehrſamkeit mufte ihm nothwendig dazu fehr behüfflich 
feyn. Er erwarb fih daher am 7. Mai 1678 (nad 
gehaltener Difputation: de transmijionibus) zu Altdorf 
die höchfte Würde in der Mechtsgelahrheit und begab fich 
alsdann wieder nach Leipzig, eine Stadt, die er damals 
fchon ſowol wegen ihrer Auferlichen Schönheit als auch 
soegen der darin herrſchenden Gelehrſamkeit vorzüglich 
fchäzte, und in der Folge noch mehr zu ſchaͤzen Lirfache 
hatte, weil er darin die Belohnungen feines Fleifes und 
feiner Kenntniffe empfieng. Er ward nemlich Königlich 
Polnifcher und churfürftlihd Saͤchſiſcher Rath, Affeffor 
des Schoepfenftuhls, Burgermeifter und Vorſteher der 
Kirche zu St. Thomas in Leipzig, hatte das Lob eines 
fehr thätigen, treuen und rechtfchaffenen Mannes, dem 
feine Pflichten heilig waren und ftarb am 30 Auguſt 1707. 


Schriften: 
1) Differtatio de fubditis — prasfide M, Ioanne MWolf- 
gang Ren;ch. Bar. 1667. 4. 
2) Diflertatio de degradatione — praefide Erneflo Fıl- 
derico Schroeter, lenae 1672. 4. 4 ı/2 pl. 
3) Differtatio inauguralis — de transmillionibus. Alt 
dorf 1678. 4, 5 ıfa pl. 
| 4) Differ- 
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4) Differtatio de admenatione — re/pondente auctore 

Nicolao Guilielmo Krügerto, Megapolitano. Lipf. 
167% 4 4 pl. | 

5) Differtatio de renouatione inueftiturae feudalis — 
refpondente auctore Joanne Carolo Bofio , an 
Mifnico. Ib. 1679. 4. 4 1/2 pl. 

6) Orationes, 


Ehrift, Johann Sebaftian, Here auf Fin- 
kenmuͤhl, der Rechte Doctor, Protofcholarch des 
Coburgiſchen Gymnafiums fuͤrſtlich fächfifcher 
gemeinfchaftlicher Hof- und Negierungs: , auch 
erfter Confiftorial = Rath zu Coburg, 


- geboren 1661, für deſſen Gelehrfamkeit und Verdienſte 
wohl fchon die hohen Ehrenaͤmter, die er an einer aus: 
waͤrtigen Hofe beffeidete, fprechen möchten, war aus 
Baireuth und ein Sohn des dafigen Kammerraths 
Georg Julius Ehrifts und Dorothea, Johann Wal⸗ 
ders, Caftners zu Culmbach Tochter. Seine Erziehung 
und Anweiſung zu den Wiſſenſchaften empfieng er in 
feiner Geburtsftadt und zwar zuerft in dem Seminarium, 
feit am 16 Auguſt 1672 hingegen in dem Gymnaſium. 
In diefem genos er beinahe acht Jahre den Unterricht 
treuer Lehrer, nach deren. Verlauf er am 22 Februar 
1680 eine Abfchiedsrede hielt, (worin er Deutfchland zu 
dem damals erfangten Frieden Gluͤk wuͤnſchte) und die 
| Univerfitit Strasburg bezog, wo er am 23:September 
7633 Doctor der Rechte wurde, (bei welcher Gelegen: 
heit er feine Difputation: de ioco vertheidigte.) Einige 


Fahre 
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Jahre darauf erhielt er die Stelle eines Herzoglich Sad: 
ſen⸗ Coburgiſchen Raths und Curators des Gymnaſiums 
zu Coburg, ſtieg dann bis zu der Würde eines Protos 
fcholarhen am Gymnaſium, fuͤrſtlich fächfifchen gemein; 
fehaftlichen Hof: und Regierungs ; aych erften Conſiſto⸗ 
rialraths zu Coburg empor, und ftarb auch als ſol⸗ 


er 1728. 
7 Gedrukt iſt von ihm: 


Diſſertatio de ioco. Argentor. 1683. 4. 2 1/2 pl. 


Chriftgau*), Martin Georg, Dortor der 
Meltweisheit und Mector an der Evangeli- 
fhen Stadt oder Oberſchule zu Frankfurt an 
der Dder, 


war am 18 Februar 1698 zu Markt Erlbad) geboten, 
erhielt 1726. die Stelle eines Gubrestors, 1729 aber 
Die, eines Conrectors am Gymnaſium zum grauen Clo⸗ 
fter in Berlin, kam 1639. als Rector an die Evans 
gelifhe Stadt aber Oberſchule nah Frankfurt an der 
Dover, ward 1740 Doctor der Weltweisheit und gieng 
am 28 **) Auguft 1776 in eine befjere Welt über, — Er 

war 





2) Vergl. Scholaftifcher Addresk. 1760. ©. 31. 1765 und 1766. 
©. 44. 1768 und 1769. ©. 71. 1772 md 1773. S 101 — 
Gel. Teutſchl. 1. Ausg. ©. 61. 2te Ausg. ©. 106. 3te 
Ausg. ©. 157. fg. Nachtrag ©. 79. — Saxii onom, litt. T, 
VI. p. 553. — Küßeri bibl. brand. p. 282. 584 864. 871. 
— Adelungs foregef. Joecher Th. II. ©. 316, fg. — 
Vockess Almanach Th. I. ©. 147. fgg- 


") Adelung 9. 8. D. am =. 
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‚war ein verdienter Schulmann, der zwar feine auferors 
dentlichen, aber doch fo viele Kemteifi bejaß, als zu. 
feinem Beruf nöthig waren. 


Schriften : | 

1) Programma Erafmi Roterodami epiftola de negotio 
reformationis notis illuftrata, Berl. 1729. 4. 

2) Carmen faeculare anno iubilaeo auguftanae confeflio- 
nis facrum Ib. 1730. fol. 5 pl. 

3) Programma de Burdelotio erudito sretalogo, Ib. 
173T. 4. 

4) Programma de duplicilibrorumdote. Ib. 1732.) fol. 
2 pl. — abgedrudt in Io. Gottl. Bidermanni Jelectis 
cholafticis Vol. II. Faſe. IL, Lipf, .8 N. I. p. 387. ſqq. 

5) Programm zu Schulreden — de erudito Callipide 
oder von den naͤrriſchen Bemühungen der Gelehrten, 
Ebend. 1733. fol. 2. B. — abgedrudt in Biders 
manns actis [cholafl. 1. Th. I, St, N. VIL S. 60, fgg. 

6) Pragramma de eruditione anguſta. Ib, 1735. 4 4.. 

7) Programma de maxima ftudiorum remora praepra- 
pera ftudiorum fcholafticorum feftinatione, Ib, 
1737. 4 L 

8) Programma de initiis.. incrementis et ftatu hodier- 
no bibliothecae fcholafticae in Gymnafio Beroli- 
nenfi dedicatae, Ib, 1738. 4. 3 pl. 

9) Programm unvorgreifliche Gedanken van Verbefferung 
Öffentlicher Schulen. Frfrt. 1740. 4. 2. B. — abges 
druct in Bidermanns acis [cholaficis T. I. St. IL 

N. IV. ©s 120, fgg. 

10) an hiftorico litteraria de Mammotrecto, 

ftatum 





) ydelung und Doche a. a. D. 1734. 
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fatum rei litterariac circa inuenta typographias 
tempora illuftrante, Frefti ad Viadr, 1740, 4. 

11. ı2) Periculorum hiftorico - litterariom Specimen 
1741. 4. 3 ı/ı pl. Speeimen II, 1741. 4. 

13) Programm Beantwortung derer Einwendungen gegen 
die dürftige Schultugend. Srfrt. 1742. 4. 1 B,— abe. 
gedrudt in Bidermanns actis Scholafl, T, IL, ©, 
446. f99. u 

14) Programma de Iacobi Comitis, Purliliarum rebus, 
Ib. 1742. 4. . 

15) Programm Wiberfezung des Luciani Abhandlung , 
daß man der Läfterzunge nicht leichtlich Glauben beis 
meffen foll. Ebend. 1743. | 

16) Programma fatum fcholafticum obfervationibus hi- 
ftorico litterariis illufratum, Ib. 1760. 4. 2 1/2 pl. 

17) Programma ad introductionem Conrectoris Hermami 
Ib. 1766. 4. ıpl. | 

18. ı9) Elogia illuftrium praefentis aeui fcriptorum 
lucnbrationibus dicata. Manipulus 1, Il. Ib, 1766. 8. 

20- 2ı) De vita et feriptis Simonis Simonii, mediei 
ac philofophi quondam celeberrimi Pars I, Frefti 
1774. P. Il, 1775: 4 

22) Erſter Verfuch einer Abhandlung von einer teutfchen 
Bibel A, X, vom J. 1458. 


Ungedrudt ift: 
Oratio 1729, habita — de eximia domus Brandenbur- 
gico- Onoldinae felicitate et magnitudine, 
Auch arbeltete er an einer Geſchichte der Rathsſchule 
zu Sranffurt an der Oder. 
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„ Ehriftian Ernſt ), Markgraf su Branden⸗ 
burg Culmbach, | | 


einer der erhabenften und glorwürdigften Regenten dieſes 
älteften berühinten fürftlichen Hauſes, der gros an Tas 
lenten und Einfichten, 'gros an Thaten und gros an 
Edelmuth war, bei dem der Unterdrüfte Hülfe, der 
Berlaffene Schuz, der Arme Unterftüzung, der Tugends 
hafte Belohnung, der Lafterhafte Hingegen Beſttafung 
fand, 








®) Vergl. Salkenfteins nordg. Alt. Th. I. ©. 443. fgg 

— Kenfchels Brandend. Stammbaum ©, ılı. fgg. — 

Layriz Palmwald ©. 354. ſgg. — Rentfch Cedernhein 

©. 722. fig. — Lucä uhralten Sürkten: Saal, S. 848. 

fgg. — Io. Wtlb. Bergeri progr. in obitum Marger. Chri- 

ſtiani Ernefti Vitemb. 1712. abgedruft in feinen Difertationibus 

academicis Vitemb. et Lipf. 1717. p. 42. ſqq. — Preuffiiche 

und Brandenb. Staatshiftörie Th. I. ©. 269. — Longol 

Kebens Befhhichte und Abbildungen dee Marggrafen von 

Brandenburg Hof. 1736, fol."— Groffes Univerfallepicon 

Th. 1. ©. 458. fd. Th. V. ©. 2227. f. — Georgii Burg: 

geäflich Yürnbergiiche und Brandenburg. Geſchichte S- 52. 

— Bros die Durchlauchtigſten Vaͤtter des Däterl. in 

F Der Dedication — deffen Landes und Regenten Geſch. ©. 403. 

fgg. — Küfter bibl. brand. p. 919. ſq. - (von Meieren) 

Yischrichien von der politischen und oeconomiſchen Verfafs 

fung des Süritenthumes Baireuth. S. 7. fag. — Veriuch einer 

Regentengeſchichte ©. 31.fg — Beers Magazin u 2. 

1. St. ©. 21. fg — (Barthe) Verſuch einer Landes 

3. und Negentengefchichte der beiden Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthü⸗ 

mer Bsireutb und Anfpach. ©. 271. fag. — Sein Bildnis 

kit in Salkenftein und Renſch a. a. O. zu ſehen. Won ben 

übrigen vielen Kupferftihen diefes Fürjten, kann verglichen wer: 

den von Schad vVeeſuch einer Brandendurgifchen Pinaco» 
thek. S. 34 fö9. S. 221. 
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fand, — mit einem Wert, ein Regente, der ſich groß 
als Held, und gros und weife als Water feines Farides 
bewieß, in welchem er ſich ducch feine vielen treflichen 
Anordnungen zum Beſten der Wiſſenſchaften ſowol; 
wie des Staats auch bei der Nachwelt unſterblich ge⸗ 
macht hat *), war zu Baireuth am 27 Julius 16 
von Sophia, Joachim Ernſts, Marfgrafs zu —* 
Tochter und Erdmaun Auguſts Markgrafs zu Culm⸗ 
bach Gemahlinn geboren. Keines von dieſen beiden Ael— 
tern war zwar ſo gluͤklich ihren hofnungsvollen Prinzen 
ſelbſt zu erziehen. Sie giengen in der ſchoͤnſten Bluͤte 
ihrer Jahre in das Land der Vollkommenen uͤber und 
machten ihren Sohn im ſiebenten Jahre ſeines Alterd 
zum 


J 








®) Berger a. a. O. urtheilt fo von ihm: „ Quanta enim, ia 
„pace tuenda confilio atque ornanda, fapientia , tanta beill 
„rerumque geftarum gloria, excelluit ille ac floruit , er for 
„titudinem cum prudentia exaequauit, fcientiam vfu diutarno 
„perfecit , tunctas , praecipuasque , animi virtutes fanctitate, 
„et patriae caritate, plurimum commendauit „ bene conful 
„etiam , ne male cederent , adiuuit fortuna ac nobilitauit, 
„‚tantam apud omnes auctoritatem confecutus , vt non folum 
„terris, quas teneret poteftate, fed omni etiam, qua tiber» 
„tati antiquae ftudeat, Germaniae,, ad rempublicam egregia 
„fide acritergue deiendendam , diuino quodam munere da» 
„tus indiearetur. Laudis enim Auitae, cuius pleni funt anna« 
„les, memor, ftudioque incenſus, togae ac militiae artibns 
„exercnit pueritiam atque excoluit , ac divinum humanum- 
„que decus, quod quidem altiflimi quisque ingenii appetat 
„»coelefti animo complexus , quantum ‚vis nafcendi , vigorque 
„animi, ab ortu ductus excelfo , poflit,, maturo , et cumu- 
„latiffimo, generofae ac felicis induftriae fructo comprobault,"* 


Fikenſchers Bel. Lex. Th. I. P 
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zum vater: und mutterloſen Waiſen. Noch aber Ichte 
fein Grosvater, der ehrwürdige Greis Markgraf Chri⸗ 
ſtian, der damals beinahe ſchon fünfzig Jahre die Re⸗ 
gierungslaft getragen hatte. Diefer erzog feinen Enkel 
ganz feinem Stande und feinem Alter gemäs, Mach 
Verlauf einiger Fahre mufte aber auch diefer (1655. ) 
in das Meich der Schatten wandern, Da nun der En: 
gel als ein zehniähriger Prinz nicht im Stande war, 
die Regierung dieſes Fürftenthums, welche ihm zufiel, 
zu übernehmen, er fich vielmehr iezt erft Kenntniſſe das 
zu fommeln mufte, vertraten einftweilen feine Bormüns 
der Markgraf Georg Albrecht, feines Vaters Bruder, 
und der Churfürft Friederich Wilhelm von Branden⸗ 
burg feine Stelle. - Diefe waren es auch, welche für 
feine ftandesmäfige Erziehung forgten. Sie. übergaben 
. ihn dem Statthalter von Halberftade Joachim Friede: 
rich Sreiheren von Blumenthal, welcher den Prinzen 
om 20 Junius 1656 mit fih nah Halberitadt nahın. 
Ihre Wahl war gewiß jehr glüflih,. Denn diefer Statt: 
halter bildete Herz und Verftand des ihm anvertrauten 
Markgrafen auf eine fehr vernünffige und zwekmaͤſige 
Art. Leider aber entriß auch diefen ſchon am 14 Ja: 
nuar 1657 der Tod. Der Churfuͤrſt nahm ihm daher 
an feinen Hof nach Berlin, wo er unter der Oberauf: 
ſicht Johannes, Grafen von Sayn und MWittgenftein 
und Johann Friederichs von Loͤben ftand und feine 
Wiffenfchaften unermüder fortfezte, fo daß ihn auch der 
Ehurfürft, da er feine aufergrdentliche Neigung a) zu 
den Wiffenfchaften fahe und von feinen bereits fchon er: 
| langten 
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Iangten Kenneniffen überzeugt ward, nach viermonatfis 
chem Aufenthalt zu Berlin auf die Univerfitie Stras⸗ 
burg zu ſchiken beſchloß. Der 22 Junius 1657 wurde 
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a) Bon dieſer Liebe zu den Wiſſenfſchaften ſagt Berger a. a. O. 
u p. 59. „Hic noftra refert, non reticeri Sapientifimi Prin- 
eipis vel doctrinam , vel, quo liberales artes fouerit , amo- 
rem, et femper egregium, et hoc quidem magis prodendum 
pofteris , quo facilias hle, inter arma, refrigefcit , curisque 
falutis explicandae , ac depellendi, quod importari poflit, 
ineommodi , obruitur, cum viri equique parandi funt , cum 
 Inftituendae armorum eofficinae, cum expediendus mature 
sommeatus, loca, quae eaftellis idonea fint, communienda, 
saftra ponenda mouendaque , cuftodiae disponendae, per ſpe- 
eulatores exploratoresque cognofcenda hoftium confilia, et 
tota mente animoque in hanc. incumbendum cegitationem , 
ne quid vel negligatur in bello, vel centemnatur, At ille, 
nihilo minori, ac quondam Caefar,, cupiditate ductus, hoc 
ftudiorum genus , ne Inter tubarum quidem fonum lituorum- 
que clangorem, dimifit , quod Argentorati ollm, vt Auguftus 
quondam Apollonise , complexus , optimis, fuoque dignis 
loco, difciplinis impertiendum iudicauit, Hic <nim perado- 
lefcens , auctoribus atque adiutoribus peregreglis, rerum 
diuinarum myfteria accuratius percepit, bene beateque vi- 
wendi rationem ex ofliciorum fontibus nauiter inueftiguuit , 
äus belli ac pacis expiorauit, reipublicae tractandae fcientiam 
exzquifiuit,, regnorum ortus, inctementa, inclinationes ener- 
Gonesque , indagauit , tot ac tantas rerum viciflitudines com- . 
nutationesque fortunae, Principum ftudiis, moribus, con- 

‚ filiis, aeftimauit, Nec vero nihil fuae reliquit folertiae, et 
tam fuauitate , quam vtilitate ductus , Latina potiffimum flo» 
Kentis aeul monimenta eüoluit , nihil aeque confectatus, quam, 
Acut Augufius quondam, praecepta, et exempla , publice, 
‘ wel priuatim , ſalubria, vt haberet In promtu, oculisgue vfur- 
paret ,„ omnis generis documenta, in illuftri pofita moniinen- 
to, indegue Sbi „ quod imitaretur, caperet, inde foedum 
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zue Abreiſe anberaumt und Ernſt Heinrich von Borf *) 
als Hofmeifter, Caſpar von Lilien als Inſpector und 
8. Johann Theodor Müller als Seeretair mitgegeben. 
. =; Sie 





Inceptu „ foedum exitn, vitaret. Pari modo, vtapud Roma- 
nos ille Iulius, in erudito puluere radium duxit, terras di- 
mienſus eft, fiderum motus, orbiumque coeleftium conner- 
fiones , fpeculatus, maxime, arces, primis defignatas lineis, 
munire inſtituit, quanto ea fibi res , in oppugnandis tuendis- 
que caftellis, atque Im alio militari opere, vfui futura eſſet, 
non ignarus, Et ſi vero nullum, quod a perſona ſua non ab- 
effet , exercitationis genus praetermifit, atque, hanc demum 
viam , qua, cumad vVirtutem, tum ad prudentiam, veriffi- 
mamque glorlam, perueniretur, effe, cenfult , tamen, cum 
non fpectandus modo fit Princeps , verum etiam audiendus, 
permagni fua referre,, credidit, vt, quod bene fentiret, bene 
diceret, verborumque pondera cum grauitate fententiarum 
exaequaret, Hoc mente nihilo minorem prudentiae, quam 
<iuilis eloquentiae , copiam, inprimis ex concionibus hifto- 
ricis, quibus Reges, Imperatores, praeſtantiſſimi quiqye viri. 
de omni republica loquentes fiunt, fibi comparauit , atque, 
imitondi vfa iudicioque , Ka profecit, vt, e Triboccis discef- 
ſarus frequentifimo Illuſtrium Procerum, ac lautiffimorum, 
doctifimorumgue , hominum , conuentu,, Latine, idque ex 
memoria, diceret, et Principatus, bene regundi,, artes, cum 
fum. a omnium admiratione, explicaret. Miretur bic , ia 
Schola , Priogipem Orstorem, miretur Latinum deciamato- 
"rem, quispism, cul hac quidem literae , tanquam fitu et 
fqualore obſitae, fordeant, atque vmbraculis otioforum homi- 
num relinguendae videantur. — Diezerich in orar. de 
ditteratis Marggr. Brand. p. 5ı. fq. fpricht fo von ihm : „At 
vero — nos pietatis laetitiaeque fenfu penitus inflammati, — 
fumma hodie veneratione Te profeguimur — CHRISTIANE 
'ERNESTE, Pater patriae optume , Maxume , Princeps Tra- 
iano melior, Auguftoque feliclor , Princeps vt ceterarum 


®) nicht Brok, wie Falk euſt ein a. a. O. beriätet: 
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Sie traten auch wirklich ihre Reiſe am bemeldtin Tage 
an, befahen die Merkwürdigkeiten der Städte , durch 
die fie veißten und famen am 8 Auguſt nach Strasburg. 
‚Der Prinz ließ fich das. academifche Bürgerrecht erthei- 
len und fieng fogleich an feine wifjenfchaftliche Laufbahn 
fortzufezen. Unter den Wiffenfchaften find aber nicht wie 
es öfters. bei dergleichen Perfonen der Fall ift, blos Leis 
besübungen, fondern auch Gefchichte; Franzöfifche Spra« 
che, Mathematif,. fonderlich Fortification, - wobei auch 
die Religion, auf die feine Inſtructoren vorzüglich fahen, 
— zu vergeſſen it zu verfichen. - Im folgenden Jahre 
P 3 machte 





„ virtutum , fie eruditionis gloria vndequagne percelebrate. Ta 
fane ille nofter es Princeps, qui nulli maiorum Tuorum fe- 
cundus, omnibus par, multis es füperior, quemue Martem 
foris, Apollinem domi non nos folum, fed vniuerfa etiam Ger- 
mania, imö Europa veneratur. Atque ad hunc immenfum 
kaudum Tuarum cumulum non parum imomenti contuliffe 
nobis videtur. inufitata Tua eruditie, quam Tibi continenti 
Hitterarum 'bonarum fiudio cum omnium proborum admira- 
tlone comparafti. Etenim cura fapientifimi. Tui Ani, Diul 
Chriftiani, adhuc adolefcentulus Paedagogis ac Praeceptoribus 
nullo non virtutum.doctrinarumque genere confpiculs, es tra- 
ditus, qui exemplo atque auctoritate heroicam ac plane diui» 
nam Tuam indolem virtutibus quibusque ac litteris Principe 

“ dignis ſatis felici conatu imbuere coepesunt. Deinde vbi 
paullo robuftior es factus, ad altiorem ingenii cu'tum ca- 


plendum Academiam Argentoratenfem viftafti, ibidemgne . 


— tantas in litterarum ftudio fecifti accefliones,, vt inter 
alla eruditionis Tuae fpecimina etiam cathedram Academi- 


cam eonfcenderis,, et ex promta memoria grauiflimam oratio- 


* nem — coram fplendidiffimo Anditorum confeflu, — habueris, 
adeoque tuam eloquentiam, futurique regiminis curam et 
Academise et omnibus Tuis Ciulbus comprobafti,“ 


— 
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machte er am 13 Julius eine Reiſe nach Frankfurt 
am Mayn, um der Kroͤnung Kaiſer Leopolds, der 
ihn ſehr gnaͤdig empfieng, beizuwohnen, kam am 31 
Julius nach Strasburg zuruͤk, machte dann noch einige 
kleine Ausfluͤge und ſezte dann ſeine wiſſenſchaftliche 
kaufbahn mit ſo gutem Erfolg fort, daß er am 21 
April 1659 als Medner (de principatus ben⸗ regendi 
ortibus) mit vielem Ruhm auftreten konnte *), worauf 
er am 2 Mai eine Reife in die Schweiz antrat, nach 
| deren 
— — — 


) Wie ſehr Strasburg dieſe Ehre zu' ſchaͤen wußte, beweißt fol: 
gende Stelle in dem Programm bes damaligen Reetor Johann 
Zeinr ich Boͤclers: ‚‚Gratulandum eft Rıipublicae Academiae 
Argentoratenſi, quae ad tantorum decorum confcientiam ac 
teftimonium prima publice eligitur et admittitur. Dicabitur 
his meritis clypeus , non auro pretiofus , non opere quocun- 
que perituro fabrefactus, fed monumenti aere perennioris ho- 
norem ad pofteros laturus , ac in templo Memoriae hanc in- 
&riptionem oftenfurus: CHRISTIANO. ERNESTO. PRIN- 
CHI. JVVENVUTIS. QUOD. LIBERALIS. DOCTRINAE 
STVDIA. AVUTORITATE, EXEMPLI, SINGVLARIS, 
ATTOLLERE. ET. CONCEPTAM. ANIMO. BONI. PRIN- 
CIPATVS. IMAGINEM, FREQVENTISSIMO. AVDITO. 
RIO. VISV. AVDITVQVE. VENERABILIS. ORATOR. 
VOLVIT. EXPLICARE, ACADEMIA, ARGENTORATEN- . 
SIS. GRATI. ANIMI. IPSIVSQVE. VIRTVTIBVS. ET. 
FAMILIAE, DEVOTI. MONVMENTVM. F. C. Huias ge 
neris vicem Literae, quas fibl florentiffimus Princeps ſuo fa- 
uore tantopere dignandas iudicault , referent. *‘ — Eben dies 
fer Böcler in der Rede an den Markgrafen : - „Si pateris, 
‚Serenifime Princeps, etiam in partem gratulationis, venire Aca- 
demiam noftram, et hunc sam Splendidum Concionis vix bacte- 
nu wifan > neque fortofis faepe videndae coufeffum , voo Te _om- 





— 


| Chr Zu Chr 23t 
deren Vollendung am 21 Mai er fih mit allem Eifer 


wieder den Wiffenfchaften widmete, bis er am 7 Auguft 


dem Willen des Churfürften zu Folge, fremde Länder 
und ihre Verfaffung zum ‘Beften feines Landes Pennen 
zu fernen, Strasburg verlies und eine Reife nach Frans 
reich unternahm. Zu Dranien (Drange) wo er einige 
Wochen verweilte, bildete er feinen Verftand durch Wif 
fenfchaften, fo mie feinen Körper durch Leibesübungen , 
richtete dann feinen Lauf nach Angers, wo er ſich bis 
in das folgende Fahr aufhielt und auf der dafigen hohen 
Schule feine Kenntniffe zu erweitern fuchte, aber auch 
die Kinderblattern ausftehen mußte, von denen er iedoch 
am neunten Tage fehon mieder befreit war, worauf er 
an die Spanifchen Grenzen gieng, wo eben an dem Py⸗ 
venaeifchen Frieden gearbeitet wurde , und er den Königen 
Philipp IV. von Spanien und Ludwig XIV. ingleichen, 
auch der Spanifchen Infantin feine Aufwartung machte 

p4 Da 





nes ore inclamsre contendimns , et fauftifim! ominis plemas 
repetere voces ,„ orationi Tuae faetas debitasgue : 

Haec funt, 6 PRINCEPS,, baec ſunt, quae regna £uers, 

Ac munire folent; bis artibus infima crafcunt , 

Maxima feruantur. nec fallimur,, artibus iſtis 

Teque „ Tuosque reges: neque enim quas hactenus vlire 

Ei gratis colis, bas ſumta mercede relinques, 
Ibit in literas, in faftes, in faecula hic dies, qui Argentoratenfi 
Academiae oftendit in fuggeftu Principem oratorem, Principem 
Principibus gnarum praecipere, fiue, qnod eadem fententia dici 
poteft, Principem fine dubio bene imperaturum. Quo nomine ma- 
zimas atque immortales TIBI, Prisceps Serenifind , gratias 
agimus atque habemus : ete.“ 
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Da zu eben der Zeit auch der Friede zwifchen dem Kal⸗ 
fer, dem König, von Schweden und dem Churfürfen 
von Brandenburg zu Stande kam, war der Markgraf 
fo erfreut-, daß er zu Bourdeaux am 15 Junius 1660 
zum Andenken deſſ elben und ſeiner Spaniſchen Reiſe den 
Concordien Orden *) (de la Concorde) ſtiftete. Don 
Bonrdeaur gieng er nach “Paris und bewieß fich auch 
bier als einen eifrigen Verehrer der Wiffenfchaften , be: 
mühte fich die kirchliche und politifche Verfaffung Frank 
reichs Eennen zu fernen, konnte aber feinen Zwek nicht 
ganz erreichen ,. weil er nach Italien reifen follte. Dieß 
gefhah im September, Da er aber megen der grofen 
Hize dieſe Reife noch einige Zeit aufſchieben mußte, ers 
fernte er erſt zu Genf die Italiaeniſche Sprache und 
ſuchte ſich Bekanntſchaft mit der Schweizer Verfaſſung 








Das Ordens Zeichen war ein Cranz von Diamant, in Gold 
gefaßt, mit einer guͤldenen Platte in der Mitte, auf welcher 
zwei Oelzweige eingeſchmelzt zu ſehen, welche beiderſeits durch 
eine guͤldene Cron geſtecket, oben bei einem Fuͤrſten-Hut in 
Form eines Creuzes ſich ſchloſſen Zwiſchen beiden Eronen fand : 
Eon: ordant, auf der andern Seite aber der Name des Stiftere 
unter einem Fuͤrſtenhut, mit darüber geſezter Jahr-Zahl und 
Zug! 
ed. 15. Tun, 1660. 
C E.M Z. B. | 
Diefer Orden warb an einem blauen Band um den linken Arm 
getragen „ daher er auch l’Ordre du Braffeiet de la Concorde 
genannt wird. — Abgebildet iſt er bei Falkenſtein am a D. 
®. 456. — Auch Faun vergliben werden M. Io. Ge Zap 
sit amoratio de ordise concordias. Bar. 1673. 4 — Broffes 
Uninerf. Cex. Th. VI. ©. 912 
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zu. verfchaffen, bereiste alsdann das Apenninen Gebirge 
und die vorzüglichften Städte Staliens, trieb auch in 
Kom die Wiflenfchaften fleifig und arbeitete aus eiges 
nen Antrieb eine. Abhandlung (de flatu vrbis eiusdemque 
varia fortuna) aus, gieng durch Franfreich und die Nies 
derlande zurüf und Fam am 2 September 1661. in 
Begleitung feiner weifen Auffeher , welche diefen Namen 
mit Recht führten und ſich daher auch bei dem Churfuͤr⸗ 
ften grofes Lob. erwarben, zu Eleve, wo fih damals 
der Churfürftliche Hof aufhielt, an. Hier war es auch, 
mo der Churfürft die Dbervormundfchaft niederlegte und. 
dem Prinzen, welcher dem Churfürften für feine uner⸗ 
muͤdete Sorgfalt danfte, am 25 September die Regies 
rung übergab. Der Marfgrof eilte daher fogleich in 
fein Fuͤrſtenthum, welches ſchon lange feiner harrte. 
Und endlich erſchien der laͤngſterwuͤnſchte Tag, der 27 
Oetober 1661 an welchem er als Regent in fein Land 
einzog, mit allgemeinem Jubel aufgenommen wurde 
und mit den innbrünftigften Witten von Gott um Ger 
gen für feine Regierung und den heifeften Wünfchen für 
das Wohl feiner Untershanen antrat. 

Hier nun fängt fich erſt die Epoche feines thaten: 
zeichen und rühmlichen Lebens an. Ehe ich aber hievon 
einiges anführe, muß ich vor allen zwei edle Handlun⸗ 
gen, welche eines wiederholten Andenkens werth find, 
erwähnen, eine nemlich, daß er gleich am folgenden 
Tag nach feinem Einzug in Baireuth feine Auffeher zu 
fich rufen ließ, für ihre an ihm bewieſene Treue und 
Sorgfalt bei ſeiner Erziehung dankte und ſie verſicherte, 


95 en 
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fich dankbar zu erweiſen, (welches er auch that); die 
andere aber, daß er eine fcharfe Verordnung gegen die 
Entheiligung des göttlichen Namens und wider die Flur: 
her und Gottesfäfterer Fund machen ließ *); Beweiſe 
genug von feiner edlen Denfungsart und feiner Vereh— 
rung des höchften Wefens! — Doh es it num Zeit 
von feiner Regierung und den mährend derfelben und 
mit derfelben verbundenen Ehrenftellen zu fprechen, um 
zu zeigen ,. wie heilig ihm die Pflichten als Vater des 
Vaterlandes und als deutfchen Meichsftandes waren. 
Lezteres gab er fhon zu erkennen durch den arı 31 Octo⸗ 
ber 1663 zwifchen ihm und dem Marfgraf Albrecht zu 
Anſpach eingegangenen Vergleich, wegen der Präceden;, 
‚welche diefer Tebenslang auf dem Crais⸗, er felbit Hinz 
gegen bei Meichs : und Deputationstagen haben, im 
übrigen aber iährlich abgewechſelt werden folle, und 1664 
dadurch, daß, da er am 2 Februar diefes Jahres auf 
dem zu Bamberg gehaltenen Eraistag zum Erais: Ober: 
fen ernannt war, und der Kaifer in Betref des Türs 
kenkriegs 1662 einen Meichstag zu Megenfpurg ausge: 
fchrieben hatte, und 1664 felbft dahin fan, auch er 
ſich einfand und forgte, daß die-gegen die Türken ver: 
willigten Craistenppen in kurzer Zeit beifammen ſeyn 
möchten, wo er dann felbft die Mufterung vornahnı **), 
Erfte 


2) Daher wie Rentich am a.D. fagt, vor allen Rirchen Bre⸗ 
hen aufgerichter waren, darein die Bortesläfterer andern 

zum Abichen ſolten geſchloſſen werden. | 
°) Dieß lehrt auch eine auf dieſe Gelegenheit geprägte Münze, 
auf deren Hauptfeite bes Markgrafens Bildnis mit der Um: 
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Exfteres Hingegen bewieß er durch die Verbefferung fei: 
nes im breifigiährigen Kriege zerrütteten Landes, in 
welchem Städte und Dörfer theils verwuͤſtet, theils 
ausgefogen, Künfte und Wiſſenſchaften verbannt und 
der Handel gefunfen war. eine vorzüglichfte Sorge 
war daher das Wohl und die Erweiterung des Landes , 
und der Flor der Künfte, Wiſſenſchaften und Manu: 
facturen. Zu dem Ende erfaufte er 1662 das fchöne 
Kittergut Oberkozau, ließ eine Policy Ordnung ber 
Fannt machen, ftiftete am 27 Julius 1664 das von ihn 
benannte Gymnaſium zu Baireuth , wobei er die meifer 
ften Verordnungen ertheifte, "und ſchenkte andern Schu: 
Ien befonders der zu Hof und Heilsbrunn feine Auf— 
merkſamkeit. Er nahm fich des von Friederih Wilhelm 
zu Sachſen Altenburg gekraͤnkten Schirm und Schu 
briefs über die Kupferfchmiede, welchen der Kaifer „den 
Burggrafen zu Nürnberg gegeben hatte, 1665 an, und _ 
feine gerechte Sache fiegte. Er ließ um feine Refidenz 
Baireuth eine neue Stadtmauer führen und im folgen: 
den 1666 Jahr die ruinirte Stadtkirche wieder in voll 
fommenen Zuftand fegen. In eben dem Jahr unternahm 
: | oe 
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förift: CHRISTIAN. ERNES.tus D. G. MARCH. BRAND, 
CIRCVLI. FRANCON, CAPITA.neus ELECT.usd. 12 Febr. 
1664. Auf dem Revers hingegen, auf welchem Sonne und 
Mond abgebildet, und umher die Wappen ber ſaͤmmtlichen 
Stänkiihen Crais⸗GStaͤnde mit ihren Namen zu fehen, ftehen 

die Worte: Cum fole , rebellante Luna), pugus. &Korh: 
lers hiſtor. Muͤnzbeluſt. ©. 121. 
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ee auch eine Reife *) um der Vermählung Kaifer Leo⸗ 
polds beizumwohnen nah Wien, we man, fo wie allent 
halben auf feinen Reifen , über feine Anmefenheit aufer: 
ordentlich erfreut war , reißte nach Ungarn, war 1667 
bei der Vermaͤhlung des Churfürften von Sachfen in 
Dresden; gegenwärtig. und übernahm alsdann das Crais⸗ 
ausfchreibende Fürftenamt, welches Markgraf zu Anfpach 
bisher aus obgemeldtem Vergleich geführer hatte; Im 
Jahre 1668 ward: er auf. einer Reife nad) Dänemark, 
vom König Friederich III. Ritter des Elephanten Or: 
dens **), Faufte 1669. ***). das Rittergut Schnabel⸗ 
waid und ließ, um fein ehehin in ‚fremden, Laͤndern ge⸗ 
thanenes Gelübde zu erfüllen. zu Baireuth eine. vortreflis 
de Schloskicche erbauen, : welche am 28) Januar 1672 
eingeweiht wurde. In eben dem ahre. errichtete er: mit 
Kaifer Leopold , den Churfürften zu Mainz, Trier und 
Sachfen und dem Biſchof zu Münfter zur. Erhaltung 
eines ieden Dignität und, Rechte, ſonderlich aber ber 

Ä Ä deut⸗ 








“) Von feinen Reiſen überhaupt handelt Slegmund von 
Birken im Brandenburgiſchen Ulyſſes ausführlich: 

w) Das Orbenszeichen ift ein von Gold gegoſſener und mit groſen 
Diamanten befezter. Elephant ‚welcher an einer blauen Binde 
getragen wird. Die Abbildung davon iſt in Rensich a, a. O. 
©. 745. zu fehen. Umſtaͤndlich handelt davon Ludwig 
Liebhard in einer eigenen Difputation. de wit elephan- 
sino. Bar, 1673. 4% 

MygIn der Bf des verluche einer Landes un ʒeczaeingem . 
S. 279. 1668. 
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deutſchen Freiheit und des beftändigen Genußes des Weſt—⸗ 
phälifchen Friedens ein Bündnig und fehifte, da bie 
FZranzofen in Deutfchland einfielen, zur Beſchuͤzung des 
Cleviſchen, dem Churfürften von . Brandenburg feine 
"Truppen. Zu gleicher Zeit lag ihm auch als ausfchreis 
benden Fürften des Fränfifchen Craifes, da auch die 
deutſchen Reichsfürften ihr Contingent gegen dieſe unge 
betenen Gäfte teilen mußten, Obforge zu tragen, daß 
der Fraͤnkiſche Crais die beftimmte Anzal Kriegsvölker 
zur rechten Zeit ftellen möchte, Und da fich diefe am 7 
April 1673 bei Nürnberg verfammelten *), gieng er 
dahin und erhielt als Dberfter vom Crais nicht allein 
ein Regiment zu Pferd, fordern das General Commando 
über die fümmtlichen Craistruppen, mit denen er den 
Einfall der Franzofen in Franken bei Cronach verhins 
dert. Dann untertedete er fich mit dem Kaifer zu 
Eger, eilte aber da die Franzofen über den Rhein ge: 
gangen waren, nach Ochfenfurt, beſezte den Mainpaß 
und; beobachtete fo fleifig, daß die Franzoſen vom wei⸗ 
tern Cindringen abgehalten und fie öfters mit grofem 
Verluſt zurüfgefchlagen wurden, daher ihn der Kaifer 

jum 








®) Auch auf diefe Gelegenheit wurde eine Medaille geprägt, auf 
deren erften Seite der Markgraf zu Pferd erſcheint mit einer 
Armee und Umfchrift: CHRISTIANY ERNEST9. D. G. 
MAR. BRAN. CAPITAN. ELECTY. Unten ift das Jahr und 
Tag Anno 1673. * ‚APR. Auf dem Revers gehen inwendig 
zwei Haͤnde gegen einander aus den Wollen , deren eine ein 
Schwerdt, die andere einen Palmzweig hält, mit der Um« 
ſchrift: NON ALIO LIBERTAS CONSERVANDA MODO. 


Pi 
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zum General : Wachtmeifter. ernannte *). Unterdeſſen 

fam auch die Eaiferliche Armee zu ihm, worauf er zu 

ber Belagerung von Bonn, welches die Franzofen inne 
| hatten 








*) Bergerama.D. p.56. fant von feinen Verbienften ald Held : 
‚„Ceflet hic non nullis dignitate Marchio, idemque Legatus, 
ſub id tempus Caefaris , ceſſit imperii militaris poteftate , cef- 
fit aetate „ praelentiam vero animi, ac bellandi vincendi- 
que fcientiam , fummo quoque dignam honore, probauit, 
neqve locum , quo conflitutus erat, tam tenuit, quam ex- 
emplo rei gerendae fupersuit, nunquam de gradu depulfds 
nunguam periculo,, ne inprimis confilteret , deterritus, ſed 

s Deo, cuius fe clypeo inter tela munire-folebat , fretus , fiue, 
figno protinus illato , perrumperet ordines atque laxaret, fen 
hoſtes, collectis viribus, praeliam redintegrantes , propel- 
leret, feu aliud in difcrimen vitam, non fine caufla gra- 
uiffima offerret, Victor igitur exceflit ex pugna, et palmam 
quae nunguam obfolefcat, tulit, ac lumen accendit, quod 
fequantur pofteri, vt praeclare faetis immortales fint ante, 
quam ftatione mortali defangantur. Neque vero parta fic 
gloria fruendum duxit , vt, aliis relicta ftrenue faciendi cura, 
langueri defidiaeque fe dederet. neque,, ingrauefcentem dein- 
ceps, aetatem ita refonit quiete ac delinlit, vt remollefceret, 
2“, priftinae laudis expers, märceret. Nihil enim ab illo 
excellentis animi ftatu declinans,, neque , ab inftituto curfu 
dimouer! fe , paffus, parem Imperio fidem firmitudinemque 

 ‚animi femper praefitit , et caput pro republica periculis 
obiecit , maxime Gallis nuper obfitit, horumque conlılia , 
yigilantia , fagacitate , celeritate,, occupauit fimul ac diftur- . 
bauit , rem autem Germanam , multis inclinantem löcis , 
tantumque nom perculfam , reftituit Identidem atque firmanit. 
Sic fe gerendo, Achillem fe, animo conftantiaque , Germa- 
nise praebnit, hoßibus terrorem intnlit, patriae praefidie 
fuit, huinsqgue, manu aflertae , cenferuater , gratis eencele- 
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hatten, abgieng und fich hier fo tief ins Treffen wagte , 
daß er von dem Blute zweier Canoniere, welche eine aus 
der Stadt gefchoffene Canonen: Kugel mitten von einans _ 
der riß, befprizt wurde. Dabei war er tedoch fo gluͤk⸗ 
lich, daß nicht nur Bonn, fondern auch andere von 
den Franzofen befezte Plaͤze unter feinem Commando eros 
bert wurden, begab ſich aber dann auf Verlangen ber 
Eraisftände zurüf und fam am ı Januar 1674 in 
Baireush an. Nichts defto weniger eilte er bald dar⸗ 
auf wieder zur Armee, mufterte am 21 Februar die 
Sränfifhen Craistruppen bei Rotenburg und befezte alle 


auaͤſpe 








bratus elulum feruatorum voelbus, Leopoldum Magnum pen 
moult, utei, per plures eminentis militiae gradus , altius 
pröuecto ‚„ tandem cum imperio exercitum committeret, et 
patriae , ductu fuo protegendae, falutem , grauiffimo reipu- 
blicae tempore cammendaret, Cui quidem poteflati quam 
praefuerit feuere , quanta conflituerit aciem atque direxerit 
arte, quot dimicauerit proeliis et fuperior discefferit , quam 
omni copias erudiuerit disciplina milltari, quantum apıd du- 
ges aeque, ac milites , vtrisque cariflimus, auctoritate,, apud 
‚hoftes, fulmen belli, ipfa nominis opinione ac terrore , va- 
Iuerit, id vero non magis, quam, -ordinata domi, respu- 
blica, in has adducendum eft compellendumque anguftias, fed 
ampliflimis hiftoriae monimentis , 'quibus res vberius expo- 
nantur illae, tradendum, Ceterum quastum pacig, beilo 
pariendae , confilio Epaminondam , tantum , vt militiae, fic, 


rebus tranquillatis, domi , fcientiae augendae Audio Scipim 


nem , imitari videbatur, quam , hoſte confpecto , fefox et 
pugnax , tam, hoc deiecto ſummotoue, mitis ac placidus:etc.‘* 
— Auch verdient nachgeſehen zn werben M. Fa. Gn Zauyriiz 
erat, de incintis bereibus Brandenkurgieis, Bas. 1688, 4. 
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Paͤſſe des Landes. Für diefe ausgezeichneten Thaten er 
nannte ihn das deutſche Meich 1674 zum Generalmacht: 
meifter, Er fchlug dann die Franzofen bei Zivingen: 
berg und bewies fih bei dem berühmten Treffen bei 
Goldſcheuer, wo ihm: auch das Pferd unter dem Leib 
erfcehoffen wurde, fehr tapfer, Mit Recht ernannte ihn 
daher der Kaifer fuͤr dieſe ausgezeichnete Proben feiner 
Tapferkeit am 17 März 1676 zum Generalfeldmarſchall—⸗ 
fieutenant. Als folcher war er bei der Belagerung und 
Eroberung von Philippsbutg und zeigte fich auch hier 
als einen weifen und verftändigen Krieger , der, fo wehe 
es ihm auch that, dem Feinde geofen Schaden zufügte 
In Abwefenheit des Markgraf Friederichs von Baden 
erhielt er das völlige Commando über die Faiferliche und, 
und Keichsarmee, und war bei noch verfchiedenen Vor⸗ 
fällen gegenwaͤrtig, bis der Friede 1679 zu Miemegen 
zu Stande Fam, worauf ihm am 22 Mär; 1680 ber 
franzöfifche Gefandte das Bildnis feines Königes, der 
Gemalin aber das Bildnis des Dauphins überbrachte, 
und dadurch zu erfennen gab, wie fehr ihn fein König 
ſchaͤze. Da es aber fchien, als ob Frankreich dieſen 
Frieden nicht halten würde, ftellte er auf Verlangen 
des Kaifers Werbungen an, rüftete fi abermals gegen 
Srankreich , und war. auch diegmal nicht unthätig , fand 
fih 1681 am 4 Julius bei der Huldigung bes Admi⸗ 
niſtrators des Erzſtifts Magdeburg zu Halle, welche 
uch auf fein und das Anſpachiſche Haus Bezug hatte, 
in, reißte dann nach Holland, hielt fi 1683 bei dem 
| Entfa; von Wien ſehr tapfer , eroberte mit eigener 
; 2 Hand 
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Hand einen tuͤrkiſchen Hauptroßſchweif, und wurde dese 
wegen Kaiſerlicher General der Cavallerie und bald dar⸗ 
auf Generalfeldmarſchall *). — Seiner Feldzuͤge unge⸗ 
achtet aber ſorgte er auch fuͤr das Wohl ſeines Landes, 
verlegte, was beſonders erwaͤhnt zu werden verdient, die 
Markttage von Sonntagen auf die Werktage und wachte 
fuͤr die Gerechtſame ſeines Hauſes. Als ſich daher das 
Domkapitel zu Bamberg beigehen lies, nach dem Tode 
Biſchofs, Peter Philipp, 1683 ein Schreiben an bie 
Eraisftände zur Mitausfertigung an den Markgrafen zu 
fchifen, fandte er folches zuruͤk und übte das Craisaus⸗ 
fehreibamt während der Erledigung des Bifchöflichen 
Stuls alleine aus. Auch nahm er fich befonders dee 
1685 aus Franfreich der Religion wegen Entflohenen 
‚an, erlaubte ihnen fi zu: Erlangen anzubauen und gab 
ihnen geofe Freiheiten, So war er der Stifter und zum 
Theil auch Erbauer einer neuen Stadt, in welcher am 
Ende 








°) Bros in der Landes und Reg. Bei. ©. 420. giebt das 
Sahs 1697. an. Daß er es aber ſchon 1691. war, lehrt eine. 
auf ihn geprägte Münze, auf berem einen Seite das Bruft: 
bild im Harnifch mit den Worten! CHRISTIANVS ERNE-= 
STVS D.G.M. BR. S. C. M. CAMPI MARESCHALLVS, 
auf dem Revers aber eine in Schlachtordnung ftehende Armee, 
vor welcher eine Säule aufgerichtet ift, daran bie Worte ges 
fchrieben find: VIRTVTI DVCIS, befindlihd. Oben ſchwebt 
ein Adler, in der Rechten einen Generalftab, in der Linken 
ben Bliz haltend. ‘Die Umſchrift it: A IOVE, PRO IOVE, 

NEC BRVTA. M. DC. XCI, Um ben Rand: IN NOMIN& 
DEI NOSTRI VEXILLA ERIGAMVS. PS. 20, 


Sitenfchero Gel, Cex. Thl. J. Q 
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Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts mit ſeiner Huͤlfe 
Baron Gros von Troccau eine Ritteracademie anlegte. 
— Im Jahre 1690 kaufte er das Rittergut Erkers— 
reut, zog 1692 und nachher im ſpaniſchen Succeſſionskrieg 
wieder gegen Frankreich zu Felde, und hatte zulezt das 
oberſte Commando über die Kaiſerlichen und Reichstrup⸗ 
pen. Da er aber beidemale fich nicht als Helden zeigen 
Eonnte, weil man ihn nicht unterftügte, legte er 1707 
fein Commando, nicht ſowol aber wegen Alter und Un: 
vermögen, als vielmehr aus Verdruß nieder, lebte dann 
blos zum Beften feiner Lande und der Wiflenfchaften , 
regierte fehr weife, FT) ließ die Schloß oder Concor⸗ 
| dien: 





+} Hier verdienen wohl die eigenen Ausdruͤcke dieſes Negenten 
aus Saltenitein a. a. O. ©. 489. über Regierung eines 
Staates erwähnt zu werden : „Wider die Rathgeber der Treu: 
brüchigkeit, die Ihme zur Erweiterung der Gebiets-Graͤnzen, 
und zu Mehrung feiner Einkuͤnffte, die Betrugs-Kuͤnſte eins 
ſchwaͤzen wollen, foll ein Fuͤrſt aushöchftem Haß evfern , und 
ihm den Verluft, fo er an dem guten Geruͤchte feiner Auf: 
richtigkeit leidet, ganz unermäßlich vorbilden. Dann ihme ge: 
bühret Treu und Glauben, und was er auch feinen Feinden 
billig mäßig verſprochen, redlih und unverbrüchlich zu halten. 
Dann wer nur einmal Treu brüdhig wird, der gewinnet nichts 
mehrers damit, als daß man hernach feinem weltern Verſpre— 
en feinen Glauben zuftellet , und daß man ihm binwiederum ° 
nicht Glauben hält. Solchergeſtalt würden endlich Feine Ber: 

- träge noch Buͤndniß feſt und unbrächig beftehen fünnen , weiches 
dann die gebahnt s und gerade Straffen zum Untergang ift. ‚, 
Kann man in unfern aufgeflärtern Zeiten einem iungen Fürften 
eine teinere Moral einprägen? — Auch der Bergbau wurde 
unter ihm fchon fleifig getrieben, wie ein Doppelducaten lehrt, 
welcher aus der Ausbeute einer ums Jahr 1695. gefundenen 
Gold Mine geprägt ward. Auf ber einen Seite ift des Mark: 
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bienficche zu Erlangen erbauen und ernenerte bei ihrer 
-Einweihungam 27 Julius 1710 den Concordienorden *), 
feierte im folgenden Fahre fein fünfzigiähriges Regie⸗ 
rungs-Jubilaͤum **), hatte den Grund zur Aufnahme 
feines Fürftenthums gelegt ***) und entfchlummerte am 
10 Mai 1712 zu Chriſtian Erlangen. — Daß er ſich 


—— — — 


) 


*) 


Q2 von 





grafen und feiner Gemahlin Bruſtbild mit den Worten V. G. 
G. CHRIST. ERNST. M. Z. B. SOPHIA, LOVYSA. VERM. 
M. Z. B. HERZ. Z. WVRTENB. Unten ftebt: BAREVT. 
1695. Auf der andern Seite ift ber Berg, woraus bad Gold 
gegraben wird, mit der Umſchrift: PARTVRIVNT MON. 
TES NASCITVR AVRVM, Unten ſteht: AVRIFODINA 
GOLDGRONACENSIS. S. Falkenſtein a a. O. S. 
483. fg. — Hier iſt wohl auch der Ort, zu erwähnen, daß er _ 
anfer dem Hofgarten die vortreflihe Allee oder Maille in Sims 
melcron, welche unftreitig eine der fhönften in ganz Deutſch⸗ 
land war, und daher auch von Fremden fo häufig befucht und 
bewundert , leider! aber vor einigen Jahren abgetrieben wor⸗ 
den iſt, angelegt habe. Sie. war 1000 ftarfe ‚Mannes: Stritte 
lang, und hatte 4 Reihen Linden von anfehnliber Höhe, 
©. Teichmann a. a. O. ©. 32. Briefe uber das Flur⸗ 
ftench. Bayreuth. I. Th. ©. 86. fg. 


Die Zahl der Ritter ward damals auf 13. gefest , wie ans 
den Statuten und diefem Chronoftihon erhellt: SiInt pl et 
fortes oCtoDeCIM eqVItes. — Vergl. Dieserics progr. de 
Symbolis p. 5. und Salfenftein a. a. O. ©. 486. fg. 


©. hievon Gros DeLIClae IVbILael Magnl, ©, 58.9. — 
Dieterici oratio de iubilaeis Brandenb. ©. 45. fg. 


vr) Wenn Georgii a. a. ©. fagt : „doch hinterließ er fein, 


Land eben nicht in allzuglüflichen Umftänden ‚, fo ift dieß 
nicht fo zu verftehen, als ob es unter ihm gefunfen wäre, 
fondern telativ „ in Wergleihung mit. ben folgenden Zeiten, 
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von einem Betruͤger von Krohnemann *) einem vor 
geblichen Goldmacher taͤuſchen ließ, iſt ein ihm verzeih⸗ 
licher Fehler. — Sein — **) war Pietas ad 
onmia utilie *H#), 


Schriften; 

1) Oratio de principätus bene regendi artibus. Argen- 
tor, 1659. fol, 4 ıf2 pl. Diefe Rebe Ift oͤfters aufges 
legt worden, ——— iſt ſie an den Brandenbur⸗ 

giſchen 








#) Bon dieſem Betrüger hat Herr Conſ. R. Lang in der XIII. 
Contin. biſtor. Super. p. 224. fag. Ihäzbare Nachrichten mit— 
getheilt. Etwas davon anzufuͤhren, liegt auſer den Grenzen 
meines Planes. Doch ſei es mir erlaubt, noch anf eiue uͤbri⸗ 
gens ſehr ſeltene Schrift dieſes Krohnemanns aufmerkſam zu 
machen, in der mit hochtrabenden Worten nichts geſagt iſt. 
Sie iſt betitelt: Unterthaͤnigſte Ehr-Pflicht und Wunſch⸗ 
Abſtattung dem — Chriſtian Ernſten — an deſſen, Gott 
Rob, gluͤtlich erlebten Zoch⸗ Geburtstage, hoͤchſt ſchuldigſt 
und demuͤthigſt vorgeleget nnd geleiſtet von dem Beſtaͤn⸗ 
digen. Bahr. 1670. fol. 5112B. In detſelben find auch die 
von ihn , aber auß dem aus der Silberkammer geftohlnen Mes 
tall, gepraͤgten Münzen abgebildet. 

“”) In der Jugend ſcheint er dieſes gehabt zu haben? Quod in aliis 
error, ih Prihcipe flagitium. Vetgl. Dieterici progr. de m- 
bolis S. 7. 


) Man findet es bisweilen um das Markgraͤfliche Wappen herum⸗ 
gefezt, wie auf dem Kupferftih, welchen der berühmte as 
cob Sandtat verfertiget , zu fehen, unter welchem auch Biefe 
Verſe ſtehen: 

Aulae qui ſoclat Princeps Illufre Lycaeum, 
Quemque Ducem bello Francia noftra legit, 
Hic tuus eft Heros; haec inclita vulta merentis 
.- Picta peplo.condas, diua Minerna , tuo. — Vergl. 
Falkenſtein a. a. O. ©. 4.2. | 


“ 


* u 
gifchen Ulyfies 1696. 12. Auch ift fie befindlich in 


JIoannis Erhardi Kappii orationibus illuſtrium 
virorum. — Deutich erfchien fie 1669. zu Baireuch 
unter der Auffchrift: Zunft Rede von Fürftlichen 

Regier-Kuͤnſten. fol. Sranzöfifch ift fie uͤberſezt 
vom Profeffor 3. B. Blain: le bel art de biem 
gouverner Principautes. 1672. 

a) Andächtige Gebete, Gefänge vnd —9 auf alle 
Tage in der Wochen, ſamt auserleſenen Hauptiprüs 
chen des alten vnd neuen Teſtaments auf die Haupt: 
ſtuͤck des Catechismi gerichter z Chriftl. Herzen zum 
Troſt vnd Vnterricht auf gnädigfie Unordnung ded 
weiland Durchl. Hochgebornen Fürften vnd Herrn 
Johannes Georgen, Margr. zu Brandenb. Hochlübs 
lichft feelgen Gedaͤchtniß zufammengetragen, (Luͤne⸗ 
burg 1667. 32.) x680. und 1697. aa) 


Chriſtiana Eberhardina *), Königin von 

Polen und Ehurförftin zu Sachſen, gebo:ng 

Marfgrafin von Brandenburg Culmbach, 
Q 3 eine 





as) Dleſes Buch hat der Markgraf zwelmal, 1680 nemlich und 
1697. auflegen laffen , und ſchrieb zu feinem eigenen Exemplar? 
„Ich babe diefes Buch wieder auflegen laſſen, und werde 
folches bis an mein Ende beybehalten. Die heil. hochges 
lobte Dreyfaltigkeit gebe, daß. es allen denen „ fo cs leſen, 
nebit wir zu ihrer Seeltcu Seeligkeit gedeye. Bayr. > 
24. Dec. 1680 * — S. Küferihibl. Brand, p. 615. - 

*) S. Broffes Univerfäl Cexik. Th. I. S 459. — Rereid 
Cedernhein S. 01. fg. — Layritz Palmwald ©. 356. 
— Dieterici orat. de litt. Marggr. Brand. p. se — Sros 
Landes und Bey. Geſch. S. 426. — Jer Yortia.s iſt von 
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eine Zierde ihres Stammhauſes und ganzen Geſchlechtes, 
eine warme Verehrerin der Religion Jeſu, eine verſtaͤn⸗ 
‚ Dige , weife, fromme und gottfelige Fuͤrſtin, erfigenann: 
sen Markgraf Chriftian Ernſts Prinzefjin geboren zu 
Baireuth am 19 December 1671 von Sophia Louifa, 
‚Herzog Eberhards des III. zu Würtemberg Tochter, 
Bon diefen frommen eltern wurde auch fie zum Fleis 
in häuslichen Gefchäften, zue Tugend und Gottesfurcht 
geführte und der chriftlich proteftantifche Lehrbegrif ihr 
fo eingeprägt, daß fie auch lieber alles dufere Glüf ent 
behren, ars fie verläugnen wollte *). Als fie fih da: 
her am 10 Januar 1693 mit Churfürft Sriederid) Aus 
guſt von Sachfen vermähle harte, und ihr Prinz Frie 
derich Auguft der III, fih zur NRömifch = Earholifchen 
Religion befannte, fehrieb fie den mwehmürhigften Brief 
an ihn, woraus man ihr Tiebevolles Mutterherz und 
ihre Verehrung für die Religion erkennen fann und gieng - 
am 5 September 1727 zu Pretfc) bei Dresden zu eis 


nem beſſern Leben über. 
is Gedrukt 





Bernigeroth in 8. vor dem 200. Theile der Europ. Sams 
an finden. Wegen der übrigen Portraite kann nachgeſehen wer» 
den von Sch ad in der pinacothec „©. 37. fgg. und 
S. 221. fog. 


2) Rentſch a. a. O. ſagt daher auch: „ſondern auch die fran⸗ 
zoͤſiſche Sprach gefaſſet, die Bibliſche Hiſtorien aus Me⸗ 
ı > € Bilder Bibel nebenſt vilen Davidiſchen Pſalmen geſchik⸗ 
Ih begriffen, dann in ber Politica und Jure Publico ſich ges 
übet, im Tanzen aber fih ganz incomparabel gewifen , daß 
man Sie vor die fchönfte und qualificisteftelprinzeffin diſer 
Zeit ſchaͤtzem darf. 


— 
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Ä Gedrukt ift von ihr: 
Schreiben an ihren Sohn Friederich Auguft TIL als er 
fih 1717 öffentlich zur römifch catholifchen Meligion 
- befannt hatte — in der deutfchen YTonatefchrift. 
Berlin 1793. Junius. ©. 142. fgg. 





Chriſtian vSeintid 9 Markgraf zu Bran⸗ 
denburg , 


obgenannten Carl Augufts älterer Bruder, ift zu Bai⸗ 
reuth am 19 Julius 1661 geboren, und genoß, ba er 
mit demfelben einerlei. Schiffal den frühzeitigen Verluſt 
feiner Aeltern erfuhr, auch eben die Erziehung an dem 
Hofe feines Vaters Bruders, Markgraf Chriftian Ernſts. 
Lilien und Hägen , feine beiden Erzieher beeiferten fich 
daher auch fein Herz für Moralitaͤt, und feinen Verſtand 
‚ für Wiffenfchaften immer empfänglicher zu machen. Und 
es läßt fich nicht leugnen, daß ihnen beides, obgleich in 
verfehiedenem Grade gelang. Denn ihr Zögling beftrebte 
ſich zwar eifrigft an firtlicher Güte und aych an Kennt 
‚niffen zuzunehmen. Doc aber äuferte er ſchon iezt mehr 
Neigung für den Kriegsdienft, als für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Kriegsübungen waren feine angenehmfte Beſchaͤf⸗ 

24 tigung 





6. Bros Landes und Regentengeſch. S. 437. 199. — 

‚ Renfdhels Brand. Stammb. ©. 122. — Rentſch 
Brand. Cedernbein ©. 715. fo. — Laprirz Palmwald 
©. 357. fg. — Dietericä orat. de literatis Marggr. ©. 53, 
— Teich mann Befcht. von Zimmelcron ©. 131. fg. — 
Groffts Univ. Ler. Th. VI. ©. 1823. — Acta Zubilaei Gymn. 
Bar, S. 177. ſa. 
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tigung und er befchloß auch fih dem Soldatenſtande zu 
‚widmen. Dem ungeachtet aber, da man ihn überzeugte, 
daß er anch bei demfelben Kenneniffe nöthig hätte, vers 
nachläfligte er die Wiffenfchaften nicht, befuchte vielmehr 
feit am 9 Junius 1677 das Gymnaſium, , zeigte aber 
auch hier am 12 Junius duch eine gehaltene Rede 
(de belli artibus) feine Vorliebe für den Kriegsdienft , 
benuzte dann noch bis 1680 die Unterweifung Renſch's, 
Derteld, Sikenfchers, Laurus, Layriz und Hagens, 
und trat in diefem Jahre in den Soldatenftand ein. 
Durch feine Talente und feine Neigung zu diefem Stans: 
de, brachte er es in Furzer Zeit fo weit, daß ihn Marks 
graf Ehriftion Ernft zum Anführer einer Compagnie zu 
Fuß ernannte. Hierauf wohnte ee 1683 dem blutigen 
Entfaz der Belagerung von Wien bei,. zeichnete ſich 
dabei fehe aus, ward dann Obriftlieutertant bei den 
Fraͤnkiſchen Kraistruppen, und zeigte feine Kenntniffe im 
Kriegsweſen in verfchiedenen Feldzuͤgen bei der Reichs; 
armee am Rhein, in Schwaben und in Bayern. Go 
wie er nun imaKrieg für Die gerechte Sache ftritt., fo war 
er auch ein eifriger Verfechter feiner eigenen Angelegen- 
heiten und Gerechtſamen. Als daher unter der Vor: 
mundfchaft Chriftian Ernfts, deffen Näthe als Admini- 
firatoren unter dem Vorwand die vwäterfihen Schulden 
zu tilgen, ale Mobit: Ullodiak : und Lehenftücfe ver: 
kauft, eingezogen und veräufert hatten „ und man fich 
weigerte, ihm die VBormundfchaftsrechnung abzufegen „ 
gefiel er mit feinem Vetter und Bormund Markgraf - 
Ehrifttan Ernſt .. „klagte wider denfelben bei dem 
Reichs: 
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Reichs hofrath nnd nahm feine Zuflucht zu dem König 
in Preuffen, Friederih I. und dem Haufe Onolzbach, 
und hielt fich-anfangs bei feinem Schwiegervater, dem 
Grafen von Wolfftein zu Sulzberg, dann aber zu 
Schönberg im Anfpachifchen auf. — Im Jahre 1703 *) 
trat er dem König von Preuffen Friederich I, fein Erb’ 
folge : Recht auf Anfpah und Culmbach gegen eine 
Summe Geldes und die Herefchaft Weferlingen im 
KHalberftädtifchen ab, flug bier am 12 September 
1706 feine Reſidenz auf und ſtarb am 26 Mai **) 
1708. Dreiſig Jahre lang fland nun fein entſeelter 
Körper -in der Domkirche zu Halberftadt, Markgraf 
Friederich aber ließ ihn von da abholen und am 31 
Mai 1738 in die fürftliche Gruft zu Himmeleron fezen. 
Gedruft ift von ihm: 

Oratio de belli agtibus, earumque in principe necef- 
fitate. Bar. 1677. 4. 3pl. — Iſt auch deutſch vors 
handen unter dem Titel: Aunft: Rede von den 
Rriegsfünften und deren Nothwendigkeit in. eis 
nem Sürften. Bayr. 1677. 4. 42, 





D 5 Ch v⸗ 


ſub dato Schönberg d. 23. YTovember 1703. — ©. Imhof, 
, in motitia procerum imperii edit. Koeleri T. II, p. 70. „Hie 
addixit pacto Schoenbergae inito Anne 1703. d. 23. Now 
FRIDERICO., Regt Borufüae et Electori Brandenburgico iug 
faum futurae fücceflionis ,„ tam in Principatu Baruthino , 
quam Onoldino , pro annuo Stipendio XX. M. thalerorum, 
eiusque indulgentia WEVERLINGAM in Principatu Halber- 
Badienk inhabitandam aecepit, quam etiam ab Anno 1706, 

d. 12. Sept, cum familia’incoluit.** 


=) wit Maͤtz, wie im groſen Unincef. Kex. a. a OB. 
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Ehytraus*), (Hafner, Heffner), Mat: 
thbaus, Doctor der Weltweisheit, Superin- 
tendent und vorderfter DBeifizer im Conſiſto⸗ 
rium zu Culmbach +), 


ein in Sprachen, in der Theologie Und andern Wiſſen⸗ 
fchaften gefchikter, für feine Zeit gelehrter, in feinem Am⸗ 
te unermuͤdeter, liebevoller und wohlthaͤtiger Mann, 
war zu Baireuth am 25 **) December 1568 geboren 
“und dee Sohn eines dafigen Rathsherrn und Gold: 
ſchmids, Veit Heffners und Anna einer gebornen 
Dttendörfferin. Unter der Aufficht diefer Aeltern ver: 
lebte er in ungetrübter Glüffeligfeit, fern von Sorgen und 
Krankheit feine Aften Jugendiahre. Sie fchiften ihn zur 
gehörigen Zeit in die Schule, munterten ihn zum Fleis 
und zur Mechtfchaffenheit auf und fein zartes, für iede 
gute Lehre empfängliches Herz, nahm ihren Rath willig 
auf.e So fhritt er täglih nicht nur an moralifcher 
Bildung weiter, fondern nahm auch unter der Leitung 
des Rector M. Matthäus Hofmanns und des Tertius 
M. Adam Schramms , befonders an Kenntniffen in 
der Iateinifchen Sprache zu. Bald aber fieng die Sonne _ 
des Gluͤks fich zu neigen an, und ſchwere Wetter ſtuͤrz⸗ 


ten über ihn zufammen,, fo daß es — als ob ihn die 
Vor⸗ 


) Vergl. Liebbardi orat. de Sup, Bar. p. 18. fq. — Caſpar 
‚Steinigers Leichenrede auf Seffner. Bayer. 1660. 4. 
— Freberi tbeatrum p. 45I. 

+) Sn Hm. Sup. Schnisers V. Anzeige der Rirchenb. in 
Neuſtadt ©: 16, ſteht Marthäus Socher, aber unrichtig. 

ee) untihtig 20 im Zeit und Zandbuch a. a. O. 
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Vorſchung von der wiſſenſchaftlichen Laufbahn abrufen 


und durch harte Leiden ſeine Tugend pruͤfen wollte. 
Denn noch ehe er das zwoͤlfte Jahr erreicht hatte, ver⸗ 
lor er ſeinen Vater. So iung er auch damals, noch 
war, ſo mußte er ſich doch dem weitlaͤuftigen Haus⸗ 
weſen und befonders dem groſen Salz : und Eiſenhandel 
unterziehen, feine Mutter, die ihm ber Tod bald nach 
feines Vaters Ableben entriß, öfters vor Gericht vers 
treten, und nicht felten auch der Handlung wegen nach 
Amberg » Regenfpurg, und anderwärts hin wandern. 


Die Wiffenfhaften waren nun nur Mebenfahe., Dem . 


ungeachtet aber, widmete er ihnen iede Stunde, welche 
ihn von häuslichen Gefchäften befreit. Endlich hieng er 
feiner Neigung ganz nach, gieng 1584 nah Hof ins 
Gymnaſium, fezte hier das miffenfchaftlihe Stubium 
fleifig fort, hielt eine griechifche Abſchiedsrede und ber 
zog, unterſtuͤzt durch ein fürftliches Stipendium , bie 
die Univerſitaͤt Jena ). Auf diefer hohen Schule baute 
ee auf den gelegten Grund vier Jahre lang bei den 
daſigen Profefforen D. Ambrofius Meuden, Georg 


Mylius, Samuel Fiſcher, Nicolaus Reufner, M. 


Johann Zölner, M. Wolfgang Heider und andern 


gelehrten Männern in Sprachen, Philofophie und Theo: _ 


logie weiter , bifputirte am 14 Julius 1593 unter M. 
Michael Hopfs Vorſiz (de loco phyfico) und erfüllte fo 
in aller Ruͤkſicht die Pflichten eines vechtfchaffenen Stu: 
bierenden. Die Folgen davon waren aber auch nicht 
zu 





°) im compend. Gel. Leg: falſch Wittenberg. 


* 
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zu verkennen. Denn noch in dieſem Jahre *) wurde 
er ohne fein Verlangen von dem Conſiſtorium zu Culm⸗ 
bach zum Tertiat an die Schule zu Baireuth berufen. 
Dem Willen feiner Befoͤrderer zu folge mufte er zu Mi, 
chaelis 1593 ſchon austreten und war dadurch verhindert 
die Magifterwürde anzunehmen. Doch. gab er Diefen 
Vorfaz noch nicht ganz auf, fondern wartete auf eine 
ſchikliche Gelegenheit. Diefe zeigte fich auch ſchon 1594 
wo ihn fein Freund und Landsmann Taubmanı und 
felbft feine Befoͤrderer aufmunterten, fih um den Do; 
etorsgrad zu bewerben. Er gieng daher nah Witten- 
berg, erhielt am 19 März unter dem Decanat M, Pe— 
ri Ottonis den phHofophifchen Doctorhut **), und 
| verſahe 





) Im zeit und Zandb. ©, 2. 1594. und 1596. Magiſter. 


") Da er damals fon verlobt wer, fpielte fein Fieund Taub⸗ 

mann alfo unter andern darauf au : 
Qui per Saxonici yireta campi 
Magno it agmine flumen Albis et qui 
Juxta Piniferi featurit aurum 
Moenus vefter, honore fingulart 
Concinnant tibi duplices amores — = 
Hic :ibi Sophiam (popondit Albis 
Et Moenus Mariam fpopondit illic, 

At o quanta, Obytraee „ difficultas 

Voi fi fat amafiae vacandum ef ? 
Et tu vis geminis vacare ? verte 
Vir es, fi fatis vnus eſſe poflis 
Binis indole difparl puellis. 
Veram hanc , ante tuam profectlonem, 
Occento tibi jure cantilenam, 


Quam cura memoti nptahls et qum 
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verfahe dann noch mit möglichfter Treue, die ihm ans 
vertraute Stelle, bis er 1595 als unterfter Diacos 
nus *) im Baireuthiſchen Minifterium einchfte. Denn 
der Schufftaub follte nicht feine beſten Kräfte verzehren. 
Seine Kenntniffe und feine Treue waren geöferer Beloh: 
nungen wuͤrdig. Und diefe fand er auch, ohnerachtet | 
es anfangs fchien, als wollte man ihn verfennen. Denw 
06 er gleich fehon im folgenden Jahre 1597 zum Syn⸗ 
diaconate gelangte , und während ber Verwaltung bie: 
fer Stelle als einziger Geiftliche, da im Jahre 1602 die 
Heft die uͤbrigen nebft einer Anzal von 1002 Pfarrfins 
dern wegrafte, 25 Wochen lang alle Ficchlichen Hands 
lungen allein verrichtete und die Kranken mit der gröfes 
fen Lebensgefahr befuchte, wurde er doch da Markgraf 
Chriſtian feine Reſidenz ind das Confiftorium nach Bai⸗ 
reuch verlegte, 1604, auf .die Pfarre Drofenfeld vers 
ſezt. Ehe aber noch ein Jahr verflofien war, legte eine 
Feuersbrunſt einen grofen Theil der Stadt Baireuth in 
Aſche, daher der Markgraf wieder nach Culmbach zog, 
und Heffnern als Superindent nah Baireuth 1505 
rief. Hier erwarb er fih duch MWiederanfrichtung der 
Kirche 





A me grande viaticum efle credes. 
Caue, ingaam, cauebis , caue ter, vt ne 
Qui faetus Sophiae Magifter bic es 
Biruthi Mariae magiſtra fias, (ck. Meodarha Taubmanni 
p. m. 374. ſq. — Ebend. p. 315. ftehen die Verſe, welde 
Taubmann in Chytraeus Stammbuch fhrieb. — Zangii or. 1, e. 


*) unrichtig im Zeie und Zandb. ©. 16.: „Pfarrer zu Mis 
ſtelbach und Diaconus zu Bayreuth.⸗ 


54 _ Ehy 

Kirche und Schule, wozu er ſelbſt 1000 Gulden ſchenkte, 
nicht minder wie zu Culmbach, wohin er 1617 *) als 
Superintendent und Conſiſtorialis gieng, mannichfaltige 
Verdienſte **) und ſtarb am 5 November 1632. 


Gedruft tft von ihm : 

n Reichpredigt auf Runigunde EP — Wittib 
Spiegel. 1606. 

2) Predigt bei der Einweihung der neuen Kirche und des 
fhönen Altard in Bayreuth — nebft. Schleupners 
und Hains Predigten. Leipz. 1617. 4. 

3) Leichpredigt auf Regina, Nicolaus Kerns Stadts 
febreibers 3u Eulmbach Gattin — corona quo 
zum über II, Timoth, IV. Hof. 1631. 4. 6 2/4 B. 





Chytraͤus **), Wolfgang Matthäus, der 
MWeltweisheit Doctor und Lehrer am Lyceum 
zu Meiſen, 

ft aus Culmbach, beſuchte die Univerſitaͤt Jena, ward 


1655 Doctor der — zu Leipzig, 1658 Eon: 
rector 





*) im Zeit und Gandb. a. a. ©. „I616.“ 


®*) Fikenfcher in orat, de fotis Bar. fagt von ihm: „HEFNER — 
Cuius Viri merita in BARVTHVM et CVLMBACHVM plu- 
rima, eaque extant honorifica, lapidibus incifa et in Tem- 
plis hoc eft proprio diuinitatis loco occurrunt „ und in der 
Note: Cernitur in Baptifterio, Hefneri , ejusque duarum 
vxorum, — et quinque libero, um — imagines. „, 

en) Vergl. Streitbergeri orat. p.37. — Seylers feries magi- 
frorum Gymn. Cur. p.2.— Zudouici Sculbillorie. Ch. 
1, ©, 313. — Kongols Gymn . Geſch. Th. I, ©, 43- 
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eector am Gymnaſium zu Hof, fam 1660 *) als Reh: 
ver nach Meifen und ftarb dort. 


Im Druf ift von ihm erfchlenen: 


Oratio funebris in obitum Marggrauii Chrifliani Lipfiae 
* 1655 habita — templum immortalitatis Brennoniche, 
Curiae 1655 fol. 5 pl. 





Elarner *), Sodann Wilhelm, Culm⸗ 
bachiſcher Pfarrer zu Kirchenlamiz, 


war daſelbſt am 6 ***) April 1642 geboren und eines daſi⸗ 
gen Diaconus Nicolaus und Catharina einer gebornen 
Kaimin Sohn. Seine erfte ſowol Förperliche als Gei⸗ 
ſtes⸗ Bildung verdanfte er theils feinen Aeltern, theils 
aber auch den dafigen Schulfehrern, deren Unterricht er 
bis in fein eilftes Jahr genoß , damm Fam er auf das 
Lyceum zu Wunfievel; 1659 aber auf das Gymuaſium 
nah Gera, wo er fich vollends gar auf die Univerficde 
Jena vorbereitete, deren gelehrter Mitbürger er am 11 
Mai 1663 wurde. Da: e8 aber eben fein Zwek nicht 
war, fi zu einem gelehrten Theologen, fondern mehr 
zu einem Canzelritter zu bilden, hörte er aufer blos theo: 
logifchen Vorlefungen bei M. Hundshagen, D. Ger⸗ 

hard, 








N Ladouici 9.4. O.: 1606, iſt ein Druffehler. 


S. Johann Beorg Perefdy Leichpredigt 1700. 4. — 
Er liegt in der Kirche begraben, wo auch ſein Bruſtbild auf 
dem Leichenſtein zu ſehen iſt. 


“) Auf dem Leichenſtein iſt der 7. angegeben. 


56’ | 2) 
hard, D. Mufäus, D. Bechmann und D. Nie— 


mann, wenig oder gar Peine, verlies dann mach dritt: 
halb Jahren, da er glaubte, daß er zu einem Prediger 
geſchikt fei, diefe hohe Schule und gieng als Hofmeifter 
zu einem Nittmeifter Hans Hieronymus Marfchait 
von Ebnet, durch defien Empfehlung ev 1668 am 8 
März Pfarrer zu Mengersporf wurde Von da Fam 
er am 5 Februar 1671 als Pfarrer nah Emtmanng- 
berg, 1684 amı2 September aber als Diaconus nad) 
Kirchenlamiz, gelangte endlich 1691 am 2 April zu 
der einträglichen Pfarrftelle daſelbſt und farb am 2 nn 
ber 1700. 


Gedruft iſt 


Reichpredigt bei Beerdigung Carls von Stein — 
Herrlihes aber nunmehr leider! entfallened Kleinod 
in dem Brandenburgiihen Zion d. i. der löbliche Canz⸗ 
lar gewiejen und vorgetragen aus Thren, V. 15, fg. 
Bayr. 1675, fol. 5 1/2 B. - 





Codomann d, Johann Georg /, Pfarrer 

zu Pegniz, 
ein Sohn des Stiftspredigers zu Onolzbach, Salomon 
Codomanns, aus Himmelcron **), ſtudierte zu Heils— 
bronn, wurde am 16 Auguſt 1669 zum Diaconat zu 
Pegniir am 16 Februar 1675 zur Pfare nach Berne, 
und 








°) Vergl. Hr. La yeis bifloria Pegnefae p. 135. fd. 
“e) Er felbit nennt: ſich wenigftend Coslieorona-Francum, 
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und am 18 Mär; | diefes Jahres von Bernek zuruͤk 


nach — verpflichtet und ſtarb 1690. 
Schriften: 


x) keichpredigt auf Johann Renſch, Pfarrer und 
Senior zu Pegniz — deß Gerechten edle Palm und 
Cedern Art uͤber Pf. CXII. 13. Bayr. 1675. 4. 10 B. 


2) Leichpredigt auf Eva Maria geborne Roͤlbelin 
von Geyfingen — wodlverwahrte Himmels⸗Roſe 
in dem Allerſeeligſten Paradieſe der’ treuen Haud 
Gottes aus Pf. XXXI. 6. Bayr. 1677. 4. 16 1/4 B. 


3) Leichpredigt auf Johann Heinrich Rölbel von 
Geyfingen — Tester Wille oder endliches Seelen: 


Vermaͤchtniß aus Pf, XXXI. 6. Bayr. 1081. 4 8 B. 





Eodomann*), Lorenz» GSuperintendent zu 


Baireuth, 
ein 





) Veral. Seylers programma de Jummis eecltſae pariter ac ſebola · 
rum antiftitibus p.3.[9.— Krüger catal. mille viror. p- 177, 
— Aurel, Streitbergeri oratio de vita D. Nic. Medle- 
ria D. Ge. Henr. Gsetzio in elogio ſuo Batto Medieriano edita. 
1701, — Liebbardi orat. de Sup. Bar, p, 17. — Zudouich 
Schulhiftorie Ch. 11. ©. 302, — Seyleri ſeriet magiſtro- 
rum Curienf. p. 1.fqg. — Strubberg ind, theot p 67, n. 156» 
— Compendioeles Gelehrten Ler, ©. 494. — Streitbern 
geriorat. in Gymn. Cur. babita p. 34 37. 39. — (Teich⸗ 
mann) das gefegnere Zauß Aaron. p.2. — Grofiens 


v 


Jubelpr. Lex. Th. J. ©. 18. — Hockeri biblietheca Heils 


bronner is p. 152. — deffen Antiquitaͤten Schaz ©. 196. — 
Brofes' Univ. Kex. Ch. VI. 8,564. — Longols Geſch. 


Fikenſchers Gel, Ker. Thl. I, X 
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ein geündlicher Kenner det lateiniſchen, griechifchen und 
hebraeifchen Sprache , und auch als Dichter, Redner, 
Philoſophe und Theologe feiner Zeit gefchäzter Mann, 
Die Ehre feiner Geburt eignete fih Hof *) zu, wo er 
am 15 September 1529 geboren wurde, Gein Vater 
Veit Eodomann , ein Bürger **), zeugte ihn mit 
einer gebornen Trögerin von Foͤrnreut, die aber cben 
fo wenig, mie ihr Gatte von guter Erziehung wußte, 
Sie Tießen daher ihren Sohn ganz feinen Weg gehen , 
und beftraften nur die auffallendften Fehler, die er als 
Knabe begieng. Hätte er num nicht felbft: die glänzend: 
ſten Talente gehabt, hätte er nicht felbft frühzeitig das 
Unrecht erkannt‘, und wäre er nicht durch den Unterricht 
befonders in der Religion, welche die Lehrer iener Zeit 
auf 








des Gymn. Th. I. S. 36. 39: — Joͤch ers Gel. Ler. Th. 1. 
p. 1989. — Langis orat. de Sup. p. 11. fg — Zeit und 
Sandb. 1775. Neue Aufl. 1784. S. J. — Widmann in 
Chronico Curienfi Auroyordın P- 253. 256. 269. et 272. 
wo ein Schreiben von Codomann an Schlemmer zu finden ift. 


®) Joecher a. 4. O. fagt Floß im Sulsbachifchen , aber un: 
richtig. Wenn es im Compend. Bel. Ler. und im Grofen 
Univerf. Ler. a. a. ©. beißt Cur,, fo ift dieß eine falſche 
uiberſezung des lateinifchen Namens Caria , und beweißt, daß 
man im Iateinifchen den Namen Hofa beibehalten folte. 


mr) Gofer in. ber bibl. Heilsbr. fagt zwar Schulcollege, wider 
fpricht fich aber felbft im Ancig. Scharz & 196. wenn er fagt, 
daß der Vater dieſes Lorenz ein Burgersmann zu Schaum 
fein und der Nector zu Heilsbronn, Johann fein Bruder 
gewefen fei. Bon biefem behaurtet Hr. R. Geerwagen 
in der 7. Part. des Culmb. Schulw. fein Vater feie Veit 
Codomann ein Burger gemelen. 
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auf einer Seite vortrugen, daß iedes, auch das Fleinfte 
Vergehen fehon den Ort der Verdammten nach fich ziehe, 
von der Bahn der Vergehen abgehalten worden, würde 
er gewiß, bis er befiere Einfichten erhalten hätte, alle 
Arten der abfcheulichften Lafter verübt haben. Auf dieſe 
Weiſe aber wurde er bewahrt, und gieng bald einen Weg, 
der ihn zum Gluͤk führte. Sede Minute war ihm theuer,, 
fo daß er fogar nicht einmal zu Macht feinem Körper die 
nöthige Ruhe gönnte. Freilich waren auf der andern 
Seite die Folgen feines auferordentlichen Fleifes nicht zu 
verfennen. Er überfahe in Purzer Zeit feine Mitfchüler, 
und genoß deswegen die Liebe feiner Lehrer, vorzüglich 
aber Schlemmers, dem er die gröfefte Ausbildung ſei⸗ 
nes Verftandes dankte und auf deffen und Streitbergers 
Zureden er ums Jahr 1548 nad Wittenberg gieng, 
um fich von dem dafelbft aufgegangenen Lichte der reinen 
chriftlichen Lehre erleuchten zu laſſen. Dabei legte ev 
fih auch noch immer auf das Sprachſtudium und die 
Poeſie und erlangte durch feinen Eifer feltene Kenntniffe, 
die auch fein Vaterland zu belohnen ſuchte. Denn fchon 
1551 ward er als vierter.*), und 1552 als dritter Leh⸗ 
ser am Gymnaſium feiner Vaterſtadt angeftellt. Zwar 
entlies man ihn 1561 als Conrector nah Amberg, weil | 
man. ihın damals feine befjere Stelle geben Fonnte, rief 

R 2 ihn 


” 


* Joecher, Hr. ER. Lang und Hr. Sup. Rünnerh 
a. a. ©, übergehen dieſes Amt mit Stillfhweigen. Bros 
berührt es zwar, fehlt aber wie Krüger a. a. ©. wenn fie 
behaupten , daß Codomann vom Quartat zum Conrectorat 
nach Amberg gelangt. fei. 
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ihm iedoch 1566, da ihn die Neformirten vertrieben, 
als Rector und nfpector der Schule nah Hof zurüf, 
Weil aber der Rath über feine feharfe Zucht bei der Vi⸗ 
fitation 1572 Flagte, fo verdroß es ihn dermaßen, daß 
er die Spitalpfare fuchte, und fie auch durch Pancratii 
Vorſchub 1573 erhielt. Mit möglichfter Treue befleis 
Dete er zwar diefe Stelle, nahın aber, da er fich in Hof 
verkannt glaubte, wit Freuden den neuen Ruf als Pfar: 
rer und Guperintendent nach Eger, am 8 März; 1575 *) 

an. Der Beifall, mit dem er hier lehrte, und die 
Liebe feiner Gemeine verfchaften ihm ein noch aröferes 
Anfehen und gröferen Ruhm. Als daher 1581 die Sur 
perintendentur in Germersheim in der untern Pfalz erle⸗ 
diget war, wurde er dahin gerufen und gieng, aber zw 
feinem bitterften Schaden. Denn da der Churfürft Luds 
wig von der Pfalz ftarb , und die reformirte Religion 
eingeführt wurde, wurde er 1584 vertrieben. Indeſſen 
lehrte die Erfahrung auch bier, daß der Gelehrte geſucht 
wird, und nicht lange ohne Brod feyn dürfe. Denn 
1585 ward er fchon Pfarrer in Markfcheinfeld **). 
Aber auch hier war fein Aufenthalt ſehr kurz. In Bai—⸗ 
reuth oͤfnete fi 1586 ‚die Superintendentur ; — eine 
Stelle, die feinen vorigen Aemtern gleich war, Da man 
nun hoffen Fonnte, daß er fie annehmen würde, erhielt 
| er 





*) Bros und Eudopici geben das J. 1574. das Zeit und 
Bandb. abet 1573. an. 


) Diefe Stelle übergehen Teihma nn und Hr. ER. Lang, 
und Zeit und Gandb. am a. a. ©. 
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er 1586 *) den Ruf, Lam nach Baireuth **) und 
verwaltete auch dieſen Poften mit moͤglichſter Gewiſſen⸗ 
haftigfeit, bis an — am 2 April 1590 — 
Tod ***). 


8; Schrif⸗ 








*), Bros giebt das Jahr 1587. Hofer ſchon 1585. am. 


“) LSiebhard iftirrig, wenn er am ang. ©. fagt: tum per 
aliquot annorum fpatium in Ecclefia Baruthina Diaceni et 
Camerarli munus non fine laude obiiffet, ad Superintendentis 
oficium euectus.“ Er war nie Diaconus zu Balrenth, wie 
fhon Hr. Eonf. R. Lang a. a. ©. bemerkt hat. Es ift dies 
eine Verwechslung mit feinem Sohne Salomon. 


vu) Streitberger in orat. p. 28. fagt von ihm folgendes : 
„Deinde Zaurentius Codomaunus in eadem acade- 
demia ( Fitebergenk ) agens ,„ non graescae taptum et latinae 
linguae , fed hebraeae etiam yalde peritus Theologiae ſtudi- 
um ferio amplectitur , quod facra poefi non minus pie , 'quam 
docte exornat, .Scribit euim multos elegantiffimos hymnos, 
nam ad poeticam natus efle videtur. DEVS conferust eum 
eeclefiae [uae , et nobis omnibus quam diutifime incelumem 
et ſuperſtitem. Similte enim ingenium patriavebs.hon habet.** 
Die ift wahrlich viel gefagt „ vom einem Mann wie Streitber: 
ger, ber felbft ein geborner Höfer war, und unter deffen Di: 
zection Codomann fand. — Auch Seyler im angef. Progr. 
artheile: alſo von ihn > CODOMANNVS, aui amplifima eru- 
ditionis fama et conditis ingenil monimentis, quae etlamnım 
‚eruditus orbis aeftimare: fölet, patriam aeternauit, /Philolo- 
logus fane fui aeui eximius , Poeta venuftus, Philofophus in- 
Sgnis, Theologus accuratus; Orator difertifimus —Duens 
fiedt in dial. .de patriis ällufbrium vivorum p 228. nennt ihn: 
Theologum ‚:Philofophum de Poetam. — Rrüger a. a. ®& 
führt folgende Verſe von feinem Grabmal an: 


Codmapni ‚hoc tumulo requifcunt molliter offa, : 
Vinit at in fummo mens candida femper olympe, 


i 
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| Schriften: 


I) Harmonia euangeliftsrom *) dt gründliche und 
eigentliche Wergleihung der ganzen evangeliichen His 
ftorie, von unfers lieben Herrn und Heylandes Jeſu 


Chriſti 





|: ‘ = 


Sein Epitaphium ift dieſes: 


M. M. S. 5. 
LAVRENTIVS CODOMANNVS 
CVRIAE VARISCOR, 

Parentibus Vito et Vrfula: 
Anno CHRISTI, 
1ID. 1. xxIx 
xvı1. kal. IIxbris 
NATVS, 
Cum lam viginti duos in pulveribus Scholaftie, 
Et duodeuigenti fere, in minifterio CHRISTI, annos 
Magno vtrobique fidelitatis, ftudil, finceritatis, 
et eruditionis cum laude defudaflet : 
-VIR 
In Philofophiae pariter et Theologiae 
eontrouerfils 
EXERCITATISS. 
Trium , vitra vernaculam , linguar, ; Hebraese, 
Graecae, Lat. 
PERITVS: 
Intra fuorum fufpiria et preces: 
Calculi doloribus et febricula defatigatus : 
PYRRHVTINAE: 
-Vbi vitimum vitae triennium fidus Ecclefiae Epifcopus 
pie exegit: 
Poft pium XXIV, annorum coniuglum, et viduitatem 
plus quam trecennalem ? 


PLACIDE IN CHRISTO: 


®) &. davon To. Mich, Langid difertat. de potieribus ſeripto- 


yibus harmoniarum euangel. — praemifa: loannis Clerici har- 
moniae ewangelicae, Lugd, B. 1700. 5 
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Chriſti Empfaͤngniß ꝛc. Samt angehängter Erklaͤrung 
und Verantwortung der wichtigſten und nothwendigs 
ften Punkten in diefer Harmonie, auf dad fleifigfte 
und treulichfte geftellet, Nürnb, 1568. 4 Ä 

2) Suppotatio praeteritorum annorum mundi et LXX, 
hebdomadum Danielis. Lipf. 1572. 8. 

3) De communicatione idiomatum et omni plenitu- 
dine diuinitatis habitante in Chrifto corporaliter, 
Curiae, 1578. ı ı/2 pk 8. 

4) Wahrhaftiger und nöthiger Bericht aus h. Schrift, 
von der Gemeinſchaft des Leibes und Blutes Jeſu 
Chriſti, J. Cor. X. Wittenb. 1581. 4. 

5) Annales ſ. ſerĩpturae ita concinnati vt hiſtoriae v 
teris et novi teſtamenti, item origo olympiadum et 
urbis Romae, iuftam in annis, mundi fedem habeant, 
Vit. 1581. 4. Ä 

6) Gründliche Eintheilung der zehen Gebote Gottes, fehr 
nuͤzlich wider die unzeitige Neurungen ber Sacra⸗ 
mentſchwaͤrmer. Frankft. 1585. 4 

7) Harmonia euangeliftarum. Zweite Ausgabe, Frankft. 
1586. 4 

R4 9) An- 
Cuius Coenae et Maieftatis acerrimus et fortis contra x 
Antagoniftas, ad exfilium vfque , et calamo, 
et voce prepugnator femper fuit; 
OBDORMIVIT : 
ANNOS HABENS LX, Menf. VI. DIES XVII 
VICIT M. ANNO MESSIAE 
cio. I2. xc. 
IV. Non. April. H. intra I, et Il, P.M. 
Cuius memorlae, 
FILII, FILIAE, GENERI ; NEPOT. NEPT, 
moeltiffimi : 
‚ to. In refurrectionis fide 
H. M. P, (- 
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8) Annales facrae feripturae, annexa ſunt graniflima 


l 
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de annalibus his iudicis, et Codomanni de illis ex- 
quifita refponfa ,„ emiffa in publicum a Salomone 
Laurentio Codomanno, filio, Paftore et Decano 
Kittingenfi; eädemque excipit Epitaphium Laurent 
Codemanni, tabulae, de pariete templi parochia- 
lis Byruthinae fufpenfae, adfcriptum. Lipſ. 1602 4. 


9) Rudimenta grammaticae latinae. Norib. 1606 8. 





Codomann Hd, Salomon, Faiferlich gekroͤn— 





tee Poet, Stiftsprediger zu Anſpach und Afs 
fefior des Veandendurgiſchen Conſiſtoriums da⸗ 
ſelbſt, 


erſtge⸗ 


— — — — 


Die Rachrichten von dem Leben dieſes Mannes find fo dun⸗ 


kel und fo verworren, daß man wirklich Bedenken tragen folte, 
etwas von ihm anzugeben. Denn zu der grofen Merfchiedenheit 
in ben Angaben bei Witte diac. biogr. 1637. K rüger cas, 
mille wir. p. 227. Compend. Bel. Ler. ©. 494. Sroſes 
Aniverſ. Lee. Th. VI. ©. 364. Joecher Gel Lee Th. F. 
©. 1999. Bros Jubelpr. Ler. Th. J. ©. 306. Th. II. 
S. 22. Sinoldvon Schüz Corp. dipl, 3. Abfhn. ©. 
29., Lang orat. de Sup. p. 12. n. h) Voeke's Almanach 
ZH. ©. 79. kommt noch das Unzuverlaͤſſige, daß man ih 
ſchlechterdings nicht zu helfen weis. Bei Hrn. Conſ. R. Lang 
6.6. ©. ſcheint es fogar, als ob von ziveien gleiches Namens 


die Rede fei. Beide find aber zuverläffig ein und diefeibe Per: 


fon. Ich wenigſtens halte fie dafür, und wählte übrigend 
diefen zu meinem Führer „ doc fo daß id das mir wahr 
ſcheinlichere vorzog. — Sein Portrait ift von Ph. Kilian in 
4. zweimal geftodhen, 
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erſtgenannten Lorenz Codomanns Sohn „ mar zu 
Hof *) am ıten Februar 1560 geboren , gelangte 
anfangs zu einer Predigerftelle in der Pfalz am Rhein, 
ward hierauf, da ihn die Reformirten 1584 bier vers 
trieben, von einem Grafen von Leiningen nad Sau— 
fenheim gerufen, da er aber auch hier wegen der Cleriſei 
in Worms flüchten mufte, nahm ihn Markgraf Georg 
FSriederich zu Baireuth 1539 auf, wo er feinen Vater, 
der wegen Schwäche nicht vernehmlich. genug predigte, 
‚als Stadtprediger unterftüzte, ‚bis er nach deſſen Tod 
1590 wirklicher Diaconus **) wurde. Don da fam 
er 1592 nach Amberg als Prediger. und wurde aber: 
‚mals von den Reformirten vertrieben ***), hielt fich 
dann in Sulzbach auf, bis er als Decan ****) nach 
Kizingen fam, wo ihn 1628 die Papiften vertrieben 
haben, Endlich) ward er 1629 Stiftsprediger und Con⸗ 
fitorialaffeffor in Anſpach, und endigte hier am 16 
Julius >) 1637 ***6*) fein Leben, 


R 5 Schrif⸗ 








") Bei Witte und im Sroſen Univ. Lex. faͤlſchlich Bayreuth. 
*2) Joecher ſchweigt davon ſtill. | 
») Hr, Conf. R. Lang a. a. ©. glaubt zwar, ſchon Joecher irre 
in Anfehnng des Orts, weil er behauptet, daß er von Am 
berg vertrieben wurde. Ich will es zwar nicht widerfprechen, 
aber auch nicht behaupten, weil doch immer noch grofe Mög- 
lichleit da it. Unwahrſcheinlich aber iſt es wohl, wenn Gros 
a. a. ©. ihn von Aizingen vertreiben laäͤſſet. 

) J orche rund Zr Conſ. R. Lang! Diaconus. 

"..) Mirce, Compend. Ge. Eee und Sroſes Univ Ler. 13. 

un), Wem es im Compend. Gel, nn heißt 2637, ſo ift es ein 
Druffebler, 
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Schriften: 


1) Peruigilium pacis, Trochaicum Threnorum Ieremia- 
norum et Gailiambicam eantici canticorum continens 
paraphrafin, 

2) Vindiciae pro po&feos as, 


3) Seburtsfchule, 





Codomann*, Samuel, der Weltweisheit 
Doctor und Archiviaconus in Mönchberg , 


des vorigen Bruder, zu Hof am 24 April 1554 gebos 
ven, genoß daſelbſt den Unterricht des Rector Schlem⸗ 
mers, gieng dann nah Wittenberg und ward 1578 
mit dem nachmals verdienten Nector zu Hof, M. Enoch 
Widmann Magifter, zwei Jahre hernach Conrector zu 
Eger, 1581 aber Achidiaconus in Mönchberg, und 
ftiftete durch feinen frommen Wandel und feine Lehre 
manches Gute. Als dahero fein Schwiegervater der. 
Stadtpfarrer Johann Saher **) zu Mönchberg geftors 


beu war, bat Bürgermeifter und Rath unter dem 7 
Dctober 


*) Bergl. Joh. Ernfi Teihmannse Gediht, das geſeg · 
nete Geſchlecht des Hauſes Levi, wo von den Ari» uud Syn⸗ 
Diaconen zu Mönchberg Nachricht gegeben wird. Hof 1735. fol. 


“) Wie verträglich er mit diefem gelebet habe, fagt Simfon Mens 
celius in folgenden Verſen: 
Sic blando Charitum certarunt munere femper 
Saherus genero cum Samuele Socer 
Concordi facram decorarunt pectore Spartam, . 
Vnus amor mentes junxit et vna fides, 
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October 1586 bei der damaligen Statthalterſchaft in 
Culmbach für ihn *). Aber noch ehe ihre Bitte ges 
währt wurde, rafte ſchon am 27 Detober 1586 auch - 
ihn der Tod hinweg. 2° ’ 
Im Drufe erfchienen 


Viele Gedichte, worunter fich hefonderd ein Carmen gra- 
tulatorium ad Maggrauium Georgium Fridericum 
cum coniuge noua 1579, Curia tranfeuntem Vite-. 


bergam , auszeichnet. 





Eoeler ) (Koehler) Johann Wolf— 
gang, Syndiaconus zu Moͤnchberg, 


des daſigen Archidiaconus M. Georg Wolfgang Coe⸗ 
lers aͤlteſter Sohn, zu Hof 1661 wo fein Vater dar 
mals Quintus war, geboren, beſuchte das Gymnaſium 
ſeiner Vaterſtadt unter Pertſch und Layriz, vertauſchte 
den Unterricht dieſer Maͤnner 1682 (nachdem er zuvor 
in einer Abſchiedsrede, die ſchaͤndliche Verehrung der 
— | Reli⸗ 








2) Ihre Worte waren folgende: „Weil dann Hr Eodomann 
in Gottes Wort einen guten Grund hat, und wir ihn aus ſei⸗ 
nen Predigten nnd fonften alfo dermaffen erfannt , daß wir 
nicht zweifeln, er werde zuvörderft Gottes Ehre und unfer 
aller Heil und Seligkeit befördern ; Als gelanget an Eur. Gna⸗ 
den und Herrlichkeit unſer gang. unterthäniges Bitten, Sie 
wollen die Sachen goͤnſtig helffen befördern und verordnen, daß 
uns und einem gantzen Pfarrſpiel allhier vorgenannter M. Ga: 
muel Codomann an feines geliebten Hrn. Schwehers feel. Statt 
zu einem Pfarrer praefentiret nnd comfirmitet werde ic. w 

”) 6. erſt ang. Gedicht. 


= 
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Reliquien angegriffen hatte) mit den Worlefungen der 
Phitofophen und Theologen in Leipzig, diſputirte hier 
unter Schmidd Vorſize (de reuerentia erga fenes) am 
14 März 1685 und ward im folgenden Jahre Archis 
biaconatsadiunct zu Münchberg, 1695 aber Syndias 
eonus und ftarb 1701. 
Bon ihm ift gedruftz 
Differtatio de reuerentia erga fenes — praefide M. 
Joanne Schmid. Lipf. 1685 4. 2 pl. 4 


Coͤrbel, (Karbel) Jo hann Heinrich, 
Pfarrer zu Miftelgau, 


ift aus Baireuth, wurde zu Culmbach am 4 Julius 
1649 zu einem Pfarrer nach Miſtelgau berufen, und 
am 25 Julius ordiniret. Hier lehrte er Bis au feinen 
Tod 1667. 


Don ihm findet fich gedrukt: 
Leichpredigt bei der Bahre Maria Martha von Lufch- 
wi3 roAıreuuz piorum in coelis nobiliffimum , 
certiſſimum, veiliffimum über Phil, JUL v. 20, fg. 
Bayr. 1667. 4+ 7 Bag. 








Coͤrber ), (Körber) Johann, kaiſerlich 
gekroͤnter Poet, der Weltweisheit Doctor her⸗ 
zoglich Saͤchſiſcher Hof und Feldprediger, 

ein 








*) Vergl. Oertelis progr. de vita Raunis Corrberi, 
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ein fehr geübter und fertiger Dichter, der fich durch feine 
Dichtkunſt bei der gelehrten Welt, noch mehr aber durch 
feine Verdienfte um die Schule und die Kirchenbiblio: 
thek in Neuſtadt an der Ayſch einen bleibenden guten 
Damen erworben hat, verehrte an dem Pfarrer Johann 
Edrber, in Urfersheim, wo er im Jahre 1587 gebos 
ren war, feinen Vater, Innere Neigung zur Dicht: 
kunſt, welche ihm von Matur eigen war, und es auch 
iedem, der auf den Mamen einen Dichters Anfpruch 
machen will, fein muß, verriech fich frühzeitig in ihm. 
So bald er Iefen konnte, waren Lieder fein gröfeftes 
Vergnügen, und feine angenehmfte Unterhaltung, Die: 
fer Geſchmak aber verlor ſich allmählig, da er etwas 
älter wurde, Er gieng, da ſich fein Water felbft mit 
feinem Unterricht abgab , unvermerft zur Tateinifchen 
Dichtkunſt über. Sein Vater , ohnerachter er ihm fehr 
zuredete, fich mit dieſem Studium nicht zu fehr zu befaſ⸗ 
fen, war ihm iedoch nicht hinderlich, fondern fchikte ihn 
nah Heilsbronn , ‚gerade an den Ort, wo man ber 
Dichtkunſt damals fehr huldigte. Dieſes fachte north: 
wendig feinen natürlichen Trieb immer mehr an, Er 
übte fih fo fehr er nur fonnte, und machte dadurch 
glüffiche Fortfchritte in der Tateinifchen Sprache. In 
MWiffenfchaften hingegen blieb er zurüf, Diefe folten 
auf Univerfitäten erlernt werden. Er bezog zwar auch 
die Univerfiche Wittenberg mit dem Vorſaz, fie dort 
zu erlernen und vorzüglich Theologie zu Ttudieren, der 
Dichtkunſt hingegen, als feinem Lieblingsftudium nur die 
Erholungsftunden zu widmen, Fam aber demſelben nicht 

Ä | ganz 


270 Eor Kr 

ganz nah. Denn eben das Rieblingsftudiuni, war bei 
ihm zur Leidenfchaft geworden. Gr betrachtete es als 
- Hauptwerk, opferte demfelben die beften und meiften Stun: 
den des Tages und trieb die Theologie, als fein Brod— 
ſtudium, nur um einft bei der Prüfung beftehen zu koͤn⸗ 
nen, trat 1614 Öffentlich als Redner (de cunis Chriſti) 
auf, gab noch andere Proben feiner Gefchikfichkeit und 
erhielt die philofophifche Doctorwuͤrde, im Jahr 1616 
aber das Rectorat zu Neuſtadt an der Anfch. Der 
Zuſtand der Schule zu Neuſtadt war damals fo klaͤg⸗ 
lich, daß ſelbſt der Markgraf im folgenden Jahr ihn zu 
verbeſſern bedacht war. Und gewis waͤre auch durch 
die Bemühungen Coͤrbers, und feiner verdienten Colle— 
gen, Wolfgang Gaftenhoveis, und Leonhard Rho— 
lius der Flor wieder hergeftelle worden, wenn nicht auch 
ihn, wie fo manchen redlichen Mann iener Zeit der drei: 
figiährige Krieg daran verhindert hätte, Dennoch war 
er mit feinem Loos zufrieden, unterhielt einen gelehrten 
Briefwechſel mit grofen Gelehrten, Grafen, Edelleuten 
und Aebten, wovon man in feinen Schriften noch die 
Beweiſe finder, gab fich mit feinem Lieblingsftudium 
ab, ließ verfchiedene Dichterifche Werfuche drufen und er: 
hielt 1621 den poetifchen Loorbeerfrang *), den er vor: 


züglich 


*) Der Pfalzgraf und Brandenburgifhe Gefandte D. Victovin 
Gereieberger , gab ihm diefen mit folgenden Verſen: 
Laurea ferta tibil do, Pieridumgue coronam, 
Phoebi et Mufarum fis honor atque decus, 
Diefe beantwortete er auf der Stelle alfo : 
Pro laura meritas dico, Comes ardue , grates, 
Atrque Deo, atque bonis feruiat , atque mihi, 
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zuͤglich ſeiner Schrift /portula poetica zu danken hatte. 
So war: fein Leben zu Neuſtadt fünf Jahre lang ber 
fchaffen. Dann erhielt er ganz unvermuthet eine feiner 
wiürdige Stelle, an der einträglichen Pfarre Ipsheim, 
wozu er am 10 December 1622 berufen wurde, Herz 
eindringend und mit vielem euer trug er hier die Leh: 
ven der Religion feiner Gemeine vor, war felbft Mus 
fter feiner, Heerde, und erwarb fih um dieſe Pfarre: 
geofe Verdienſte, vorzüglich deswegen, weil er die zu 
derfelben gehörigen Güter auf das fleifigfte auſzeichnete. 
Bald aber wurde feine Glüffeligkeit getrübt, Er zeigte 
auch an ſich das Bild der menfchlichen Schwäche und Un: 
vollkommenheit und Tehrte wie leicht es fei, daß auch der 
rechtfchaffenfte und befte Mann, bei dem gröfeften Be: 
fireben nach Tugend.und Sittlichkeit leicht fallen und fich 
von ber rechten Bahn verirren koͤnne. Bei ihm war 
diefes noch) um fo viel leichter, weil er als Dichter - öfz 
ters der Phantafie freien Spielraum lies, und fich nicht 
immer um das. Moralifche und Sittlichgute befümmerte, 
Als er nun einftmals in Gefellfchaft guter Freunde mehr 
als gewönlich Wein trank, wurden feine Leidenfchaften fo 
erhizt, daß er dem’ Triebe der Wolluſt fröhnte und mit 
feiner Magd (Walburgis Hummelin) Chebruch be 
gieng. Diefe war zwar fehlecht genug ihr Vergehen vor 
"Gericht durch eine falfche Auflage zu vergröfern und 
zwei Reuter , welche fie auf der Strafe bei Haufenhof 
genothziüchtiget hatten, anzugeben. Sie wurden auch in 
das Kicchenbuch zu Meflelbach, wo die Buhlerin. ihre 
Sucht am ı2 September 1628 zur Welt brachte, eins 
getvas 
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getragen, und man hätte nun glauben follen, daß ber 
Thaͤter verſchwiegen bleiben, ihm wenigftens fein Mach: 
theil zumwachfen koͤnnte *). Uber wie fehr täufchte man 
ſich hierin! — Es wurde befannt und er — ganz dem 
Geifte feines Zeitalters gemäs — feinem Amte entfezt **). 
Schwer fil es ihm feine Schaafe zu verlaffen, noch 
ſchwerer aber dieſen, fich von ihrem Hirten zu trennen, 
der fie fo treu geweidet hatte, und nun in fremden Län: 
dern feinen Unterhalt fuchen mußte, Er aber, der feis 
nen Fehler genugfam bereuer hatte, gab noch nicht alle 
Hofuung auf, fondern zog geteoft feine Bahn, ungemwiß, 
wozu ihn das Schiffal beftimmen ‚würde. Er gieng im 

Ber 





— — — 


) de occultis;enim mon ludicat ecclefia ! 


er) Wenn Oertel a a. O. S. 9. fagt: „ Quis feit, annon 
relictus ita nofter a Deo, longo poft tempore poenas dederit 
leuitatis et lafciniae inuenilis, quam me in varils elus poema- 
tibus , epithalamäts pracfertim , ohferuare memini ? „, fo kann 
ich ihm nicht beiftimmen. Diefer Grund fheint mir zu weit 
hergeholt zu fein. Denn daß dieſes, was er oft gefchrieben, 
wirklich fein Ernft geweſen fei, möchte ich eben niht behaupten, 
Dichter laſſen, und dies muſte ia Dertel felbit willen, ihrer 
Gindildungstraft freien Spielraum , erhizen fie wohl gar noch 
durch ein Glas Wein, und fehreiben etwas nieder , was fie vor 
dem Tribunale der Moral nicht vertheidigen können, das fie 
aber auch gewiß bei ruhiger Wiberlegung und als Philoſophen 
nicht gefchrieben haben würden. Jene Horatianifhe Sentenz : 
pictoribus atque poetis, quodlibet audendi , femper fult 
aequa poteftas, iſt ia befannt genug. Aus Gedichten kann 
man alfo nicht die Denkart eines Mannes , und hoc weniger 
die Denfart von Gott und religivefen Gegenſtaͤnden richtig 
beurtheilen. 
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Vertrauen auf Gort und. mit dem Bewußtſein feiner 
guten Sache in das Schwedifche Lager, wo ihn dee 
Graf Horn zu feinem Hof und Feldprediger annahm. 
Dieſer, ein Freund und Verehrer der Religion und Tu— 
gend gewann ihn in kurzer Zeit ſehr lieb und empfahl 
ihn ſo nachdruͤtlich, daß er vom Koͤnig in Schweden 
1633 Generalſuperintendent in Mergentheim wurde, 
So lohnte Religion und Rechtſchaffenheit ihren Bundsr 
genoffen, der ſich Dadurch aufgefordert fühlte, zur Aus; 
Übung beider Tugenden zu ermahnen, feine Pflichten 
auf das gewiſſenhafteſte zn erfüllen und fo in ieder Ruͤk— 
ficht der Hofnung, die man ſich von ihm gemacht hatte, 
nachzukommen Die unparteiifche Kirchengefchichte von 
Mergentheim wird auch feiner nie ohne Ruhm erwaͤh⸗ 
nen, und es erzälen, mit welchem Dank und mit welchem 
Beifall die Bewohner diefer Gegenden Jeſu begluͤkende 
Lehre annahmen, welche er ihnen rein vom paͤpſti⸗ 
ſchen Aberglauben nach den Begriffen damaliger Zeit 
vortrug *). Deſto trauriger aber ift es, wenn man 


weiß, 








”) Dertela. a. ©. ©. 10. fd. giebt nnd davon die fhönften 
Belege, theils aus einem Görberifhen Gedicht ſelbſt, theils 
aus M. Michael Fabers Mevocationspredigt‘, welde von 
Chriſtoph Brauß 1634. zu Zeilbronn unter dem Titel: Yale 
Papa, Tu falue.LVTHERE! erſchien, wo es ©. 4. heißt} 
„Inionderheit Pan ich wicht umgehen iezo und dermals 
eins am jüngften Tag , vor dem Angeficht der beiligen 
Dreyfaltigkeit, die Treue, Steig und Sörgfältigteit des 
Wohlehrwürdig und Wohlgelehrten Zerrn M. FJobann 


j Fikenſchers Gel, Lex, Thl. I. S 
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weiß, wie ſchnell feine Bemuͤhungen zernichtet und das 
Volk, welches man am Gaͤngelband hinleiten konnte, 
wohin man wollte, wieder unter das paͤpſtiſche Joch ge— 
führe wurde. Diefes geſchah ſchon 1634 nach der un: 
glüflichen Schlacht bei Nördlingen am 27 Auguft, wn: 
durch die Defterreicher Herren von Franfen und Schwa— 
ben wurden und die Proteflanten zu fliehen noͤthigten. 
Diefes Loos traf nun auch den Generalfuperintendent 
Coͤrber, das er ohnehin leicht vorausſehen konnte, wenn 
er das mechfelnde Gluͤk des Krieges, auf das es hier 
allein anfam, bedachte. Indeſſen durfte er nicht bekuͤm⸗ 
mert ſeyn, wo er ſein Unterkommen finden wuͤrde. Der 
Herzog von Sachſen Bernhard machte ihn ſogleich zu 
feinem Hof⸗ und Feldprediger. War gleich dieſe Stelle 
nicht mit der eines Generalſuperintendenten in Ruͤkſicht 
der Ehre ſowol, als des Einkommens zu vergleichen, 
ſo war ſie doch hinlaͤnglich, um Coͤrbern, der in den 
traurigen und gefahrvollen Zeiten mit wenigem zufrieden 
zu ſeyn gelernt hatte, zu ernaͤhren. Er behielt auch dieſe 
Stelle bis an ſeinen Tod bei. Nur laͤßt ſich bis iezt 
noch nicht beſtimmen, wenn er nach feinem Herzog, wel— 
her 1639 feine Pilgerſchaft befchloß , geftorben fei, 
Schriften: 
1) Sportula poetica, Norib. 1621, 4, 
2) Tra- 





Coerbers, P.L.C. Luer Krcellenzien General- Superin- 
tendentis allbier, von Zerzen zu ruͤhmen, welcher mit mans 
cher Ehriftlicben Conuerfation, Zulf und Vorſchub, Liebe 
und Steundfchafe, mein Chriſtlich Vorhaben ereulich be⸗ 
aa bat. 
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2) Ttagemata melica five otioſarum oecupationum 
poeticarum libelli octo. Ib. 1622. 12. 

3) Antibertlus h. e, duodecim rationam. quas Petrus 
Bertius pro fuaad Romanenfem eceleſiam acceflione 
in lucem prodire iuflit breuis et folida refutatio, . 
Ib. 1623. 4. 6 pl. 

4) Leueretum feu epigrammatum variorum ceäturia 
vna. Ib, 1630, | 

5) Carmen faeculare de auguftana Confefion — bes 
findet fi) abgedruft in Joh. Erb. Rappens aus: 
führlicher Beichreidung des erften grofen augfpurgis 
ſchen Eonfeffions Jubelfeftes, Leipz. 1730 8. N 2; 

6) Magnalia Dei in oriente (deutſch) Francof. 1631. 8; 

2) Manuale tmilitantium. Nor, 1634. | 








Coͤrber, Johann, der Weltweisheit Doctor, 
Pfarrer und Decan in Baiersdorf/ 
des vorigen Sohn mit Chriſtina einer gebornen Mai⸗ 


rin gezeugt, war anfangs Pfarrer in Altheim, dan 


1661 in Februar Decan zu Baiersdorf; und ſtarb am 


28 Januar 1665; 


Er hinterlies: 

Leihpredigt auf die: Maͤrkgraͤfin Maria Elifabeth 
— Geiſtliche Sehnſucht, d. i. chriftlidies Werlangen 
nach dem ewigen Leben uͤber Phil, I. 23. Bayr. 
1664; fol, 2 vr B. 


— em 
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Coͤrber*), Jo ſeph, Faiferlich gekroͤnter Poet, 
der Weltweisheit Doctor und Pfarrer in 
Roͤslau, 
ein guter Dichter, des erſtern Bruder und zu Urfers⸗ 
heim geboren, ward 1624 Quartus, 1629 Tertius am 
Gymnaſium zu Hof, 1633 endlich Pfarrer in Roͤslau, 
ftarb aber in dieſem Jahre noch vor feinem Aufzug 
in, Hof 
| Bon ihm find vorhanden ; 
Xenia, Viteberg. 1615. 





Corber, Dtto, der Weltweisheit Doctor » 
aus Urfersheim gab heraus: 


Parentationena Friderico Taubmanno Vitebergae infti- 
tutam, 2615. 8. 





Eorniccelius, (Rornikel) Johann, Die 
conus zu Schmwarzenbad) an der Saal, 


Johann Kornifeld, Rathsverwandten in Hof, wo der, 
von dem hier die Rede ift, 1605 geboren war, Sohn, 
erhielt 1636 das Diaconat zu Schwarzenbach an der 
Saal, fand hier am 19, Februar 1645 den Brand 
mit aus und verlor darin aufer andern Sachen größtens 

! theils 








*) Vergl. Streitbe rgeri orat. p. 38. ſq. — Ludouici Schul⸗ 
hiſtorie CH. II. ©, 315. — Seyleri catal. Magiſtror. Cu- 
vienf. p. 3. = Longols Symn. Geſch. Th. J. ©. 45. 47» 
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theils feine Bücher, wovon er ſelbſt fagte, „daß fie 
ein ehrliches werth gewefen, „„ behalf ſich darauf bis. zur 
Erbauung der Caplanei. mit der Cantorswohnung, weil 
fein Cantor da war, und flarb am ıo Mai 1049. 


Gedruckt iſt von ihm: 

x) Leichpredigt auf Veronica von Feilitſch — viduitas. 
Ezechielis aus Ezechiel xxuiv. 15. 189. Hof. 1644. 
45%. 

2) Zeihpredigt auf Maria Deronica von Laineck 
geborne von Feilitſch — modus lugendi et fepe- 
liendi fuos über Sirach XXXVIII. v. 16. fgg. Hof 
1644. +41 8. 





Craufened, Johann Ehriſtoph ſiehe 
Krauſeneck. 





Sraufenek*), (Krauſeneck) Johann 
Soahim, der Weltweigheit Doctor und 
Pfarrer zu Berneck, 


ein durch Leiden erprobter, exemplariſcher, fleifiger und 
gefchifter Volkslehrer, fieng feine ierdifche Laufbahn amt 
21 März 1643 zu Neunkirchen, mo fein Vater M. 
Ehriftoph Crauſeneck, Pfarrer war, an. Die Mut— 
ter hies Rebecca und flammte ans dem Biedermänz 
nifchen Geſchlechte. Erziehung und Unterricht von Geb 
ten feiner Aelseen, fo wie Talente und Fleis in Ruͤkſicht 
-& 3 feinge 








2 Vergli. Hru. Layris de Fegucſa. ©. 139. G6 
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feiner ſelbſt, vereinigten fih bei ihm, um aus ihm "eis 
nen verdienten Mann zu bilden. Gein Vater, Der 
ſelbſt gefehrte Kenntniſſe beſaß, unterrichtete ihn eine 
geraume Zeit hinduch felbft, dann aber, da fich die 
Fähigkeiten des Sohnes beffer entwifelten und fein Uns 
terricht mehr Zeitaufwand erforderte, lies er ihn in 
die Schule nah Baireuth gehen , fah fich iedoch 1662 
gezwungen, ihn, weil der Vortrag für ihn auch in die: 


fer Schule nicht mehr zwekmaͤſig war, wieder weg und 


nah Heilsbronn zu ſchiken. Hier nun wäre der Ort 
geweſen, wo er fich auf die Univerſitaͤt hätte vorbereiten 
Fönnen, ber dies gefchah nihe! Er muſte auf Befehl 
des Confiltoriums am 23 November 1667 in das vor 
j wenig jahren geftiftete Gymnaflum zu Baireuth. Mag 
es auch immerhin Befehl des Regenten und gewiß auch 
billig gewefen feyn, dag man die Landesfinder von 
Heilsbronn hieher berief, fo hätte man doch bilfig md: 
figen Bedacht auf die, welche ihr Alter „ ihre Kennt: 
niffe , und Fähigkeiten für die Univerfität veif gema St 
Hatte, nehmen, und diefe davon ausnehmen follen, wor: 
unter auch Crauſenek zu zählen war. Denn das halbe 
Jahr, das er bier zubringen mußte, war beinahe fo viel 
als für ihn verloken. Der gröfefte Theil defielben ver: 
flog bis er fih an Unterricht und Merhode feiner muns 
mehrigen Sehrer Rentſch, Liebhard, Dertel, Fikens 
fcher und Stumpf gewohnt hatte, und die legten Wo— 
chen wurden geößtentheils vernachläffiger „ weil ihm ha 
ſchon der Abgang auf die Univerfitde Zena zu fehaffen 
achte. Der ., ſelbſt erfolgte im Fruͤhiahr 1648 

(nad: 
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(nachdem er: de pietate liberorum erga parentes Abfchied 
genommen hatte). In Jena lies er fich aber nur der 
poniren, in Leipzig hingegen , wohin er nach dem Oſter⸗ 
feſte gieng, in die academifche Marrifel einzeichnen. Um 
das Gluͤk, das er hier hatte, beneidete ihn gewiß Mies 
mand, weil es fehr traurig war. Er mußte fid) "größ: 
tentheils vom Unterrichte erhalten. Und doch — fo . 
gros war feine Lerubegierde — that er diefes fünfthalbs 
iahr, zeigte fich durch eine unter Mechentergs Vorfiz 
am 29 April 1671 gehaltene Difputation (de propaga- 
tione religionis violenta) und wandte feine Zeit fehr ges 
wiffenhaft an. Im Jahre 1672 beſuchte er einige gute 
Freunde in Wittenberg, und auf deren Zureden wurde 
er hier unter Kirchmaier mit der philofophifchen Doctor⸗ 
wuͤrde beehrt, blieb aber nicht da, fondern gieng wieder 
nad) Leipzig und fezte feine Studien fort, bis ihn 1674 
fein -DBater zuruͤkrief. Er folgte feinen Befeht, weil er 
wohl einſahe, daß ſein Vater die Kraͤfte nicht mehr 
habe, ſein Amt mit eben der Leichtigkeit, wie vorhin, 
zu verwalten. Der Alte bat daher auch, daß man ihm 
feinen Sohn adiungiren möchte und wurde feines Wun⸗ 
fhes gewährt, Kurzdauernd aber war das Vergnügen, 
welches. nun Water und Sohn genoßen. Der ehrmwürs 
dige Greis farb bafd, und fehlug dadurch feinem Sohne 
eine unheilbare Wunde, Denn er liebte ihn auf das 
zaͤrtlichſte und erfüllte die Pindlichen Pflichten im hoͤch⸗ 
fien Grade. Gerne hätte er daher. länger noch an fets 
ner Seite gedient und ihn unterftüzt, als dag Diaconat 
in Pegniz 1675 angenommen. Als Chtiſt ſahe er 

S4 aber 
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aber ein, daß dieſes in dem Rathe der Vorſehung be⸗ 
ſchloſſen ſei und fuͤgte ſich in ſein Schikſal. Pegniz 
entſprach iedoch feinen Wuͤnſchen nicht. Daher trach⸗ 
tete er von da weg und erhielt 1682 die Pfarrſtelle in 
Bernek. Hätte ee aber vorausfehen koͤmen, was ihm 
hier begegnen würde, hätte er gemis diefen Wechſel nicht 
unternommen, fondern wäre in Pegniz geblieben, wo er 
die Berfolgungen und Leiden , die ihn in Bernek trafen, 
nicht hätte ausftehen dürfen. Er fämpfte ritterlich da⸗ 
gegen und flarh am 3 Januar 171% 
| Schriften : 
x) Differtatio de propsgatione religioris violeutsz — 
praefide M. Adamo: Rechenberg. Lipf. 1671. 4. 21/2 pl. 
2) Abdankung auf Eva Maria geborne Kölbelin von Gey⸗ 
fingen. Bayr 1677. 4. ED. 


Sein Derzeichnis der Berneckiſchen Geiſtlichen 
iſt nicht gedrukt. 


Crauſeneck, Johann Wolfgang Chri— 
ſtian, Proceßrath und Regierungsadvocat 
zu Baireuth, 


der aͤlteſte Sohn Johann Chriſtoph Crauſenecks, 
Commiſſarius, Amtsrichters, Umgelds, und Ufſſchlagsein⸗ 
nehmers zu Kirchenkamiz, war zu Erlangen ums Jahr 
1739 geboren, und ſeit 1753 in dem Gymnaſium zu 
Baireuth, von Braun, Graͤfenhahn, Purruker, 
Stoͤhr, Lang und Ellrod zur Anhoͤrung höherer Wif 
fenfchaften vorbereitet worden, welche er auf der Univer⸗ 

fität 
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ſitaͤt Erlangen erlernte, nachdem er am 25 October 
1759 mittelſt einer Diſputation (Graecia in felicitatem 
occidextis ſuccumbens) unter Langs Vorſize vom Gym⸗ 
naſium Abſchied genommen hatte. Seine Abſicht 
war ſich zu einem Rechtsgelehrten zu bilden, daher hoͤrte 
er auch bei Roßmann, Braun und Rudolph iuriſtiſche 
Borlefungen mit geofem Nuzen. Kurz nach geendigten 
- Studien ward er 1765 aufesordentlicher Procurator bei 
ber Regierung, 2767 aber mit dem Charakter eines. 
Proceßraths ordentlicher und flarb 1775. 
Don ihm ift gedrukt: 
Differtatio Graecia in felicitatem occidentis füccum- 


bens — praefide IM. Laurentio. Joanne Iacobo. Lang. 
Bar, 1759. 4. 2 1/2 pl. 


Craufeneck, Paul. Adam, 
aus Muͤnchaurach, fiudierte zu Rothenburg an der 
Tauber, difputirte unter Kirchmaiers Vorfiz im Juni 
3696. (de ciuilitate et grauitate morum ) und gieng dan. 
nach. Altdorf. Auch hier betrat er mit Mollers Hülfe 
den Diſputierſtuhl (de terrors panico) am 13 Mai 1699, 
zeigte viele Fertigkeit in der Sprache und gab die befte 
Hofnung von: fih. Ob er diefe erfülft habe, läge fi ch 
wegen Mangel an Nachrichten nicht ſagen. 
Gedrukt iſt von ihm: 
1) Hiſſettatio de cinilitate et grauitate morum — pras= 


fide Sebafiano: Kirchmaier. Rotenburgj ad Fubeeben 
2696. 4. 3 pl» 


2) Differtatio de terrore panico — gprasfide : Daniele 
Wihelmo Moller, Atdorf 1699. 4, 3pl. 


S; Cress, 
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CTress*), (Kress) Briccius, kaiſerlich ge— 
kroͤnter Poet, der Weltweisheit Doctor und 
Rector am Gymnaſium zu Hof, 

zwar fein Dichter von vorzüglihem Rang und ausge: 
zeichneten Talenten, der aber auch nicht in die niedriafte 
Claſſe geſezt werden darf und unter treuen und gewiſ— 
ſenhaften Lehrern einen vorzuͤglichen Plaz behauptet, 
ſtammte aus der in Nuͤrnberg bluͤhenden Kreſſiſchen Fa⸗ 
milie und war am 13 November 1574 zu Culmbach 
geboren. Sein Vater war ein Rathsherr daſelbſt und 
hies Hieronymus, die Mutter aber, Hanf Weißens, 
ebenfalls Rathsherrn zu Culmbach Tochter, Anna. 
Bon feiner Jugend läßt fih ganz und gar nichts fagen. 
Sie wurde auf die gewoͤnliche Weiſe, wie es bei Leu— 
ten aus feinem Stande zu feyn pflegt, zugebracht. Doch 
darf nicht mie Stillfhmweigen übergangen werden , daß 
er nicht den Taufnamen von feinem Taufpathen , dem 
Burgermeifter Hanns Kesler, fondern vom Calender 
erhaften hat. — Mit fehr feichten Vorkenntniſſen bezog 
er im 17 Jahr feines Alters die Heilsbronniſche Fuͤr⸗ 
ſtenſchule, Half fih aber durch anhaltenden Fleis und 
Eifer, während feines neuniährigen Aufenthals treflich 

nad 





0) geichpredigeäauf Chriſtoph Schleupmer mit dem ange 
bängten Lebenslauf — Zudouic Schulhiftorie Th. II. ©. 307. 

we Seyleri casal. magiftrorum p. 1. fg — Streitber- 
geri orat. p. 35. fqq — Longols Eymupfumsgefch. 

Th. J. ©. 40. 45. a7. 49. — Ein artiged Epigramm anf ihn 
on Taubrmann , fteht in deſſen chediafmat. poet. ©. 795. fB. 
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nach und fernte vorzüglich gute Verſe verfertigen, mor- 
auf man damals in Heilsbronn fehr ſah. An den nd: 
thigen Vorkenntniſſen ſowol, als an Sahren fehlte es " 
ihm daher nicht, als er am 2 Junius 1600 nah Wit: 
tenberg gieng. Als fürftlicher GStipendiate ftand er 
zwar hier unter firenger Aufjiht, die aber bei ihm ganz 
unnöthig war, Denn er hatte fowiel Einficht und, Liber: 
legung, um die Poſſen auf Univerſitaͤten beſonders da: 
maliger Zeit zu verachten, und hingegen auf die Errei: 
hung feines Zwekes bedacht zu feyn, Deswegen wohnte 
er auch den Vorleſungen der Theologen diefer Univerficäe 
unermuͤdet bei, unterrichtete D. Ernſt Hettenbachs 
‚Kinder und ward am 20 September 1604 Doctor der 
MWeltweisheit. Hierauf gieng er in fein Vaterland zu- 
rue, und erhielt das Cantorat zu Hof am 15 April 
1605: Während der Bekleidung diefer Stelle fejte er 
‚feine poetifhen Befchäftigungen fort und empfieng dafuͤr 
im Jahr 1610 von dem Pfahzgraf und Churfuͤrſtlich 
Saͤchſiſchen Rath D. Johann Georg Goedelmann 
den Poetenfranz zum Lohn. Im folgenden Jahr 1611 *) 
rüfte er in das Duartat ein, warb 1613 **) Tertiug, 
am 10 Sulius 1616 Conreetor, am 6 December 1620 
endlich Reetor und ſtarb, nachden er viele, würdige 
Böglinge gebifder und fie auf die Univerfi tät gehörig vor; 
bereitet en: ‚am 15 Auguſt 1629, | 


Gebruft 








) Eben derfelbe a. a. O. 1612. 
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Gedrukt tft von Ihn: 

Praemiffum inloftre cum parte Melliniaram poeticarım 
iuuenilium prima, Curiae 1629. 8. — Hierin befins _ 
bet fid unter anderm ©, 76. feine Antrittöurfunde 
ald Quartus, 





Ereusberger*), Andreas, der Weltmeis- 
beit Doctor, Hofprediger und Eonfiftorialrath 
zu Caſtell, 


war ein Mann von unbeſchreiblichem Fleis, von faͤhi⸗ 
gem Kopf und von dem beſten Herzen. Gewiffenhaf- 
tigkeit und Treue in der Erfüllung feines Berufs, Liebe 
und Sauftmuth zeichneten ihn vorzüglich aus, Mit feis 
nen Collegen lebte er in ſtetem Frieden, und hegte ges 
gen fie, fo wie gegen alle Bekannte eine ungeheuchefte 
Freundſchaft, Abfchen ‚hingegen gegen Heuchler und Las 
ſterhafte. Seinen Zöglingen, und allen denen, deren 
Wohl ihm amvertrauet war, gieng er auf diefe Weiſe 
mit dem beften Beijpief voran, ermahnte fie liebreich 
zur Tugend, und verfuhr nur gegen die mit Ernſt und 
Strenge, bei denen fanfte Worte vergebens waren. Bei 
dem Anblif eines Elenden und Dürftigen war er innigft 
gerührt und fühlte grofes Mitleiden. Denn feine eigene 
Erfahrung fagte ihm, wie ſchmerzhaft es fei, an dem 

| voͤthigen 





Vergl· Oertetii progr. de vita Erenzbergeri. — Erlang. Ge. 
Aum. 1758. N. 1. ©. 5. 9 — Gertels Zufand der 
Säule 1761, ©. 15« fg. 1785. ©. 8. 
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nöthigen Lebensunterhalt Mangel zu leiden. Cr ſelbſt 
mufte die Tage feiner Jugend in drüfender Armuth zu: 
dringen, und dadurch den Werth irrdifher Güter deſto 
Höher ſchaͤzen lernen. Willig theilte er daher mit, was 
er mittheilen konnte, denn auch er war als Knabe er: 
freut, wenn feine Aeltern und durch diefe, er, unterftüzt 
wurden, weil fie es höchitnöthig bedurften. Gie waren 
zwar fromm und gottesfürchtig,, beides aber würde ih⸗ 
nen in Müfficht ihres Unterhalts nichts genuzt haben, 
wenn fie nicht Anftrengung ihrer Kräfte umd Fleis das 
mit verbunden hätten, woran es auch nicht fehlte, Sie 
naͤhrten fich vedfich von ihrer Hände Arbeit und lebten 
zufrieden in ihrem Fleinen Haufe, bis Alter und Abnah⸗ 
me von Kräften den Vater, Andreas Ereugberger , 
welcher das Hafner Handwerf getrieben hat, in Unthaͤ⸗ 
thigkeit verfezte , ihn feine KHürte zu verfaufen und eine 
freie Wohnung in dem Hofpital zu ſuchen, nöthigte, 
In welche traurige Lage daher der Sohn , deffen Geburt 
anf den 19 März 1714 fällt, verfezt wurde, ift Teiche 
zu erachten. Zum Gluͤk für ihn aber war er damals 
noch fo iung, daß er es anfangs nicht fühlte, ſondern 
fo daran gewöhnt wurde, daß er glaubte, es fei Noth⸗ 
wendigkeit. Daher gab er mehr Zeichen der Freude, 
als der Traurigkeit zu erfennen, da er als ein Knabe 
von fechs Jahren feinen Vater verlor. Er murrte auch 
nie gegen die Vorſehung, fondern war mit dem ihm zu: 
getheiften Loofe zufrieden, und erkannte bald, daß es zu 
feinem Beften diente. Et gemwöhnte ſich Hize und Kälte 
zu ertcagen, mit ben einfachften Nahrungsmitteln fich zu 
| | ſaͤttigen / 
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ſaͤttigen, lernte Genuͤgſamkeit und Sparſamkeit, und 
beſtrebte ſich ſinen Verſtand zu bereichern. Zwar dachte 
ſeine Mutter Ottilia, eine geborne Wiesnerin aus 
Streliz in Schleſien, nie daran, ihn fuͤr die Wiſſenſchaf— 
ten zu erziehen. Doch aber muſte ſie Sorge tragen, 


dag er in der Religion, zu der er ſich bekennen folte, eis. 
nigen Unterricht empfieng. Sie wuſte auch bald in dem. 


Superintendent Raͤthel das Mitleid zu erregen, daß die: 
fer, da fie feldft unvermögend war, für ihren Sohn das 
Schulgeld bezalte. Raͤthel that dieß dann mit noch um 
fo geöfern Vergnügen, weil er die brennende Lernbegierde 
und die Fortſchritte Ereuzbergers bemerfte, fo daß er 
fogar bei feinen Mitfchülern in fo ferne den Lehrer wies 
der machte, daß er ihre aufgegebenen Sprüche herfagen 
fafien mußte Da nun die Jahre heranrüften, wo er 
ſich zueiner Lebensart entfchliefen folte, fchlug ihm feine 
Mutter den Akerbau oder Die väterliche Handthierung 


vor. Zu beiden aber zeigte er Feine Luft. Vielmehr ward- 
in ihm der Trieb für die Wiffenfchaften immer reger, 
Diefer Umftand machte feine Mutter fehr befünmert.. 


Sie Mlagte es ihrem Bruder, dem Pfarrer zu Tafchen- 
dorf, der, darüber fehr erfreut, ihn zu fih nahm, und 
ihn in der griechifchen und lateinifchen Sprache unterrichs 
tete, Damit aber war Räthel nicht zufrieden , fondern 


forgte, daß er 1727 in die Schule nah Neuſtadt an. 


der Ayſch in die Unterweifung des Rector Kolbs zuruͤk⸗ 
kam, und ließ ihn, bis er eine Stelle unter den Alums 
nen erhalten konnte, zweimal in der Woche mit an feis 
nem Tiſch fpeifen. So gut es Raͤthel [meinte, fo hätte 

doch 


— 
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doch dieſe Veraͤnderung ſehr nachtheilig fuͤr Creuzbergern 
ſeyn koͤnnen. Die Schule in Neuſtadt war damals noch 
in ſehr ſchlechter Verfaſſung, und geſegnet mir boͤſen Schür 
lern, die auch Creuzbergern in ihr Nez zu ziehen ſuchten. 
Ihre Verſuche aber waren fruchtlos. Seine Armuth 
und ſein thaͤtiges Chriſtenthum hielten ihn davon ab. 
Waͤhrend dem andere ihrer Sinnlichkeit huldigten, ſchloß 
er ſich ein, und unterhielt ſich mit Gott durch Leſung 
frommer Buͤcher oder ſtilles Nachdenken, und ſtaͤrkte ſich 
dadurch gegen mancherlei Verſuchungen. Von Seiten 
feiner Mitſchuͤler hörten dieſe zwar. groͤſtentheils auf, da 
. 1729 nad) den Tode feines Wohlthäters Raͤthel, der 
nachmalige Abt Steinmez in Clofter Bergen, Super⸗ 
intendent in Meuftade und Sarganeck Rector wurde, 
Denn diefe beiden verdienten Männer-gaben der Schule 
eine ganz neue Geſtalt. Ihnen ift auch der nachmalige 
befjere Zuftand zuzufchreiben , und fie waren ihm durch 
ihr Beifpiel fowol, wie durch ihren Linterricht ſtets un⸗ 
vergeßliche Lehrer, Freunde und Väter, Beſonders Fonnte 
er dieß vom Sargaueck fagen, der nicht nur fiir dem 
Wachsthum feiner Kenntniffe, fondern auch fir feinem 
Unterhalt ſorgte. Denn das Schikſal zeigte feine Tuͤke 
aufs neue wieder, entriß ihm feine Mutter und feine ei 
zige Schwefter, und brachte ihn dadurch aus allen Fa— 
milienverhältniffen. Sarganeck, der die ungünftige Lage 
einſahe, bat für ihn bei einem Bürger in Neuſtadt, und - 
brachte es dahin, daß diefer ihm feine drei Kinder im Rech⸗ 
nen und Schreiben gegen freie Wohnung und Unterhalt 
gab- Im folgenden Sabre aber nahm ihn der Conrector 

Layriz⸗ 
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Fayrizr deſſen Wohlthaten er nie genug rühmen Fonnte, 
in das Waifenhans auf, und fezte ihn dadurch in den 
Stand, fechs Jahre Tang ohne Sorgen den Wiffenfchaf: 
ten obliegen zu koͤnnen. Noch aber war er unentfchlüfftg, 
welchem Theile der Gelehrfamfeit er ſich widmen folte, 
Die meifte Neigung gieng auf die Arzneifunde. Geine 
Lehrer waren auch ganz mit ihm einftinnnig, weil er 
bereits Thon in der Anatomie und Botanick, vorzüglich 
Durch Privarımterweifung D. Weismanns einen guten 
Grund gelegt hatte, nur Lahriz war dagegen, und rierh 
ihm fich der Theologie zu widmen. Cr folgte feinem 
treuen Rath, verlies am 19. April 1735 nach gehalte 
ner Abfchiedsrede (mie heilfam es ſei, die Maieſtaͤt 
Gottes bei Zeiten kennen zu lernen) die Schule und zu: 
gleich auch feine Vaterſtadt, und trat, unterſtuͤzt durch ein 
heilsbronnifches Stipendium, welches ihm fehon 1731 zu 
Theil wurde, feinen Weg nach Jera an, Mangel am 
Vermögen hinderte ihn zu fahren. Cr gieng daher zu 
Fuß, fiel aber — eine Folge der ungünftigen Witterung 
— in eine ſolche Krankheit, daß er fich weiter fahren 
laſſen mufte, und felbft an feiner Rettung verzweifelte, 
Seine Kräfte hatten iedoch noch nicht fo ‚abgenommen , 
daß er der Krankheit unterfiegen mufte. Vielmehr er: 
holte er ſich bald wieder, Ties ſich am 1. Mai vom Pror 
rector Hertel das academifche Bürgerrecht ertheilen, und 
befuchte dann die Hörfäle der dafigen berühmten Männer, 
eines Walchs vorzüglich in der Dogmatik, und Symbo⸗ 
lik, Tympe und Lieberkuͤhns in den orientaliſchen Spra⸗ 
chen, Brumhards in der Hermeneutit und Excgeſe 
= Ä J Ham— 
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Hambergers, Segners, Hallbauers, Stocks, Car—⸗ 
povs und anderer, in der Mathematik, Philologie und 
Philoſophie. Die ordentliche Beſuchung dieſer Vorler 
ſungen lies ihm zwar wenig Zeit übrig, aber auch. diefe 
wendete er fehr gemwiffenhaft an, und ertheilte in den 
Öffentlichen Stadtſchulen, in den Anfangsgründen der 
Gluͤkſeligkeitslehre, Unterricht. An Gelegenheit feing 
Kenntniffe zu bereichern und dadurch andern wieder 
nuͤzlich zu werden, fehlte es ihm alfo nicht, ganz anders 
aber verhielt es fich mit der Beantwortung der Frage, 
wie kann man ſich iährlich blos mit einem Stipendium 
von fünfzig Gulden erhalten? Die Antwort war ganz 
natürlich diefe, daß man davon allein nicht Teben 
Fönne, wenn man nicht andere Unterftüzung gendffe, 
Da ihm aber dazu alle Hofnung abgefchnitten war, 
und er Feine Aufjichten, als diefe, eine Stelle im Con: 
victorium zu erhalten, hatte, fieng er an etwas mis 
muthig zu werden, wankte iedoch nicht in feinem Ver⸗ 
trauen auf die Vorſehung. Sie zerftreute auch bald 
das duͤſtre Gemwölfe dadurch, daß er als Hauslehrer der 
Kinder des verſtorbenen D. Schmids angeftellt wurde , 
und einige Studierende feinen Unterricht in der Arith- 
metif verlangten. Sorge und Kummer vor drüfenden 
Nahrungsſorgen flohen nun weit, und er. ward ganz 
heiter und vergnuͤgt. Diefer Frohfinn aber dauerte 
nicht lange, fondern wurde von einem andern Llibel ver 
feucht. Er war von Jugend auf gewohnt, friſches 
Waſſer zu teinfen und befand ſich dabey fehr wohl; 
Hier aber follte er fich ftatt des Teimichten Waſſers ar 
Sikenſchers Gel: Key, Tb, J. T Bier 
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Bier gewöhnen, welches feiner Natur zuwider war, 
und ihm die heftigften Kopfjchmerzen und eine Erfchlafz 
fung der Glieder verurfachte, Er glaubte fich durch eine 
Aderlag zu helfen. Sein Arzt aber fchrefte ihn davon 
ab und er behielt fein Uibel, welches fogar in Blut—⸗ 
fpeien ansartete, das’ er nicht mehr verlor. So wohl: 
thätig alfo Jena für ihn in Anfehung feiner Kenntniffe 
wor, fo nachtheilig war es ihm in Müfficht feiner Ger 
fundheit, uud würde vielleicht anch fein Grab geweſen 
feyn, wenn ihn nicht die Vorſehung gleichfam felbft von 
bier gerufen hätte. Sein um ihn fehr verdienter Lehrer 
Sarganeck, der nunmehr Inſpector-Adiunet des Päs 
dagogiums in Halle war, hegte auch iezt noch innige 
Liebe und das befte Zutrauen zu ihm, und rief ihn nach 
Halle, um fich Hier zu einem Lehrer diefes Inſtituts vor 
zubereiten. Creuzberger, der nun Verbeſſerung feiner 
Umftände fand und vorausfehen Fonnte, daß -diefer edle 
Manı ihm nicht gerufen haben würde, wenn es nicht zu 
feinem Beſten wäre, verabfchiedete gegen das Ende des 
Jahres 1736 getroft Jena und gieng nach Halle, wo 
er alles das, was einige Sehnfucht nach feinem Aufent: 
halte in Jena erweken fonnte, wieder fand. Hierony— 
mus Freyer gab ihm die Wohnung, und im Waifens 
haus hatte er feine Koftz dagegen lehrte er in demfelben 
anfangs Arithmerif und dann Einleitung ins Neue Tes 
flament. Doch unterlies er dabei keineswegs für den 
Wachsthum feiner Einfichten zu forgen, fondern fand fih | 
fleifig in den Hörfälen dev Theolgen und hauptfächlih | 
bei Rapp ein , welcher Kirchengefchichte und Epregefe 
| des 
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des alten Teſtaments las. Auch ſeine Lieblingsneigung, 
die Mediein, ward nicht vergeſſen. Vielmehr legte er 
ſich auf dieſelbe mir groſem Eifer, ſtudierte Botanik, 
Anatomie, Phyſik, Chymie, Materia Medica, u: fm. 
und nahm darin fo zu, Daß er andern wieder darin Un: 
terricht ertheilen muſte. Auſerdem gab er fi) auch mit 
- Privatunterweifung verfchiedener Studierenden ( worun: 
ter fi ein Graf Schönaich befand) ab und Tehrte 
nicht nur öffentlich im Paͤdagogium, fondern war fogar. 
auch mit der Zubereitung anderer Lehrer fürs Pädago- 
gium ſowol, als fürs Waifenhaus befchäftiget: ‘Da: 
durch Titten nun. aber nothwendig die Kräfte feines Kö 
vers fehr und er fand aufs neue die Wahrheit beftätti: 
get, daß immer ein Tropfe von Bitterkeit in der Schafe 
des Vergnügens vermifcht fei. - Der Blutſturz ward 
- 1737 heftiger als iemals. Dazu Fam noch ein hiziges 
Fieber , das ihn in bie gröfefte Lebensgefahr fürzte 
Durch die unermüdete Sorgfalt der berühmten Aerzte , 
under und Maddai, und die beifpiellofe Pflege fei: 
nes Stubenpurfch, Fiſcher, — der auch noch deswegen 
ein bleibendes Andenken verdient, weil er fich in ande 
er Ruͤkſicht auf eine fehr edle Art an Ereuzberger be: 
wiefen, ihn, da er Fur, darauf Feldprediger bei den 
Preuffifchen Truppen wurde, öfters unterftüzt und ihm 
auch dann noch, da er zu dem wichtigen Poſten eines 
Eonfiftorialraths und Erzpriefters der Aemter Holland, - 
Morungen und Liebftadt in Preuffen gelangte, Verſiche— 
rung feiner ——— und Liebe gab a) — wurde er 
J — 22 | zwar 

a) Sum Beweis dient folgendes ; | 
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zwar einigermaſſen wieder hergeſtellt, gelangte aber waͤh⸗ 
send feines ganzen kuͤnftigen Lebens nie in den Beſtz ſei— 
ner-verlornen Kräfte wieder. Er gieng daher auch 1738 
feinee Gefundheit wegen nach Neuſtadt und hielt fich 
zwei Monate beim Rector Layriz auf, nach deren Ber: 
fluß aber eifte er nach Halle zurüf und wurde alsbald 
ordentlicher Lehrer am Föniglichen Pädagogium. Von 
diefer Zeit an begann zwar eine beſſere, aber nicht mins 
der befchwerlichere Periode für Ereuzberger, Denn biefe 

Stelle 








An Sr. Hochehrwärden u 
gerrn M. Andreas Creusberger za 
Hoc» Gräflih: Caftellifhen Hofs Prediger 
und Sonfiftorials Rath, 
uͤberſchicket nachftehende Poetiſche Zeilen : 


Wenn einft die Welt mit fchnellem Falle, 
Bei donnerndem Pofaunen » Echalle, 
Wie ein gerolited Blat im Feuer gluͤht, 
Denn wird dad Wort das bier int Fleifh gebluͤht, 
Uns, die wir hier zerſtreuten Sylben gleichen , 
Als feiner Marter wahres Helden = Lied, 
Dem Vater dort VERBUNDEN überreichen. 


Zum Zeugnis feiner, bis auf die Ewigkeit fortdaurenden 
-unverfälfehten Liebe und Freundſchaft, 
Chriſtoph Carl Sifcher -, | 
Könige. Pteuſſiſcher Eorfiftörial : Rath und Erz « Prieker 
der Aemter Holland, Morungen und Liebſtadt in Preuſſen. 
preuſch. Zolland, 1752. den 29. Junii. 
So denken nur wahre Freunde! Aber wie ſchwer haͤlt es ſolche 
zu finden ? — | 
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Stelle verlangte in der That nicht geringe Klugheit in 
Anfehung der Behandlung fo verfchiedener Köpfe und 
fo verfchieden erzogener Juͤnglinge, und nicht menige 
Anfttengung der Kräfte diefen Yünglingen nüzlich zu 
werden. Creuzberger aber that nichts, was ihm nicht 
die Liebe der Inſpectoren und feiner Collegen ſowol, 
wie feiner Zöglinge erwerben konnte. Kr befiegte alle 
Hinderniffe und nahm während diefes Lehramtes in Spra⸗ 
chen und in der Theologie mehr zu , als durch Anhoͤ⸗ 
rung der Vorleſungen. Aber bei ihm ſchraͤnkte fich diefe 
Gtelle wider fein Vermuthen auf drei Fahre ein. Der 
ſtarke Wachsthum der Zöglinge in der Neuftädter Schule 
veranlaßte den Rector Layriz, den Markgrafen zu bitten, 
auch die Zahl der Lehrer um Einen zu erhöhen und ihn 
Adiunct zu nennen, Dazu wurde Creuzberger von dem 
Confifterium gerufen „ der erfreut, feinem Vaterlande 
dienen zu, föunen, am 21 September 1741 von ‚Halle 
Abfchied nahm, fich zu Baireuth zur Prüfung ſtellte, 
und dann am 12 *) October (mit einer Rede: de flu- 
diis, guae ad curam atque cultum corporis pertinent, in 
Scholis incipiendis) die Adiunctur in Neuſtadt antrat, 
Der Frühling des folgenden Jahres war zwar abermals 
feinem Leben ſehr nachtheifig, Der Blutſturz ftellte fich 
tvieder ſehr heftig ein. Die Kunft eines erfahrnen Arz⸗ 
tes aber friftete abermals: fein Leben noch einige Jahre, die 
er- ohne Ruͤkſicht auf feine Gefundheit zu nehmen, zum 

T 3 Heften 





N nicht am 1. mie es im J. Theil der Now, actor. fchel, pr 
487. heißt. 
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Beſten der ftudierenden Jugend anwendete. Seine Obern 
fowol , als die gelehrte Welt, erkannte feine Bemuͤ⸗ 
Hungen und Prönten ihn nicht nur mit ihrem Beifall, 
fondern bemiefen es durch Tharfachen, wie ihn dann die 
philofophifche Zacultät zu Erlangen am 5 November 
1743 zum Doctor der MWeftweisheit, der Markgraf 
aber 1745 zum dritten Collegen in Meuftadt ernannten. 
Bei dem Antritt diefes Amtes hiele er am 31 Januar 
1746 eine Rede (de infeparabili affectus inter et hominem 
nexu) ruͤkte dann 1748 in das Conreetorat ein, übers 
nahm auch diefe Stelle am 27 März 1749 mit einer 
Rede (de /ympathia et antipathia ex vulgo fic dicta trans- 
fpiratione infenfibili explicanda), und erwarb fi durch 
‚feine gemiffenhafte Amtsführung aller dieſer Aemter, 
duch) vernünftige Bebandlung feiner Zöglinge, durch 
gefälligen, freundlichen Umgang mit feinen Collegen und 
guten Freunden, Liebe und Achtung, fo wie burch Vers 
mehrung des Bücher und Inſtrumenten Schazes geofe 
Verdienfte und ein gefegnetes. Andenken um die Schule *), 
der 








NR O er tel in feinem Leben p. 12. fehreibt davon alfo: „‚Quanta 
femper fide, deligentia, dexteritate muneri fuo praefuerit, 
qua fuuctitate pacem et amicitiam cum Collegis coluerit, 
quam praeclaro moris exemplo difcipulos fuos ad pletatis ftu- 
dium, excitauerit, quanta cura fupellectilem noftram librariem, 
cul praefectus erat,, in. ordinem redegerit, quanta demum ſo- 
licitudine fere et Erpißeize inftrumenta geometriea , aftrono- 
mica, hydraulica, optica, cum aliis rebus naturae et arte 
factis, fceletis et embryonibus varil generis maximam par- 
tem ab: ipfo aut confectis aut collectis, cuftodierit femper et 
sonferuauerit, cum omnes felant, qui nouerunt naftrum, plura 
de virtutibus eius commemorare fuperfedeo. „ 
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der er 1750 entriffen wide, da ihn ganz unvermuthet 
Die Grafen zu Caftell als ihren Hofprediger, Eonfifto: 
zialaffeffor und Pfarrer nach Caſtell riefen, und ihm 
diefe Stelfe ganz ohne alle Koften ertheilten, um die fich 
anderthalb Jahre lang fo viele beworben hatten. Er 
hielt daher diefen Antrag für einen Acht göttlichen Ruf, 
wahm ihn an, verabfchiedete am 23 Yulius diefes Jah— 
res nach einer gehaltenen Rede (von der Veränderung 
Der Dinge ) die Schule und empfahl fih am 9 Sonns 
sag nah Teinitatis in einer Predigt den Bewohnern 
Neuſtadts, die ihm fo oft. ihre Aufmerkſamkeit gefchenfe 
arten. Wenige Tage hernach am 4 Auguft verfies er 
endlich feine Vaterſtadt und trat am zz Sonntag nad) 
Trinitatis fein neues Lehramt zu Caſtell (von des 
Pharifaeers eigenen und des Zöllners zugerechneten 
Gerechtigkeit) an, Auch ‘hier war er niche nur Lehrer 
durch feinen. Vortrag ,. fondern auch durch fein Beifpiel, 
Hielt Eintracht und Friede mit Gedermann und ftarb das 
ber auch allgemein betrauet am 31 Januar 1755 *) 

| | T4 | Schrif⸗ 





2) Sein: College Prell. ſagte von ihm Doetore orbati ſumus 
pio, fideli, maximeque induſtrio, cui auditorum falus magis 

“ curae fuit, quam fua ipfius. Afliduus petebat veniam, vet 
fnorum, ita et coetus ſul peccatorum, Vigilıntem pro nobis 
excubantemque eum vidimus, animo quidem , quantum eum 
-valebat;, labore vero plus. paene, quam poterat, Audiulmus 
eum: vocantem., monentem,. dehortantem fumma animi, vi- 
riumque contentione,. fi turba forte delictis Deum fuum laceſ- 

" feret, Ocdaroulu⸗ artem perfecte: callobat, pro. diuerfa 
auditorum. conditione ſuum cuique femper propenens, Et vet 
non dactrinae modo , ſed vitae etiam lumen fuis. praeferret „ 
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Schriften: 

1) Aufſaͤze im Hamburger Correſpondenten. 

2) Programma ad actum oratorium — de cauſſa frigoris 
per aliquot annos folito maiori, efficiente. Norimb, 
1743. 4. 2 pl. — Dieied Programm tft das nemliche, 
welches Biedermann in actis Jchotaß. T. IV. p. 83. 
unter dem Titel; de influxu rationali macularum 
folarium in noftram terram anführt, 

3) Programms ad actum oratorium — de quibusdam 
“ prineipiis ad inftivctum animalium mirabilem expli- 
j candum facientibus, Ib. 1747: 4. 2 pl. 


4) Volftändtzes und gruͤndliches Rechenbuch. I. Tell, 
Zuͤllichau 1747. 8 


5) Pros 








gerainigue efet offendicnlo » omnes faecull huius veritateg, 
quas multi fibi licere putant, fummo ftudio cauebat? Interim 
m recibus et fupplicationibus vacans coram throno gratiae I, c. 
faluatoris ſui, id vnice agebat, vt fingulis horis et momentis 
intrepido animo mortem expectaret. Pectore ita praeparata 
nihil metuens oum Dom. Septuag. 1755. facris rite peractis 
£ubito morbo corriperetur , lufaque medicorum opera, febris 
j pectoralis maligna cum pleuritide et tufli fuffocatiua vires eius 
wehementer attereret, ipfe quidem fidelis ferui praemja mox 
gapturus, in voluntate Domini ful placide acquiefcebat. Quid? 
quod paulo ante obitum fuum , cum prorfas faceumbens niale 
fuaulter fopitus eſſe videretur, rediens ad fe, elara ftatim 
oce exclamabat : ah! fi tam bene eft merienti, optime pro- 
eecto eft. Ach! wenn es fo.gut fterben ifk, fo iſt es ia recht 
anf ferben. Sic paucis horis poſt, parato maxime-praefenti- 
que animo, Inter meeßiffimae vidnae llberorumque et, amico- 
rum preces et £ufpiria velut obdormiens , trlumphatis par 
Chritum hoftibus, aeternum gloriae regnum victor eft ingre 
füs. . Die Anzeihen, welde vor feinem Tod vorangiengen , 
Prelt angiebt, uͤbergehe ich mit Stillſchweigen. Sie fäme 

7 3.30 ſeht nach Aberglauden iener it! 


Ge Ze 

5) Programm zu einer Aedeuͤbung — von der perfchies 
denen Art des Sehens. Nuͤrnb. 1748. 1 1/2 B. — 
abgedruft in Bidermanni nowis actis fcholaft, T,L 
St. III: ©. 313. fg. 

6) Programm zu einer Redeuͤbung — von ber vers 
ſchiedenen Art des Hoͤrens. Ebend. 1749. 4 2B.— 
abgedrukt in Bidermanni nouis actis ſehol. T. II. 
‚St. V. N. U. ©. 334. fgg. | 

7) Programm 3u einer Nedeübung — von. ber vers 

ſchiedenen Art des Geſchmacks. Ebend. *749. 4. 22. 
— Dieſes Programm wurde in der Jenaiſchen Ge⸗ 
lehrten Zeitung 1750. N. III. angezeigt, dagegen | 
dann Greugberger in die Erlangiſchen gelehrten 
Zeitungen ı750. N. VII. ©, 57. fagg. N, IX, ©. 
65. fgg. ein Sendfchreiben. einruͤken lies. 

H Vollftändiges und Beuys Rechenbuch, II. Theil, 
Zuͤllichau 1754. & , 

9) Die Verfchiedenheit der äuferlichen Sinne bei den 

Menſchen. Ebend, 1755. 8. — Sind feine drei deuts 
ſchen Programmata ‚ nebft feinen Gedanken über bie 
übrigen Sinne, Geruch und Gefühl zufammengedruft, 

10) Uederconcordanz. Ebend. 1755. 8. 

Ungebruft find : 

- 3) Oratio.d, 12, Oct, 1712, habita , cum, Collegae Ad 

iuncti munus adiret — de Audiis, quae ad curam 
. atque eultum corporis pertinent, in ſcholis inci- 
piendis, | | 

3) Oratio d. gr. Ian. 1746. in aditione. muneris "Colle-, 
gae Tertii_habita — de infeparabili affectus inter e& 
hominem nexu, 

Orstio in aditu Conrectoratus d. 27, Mart. 1749. 
aicta — de fympathia et antipathia ex vulgo ſie 
dieta transfpisatione infenfibilt: explicanda, 


us Oralo 


7) Ere Cıt 
4) Orstio valedictoria d. 23. Jul. 1750, Neapoli recitata 
de mutatione rerum, 
5) Der 3. Theil feines ala a und gründlichen Re 
chenbuchs. 


6) Plures orationes ſacrae. 





Crines, Johann Sigmund aus Culm⸗ 
babhı 
ſtudierte zu Jena und lies hier druken: 


Differtationem de concefla litigiofi alienatione — prae- 
fide D, Ioanne Thoma. len. 1650. 4 4 pl. 





Erines, Nicolaus, der Nechte Doctor und 
Hofgerihts Adoocat, 


aus Culmbach, , erhielt als Hofgerichtsadvocat am 26 
Sulius 1627 nach vertheidigter Difputation (de confor- 
tatione feudi) die Würde eines Doctors der Mechte, 
und gehört mit unter bieienigen , welche die Stiftung 
der Univerfirät zu Culmbach im Jahre 1645 eifrig bes 
trieben haben. *) 
Gedrukt ift von ihm: 
Differtatio de confortatione fendi. Alt, 1627. +4 ph 





Eurio» 








. 768. meine Beichichte der Univerf. Erlangen ©. 207: füg- 
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Eurio*), Jacob, ein gelehrter Arzt und Leh— 
rer der Mathematik und Arzneikunde zu Deis 
delberg, | 


war 1497.30. Hof **) geboren, legte fich mit auferors 
dentlichem Fleis auf Sprachen und fchöne Wiflenfchaften, 
dann aber auf Maturlehre und Arzneifunde und erlangte 
zu Ingolſtadt öffentliche Zeugniffe feiner Gefchiflichkeit, 
Bon da wendete er ſich 1553 am 3 Januar nah Hei— 
delberg , teug bier mit Erlaubniß feiner Obern Mathes 
matif und Arzneiwiffenfchaft mit Beifall und Nuzen 
vor, war ein grofer Verehrer des Hippocrates ***) 
und flach am ı Julius 1572 ****), 

Schrif⸗ 





©) Vergl. Adams vitar germanorum medicerum. Haidelb. 1620. 
p. 192. ſq. Freberä theatr. p. 1264 — Joechers Go 
Iehrten Cex. Th. T. ©. 2259. — Compendioefes gelehrten 
Ley. 1715 ©. s6.. — Gundlings — Collegium biftorica 
literarium Th. I. ©. 312. (b.3) — Kefiner (Cbrifl. Wilb.) 
bihlistheca medica. Ienae 746. 8. p. 277. | 


) unrichtig im Compend. Bel. Ler.: Sofen, beim Adamd heiſt 
er Hofemianus , eben fo im Joecher. | ’ 


we) Adami, fagt von ihm: „,conftans Hippocratisae medicinae 
adfertor et adfectator. Improbauit vnice illos, qui hodieque 
in. fcbolis apparantar medici ;. ad difceptandum multö, quam 
ad medendum paratiores, ‚» 


Me) Gr liegt in der Univerſitaͤtslirche zum 9. Petens und hak 
| diefed. Monument : 

Hoc Saxum tegit offa Curionis,, 

Qui vir candidus, eruditione 

Infrustus varlä, decus Lycael 

Noftri praecipuum , profeflus artes 
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Schriften: 

1) Chronicon a condito orbe ad annum vsque Domini 
milefimum quingentefimum quinquageimum octa- 
uum, 

2) Dialogus in quo primum agitur, de vmbratico illo 
medicinae genere quod in fchelis ad difputandum , 
non ad medendum, comparatum videri poteft, 
deinde et de illo recens ex chymicis furnis nato 
adauctoque altero, (fub nomine Hermotimi) Baf, 
1570, 4 | 

3) Commentarius in fectionem IL aphorismorum Hip- 
pocratis, 


D. 


Dambach ), Johann, der Weltweisheit 
Doctor, Pfarrer zu Creuſen und Senior des 
Baireuthiſchen Capitels, 





war 








Eudoxi, Fodalyrliqua, multos 

Felici docuit labore: donec 

Extrema id fierl vetaret aetas, 
Poſt quintum decimum peracta luſtrum. 
Aeternum bené fit tibi Iacobe, 

Hos ipfos rediture mox, in artus! 

Nobis interea bonos tuique 

Det multos fimiles Deus, caterua 

Quo nos exagitet minor malorum. 

Obiit anno. Domini M.D.LXXII.gdie I Ialil. 


9 Berg Will’biftoria Crufine p. 67. fg. — Pertfchil er 
gines Poitland. Ip. 383. — Zeie und. Zandb. 1775: Neneläius: 
ande 1784. & 33. 


= Dam Dam 301 


war zu Pegniz 1590 geboren, in der Fuͤrſtenſchule Heils⸗ 
bronn zu feinen nachmals erlangten ruͤhmlichen Kennt: 
niſſen und dem einen Lehrer gebührenden Verhalten vor: 
bereitet, und erhielt 1619 *) das Rectorat zu Wunfies ’ 
def, welches er bis 1624 verwaltete. Von da zog er 
1625 als Pfarrer nad) Goldfronach, 1626 aber nach 
Nemmersdorf, wo fi fein Andenken fo lange erhalten 
wird, als fich an einem gewiſſen Gtein im Pfarrthore 
eine leſenswuͤrdige Aufſchrift befindet *x), Macht acht 


Jahten 


"Im Zeit und Zandb. 1620, — Andere machen ihn 1621 et 
zum Rectoratsadiunct. 


“) Mit diefer Aufſchrift hat es folgende. Bewandniß. Der DBe- 
fizer eines Meyerhofs zu Sorthof bei Nemmersdorf hatte fei- 
nen Sohn ber Theologie gewidmet, umd ihn auf Schulen And 
Univerfitäten geſchikt. Diefer befchäftigte ſich nach feiner Ruͤk⸗ 
kehr nılt dem Alerbau, hatte aber dabei etue fehr hohe Meis 
nung von feiner fehr feichten Weisheit. Als er daher im Jahre 
1632. den Pfarrer Dambach eine Schriftftelle aus der Schrift 
felbft erklären hörte, und fich weifer ald der Pfarrer duͤnkte, 
beſchuldigte er diefen Öffeutlich des Irrthums, indem er mit 
lauter Stimme rief; „Zerr Pfatrer , fie irren, fie haben 
die Stelle falſch erkläre, fo haͤtte fie ausgelegt werden 
follen. „ Der Pfarrer dadurch beleidigt, zeigte den ganzen 
Borfall dem Sonfiftorium an, welches den eingebildeten Weifen 
zur Strafe, das, damals den Einſturz drohende Pfarethor, 
auf feine Koften herftellen zu laſſen, verurtheiite, worauf dann 
der Pfarrer zum Andenken diefe Verſe feste : 

Condidit hauc portam quadrati multa colon!, 
Coi tribuit nomen villa vadumque viro : 
Secula bis octo fex luftra et quando notaret 


Atque Annos Chrifto dedita turba dues.£ Veral. Sm 
u ER, Langs oras, de Sup. Pr 48. 








302 Dam Dam 


Jahren kam er 1634 als Pfarrer nah Ereufen, und 
trat am Sonntag Neminifeere an , zog fich aber bald 
durch verfchicdene Unannehmlichfeiten und Streitigkeiten, 
in die er verwifelt wurde, einen Franfen Körper zu. Als 
er nemlich anch eine Zeitlang die Stelle eines Diaconus 
und als folcher die Pfarre Haag, welche damals mit 
der Mutterficche Creufen vereiniget war, verfehen mußte, 
wer Ddiefe Gemeine fo unbillig zu verlangen , daß alle 
gottesdienftlihe Handlungen in ihrer Kirche verrichtet 
werden folten. Er, der aus den Grundfäzen des Kir: 
chenrechtes wohl wußte, daß dieſes Necht nur der Mut: 
terkicche zuftehe , fezte fich Dagegen, und hatte viel Ber: 
druß. Eben fo war auch ein anderer Streit feiner Ge: 
ſundheit ſehr nachtheilig , welchen er mit feinem Schwie 
gervater , dem Buͤrgermeiſter Simon Göring, in Ber 
tref einer gewiſſen Schuld zu führen hatte, welche dieſer 
dem Rath ,„ Dambach hingegen der Kirche gehörig 
glaubte Die Regierung entfchied endlich zum Beſten 
der Kirche, und die beiden Partheien wurden nach 2 
Jahren am 2. April 1642 vor dem Confiftoritum zu 
Culmbach ausgeföhnt, muſten aber zur Strafe an das 
Kirchenaerarium 50 Neichsthaler zahlen. Hiezu kamen 
endlich noch die haͤufigen Durchzuͤge der Schweden im 
Jahre 1641 unter dem General Bannir, und bald da 
kauf unter dem General Schlang, ferner die Durch 
zuͤge der Franzofen und Baiern, die fi) fieben Wochen 
An Creuſen aufhielten , mit Gewalt in die Pfarrwohnung 
einbrachen, und ihren General Holz darin einquartierten, 
welches ſeinem ohnehin ſchon kranken und gebrechlichen 

Koͤrper 
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Körper den lezten Stoß verfejte , daher er auch am 3, 
April 1646 ftarb, 


4 - Schriften 
4) Keichpredigt auf Dieterich von Laineck — falubre 
mortis amarae malagma, aus Phil, III, 1628. 4 
4 1/[2 B. 
2) Keichpredigt auf Albrecht Dieterich — morientium 
meletemata , d. i. chriftliche Sterbens und Todeöges 
danken, aus. Joh. I, 1631. Hof 1632 4. 4 B. 








Degen, Adam, aus Naila, 


ſtudierte zu Culmbach, feit am 31. März 1685 *) aber 
auf dem Gymnaſium zu Baikeuth, diſputirte hier am 
14. Auguft 1690 unter Roͤſers Vorſize (de Jacramento 
vitae et pacis inflrumento :cicutae ‚et necis) und vertaufchte 
diefen Mufenfi iz, nachdem er in eben diefem Jahre noch 
eine Abfchiedsrede (de pietate virtutum duce ) gehalten hatte, 
mit. einer höhern Schule, 


Seine hinterlaſſene Schrift hat den Titel: : 


Differtatio de facramento vitae et pacis inſtrumento ci= 
cutae et necis — praefide M. Joanne Petro Michael 
Roe/er, Bar, — 4. I — 





Degen, — Georg, 


iſt aus Cautendorf und ein Sohn des daſigen Pfarrer 
Nicolaus Degens, aus deſſen Unterricht er am 17. Ja⸗ 
nuar 








| ) Im Baledictionsprogramm ift das Jahr 1684. falſch angegeben. 


“ 


I) 
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mar 1690 indas Baireuthifche Gymnaſium fam. In 
demſelben genoß er vorzüglich Hagens und Roͤſers Unter: 
richt, diſputirte unter des leztern Vorſiz am 28. Januar 
1692. (de Roma vrbe direpta et Papa Clemente capto Bor- 
bonio duce per Cae/areanos) und bezog alsdann eine höhere 
Schule. | 
Gedruft hat er hinterlaffen : 


Differtationem de Roma vrbe direpta et Papa Clemente 
capto Borbonio duce per Caefareanos — praefide M. 
Joanne Petro Michasle Roefer. Bar. 1692, 4, 2 1/4 pl. 





Degen, Johann Philipp, Pfarrer zu 
Naila, | 
iſt daſelbſt geboren, beſuchte das Seminarium zu Bai⸗ 
reuth, ſeit am 19. Auguſt 1678 aber das Gymnaſium, 
welches er mit einer Univerſitaͤt vertauſchte. Nach ſeiner 
Ruͤckkehr von derſelben ward er zuerſt Feldprediger, 1697 
aber Pfarrer zu Naila: | 


j | Bon ihm ift vorhanden : 
Differtatio de triumphis veterum. Erford, 1685. 





Degen, Nicolaus, Pfarrer zu Lindenhard 
und Senior des Baireuthiſchen Capitels, 

aus Naila gebürtig, gelangte 1673 zur Pfarr Cauten⸗ 

dorf, von da 1685 zur Pfarr Lindenhard, und ſtarb 


hier am ıten Junius 1723. als Senior des Capitels. 
J | Wenn 
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Wenn er auch gleich als Gelehrter Feine Rolle fpielte, 

und auch als Schriftſteller unberuͤhmt war, fo ift ee 

doch deswegen merkwürdig; weil er ben berühmten Probft 
Johann Porft in Berlin erzog. 

Gedruft ift von ihm : 
Abdankung bei Beerdigung Sufanna Barbara Pit 
terlinin, Pfarrerin zu Oberkozau — der From⸗ 


men Leid, ins Himmeld Freud, 1681. Hof 1682. 4, 
ı ıfa > 





Deubel*, Johann, ver Meltmeisheit 
Doctor , und um der Religion willen vertrie⸗ 
bener Prediger, 

ein Mann von vielen Kenntniffen and unerſchuͤtterlichem 
Muth und Standhaftigkeit in feinem traurigen Schikſal, 
war im Culmbachiſchen **) im Jahre 1576 geboren, 

And 








*) ©. wills Yücnd. Bel. Lex Th. J. 6. 247.1. — Dale 
ers DBeichreibung der Yrüenbergifchen Univerfit. Stadt 
Altdorf S. 69. — Rothſcholzens Beptrag zur Sie 
ſtorie der Gelehrten Th. I. ©.-7. Nro. 16. — Zeiineri 
vitae theöl. p. Toß. fq. — Sirubberg index, theol. p. 91, 
462. — Grofes Univerf, dep. Th. VII. S. 690. fg. — Acta 
Erudit. 1724. p 457. = Jocders Gel. Lee. Th. I. 
S. 95. fg. — warfen diptycha eccleſ, in oppidis et pagis 
Norimb. p. 39. — In der williſchen Gefchichte der 
Univerf. Altdorf ift er ganz ausgelaſſen. — Sein Portrait 
it von W. P. ZRilien in 4. in Kupfer geftohen. 


”) Baier a.a. ©. ſagt: zu Culmbach. Br 
Fikenſchers Gel. Tet. Ti" Urt 
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und auf der Schule zu Eulmbad) den Wiffenfchaften , 
zu denen ihn feine Aeltern beftimmt hatten, näher zuge 
. führt worden. Seine auferordentliche Vorliebe zu den 
felben und feine ungemeine Rernbegierde machte ihn auch 
fhon 1590 gefchift, nach Altvorf zu gehen, wo er die 
zwei von einander unzertrennlichen Theile der Gelehrjam: 
feit, Philofophie und Theologie ‚ zu feinem vorzüglichfien 
Gegenftand machte. Beide trugen ihm auch D. Evo 
Hildericus von Varil, Sigel und Volcart fo vor, 
daß er durch fortgefeztes eigenes unermüdetes Studieren, 
mit iedem andidaten um den Vorzug ftreiten konnte. 
Der Nuze, den er von diefen feinen Kenntniffen hatte, 
zeigte fich fehr bald. Denn er wurde nicht verfannt, fon: 
dern erhielt am Petri und Paulifeft 1599 die höchfte 
Würde in der Weltweisheit, 1600 aber die Stelle eines 
Tucheriſch Nuͤrnbergiſchen Pfarrers zu Peringersdorf *), 
wozu er am 24. Auguft in Altdorf ordiniret wurde. Im—⸗ 
‚mer aber lebte er doch hier noch im Dunkeln, und Fonnte 
feine Gelehrſamkeit nicht fo zeigen und andern fo nuͤzen, 
wie er wünfchte. Erfreut war er daher, als er 1605 
in Altdorf Diaconns , 1610 aber Profeffor Theologiä 
Claſſieus wurde. An Fleis und Eifer feinen Zuhörern 
nüzlich zu werden, fies er es nicht fehlen, ward iedech 
‚bald des academifchen Lebens müde, und gieng im De 
cember 1615 als Pfarrer nah Neumarkt, wo damals 
noch die evangelifche Religion herrſchte. Bei den vin: 
reiffenden Kriegsunruhen und Religionsweränderungen 

aber 





Joe cher 4a. a. ©. uurichtig: 1599. zu Resingersdorf: 
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aber , empfand auch er die Intoleranz der Damaligen Zeit, 
und muſte 1625 die Flucht ergreifen. Cr Fam nach 
Nürnberg und farb hier wahrſcheinlich ohne ein Amt 
. zu haben 1632. 

Schriften : 


1) Neue Almanad) zwo chriftl, Predigten über das fchöne 

| Sprüchlein des 65. Pfalms: du Fröneft das Fahr mit 
deinem Gut ꝛc. gehalten ð den 11. und ð den 18 Tag 
Sanuarii in der chriftlichen a ——— zu 
Altdorf. Altd. 1615. 4. 3 1/2 B. 


2) a 





Deubner *%), (Theub ner) Friederich 
Leonhard, der Weltweisheit Doctor, Res 
tor des Gymnaſiums und Syndiaconus an der 
Stadtkirche zu Chriſtian Erlangen , 


ein verdienter und eremplarifcher Schulmann, den mar 
aber ſelbſt in den vorigen Jahrhunderten, wo man übers 
all nur Arianer, Socinianer und Irrglaubige zu finden 
waͤhnte, in Mückficht feiner theofogifchen Kenntniffe nicht 
hätte zu nahe treten koͤnnen. Er hatte den ächt proteſtan⸗ 
tiſchen Glauben im ftärfften Sinne des Wortes und war 
zu Dottenheim am 9. September 1701 geboren. Sein 
* u 2 Vater 





S. Scholaſt. Addreskal. 1756. ©. 105. 1760. S. 29. — 

Addreskal. 1757. ©. 126. 19. — Hrn. Sond. Lips 

. perts II, Abtheil. der Geſch dee Symnaſ. zu Selangen, 
-3@,99% II. Abthell. ©. 11. 
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Vater hies M. Johann Thomas Deubner , und war 
damals Pfarrer in Dottenheim, die Mutter hingegen 
Anna Eliſabetha eine geborne Arzbergerin. Auf welche 
Weiſe ihn diefe erzogen haben, und welche Schulen und 
Univerfitäten fie ihn haben befuchen laſſen, laͤßt ſich aus 
Mängel der Nachrichten nicht fagen. Die aber ift ‚ge 
wiß, daßer im Jahr 1728 als Stadtcanter und Quars 
tns am Seminarium zu Erlangen, und 1737 als Ter- 
tins an demfelben,, Adinnet an der Ritteracademie und 
Vicarius des geiftlichen Miniſteriums angeftelt wurde. 
Da dann die Ritteracademie aufgehoben und die Univers 
firtät nach Erlangen verlegt wurde, erhielt er am 5. Mos 
vember 1743 die Magiſterwuͤrde, und da der zweite Pro: 
feffor als Prediger in der Altftadt die geiftlichen Verrlch⸗ 
tungen allein nicht verfehen Fonnte, die Diaconatsſtelle. 
Nach Dertels Tode mußte er 1748 das Rectorat am 
Gymnafium mit dem‘ damit verbundenen Syndiaconat 
in der Neuftade Erlangen wider feinen Willen annehmen, 
Er trat diefe Stelle am 27. Januar 1749 mit einer 
Mede: de potioribus & cathedra Jcholaflica docentium requi- 
ftis an, und befleidete fie bis an feinen Tod, Ki 
am 28. Junius 1758 erfolgte. 
Schriften: 
1) Programma I. ad orationem aditialem = de primi- 
genia ieclinatae rei fcholafticae caufa. Erl, 1749. 4 
1 ıf% pl. 
2) Programma II, et actum oratorium — de cäufis in- 
clinatae rei fcholafticae. Ib. 17350. 4 ı ı% plı 


3) Programma III. ad examen — de inclinatae rei ſcho- 


laſticae medela, Ib, 1752. 4, 2 ıf plı 
| = 4) Pros 
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4) Programma ad actum oratorium — de inualefcente, 
inter pontificios meliorum litterarum , philofophiae 
praefertim recentioris cultura ‚ nouo et praecipuo, 
hiftoriae litterariae ad litteras et religionem momento. 
Ib. 1752. 4. 2pl. 

“ 8) Programma ad examen — eruditionem fine pietate 
noxiam effe atque pericnlolam , magis quam vtilem, 
Ib: 1753. 4. 2 pl. 

6) Programma ad examen — de via ad cognofcendam 

. chriftisnae religionis veritatem theoretico.- practica 
feu. ‚fpeculatiuo - experimentali a Chrifto, eiusdem 
fanctifimae religionis auctore diuninitus. nec fine 
rationis confenfu propofita atgue commendata ad 
lob. VII. 16. ı7. Ib. 1734. 4 2 1/2 pl, 

'7) Programma ad’ actum oratorio valedictorinm — de 
praeponderante fimul diuini feruatoris lefu Ehrifti 

coguitione fammo.hominis bono adıPhil. III. 8. fegq. 
Ib.. 1755. 4 2 pl. 

$): Programma in memoriam bis füecularem pacis- reli= 
giofae — de pace.religionis,auguftana veritatem re- 
ligionis. euangelico- Intheranae manifefto teftificante, 
lb. 1755. 4. 2 pl. 

9) Programm zu Abfchiedereden — von det Pflicht 
der Aeltern, ihre Kinder, ſonderlich die dem ſtudiren 
gewidmete Söhne in die oͤffentlichen Schulen. zu fchta 
ten, Ebend. 1756.. 4. 2 B. 








Deuerling ), Johann Lorenz, kaiſerlich 
gekroͤnter Poet, Hochfuͤrſtlich Schwarzenbergi⸗ 
ſcher Eoangeliſcher Prediger zu 

43. . 








8.6: —— Th. l. S. m 
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der eine vorzuͤgliche Stärke in der Dichtkunſt befaß, da; 
her er aus dem ftegreif die artigften Jateinifchen Verſe 
machen fonnte, war ein Sohn M. Peter Deuerlings 
Seniors und Pfarrers zu Burgbernheim, und an diefem 
Drte am 30, Movember 1650 geboren. Die Schulen, 
in welchen er feine dichteriſchen Anlagen ausbildete, und 
zu feinen übrigen rühmlichen gelehrten Kenntnifien — 
denn auch in undern Wiffenfchaften hatte er. etwas ge: 
than — den Grund geleget hat, waren das Gymna⸗ 
fium zu Rothenburg an der Tauber , feit 1666 den 
1. »ıat das Gymnaſium zu Baireuth *), und das 
Gymnaſium zu Heilsbronn, wo er einft,, eines Penta: 
meters **) zufolge, den er neben feinen Namen an die 
Wand gefchrieben hat, unfchuldig ins Earcer gekommen 
feyn mag. Solte er auch damals wirklich unfhuldig 
gewefen ſeyn, fo hatte doch diefe Strafe die gute Folge, 
daß er ſich nunmehr forgfältig hütete, und alle Gelegen: 
° heiten und Lofungen mied, wo er in Strafe gerathen 
konnte, und ſich dagegen in den Schulmiffenfchaften defto 
fefter fee, um mit Muzen die academifche Laufbahn 
wallen zu koͤnnen. Diefe trat er zu Strasburg an, und 
vollendete fie auch da, vorzüglich geleitet durch die beruͤhm⸗ 

ten 








®) Daß er auch diefe beiden Schulen beſucht habe, erhellt aus 
der Baireuther Gymnaſienmatrikel, wo er ſich alfo eingefcrie: 
ben bat: 7. Z.D. M. B. Berheimenfis &Jc..d. 1. May (1666) 
d Gymnafio Rotenburgico Tuberaii. Ob er aber- zuerſt oder zulezt 
in Heilsbronn war, laͤßt ſich nicht beftimmen, Zezteres ijt mie 
wahrſcheinlich. 


*) Ipſum candorem cämdida Turkis habet. - - - 
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ten Theologen D. Balthafar Bebel und D. Seba: 
Kian Schmid. Dieſe waren es, Denen er feine theo⸗ 
logiſchen Kenntniſſe und mittelft derfelben fein ganzes 
fünftiges Gluͤk verdankte, welches anfangs fehr unbedeus 
rend zu feyn ſchien. Er. wurde Pfarrer zu Neuenftäd- 
ten unter dem Heren von Berlingen, fam aber von da, 
unbefannt warum , wieder weg, und mufte fich bei fei- 
nem Vater in Burgbernheim ohne Dienft aufhalten. 
Diefes fiel ihm zwar ſchwer, und er winfhte oft ftatt 
der Theologie einem andern Theile der Gelehrſamkeit ge: 
Hufdiget zu haben. Wald aber verloren fich dieſe Wuͤn⸗ 
ſche. Er hatte Gelegenheit fich bei .dem Hochfuͤrſtlich 
Schwarjzenbergiſchen Canzlei Director D. Johann Ma⸗ 
ximilian Sturm, welcher zu Burgbernheim die Bad⸗ 
cur gebrauchte, durch ſeine Dichtkunſt und andere theo⸗ 
logiſche Kenntniſſe ſo zu empfehlen, daß dieſer ihm 1691 
die Pfarrei Unterleimbach verſchafte, wo er ſich durch 
treue Verwaltung ſeines Amtes und durch ſeinen gelehr⸗ 
ten und angenehmen geſellſchaftlichen Umgang Liebe und 
Freundſchaft erwarb, und als ein Jubelprieſter ftarb. *) 


u + Schrif⸗ 


GSros a. a. ©: ſagt von ihm: „Die ganze Nachbarſchaft 
„kennet dieſes Mannes ſeine Gelehrſamkeit in. Phölofophicd 
„und Criticis; inſonderheit aber iſt er ein geſchikter fer 
„tiger Foet, welcher ex tempore die artigſten lateiniſhe 
Verſe machet, auch in Cbronoſtichis vor andern alucki-h 
„iſt. Einige wollen bey ihm verichiedene Friuat- Meinun⸗ 
„gen bemerkt haben ; wie er denn felber zu ſagen vfFaer . 
„Drey S. wären bey ihm fonderlich, und verſtehet die 

an Worte: “Sabbath, Sacrainente und Seele. Meine Frei 
„communes find Dannhaueri Hodoſophia, weich ⸗ jeia vo. 
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. "Schriften : 
5) Gedicht beider Krönung Jofephs zum aa Ma⸗ 
nig, 1690. 

) Carmen „ quo ſuſceptum regimen principis Schwar- 
zenbergenfis, Adami Franeifci gratulatur (nomine 
paflorum Auguftanae Confefionis) 1697. 2 pl. 

3) Mehrere Gedichte, | | 








Dieterih 9, Ehriftoph Wilhelm, der 
Rechte Kicentiat, Würtembergifcher Regierungs⸗ 
rath und Cammerprocurator zu Stuttgardt, 


ein Mechtsgelehrter im eigentlichften Berftande, den aber 
feine zum: Beſten des Landes, wo er diente, auferordents 
tichen Gefchäfte, verhinderten, daß er die Rolle als 
Schriftſteller nicht fpiekte, welche er bei mehrerer Muße 
gefpielt haben würde Er befaß einen duschdringenden 
Verſtand und groſe Gelehrfamkeit in den Rechtswiſſen⸗ 
haften überhaupt, vorzüglich aber im Kirchen und Staats: 
— Auſerdem zeichnete ihn auch ſein vortrefliches, 
les Herz aus. Er war mitleidig, wohlthaͤtig und ges 
Ali, im Umgange, und ließ den Unfchultigen Hülfe und 
Unter 





„buch: dahin er als ein ſehr belefener Mann unzehliche 
nSingularia und Memorabilia breuifimis eingetragen , und 
„annotiret, vi omnia [ua fecum partare pofet ; wird aber eins 
umal einen andern faſt fchwer anfommen, ſich darein zu 
„finden, weil es um und um voll gefchrieben. „ 


*) Bergl. Chrifiani Wildnogehi grogr. de Kunze 
fen. mereute Pı 2X, ſq. 
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Unrerftüzung finden „ mochte er hohen oder niederen Stans 
des ſeyn — mit einem Wort, er bewieß fich menfchens 
freundfich in fo hohem Grad von feiner Jugend an, daf 
man an ihm recht deutlich: wahrnehmen konnte, wie tief 
die Keime der Nechrfchaffenheit; und Tugend in der. Bruſt 
des Menfchen: eingepflanzt ſeien, und welche : herrliche 
Srüchte fie tragen , went fie nicht erftißt: werben... Daß 
diefes nicht geſchah, vermieden feine Aeltern M. Georg 
Wilhelm Dieterih » Pfarrer zu Cunradsreut, und 
Magdalena Sibylla, Johann Heinrich Lefners, Dez 
cans zu Baiersdorf Tochter, welche ihre zu Cunrads⸗ 
reut am 6. Junius 1689 gebar, ſorgfaͤltig. Der Bas 
ter. machte es ſich felbft zur heiligften Pflicht, ihn. als 
Ehriften zu erziehen , und fchifte ihn daher, nachdem er 
ihn big ins zwoͤlfte Fahr unterwiefen hatte, in die Schu⸗ 
ke nach Mönchberg » wo er drei Jahre -Tang Rector 
Ungers Unterricht genoß. Dieſen :vertaufchte er 1705 
am 6. Mai mit dem Baireuthiſchen Gymnaſium, in 
welchem er fi unter Eropp , Froſch, Ellrod, Beyer 
und Hagen gehörig auf die Liniverfität vorbereitete , vor⸗ 
zügfich aber die Philofophie trieb ,„ und im Franzöfifchen 
fich ſehr auszeichnete *% Endlich befchloß er feine mit 
Ruhm gemanderte fchotaftifche Laufbahn am 27. Ma 
1709. * ſeine unter anne Vorfiz gehaltene Diſpu⸗ 

su * tatien 








) Daher auch wildvogel — ©. ſagt In Aermone praes 
terea gallico tantum :iam poferat Dietericus ,„ vt praecepta 
ilHus.perfpicda commiiltontim fuorum tuhc afimis inflillazet, 
eoque inftitute libellum; idjomatis huius eleiienga ‚complexum 

+ Aa publicam eruditerum lucem emitteret, * 
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tation (:de crimine laefae maieflätis), und zog nach Liip⸗ 
39. Hier feste er Philofophie. und Diſputiruͤbungin 
bei M. Müller und D. Schmid unermüder fort, und 
verband damit bei Philippi und Titius die. Mechtsge: 
lahrheit, die von ieher für ihm aufferordeneliche Meise 
harte. Um fich aber in derfelben noch fefter zu fezen, 
und vorzuͤglich die. gerichtliche Praxis zu uͤben, gieng er 
nach drei Jahren nach Altenburg, und ließ ſich dann 
im Auguſt 1712 in die Zahl der Regierungsadvocaten 
in Baireuth aufnehmen, wo er mit vielem Ruhme ſeine 
Clienten vertrat. Da er aber dem Character des rechts 
fhaffenen Mannes in: diefem Stande oft zuwider handeln 
ſah, und, er fich nicht in ihre Claſſe fezen laſſen wolte, 
ia ſich deswegen fogar verfannt und gehaßt zu werben 
merkte ‚..befchloß er diefem Verdienſt zu entfagen, zugleich 
aber zu zeigen, daß er auch etwas zu leiften im Staude 
fei.. Er gieng 1714 nah Jena, bewarb fih um bie 
höchfte Würde in ‘der Mechtsgelahrheit, und hielt, da 
man. ihm diefe zugeftanden hatte, eime Vorleſung (in le: 
gem XVII. €. de SS. Ecchef.), worauf er am ı. Febr. 
diefes Jahres ſich auch der legten Pflicht entledigte , und 
mit Bruckners Hülfe (de inre principis et inprimis fla- 
tuum pvoteflantium circa caujlas matrimoniales ) bifputirte.. 
Nunmehr nahm fein Schiffal eine ganz. andere Wendung. 
Er wurde hochfuͤrſtlich Würtembergifcher Regierungsrath 
und Cammerprocurator in Stuttgard, und bekleidete. 
diefe Stelle bis an feinen Tod... ° 
Schriften: 
x) Differtstio de erimine laefae maieltatis — praefide 
- Joanne Michasl Elirod, Bar, 1709, 4. 2 pl. a a 


= 
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..2) Differtatio inauguralis = de iure prineipis et inpri» 
> mis ftataum pröteftantium circa caufas matrimonie- 
les — prasfide D. Guilielmo Hierönymo Brucknev. 
len. 1714. 4. 6pk 
3) ‚Gerisht auf die Verlobung Johann Wilhelm Speckners. 
Stuttg. 1734. fol. — 








Dieterich, Georg Wilhelm, der Weltweis— 
heit Doctor und Pfarrer zu Emtmannsberg , 
- des vorigen Vater, ein geiftreicher Prediger feiner Seit, 
der befonders. in der biblifchen Philologie wohl bewans 
dert war, die ihm auch in feinem hohen Alter noch 
viele vergnügte Stunden gewährte , verdanfte fein ‚Da: 
fein dem Pfarrer zu Cunradsreut, Wilhelm Dieterich 
und Kunigunda Maria, M. Johann Froſch's, Pfar⸗ 
rers zu Lanzendorf Tochter, welche ihn zu Selb am 
5 Februar 1654 zur Welt brachte. Verteaut mie den 
noͤthigen Vorkenntniſſen, eine Schule befüchen zu koͤn⸗ 
nen, gieng er nach Hof, feste ſich bier vorzüglich in 
Sprachen fefter und bezog dann die Univerficde Wit: 


tenberg, wo er 1677 Magifter wurde, befuchte hierauf 


noch Leipzig und ward nach feiner Ruͤkkehr ins Water: 

land 1681 Tertius zu Neuſtadt an der. Ayſch. Im 

folgenden Jahr erhielt er das Diaconat Seibiz *), 

1688 aber die Pfarre Cunradsreut, wohin er am 14 

März 1689 jog. Von hieraus gefängte te, endlich 
") Wenn es in den Acts Tub, Gymm. Bar, » 111, beißt;- 
Gchauenſtein, fo ik Dies faiſch 





.„ 1709 


X 
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1709 zur Pfarre Emtmannsberg und legte hier feinen 
Hirtenſtab. 1718 nieder. 


Schriften: au! | 
2) Reichprebige auf Wilhelm Zeinrich von Wilden⸗ 
ſtein — Hiobs koͤſtlicher Heyl-Balſam, über Hiob 

XIX. 25 — 27. Hof 1685. 4. 7 3/0 B. 
2) Lelchpredigt auf Magdalena Hedlerin — ber uns 
verwelklichen Blumen Toben Kranz über Pf. LXxxu. 
v. 25. 26. Hof 1688. 4. 5 B. | ’ 

3) Leichpredigt auf Sophia Dorothea Slorenting 
von Reizenftein — die Gott wohlgefällige Seele, 
2 Buch der Welsheit IV. 14. Muͤnchb. 1690. 

312 B. 

4) auf Wolfgang Chriftoph von Rei⸗ 
zenftein — Balſam aus Gilead, oder. mohlgemeinte 

Trtoſt und Ehrenfäule über dem Entwerden W. C. 

v. Reizenſtein. Hof 16911. fol. 42. 

5) Predigt bei Einweihung der Ricche zu Eunrade: 
reut — Jeſu des beffern Mittler befferer Predigt: 
ftuhl, nach Anleitung bee Evang. am — 00% 
Trin. 1694. 4 5 Bo ° 

6) Keichpredigt auf Johann Georg von Reizenſtein 
Davids geherzter Senfzer über der Menſchen Nichtig⸗ 
keit aus Pſ. XXXIX. 13. Muͤnchb. 1698. 4. 5 B. 

7) Duodenium facrum de vrim et thümim. pectora- 

lis Aaronici infignibus XI. capitibus abfolutum‘, 
in quo omnia, quae de iisdem vfpiam ‚haberi po- 
‚terant, fuccincte recenfentur — cum, ‚graefatione 
"D Joansis Georgi Pert/chii, Numbarg 17I% 
"4 20 pl. 


— 


j 
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Dieterih, Johann Friederich, 
eines Reetors Sohn gleiches Namens aus Wunſiedel, 
beſuchte das Seminarium zu Baireuth, aus welchem 
er am 17 Zanuar 1693 in das Gymnaſium übertrat 
und vertaufchte dieſes mit der Univerſitaͤt Wittenberg, 
wo er unter Kunadi's Vorſize (de idea Dei nobis in 
wata) 1699 diſputirte 
Gedrukt iſt von ihm? 
Diſſertatio de idea Dei nobis innata = praeſide M. 
Andrea Kunadi. Viteb. 1699, 4. 3 pl. 








Dieter ich ), Johann Georg, der Welt: 
weisheit Doctor, Brandenburg Culmbachiſcher 
Conſiſtorialrath, Superintendent, erſter Pre⸗ 
diger und Inſpector der Schulen zu Culmbach, 

der ſeine mittelmaͤſigen Talente durch ausnehmenden Fleis 
anterſtuͤzte und mittelſt deſſelben zum Beſtz mannichfalti⸗ 
ger Kenntniſſe in verſchiedenen Theilen der Gelehrſamkeit 
gelangte, war zu € Gauenftein **) am 14 Julius 168x 

geboren 








P Vergl. Wirtbii progr. in vbitum Dieerid,. — Ludouicä 
Schulhiſtorie Th. II. p. 87. fg. — Oester de ſeot. aer. I. 
p. 15. — Acta Iubil. Gymn, Bar. p. 110. fa. — 3 Rı 
Seerwagens Culmb. Geiftl. &. 18. — Zeit und Zandbe 
1775. Nene Aufl. 1784. S. 7. — Adelungs fortgefesree 
Joechet TH. II, ©. 696. - Bters Magazin der Bram 
denb. Bayer. Geſch. J. B. II. St. ©. 112, — meine oral, 
- 8.;15..— mein Beytrag zur Gelehrtengeſch. S. 153. fog. 
—* auf dem Valedictionsprogramm heißt es: Convadsreikbenfs , 
bwahrſcheinich aber besiegen , weil feln Vater damals Pfarrel 
in Cunradsreut war, 


TH 
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geboren und des obgenannten Chriſtoph Wilhelm A: 
teree Bruder. Durch merfwürdige Begebenheiten zeich⸗ 
nete fich feine Lebensgefchichte nicht aus. In feiner fruͤ— 
hen Yugend lernte er die allererſten Grundlehren der 
Gtüffeligkeitsichre ganz, wie es fih damals nicht an: 
ders erwarten ließ, nach. dem gemönfichen Schlag. Bei 
hohen, unbegreiflichen und übernatärlichen Dingen wur: 
de angefangen, und zu den leichtern fortgefchritten. 
Man befiunmerte fich nicht, ob es der Faſſungskraft 
des Zöglings angemeffen fei oder nicht und fuchte darin 
den Grund der Beruhigung, Daß es gelernt, angenoms 
men und geglaubt werden muͤſſe, wenn auch gleich bie 
Faͤhigkeiten des Lernenden fich dagegen ſezten und die 
Vernunft unter dem Glauben gefangen genommen wers 
den mußte. Es mar daher in der That Fein Wunder, 
daß manche aufgeffäcte und helldenkende Koͤpfe bei reis 
feen Jahren und mehrerm Nachdenken es nicht wagten , 
son biefer Sitte abzugehen, weil fie fih von dem Vor: 
urtheil, das ihnen im der Jugend beigebracht wurde, 
bag man fchlechterdings in Sachen der Religion nichts 
ändern dürfe, fondern nur glauben mäffe, wicht losrei⸗ 
fen konnten. Dieß empfand auch Dieterich und die Ur: 
fache davon lag einzig und allein in dem erften Religiongs 
Unterricht, den ihm "fein Vater ſelbſt nebſt den Anfangs⸗ 
gruͤnden im Lateiniſchen gab, und der auch auf eben die 
Weiſe in der Schule zu Moͤnchberg und nachher im 
Gymnaſium zu Hof unter Weis, Goloner, Löw, 
und Höfel fortgeſezt wurde. Im Gymnaſium zu Bai⸗ 


reuth, welches ex am Io wu 1697 198 , war es 
zwar 
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zwar eben fo, Indeſſen war doch ber Linterricht in die: 
fer. Schule mannigfaltiger und fezte dadurch ieden Zoͤg— 
ling in den Stand, das ſtudieren zu koͤnnen, was feine 
Lieblingsneigung heiſchte. Diefe gieng bei ihm vorzüglich 
auf Philoſophie und Sprachen, worin er fish der Leitung St: 
kenſchers, Gropps, Raͤthels, Schards, Nudolphs, 
Froſchs, Albins, Ellrods und Beyers zu erfreuen hatte, 
und in beiden, hauptſaͤchlich aber in den Humanioren ſehr 
ruͤhmliche Fortſchritte machte, Er bewieß dieß auch bei 
ſeiner am 14 Junius 1701 *) gehaltenen Abſchiedsrede, 
welche in griechifcher, lateiniſcher und hebraͤiſcher Sprache 
abgefaßt war. Wie wohl er daran gehandelt habe, 
daß er ſich vorzuͤglich philoſophiſche und philologiſche 
Kenntniſſe zu erwerben geſucht hatte, ſahe er zwar erſt 
in der Folge als Mann ganz deutlich, aber auch iezt 
ſchon da er die Univerſitaͤt Wittenberg bezogen und ſich 
der Theologie zu widmen beſchloſſen hatte, ein. Er 
konnte nun viel ſchneller und weit leichter, als andere, 
denen es an dieſen Huͤlfskenntniſſen fehlte, die Vortraͤge 
eines Roͤſchels, Schroeders, Schurzfleifhs und Tiere 
gers, in den Yhilofophifchen und humaniſtiſchen Wiſ— 
fenfchaftge, fo wie in der Theologie Deutfhmanns, 
Löfchers, Neumanns und Wernsdorfs faffen, gewann 
daher auch an Zeit bei feinen Wiederholungen und Bor: 
bereitungen,, umd wendete die mehreften Stunden, bie 
er ber Erholung hätte goͤnnen Fönnen, auf die Erler: 
. nung | 





®) In meinem Beytrag zur Gelehrten Geſch. 1731. sin Druk⸗ 
fehler. a EEE EENN 
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nung anderer nuͤzlichen Kenntniſſe, erwarb fih die Mar 
gifterwürde, half alsdanı feines Landsmanns, Friede⸗ 
rich Caſpar Hagens Difputation pro loco: (de poe- 
tarum SRyuoraFeice) am J Movember 1703 vertheidis 
gen, und fehrieb felbft zwei gelehrte und ihn Ehre bein 
gende Difputationen, wovon er eine (de philo/ophia Ho- 
rati) am 23 Aprif 1704 mit Bergers Hülfe, die 
andere aber (de philofophia Homeri) am 18 Junius um 
ter eigenem Vorſiz vertheidigte. Dadurch hatte er die 
treffendften Beweiſe gegeben, wie fehr er fich in Die alten 
Claſſiker einfludieret, was er in der alten Philsfophie 
überhaupt gethan habe und was er zu Teiften im Stande 
ſei. Er gieng daher auch auf Verlangen feines Vaters 
zurüf, nahm eine Hofmeifterftelle bei des Oberforftmeis 
fiers von Erffa Söhnen an, und blieb hier bis er 1708 
das Rectorat in Wunſiedel erhielte, Harte er fich fchon 
in feiner Hofmeifterftelle durch feine Treue und gute Me 
thode grofes Lob erworben, fo unterlies er auch iezt nicht 
unermuͤdet zu fein, feine Zöglinge zu einem anhaltenden 
Fleis zu ermuntern und ihnen die befte und leichtefte Art 
ihre Kenntniffe zu erweitern, zu zeigen. Man Fonnte 
daher in der That nicht Flüger handeln , als Haß man 
ihm 1710 *) die Stelle eines Profeffors der Philoſo. 
phie und griechifchen Sprache am Gymnaſium zu Bai⸗ 
reuth übertrug und ihm dadurch weinen gröfern Wir— 
Eungsfreis verfchafte , Ehe. er aber. Wunfiedel verlies, 
hielt er am 10 November 1710 eingelehrte Abfchieds- 
rede 
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rede ( ‚fcholas noflras euangelico - lutheranas non eſſe babe⸗ 
licas) trennte ſich dann mit innigſter Ruͤhrung von ſei⸗ 
nen geliebten Zoͤglingen, wovon ihm ſogar einige nach: 
folgten und hielt am 11 December feine Antrittsrede zu 
Baireuth (de charactere chriftiani philofophi), Mit ei: 
nem- alles Beifalls würdigem Eifer fezte er Auch hier fein 
Lehrergefchäfte fort und ſuchte feinen Zöglingen auf ale 
Weife nüzlih zu werden. Er empfahl ihnen das Stus 
dium der Sprachen und Philofophie, und lehrte fie 
zugleich den Nuzen von beiden durch die Abhandlungen, 
die er fie Öffentlich vertheidigen fies. "Seine Gelehr: 
faınfeit und feine WVerdienfte wurden aber. auch nicht 
verfannt, fondern reichlich belohnt. Er erfuhr nicht, 
was fo viele rechtſchaffene Schulmaͤnner erfahren muͤſſen, 
daß ſie bei geringem Einkommen hoͤchſtens noch der Zu: 
friedenheit ihrer Obern verfichert werben ‚- fondern er er: 
hielt veelle Beweiſe, wodurch er fich zu immer regem 
Eifer aufgemuntert fah, ward 1714 Auffeher der Biblio: 
thek Markgraf Georg Wilhelms, 1715 *) Hofdiaconus, 
1717 Eonfiftorialaffeffor, 1718 wirklicher KHofprediger, 
1723 aber Eonfiftorialrath zu Ba.reuth. Endlich erhiefe 
er 1727 die GSuperintendenten und erſte Predigerftelle, 
nebft der Inſpection über die Schulen zu Culmbach, 
zog am 20 November dort ein, vergaß auch hier ſeine 


Pflich⸗ 





") Nach dem zeit und Sande. % 6. O.: 1715 Hofdiaconus und 
Eonſiſtorialaſſeſſor, 1718 Hofprediger und 1723 Superintendent, 


aitenſchers Gel. Cex. Thl. J. x 
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Pflihten nicht und ntfchlummerte am 4 *) Ortober 
1740. — Dieterih war ein ehrlichdenfender , aufrich— 
tiger Mann, der einen ieden liebte und mit. der ihm ge: 
bührenden Achtung begegnete, wenn er ihm auch gleich 
an Einfichten weit nachftand, Seine Volksvortraͤge 
waren kernhaft. Er ftrafte nachdrüffih, wie es fein 
Amt erforderte, ohne iedoch zu beleidigen, und wuſte 
ſeinen Reden Ziel und Maas zu fezen, daher er auch 
bei denen, welche feine Strafen auf fich ziehen mußten, 
geliebt war. Gleiche Liebe genos er auch als Lehrer, 
Er wußte den gehörigen Unterfchied zu machen zwiſchen 
Bosheit, Muthwille und Lebereilung , zwifchen Träg: 
heit und Schwachheit, und behandelte ieden , wie er es 
verdiente und wie er glaubte feiner Pflicht und beſtmoͤg⸗ 
lichen Einficht gemds zu verfahren. 
Schriften: 

ı) Diflertatio de philofophia Horatii — praefide Joanne 
Wilhelmo Berger. Vit. 1704. 4. 3 pl. 

2) Difiertatio de philofophia Homeri — re/pondente 

„Joanne Adamo Roth, Schwarzenbaceni ad Salam 
Varifce. Ib. 1704. 4. 2 pl. 

3) Gedicht ald Ihro Könfgliche Hoheit — Elifabetha So— 
phia in das Garlöbad verreifet. Bayr. (ohne Fahr ) 
fol. 1B. 

4) Programma in natalitia Chrifiiani Ernefi M. B. 
— de natalium celebratione. Bar. 1710, fol. 1 pl, 


5) Pro- 





*) niht am 12, wie in den! Act, Zub, und Zeit und Zandb. 
a. a. O. 
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5) Programma ad orationem. valedictoriam — fcholas 
noftras non efle babelicas contra Fanaticos et inpri- 
mis fcriptum amarulentum alicuius Anonymi argu-: 
mentis cum e feriptura facra, tum e fana ratione 
petitis. Ib. 1710. fol. tpl. 


6) Programma ad orationem inauguralem — de ratione 

per characteres defcribendi, Ib. 17:0. fol. 1 pl. 

7) Programma in natalitia Chrifliani Ernefli M. B, — 
de litteratis principibus, Ib, 1711. fol. 2 pl. 

8) Chriftiani Eufebii Sendfchretben oder fchriftmäfiges 

Begdenken über Gratiani Panfopheli (M. Georg 
Chriftopb Brendel, Pfarrer zu Turnau) ohn⸗ 
längft herausgegebene fogenandte feftgeftellte Warheits⸗ 
Gründe, die einige wahre allgemeine feeligmachende 
Religion betreffend 2c zur Vertheidigung der heilfas 
men Wahrheit auf Verlangen etlicher wahren Chriften 
‚zum Öffentlichen Drud überlaffen, und einem alten 
Zeutfchen,, nahe beym weißen Berg und Silber: Fluß 
mwohnend, zu einem Neuen Jahrs-Geſchenk fürders 

lichſt zugefchider von Chriflophoro Philalethe. Ges 
drudt in Aletophili, einer Stadt des rechtglaͤubigen 
Sions. 1712. 4. 112 B. 

90) Programma in memoriam Martini Lutheri — de in- 
troductione linguae graecae et ebraicae, Bar. 1712, 

20) Differtatio I. ex sure naturali — de lege feu iure 

in genere et de definitione nominali iuris naturalis 

in fpecie — re/pondente Joanne Paulo Kayfer, Ba- 
ruthino. Ib. 1712. 4. ı pl. 

12) Diflertatio II. ex iure waturali — de definitione 
reali iuris naturalis — re/pondente loanne Friderico 
Hagen, Baruthino. Ib. 1713. 41 pl. 

12) Programma ad actum oratorium graecum — de tefti- 
moniis ethnicorum de Chriſto. Ib, 1713. Fol. pl. 

X 2 13) Pro- 


Ad 
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13) Programma ad actum oratorium — de fefto Pacha- 
tos reliquis antepofito (nomine Collegii). Ib. 1713, 
fol. ı pl. 


14) Differtatio III, ex zure naturali — de fundamento 
iuris naturae — re/pondente loanne Adamo Flefja, 
Auricorona Franco, Ib, 17132. 4. zpl. 

15) Oratio hiflerica 1711. habita de litteratis Marggra- 
fiis Brandenburgicis — cum programmate — de lit« 

. teratis principibus excu/a. Ib. 1713. 4. 8 1/2 pl. 

16) Programma ad natalitia Georgi Wilhelmi M,B, — 
de (ymbolis principum, Ib. 1714. fol. 2 pl. 

17) Diflertatio 1V, ex iure naturali — de principio. pra- 
etico: Deum cole — re/pondente Joanne Jacobo 
Layriz, Selbeufi. Ib. 1714. 

18) Danfrede auf Jobann Lorenz Haßfuͤrther, Pro⸗ 
feſſor zu Bayreuth — das erwuͤnſchte Jubel und 
Erlaß Jahr. Bayr. 1714, 1B. 

39) Oratio panegyrica 1714. dicta — pe inclyto Sym- 
bolo Georgii Wilhelmi M. B, — cum programmate 
de fymbolis prineipum edita, Ib. 1715. 4. 5 pl. 

20) Differtatio V. ex inre naturali — de principio: fu- 
periores honora — re/pondente Joanne Wolfgango 
Kipping, Baruthino. 1b. 1715. 4. ı ı/ pl, 

21) Diflertatio VL ex iure naturali — de principio:? pa- 
rentes honora — re/pondente Ioanne Chriflophoro 
Seidel, Barnthino. Ib, 1716. 4. I pl. 


22) Differtatio de moralitate iubilaeorum inprimis no- 
ſtrae ecclefiae — refpondente Joanne Cajparo Troe- 
ger, Baruthino, Ib. 1717. 4. 2 pl. 
23) Programma in natalttia Georgii Wilhelmi M, B. 
— de iubilaeis. Ib, 1717, fol, 1 pl, 


24) Ora- 
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24) Oratio panegyurica, eademque hiſtorica 1717. reci- 
tata — de iubilaeis brandenburgicis tam facris , 
guam ciuilibus — cum programmate — de iubilaeis 
impre[la. 1b. ı718. 4. 63/4 pl. — Breuis huius 
orationis feiagraphia exflat in Küfteri bibliotheca 
hiftorica brandenburgica, p. 272. u 
25) Differtatio de iure poftarum — re/pondente auctore 
„Adamo Anton Meyer, Baruthino, Ib. 1719. 4 

6 ı/2 pl. 

26) Philofophia moralis — eclectica, in vſum 
Gymnaſiorum et fcholarum illuſtrium luci publidae 
expofita, et perfpieuis quaeftionibus ita tradita, vt 
praeter praecepta et änfigniora quaeque porifmata 
ethica , virtutem quoque et vitiorum characteres 
ex optimis tam veteris quam noftri aeui auctori- 
bus ftndiofe conguifiti et in ordinem redacti exhi- 
beantur. — adiecta in fme efl: oratio aditialis de 
charactere chriftiani philofophi. Norib, 1719. 8. 

27) Programma ;n natalitia Collegii Chrifiian- Ermeftini 
— de more leges et confitutiones farciendi anti- 
quifimo. Ib, 1720, fol. ı pl. 

a8) Oratio hifloriea I. 1720. recitata — de legibus ac 
conftitutionibus Brandenburgicis iisdemgue in ſupe- 
siori Burggrafiatu Norico promulgatis et per typos 
vulgatis — cum programmate — de more leges et 
eonftitutiones farciendi antiquiflimo , #ypis man- 
data, Ib. 1721. 4. ıopl. 

29) Programma ad owationsm gratulatoriam grinsipie 
thermis et quis- granicis redeunti — de poteftate ac 

dignitate principum, Ib. 1721. fol. ı pl. (nomine 
ProfefJorum ). | 

30) Jubelpredigt: des Apoftels Pauli Freude im Herrn 

vor dem König Agrippa über Apoftelg, XXVI. 22. 
x 3 ’ 23. — 
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23. — in der Schlos kirche — gehalten — be⸗ 
findet ſich: in Georg Albrecht Stübners 
wunderbaren Wegen Gottes in Befoͤrderung 
und Erhaltung der evangelifchen Wabrbeit. 
Ehend. 1721. 4 

31) Programma ad orationem parentalem Joannis Fi- 

“  kenfcheri, Gymnafii Direitoris — non paucos fenes 
efie, qui vegetum, lene et a morbis moleftiisque 
fatis immane fenium funt confeguuti. Ib. 1722, 
fol; 1 pl. | 

92) Programma ad natalitia Georgii Wilhelmi Mm. B. 
— falutarium quarundam leguam ac eonftitutionum , 
ab Eleetoribus Brandenburgicis editarum recenfus. 
lb, 1722. fol. ı pl. 

33) Oratio hiflorica II. ı722. habita — de legibus ac 
conftitutionibus Brandenburgieis. iisque in fuperiori 
Burggrafiatu Norico promulgatis et per, typos vul- 
gatis cum programmate — de falutaribus quibusdam 
legibus ac conftitutionibus ab Electoribus Branden- 
burgicis editis, impreſſa. Ib. 1723. 4. Io ı/2 pl. 

34) Denf und Dantrede auf Georg Peter Stelzer — 
der Bayreuthiſche Polyhiftor. — an den Stelseris 
fhen Suneralien. Ebend. 1724. fol. 3 1/2 B. 

5) Gedicht auf die Derlobung feines Bruders M. 
Johann Hieronymus — der wohlverforgte Benia⸗ 
min. Ebend. 1724, fol. ı ®. 


36) Letchrede bei Beerdigung Magdalena Sopbie 
von Baſſewiz geborne von Stockhauſen aus 
dem Kaufe Immenbaufen — die im Leben fehn: 
lic) verlangte und im Tode würffidy erlangte himmlis 
ſche Freudenerone, Ebend. 1724. fol. 38, 

37) Diftertatio VII, ex iure naturali — de principio : 
neminem laede — refpondente Paulo Eugenio Lay- 
riz, Wunfidelienf, Ib. 1725. 4. 2 pl. 

Ä | 38) Pro- 


% 
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38) Programmä refpublicas.non ob, imperantes, fed im- 
perantes ob refpublicas effe conftitutos. Ib. 1727. fol. 
39) Programmata varia nomine Profellörum per feptem- 
deeim annos edita. | = ie 
40) Leges Iycei Culmbacenfis, Thurnau 1730. 8. I pl. 
41) Litterae ad M. loannem Matthiam Grofium, Vhl- 
fe:denfium paflorem — quorundam Grofii feriptorum 
recenio — iufertaee Großens FZubelpriefter 
Lexicon 11. Theil Vorrede. 173% | 

42) Vorrede zu Laffenii heiligen Perlenſchas — IL. Aus- 
gabe Eulmb, 1739. 4 — III. Ausgabe 1741. 4 


Ungedruft ift: 

1) Oratio valedictoria d. X. Novembr. 1710. Wunfide- 
lıae hahita — fcholas noftras euangelico- lutheranas 
non efle babelicas. 

2) Oratio folemnis 1721. recitata, qua exoptatifimum © 
thermis Aquisgranicis in patriam reditum Serenijfi- 
mo principi Georgio Wilhelmo, nes non eiusdem 
coniugi lectifimas Sophiae nomine Gymnafi gratu- 
latus ef. | | 

3) Oratio parentalis in funere Ioannis Fiken/cheri , Gym- 
nafıi Baruthini Directoris 1722. dicta. 

4) Plures conciones funebres et alias. 








Dieterih, Zohann Hieronymus, det 
Weltweisheit Doctor und Würtembergifcher 
Pfarrer zu Haufen, 

des erfigenannten iüngfter Bruder aus Cunradsreut, 


genos bis in fein vierzehntes Jahr deu ‚Unterricht fet: 
| X 4 nes 
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nes Vaters in der Religion und den Humanioren, ſeit 

‚am 29 Mai 1711 aber die Unterweiſung Froſchs, 
Hagens, Schvepfs, Haffurters, Arnolds und fei- 

nes Bruders im Baireuthiſchen Gymnaſium. Hier 
ſchon richtete er fein beftändiges - Augenmerk auf Die 
Theologie, der er fih zu widmen befchloffen hatte und 
zeigte. ſich auch als einen rechtgläubigen und frommen 
Anhänger derfelben durch feine 1715 gehaltene Abfchieds;: 
rede, (worin er Gott fuͤr den Schu; der heiligen En- 
gel dankte)... Eben diefes Studium fezte er in Tuͤbin⸗ 
gen fort, wo er fih vorzüglich von dem großen Kirchen: 
lichte damaliger Zeit, dem Canzler D. Pfaff erleuchten 
fieß und unter feinem Vorſiz am 26 Julius 1718 eine 
Streitfehrift (de — vertheidigte. Er hätte das 
her auch) ficher auf eine anftändige Verforgung in feinem 
Vaterlande rechnen dürfen und würde fie auch gemis 
angenommen haben, wenn er nicht durch feinen Bruder 
den Regierungsrath in Gtuttgardt einen andern Weg 
zu feiner Berforgung gefunden hätte, Durch defien Vor: 
fprache gefchahe es, daß er 1722 Vicarius des Würtem: 
bergifchen Superingendenten in Heydenheim und furz 
darauf Pfarrer in Haußen wurde. 


Von ihm iſt vorhanden: 


Diſſertatio foetum polemicum Ludouici Rogerii, Theo- 
logi Bituricenfis Galli, quo Vir praeftantiflimus ad- 
modum tritam de euchariftia litem denuo in fce- 

“ nam froductarus erat, in ipfo partu fuffocatum, 
dilaceratumgue — praefide D. Chriflophoro Matthaeo 
Pfaff. Tubing. 1718. 4 8 pl.’ 


———— EEE 


Diete⸗ 
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Dieterih*, Johann Lorenz, der Welt: 
mweisheit Doctor, Pfarrer zu Bußbach und 
Senior des Baireuthiſchen Capitels, 


den aber weder feine Talente, noch feine Gelchrfamkeit, 
fondern fein gutes Herz empfehlen. Er fuchte Wohl: 
ftand und Gluͤkſeeligkeit feiner Brüder zu befördern, 
war auf ihr Beftes, wie auf fein eigenes bedacht und 
ermahnte fie fleifig zu edlen Handlungen. Diefes ger 
reicht ihm um fo mehr zur Ehre, weil er dem fchlech 
ten Beifpiel feines Vaters, Ferdinand Dieterichs, 
welcher von der catholifchen zur evangelifchen Religion 
übergetreten war und nachdem er verfchiedene Pfarrftellen 
beffeider hatte , feine Gemeine in Urfersheim, nebſt ſei⸗ 
ner Gattin und feinen Kindern verlies und wieder zum 
eathofifchen Glauben übergieng , nicht nachahmte, ſon⸗ 
dern gerade das Gegenftüc war. Er gelangte 1678 im 
September zum Tertiat in Neuftadt an der Ayſch, 
ward 1681 Adiunet zu Uhlfeld, 1683 Pfarrer zu 
Equarhofen und Frauenthal, 1686 Pfarrer zu Schau⸗ 
erheim **), gieng von da 1688 als Feldprediger mit an 
den Rhein, befam hierauf die Pfarre Schnabelmwaid, 
1701 aber die Pfarre Bußbach, mo er im October 
1728 an einem Synodus ein Öffentliches Jubilaeum 
feierte und eur darauf verſtarb. Erſt in feinem fech- 

&5 zigſten 





") Vergl. Groß Jubelpr. Lex. Th. I. S. 33. fg. — Herru Pf, 
Zeerwagens Rirchweibfeft su Mke Uhlfeld ©. 40. fg, 


H Hr. Pf. Zeerwagen a. 4. © — ihn bier 1686. ‚008 
ſterbeun. 
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zigften Lebensiahr (am 31 April 1718) nahm er zu 
Wittenberg die phifofophifche Doctorwürde an, wozu 
ihm einige Freunde in einem Gedicht Gluͤk wuͤnſchten 
und nach der Spielerei iener Zeiten bemerften, baß 
vorhin die drei Anfangsbuchftaben feines Namens (ILD) 
— auszuſprechen geweſen, nachdem aber das 
M vorgeſezt worden, das Wort MILD herauskam, 
welches eine ſchoͤne Tugend bedeute! — 


Don ihm iſt vorhanden: 


Predigt vefterliche Baum und Blumen Freude gebrochen 
in dem Herz erquickenden , Liebreichften und Allere 
heiligften Gottes Garten, Rotenburg 1684. 4. 


Dieterih R, (Dietrid, Diterich)⸗ 
Wolfgang, Diaconus zu Lauf im Nürnber: 
giſchen, 

ein nicht ungeſchikter Lehrer, den ſein kuͤmmerliches Le⸗ 
ben und die vielen groſen Krankheiten, die er von Ju— 
gend auf auszuftehen hatte, zulezt gegen alle Leiden und 
Widermärtigfeiten ganz gefühllos machten. Er ertrug 
alles mit der gröfeften Geduld und Standhaftigkeit und 
diente feiner Gemeine zu einem treflichen Beiſpiel von 
Ergebung in den Willen der Vorſehung und zum Der: 


trauen auf biefelbe, mozu ihn auch von Jugend auf fein 
Vater, 








°) Vergl. Wills Nuͤrnb. Bel. Ler. Th. IV. ©. 385..f8. — 
Würfels Diptycha ecclef. in opp. et pagis. Norimb. p. 226. f98- 
— Bros Jubelpr. Cex. Th. II. ©, 34. 
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Vater, Johann Dieterich, ein Schumacher zu Gold⸗ 
ctonach aufgemuntert hat. So gerne ihm aber auch 
der Sohn in allem willige Folge leiſtete und ſeinem Bei⸗ 
ſpiel nachfolgte, fo wich er doch darin von ihm ab, 
daß er ein anderes Erwerbmittel waͤhlte. Veranlaſſung 
dazu gab ihm feine Mutter, welche ihn zu Goldcro— 
nach am 13 März 1642. zur Melt gebracht hatte. 
Diefe war eine Tochte Fohann Albins, Diaconus zu 
Selb, welche in ihrem Sohn ihren Water wieder aufle: 
ben zu fehen wuͤnſchte. Er kam daher am 12 Merz 
1655 auf das Alumneum nah Culmbach und bezog 
von hieraus 1661 am 5 Mai die Univerſitaͤt Jena. 
Dhnerachtet es‘ ihm hier und auf Schulen fehr hart 
gieng und es fehlen, als ob fich alles Unglück gegen ihn 
verfcehworen hätte, fo ließ er doch nicht vom Studieren 
ab, fondern fand Hunger und Krankheiten aus und bil: 
dete fich zu einem würdigen Volkslehrer. Diefen ward 
er auch, nachdem er zuvor noch Privatlehrer bei einem 
Herrn von Redwiz, Wildenftein und. Canna gemwe: 
fen und öfters nach Baireuth nur um zu predigen ges 
zeifet war, im Sabre ‚1669 wo er die Künsbergifche 
Pfarr Ermreuth erhielt. Won hieraus Fam er 1689 
auf die Nürnbergifche Pfarr zu MWalfersbrunn und 
Gräbern, vertaufchte am 2 April 1695 dieſe Stelfe 
mit. dem Diaconat in dem Städtchen Lauf, wurde 
1703 von einem Adiune: unterftüzt und endigte am 6*) 
Detober 1720 fein Fummervolles und mühfeliges Leben. 





Nwärfde.n.Ddanm -- 
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In allen dieſen Stellen verfolgte ihn noch das Ungluͤk 
auf alle Weife, Er fiel während. Firchlicher Verrichtun: 
gen in Ohnmacht, wurde zu zweien malen der Sprache 
beraubt u, d. gl. Dennoch aber hielt er ftandhaft aus, 
und. wartete feinen Beruf gehörig ab. 


Schriften: 

3) Abdanfungsrede auf Marta. Margaretha Auerbachin. 
Bayr. 1668. 4. 1 12 B. 

2) Ehren⸗ Grab⸗ und Gedächtnis Saͤule, Frauen Mars 
then von Künßberg , gebornen Zruchfeßin von Wege 
haufen, Nürnb, 1684; fol, 

3) Leichpredigt auf Dorothea Margaretha yon Kuͤnßberg, 
geborne von Giech über Act, VII, 14— 16, Ebend. 
1685. *) fol 





Dobeneferin file Schmeferim. 





Doehla, Johann FJacob, Pfare- Adiunet 
zu St. Johannis bei Baireuth, 

iſt am 1 April 1762 auf der Ziegelhuͤtte bei Zell am 
Fichtelgebirge geboren und der Ältere Sohn eines dafigen 
Sieglers, Lorenz Doehla, der ihn ganz nach der Sitte 
dergleichen Leute feines Standes erzog, das heift, ihn 
in den erften Jahren ganz feinem Sciffale überließ, 
weil er feiner Arbeit nachgieng, Da es indeffen die Zeit 
erfor⸗ 








| würfel a. a. O. 16 
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erforderte, daß er auch etwas lernen mußte, um den 
Kindern anderer Landleute nicht nachzuſtehen, wurde er 
in die Schule zu Zell, zu dem Cantor Glaß geſchikt, 
der die Liebe ſeines Schuͤlers zum Lernen nicht nur 
wahrnahm, ſondern immer mehr anfachte. Sein Vatee 
war daher auch, wie es fo oft der Fall iſt, feiner Nei— 
gung nicht hinderlich, fondern ſchikte ihu in die Schule 
nah Wunfiedel, die er unter dem gefchiften Rector 
Fang befuchte. Mach defien Weggang aber vertaufchte 
‚er diefe Schule mit dem Baireuthiſchen Gymnaſium, 
in welchem er feit am 9 Mai 1778 ſich als einen fehr 
fleifigen Schüler Purrukers, Langs, Georgs und 
Kappe bewiefen hat. Mit den beften Vorkenntniſſen in 
Sprachen und Wiffenfchaften bezog er daher im Yahre 
1781 nachdem er am 30 Detober mittelft einer lateini⸗ 
-fchen Rede (Guflauum Adolphum, Sueciae regem , in bello 
tricennali, infigne /pecimen prowidentiae diuinae fuiffe) von 
dem Gymnaſium Abfchied genommen hatte, die Univers 
fität Erlangen, um fih auf derfelben zu einem gefchif- 
ten Volkslehrer zu bilden. Zu dem Ende fezte er ſich 
zuerft in den philofophifhen Wiffenfchaften -fefter und 
befuchte dann mit allem Fleiße die Hörfädle der dafigen 
Theologen, Pfeifers, Seilers, Raws und Hufna⸗ 
geld, ohne iedoch des leztern Anhänger zu werden, 
Unter allen diefen aber fcheint er Pfeifern am meiften 
zu feinem Führer gewählt zu haben.. Daß er dadurch 
der Klugheit — und vielleicht einer zu übertriebenen ‚Klug: 
heit, die von feiner ihm anklebenden grofen Schüchterns 
bei nirgends anzuftoßen, berühren mag — gemäß ger 

handelt 
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handele habe, ift fein Zweifel, zugleich aber auch zu. 
bedenken , ob er dabei ganz den Genius feines Jahr: 
hunderts verleugnete, wo man aufgeklärter denkt und 
gereinigtere Begriffe in Religionsfachen hat, ohne des 
wegen in die Claffe der Atheiften, Arianer, Soeinianer, 
und wie die Kezer weiter heifen, gefezt werden zu müffen. 
Da es aber hier auf Lliberzeugung ankommt, und Diefe 
von iedem moralifchen Manne gefchäzt werden muß, fo 
wäre es unbillig und hier ganz am unrechten Orte ihn 
desivegen zu tadeln. Wie er fih alfo auf Univerfitäten 
gebildet und feine Studierzeit angewendet habe, wird 
hieraus klar feyn. Dennoch aber ließ es feine Schüch: 
ternheit, (welche verurfacht, daß er felbft das Vertrauen 
auf feine übrige Gefchiklichkeit nicht fezt, das er wohl 
fezen dürfte), nicht zu, daß er fich gleich nach feiner 
Ruͤkkehr von der Univerficde prüfen und unter die Caur- 
didaten des Predigtamtes aufnehmen fieß, Erſt nach— 
dem er eine Zeitlang bei dem Amtsvoigt Seyd in 
Schambach Hofmeifter war, gefchah dieſes. Man 
fand ihn für süchtig, und machte ihn daher auch zum 
Pfarr Vicar in Helmbrechts, welche Stelle er bis 
zum Antritt des neuen Pfarrers 1796 ruͤhmlich verſah, 
worauf er ſich nach Baireuth begab und hier als Can⸗ 
ditat des Predigtamtes einer Befoͤrderung entgegenfichet, 
wobei ihm befonders diefes zur Ehre gereichet, daß er 
fih vermöge feiner guten Denfart, und ganz dem Cha: 
racter des rechtfchaffenen Mannes gemäß, andern theils 
Altern, theils wuͤrdigern nicht vorzudrängen fucht. 


Drufen 


Dve Doe 335 
Drufen ließ er: 


1) Flebiles queftus fuper ptaematuris eineribus amici 
fibi coniunctiſſimi M. Ioannis Chrifiiani Kappii, 
Conrectoris Curienfis. Bar. 1793. fol. ı pl, 

2) Aerndtez Predigt auf dad Jahr 1795. in Helmbrechts 

- gehalten. Bayr. 1796. > 3%. 


Doerfler*), Johann Balthafar, Hoch— 
fuͤrſtlich Brandenburg Culmbachiſcher Su— 
perintendent und erſter Prediger an der Stadt: 
kirche zu Wunſiedel, 


erkannte Baireuth, wo ſein Vater, Heinrich Doͤrf⸗ 
ler, Buͤrger und Bekermeiſter geweſen, fuͤr ſeine Va— 
terſtadt und war am 17 October 1710 geboren. Mit 
vorzuͤglichen Geiſtesanlagen hatte ihn zwar die Natur 
nicht ausgeſtattet, deſto groͤſer aber war fein Fleis und 
ſeine Lernbegierde, die er in den Privatſchulen ſeiner 
Vaterſtadt bewieſen hat. Dadurch wurde ſein Vater 
bewogen ihn in das Seminarium zu ſchiken, ohne iedech 
den Gedanken zu haben , ihn fudieren zu laffen. Der 
Sohn felbft dachte auch nicht daran, ohnerachtet ihm das 
Lernen auferordentliches Vergnügen gewährte und er gerne 

Ä den 





“.) Mergl. Acta biforico- eechef. X, Band ©. 146 — Dertels 
Zuftand der Schule zu Neuſtadt 1762. ©. 15. 1785. ©. 8, 
— Scholaftifche Nachrichten auf 1772 und 1773. ©. 282. — 
Vachtr. zum zweyten gel. Teutichl. ©. 49. Dritte Ausg. 
des gel, Teutſchl. ©. 203 fg. — Zeit und Zandb. 1779 
©. 63. fg. — meine orat. p. 22. = mein Beptrag zur Be 
lehrtengeſch. ©. 256, fgg. 
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den Prediger fpielte. Rector Braun aber, deffen Un: 
terweifung ihm im Seminarium zu theil wurde, beredete 
den Vater, Daß er feinen, viele Hofnung zeigenden 
Sohn , dem Studieren nicht entreiffen möchte Der 
Vater entjchloß fich zwar noch nicht ganz, indeffen aber lies 
er ihn am 3 Januar 1724 in das Gymnaflum verfezen. 
Diefes fpornte den Sohn noch mehr zum Fleis und zur 
Thätigfeit an, fo, daß er auch die Erwartungen feiner 
Lehrer, Dieterihs , Arnolds, Poͤzingers, Fleſſa's, 
Roths, Seidels, Kripners und Ellrods übertraf und 
bes Vaters Einwilligung zum Studieren erhielt. Jena 
folte die Univerfität fern, wo er feine Studien vorzüg- 
lich unter der Leitung der dafigen verdienten Lehrer der 
Theologie fortfegen Fönnte, Er war auch ganz damit 
zufrieden, zeigte iedoch erft noch ehe er das Gymnaſium 
verlies am 26 Julius 1729 feine Kenntniffe in der las 
teinifchen Sprache, durch eine unter Seidels Vorſiz ge: 
haltene Difputation (de regulis architecturae generalis , 
quibus Deus in formandis animalibus , praecipue hominibus 
v/us ef). Durch feinen ununterbrochenen Fleis, den er 
auch bei academifihen Vorlefungen bewies, wurde er in 
kurzer Zeit in den Stand gefezt, andern wieder nüzlich 
zu werden, Er verlies daher gegen Michaelis 1733 bes 
reichert an Kenntniffen die Univerſitaͤt Jena, die fich, 
fo viele grofe Männer webildet zu haben, rühmen kann, 
und fand bald Gelegenheit feine Geſchiklichkeit zu zeigen. 
Denn noch in dem Jahre ward er Collaborator , und 
zwar der erſte, den die Schule zu Neuftadt an ver Ayſch 
| e gehabt 
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gehabt hat, hierauf 1735 *) Conrector, hielt bei dem 
Antritt dieſer Stelle am 9. April 1736 eine Rede ( de 
oficiis praeceptorum in /cholis ad mentem Luther: ) und ge 
langte 1742 **) zum Mectorat, welches er am 18. April 
1743 mit einer lateinifchen Rede ( de adminiculis [cholam 
bene conflitutam confernandi ) übernahm, Während der 
Verwaltung diefer Aeinter ließ er das ſchoͤne Schulger 
baͤude in: Meuftade aufführen, zog viele brauchbare und 
um die Kirche und den Staat verdiente Männer, und trug 
zum Flor der dafigen Schule nicht wenig bei, Die im 
Jahre 1748 erledigte Pfarrei Cunradsreut bei Hof war 
daher auch fein Lohn, Er hielt deswegen am 13. Januar 
1749 feine Abſchiedsrede in Meuftadt, verlies dieſe Stadt, 
und wurde am 16. ***) Februar in Baireuth ordinirt. 
Diefem Amte, fo wie der Superintendentur und erften 
Mredigerftelle zu Wunſiedel, welche ihm am 4. Septems 
bee 1770 ****) zu Theil wurde, ſtand er nicht ohne 
Früchte feiner Bemühungen vor, bis er am 18. Mai 
1778 in das Land’der Vollkommenen übergieng, — Er 
war ein gefehrter Mann und Kenner der Mebicin, und 
gab, fo fang er in Cunradsreut war, einen Arzt ab» 
Auch war er fehr geſchikt im Streitführen „ welches die 

Herren 








*) Im Zeit und Zandb. und in meiner Rede a a. O. unrichtig 
1736. 


”.) Im Zeit und 3andb. a. & O. 1743. 


ww) Im Scholaff. Kal. 1772. am 19, 
wor) Im Zeit und Sandb. a. a. ©, 1769 


Fikenſchers Gel. Ley. Th. I, Y 


\ 
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Herren von Meizenftein als Rittergutsbeſt zer in Cunrads⸗ 
reut, mit denen er beftändig zu kaͤmpfen hatte, zu ihrem 
Nachtheil erfuhren. In Nüfficht feines moralifchen Be: 
tragens aber verdient er die Achtung nicht, die man ihm 
als Gelehrten geben muß. Wenigftens ift dieß in feinem 
Charakter ein grofer Flefen, daß er — wie es Höchft 
wahrfcheinlih ift — aus Gewinnfucht 1775 falfch ge 
fhworen hat. Die Wittwe feines Vorfahren nemlich 


verlangte von ihm die Bezahlung einer Summe, die fie 
an ihn zu fordern hatte, Die Sache fan, da- er die 
Summe bezahlt zu haben vorgab, vor das Conſiſtoriun. 


Auch hier beharrte er auf feiner Ausfage und folte deshalb 
ſchwoͤren. Die Wittwe, die beym Schwur gegenwärtig 
war, hielt ihm den Spruch Zacharid V, 3. 4. zum Nach: 
denfen vor, dennoch aber ſchwur er, ne er nichts ar 
dig fi! — 


Schriften: 

x) Programm zu einer ehrerbietigen Betrachtung der Reis 
den Jeſu. Nürnb, 1737.) fol, 1B. ftilo lapidari. 

2) Programm zu einer NRednerübung — von der Ges 
meine Jeſu Chrifti in der — Lauterkeit. 
Ebend 1738. 4, 1B. 

3) Programma ad actum oratorium — de eo, quod 
praeceptores in fcholis ad diligentiam paulo opero- 
fiorem obliget. 1b. 173% 4. 3 pl. — fiehe Acta 
Scholaftica Bidermanns T. 11. p. 64. ſq. 

4) Ein wohlgemeinter Wunfch vor dem Herrn, welchen 
an dem — s und Kleiniſchen Hochzeittage in 

einigen 


*) In meinem Beytrag zur Bel, Geſch · unrichtig 1733. 
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einigen gebundenen Zeilen vor Augen geleget. Ebend. 
1740. fol. 1 3. | 


5) Programma ad actum oratorium — num euangelium 
ab apoftolis praedicatum perfonuerit etiam Germa- 
niam ? Ib. 1740, 4. ı ı/2 pl. 


6) Progranıma ad actum oratorium — de iniuria, qua 
multi praefentis temporis iniuriam conqueruntur, Ib, 
1741. 4, ı1/ pl. 

7) Programm 3um Srüblingseramen — von der Ges 
rechtigkeit Chrifti, ald dem Grund , worauf Schullehs | 
ser wider alle Vorwürfe und Undank ficher ruhen koͤn⸗ 
nen. Ebend, 1742. 4. 22, 


8) Programma ad examen — ad locum Ciceronis de . 
diuinatione 1, 51. inuentionem artium nullam nifi a 
Deo efle, Ib. 1743: 4. 2 pl. 


9) Programm zum Srühlingseramen — Furze Zugabe 
zum Bericht von der Schule zu Neuftadt an der — 
Ebend. 1744. 3 1/2 B. 

10) = 12) Programma I. II, III. ad actus oratorios — 
de pelagianifmo practico in educatione iuuentutis 
Chriftianae euitando. Ib. 1745 — 1746. 4 5 ı/2 pl. 


13) Programma. ad orationes — de fideli praeceptore, for- 
tia et faciente et patiente, Ib, 1746. 4. ı 3/4. pl. 


14) Prograınma ad actum oratorium — de vera fapien- 
tia a ftadiofo theologiae in academiis quaerendo, Ib, 
1747. 4 1 ıjapl. 


35) Xeichenrede bei Beerdigung Georg Wilhelm Sats 
tori, Pfarrers zu Schwarzenbach an der Saal — 
dad ewige Wohl eined Lehrers oder Zuhdrerd , welcher 
mit Ehrifto ftirbt und duldet, und das ewige Weh eis 
ned Lehrers oder Zuhoͤrers, welcher feinen Herrn und 

92 Heiland 
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Helland verleugnet, über II. Tim. II. ın 12. Hof 
1763. fl. 6%. 
Ungedrukt tft : 
I) Oratio in aditu Conrectoratus d. 9, Aprilis — 


dicta — de ofhciis — in ſcholis ad men- 
tem Lutheri. 
2) Oratio aditialis, qua Rector d. 18. Aprilis 1743. dicta 
— de adminiculis ſcholam bene conſtitutam confer- 
‚ aandi. 


3) Oratio d. 24. Julii 1743. in laudem ‚Rectoris quon- 
dam Neuſtadienſis Sarganeccii. 


4) Plures orationes et conciones, 





Doerfler, Sobann Chriſtoph Erhard, 
Königlich Preuſiſcher Lehenrath und Lehenſe⸗ 
eretaͤr zu Baireuth, 


zweiter Sohn Erhard Friedrich Dörfler ». welcher 
‚mit dem Charakter eines Steuercommifjärs die Stelle 
„eines Steuereinnehmers und Bürgermeifters zu Baireuth 
beffeidete, und Anna Regina , einer Tochter Zohann 
Friederich Degens, Pfarrers zu Lindenhard. Beide 
waren bekannt als vechtfchaffene, fromme und chriftliche 
Yelteen, und. erzogen auch ihren Sohn nach ihrem Bei⸗ 
ſpiel. Sie lehrten ihm frühzeitig die Urquelle aller Gluͤk⸗ 
feligfeit , Tugend und Religion , Tiefen ihn darin auch) 
noch von gemwiffenhaften Privatlehrern unterrichten, und 
die Anfangsgründe in der Tateinifchen Sprache vortra: 
gen, Empfänglich dann für iedes Gute, und für einen 

| mannichs 
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mannichfaltigern Unterricht, kam er in ſeinem eilften 
Jahr am 22. Auguſt 1756 in das Gymnaſium ſeiner 
Vaterſtadt und erwarb ſich in kurzer Zeit durch ſein mu⸗ 
ſterhaftes Verhalten und durch ſeinen Fleis groſe Liebe bei 
Graͤfenhahn, Purruker, Lang, Ellrod und Her: 
mann. Dieſe Männer waren es, welche ihn zu einem 
der würdigften Zöglinge der Univerfität vorbereiteten und 
ihn gefchift machten, 1761 das Gymnaſium zu verlaffen. 
An eben dem Tage aber, — am 22. October 1768. — 
an welchen er von den Pflichten diefes Mufenfizes losge⸗ 
fprochen werden folte, betrat er erft noch mit Langs 
Hülfe den Difputirftuhl (de demonfirationum limitibus ) 
und empfahl fich dadurch als einen fehr gefchiften iungen 
Mann. Auf Univerfitäten firhr er dann mit eben dem 
Eifer fort, legte ſich aufdie Rechtsgelehrſamkeit, verband 
Damit die Philofophie, und kehrte mit Schäzen der Weis— 
heit ausgerüftet in feine Vaterſtadt zurüß, erhielt 1765 
den Acceß bei dem Megierungs : Secretariat, ward bei 
dem Regierungs : Antrite Markgraf Aleranders in dem 
Baireurhifchen Fürftenthum, als Secretair bei der Cams 
iner angeftellt, und gelangte dann zu der wichtigen Stelle 
eines Lehenraths und Lehenſeeretairs, deren Verwaltung 
ihm noch obliegt. Sein unfträfficher Wandel, feine 
Leutſeligkeit und fein gefälfiges Betragen , welches cr ges 
gen jedermann beweißt, feine verfiändigen Rathſchlaͤge, 
und fein Eifer für das Beſte des Staats und die Rechte 
feines Regenten , haben ihm Tängft ſchon allgemeine- Ach⸗ 
tung und Liebe erworben , und muͤſſen ihn einem ieden 
ſhazbar machen. 

Y3 Gedrukt 
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Gedrukt iſt von ihm: 


Diſſertatio de demonſtrationum limitibus — praefide M. 
Laurentio loanne lacobo Lang. Bar. 1761. 4. 2 1/4 pl. 


Doerfler ), Johann Friedrich, Rector 
des Seminariums; und Adiunct am Gymna⸗ 
fium zu Baireuth , 


des vorhergehenden tüngfter Bruder, mar zu Baireuth 
am 28. Januar 1750 geboren. WBortrefliche natürliche 
Anlagen, welche fich frühzeitig Auferten, und bald gut 
entwifelt wurden , Eonnten ihn auch frühzeitig zu einem 
gelehrten und verdienten Manne machen. Dazu wirkten 
aber nicht allein feine Aeltern und Lehrer, fondern er felbft 
om meiften. Denn jene trugen ihm, da er das dazu 
erforderliche Alter erreicht hatte, die Lehren der Weis: 
beit und der Tugend vor, er hingegen wandte fie auf feis 
‚ nen Berftand und auf fein Herz an, und vergaß daher 
auch nie feinen Erziehern den Pindlichften Dank zu fagen. 
Mit den innigften Empfindungen der Liebe, und mit dem 
dankbarſten Gefühle dachte er vorzüglich am die vielen 
Wohlthaten und an die fiebevolle Reitung und Bildung 
feiner ihm und iedem Mechtfchaffenen verehrungsmiürdis 
gen Mutter, welche noch an feinem Grabe in ihrem ho⸗ 
hen Alter Thränen der Wehmuth vergieffen mufte. Nicht 
- — minder 





®) Vergl. Commentarios rerum in Gymnafio Baruthino 1787. 
geflarum et 1788. gerendarum. p. 31. fq. — 3eit und Zand⸗ 
| buch 1791. ©. 65. — meine.oratio p. 29. — meinen Beytrag 
3ur Bel. Geſch. E+ 382. fg. , 
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minder theuer war ihm aber auch die Erinnerung an feine 
Privatlehrer ; deren Unterweifung in den gewöhnlichen 
Anfangsgründen der Schulwiffenfchaften er fo lange an: 
vertranet war, bis er für fähig erklärt worden ift, am 
20. Junius 1761 das Chriftian:Erneftinifche Gymnafium 
feiner Vaterſtadt zu befuchen. Was man nur ie von 
. einem Zöglinge diefes Mufenfizes. erwarten und fordern 
fonnte , leiftere er. Wohlverhalten, Sitten und Fleis, 
alles dieß vereinigte er mit feinen guten Naturfaͤhigkei⸗ 
ten und mit dem treflichen Unterricht eines Graͤfenhahns, 
Purrukers, Langs, Ellrods, Hermanns und Wan⸗ 
drers, um aus fich einen, gelehrren und brauchbaren 
Mann zu bilden, Summer hatte er das befte und rühıns 
lichſte Zeugniß, glaubte aber nie, daß er deffelben würs 
dig fei, fondern ſuchte es erft zu werden. Welche ins 
nige Liebe daher die Lehrer und den Zögling mit einan⸗ 
der. vereinigte, laͤßt fich leicht: fchliefen ! Sie munterten 
ihn auf, auf diefem Wege fortzumandeln, zogen ihn 
dadurch. mehr an ſich, und er fuchte fie durch die Boll: 
ziehung ihres guten Raths in ihren vortheilhaften Ge: 
finnungen gegen ihn zu beftärfen , legte mehrere Proben 
feines Zleifes und feiner Gefchiklichkeit in Sprachen über: 
haupt, vorzüglich aber in der bebräifchen und in den 
fhönen Wiffenfchaften ab, und bereitete fich auf dieſe 
Weiſe gehörig auf die academifche Laufbahn vor. Das 
Ziel, welches er auf derfelben fich gefteft hatte und zu - 
erreichen wünfchte, war die Theologie. Zu dem Ende 
entwarf er, fo gut es feine damaligen Einfichten geftattes 
ten in feinem im April: 1768 gehaltenen Abſchiedsgedicht 
V 4 das 
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das Bild eines wahren Theologen und bemühte fich feine 
Zeihnung felbft zu erreichen. _ Goettingen, dieſer be 
zühmte Muſenſtz, deffen groffe und verdienftvolle Mäns 
ner begküfenden und treflichen Saamen in ihren Borke 
ſungen ſowol, wie in ihren Schriften ausftreuten,, ers 
wekte auch in ihm inniges Verlangen fich an diefer Quelle 
zu laben, und er hatte num weiter nichts nöthig, als die 
Einwilligung feiner Aeltern. Dieſe aber, die alles zum 
Wohl ihres hofnungsvollen Sohnes beizutragen füch bes 
‚mühten, waren mit feinem Vorſaz vollfommen zufrieden, 
Er trat daher auch, nachdem er fich. zuvor feiner Pflich- 
gen entlediget, feinen. ihm flets verehrungswürdigen Lehe 
gern für ihre an ihm bemiefene Treue und Liebe, feinen 
Mitſchuͤlern für ihre Freundſchaft und feinen theuern 
Aeltern für ihre Pflege „ ihre Erziehung und Unterſtuͤ⸗ 
zung den waͤrmſten, auftichtigften und Eindlichften Dank 
dargebracht hatte, feine Reife nach Goettingen „ aber 
wicht ohne Rührung an. Denn es fiel ihm fehmer, fi 
von Freunden, Bekannten, Lehrern und eltern, in 
deren Geſellſchaft er feine Jugendjahre verlebt Harte, zu 
trennen, feine Vaterſtadt zu verlaffen, und hin zu ziehen 
in eim ganz, fremdes Land, we er von Freunden und 
Rathgebern verlaffen war ,„ und es dem Schikſal und 
der Zeit uͤberlaſſen muſte, welche Freunde fich ihm hier 
darbieten würden. Indeſſen aber fprach ihm der Gedanke 
Muth ein, daß er, um dem Ziele feiner künftigen Be 
ſtimmung näher fommen zu Fönnen, diefe hohe Schule, 
als die für ihn beſte, gemählerhabe, Es dauerte auch nicht 
lange, Daß er einfam gleichfam und verlaffen lebte. Seine 
Beſchei⸗ 


Doe Doe 345 


Beſcheidenheit, ſein ſtilles, ſein ſanftes und gefaͤlliges 
Betragen und ſein Fleis, den er bei Beſuchung der 
Vorleſungen ſowol, wie bei ſeinem eigenen Studieren 
bewies, machte ihn in kurzer Zeit bei denen, die eben 
ſo edel und rechtſchaffen dachten, wie er, beliebt, und 
ber Umgang derſelben feinen Aufenthalt auf dieſer hohen 
Schule angenehmer und lehrreicher. Noch weit anges 
nehmer aber würde er ihm geweſen ſeyn, wenn ihm 
nicht 1769 durch den Verluſt feines Waters die gröfte 
Wunde, die ihm verfezt werden konnte, gefchlagen wow 
ben wäre. Doc aber lies er den Schmerz über fich 
nicht ganz fliegen und verzagte nicht, fondern nahm diefe 
Prüfung als einen Winf zu immer gröferm Ffeis und 
immer groͤſerer Thätigkeit an und verfügte ſich num auch 
manches erlaubte Vergnügen. Welche ruͤhmliche Zeuge 
niffe ee daher aufjumweifen hatte, und wie wahr und 
kraftvoll dieſe geweſen ſeyn muͤſſen, da fie Männer ers 
theilt hatten, deren Rechtſchaffenheit eben ſo bekannt iſt, 
wie ihre Verdienſte um die Wiſſenſchaften, laͤßt ſich 
leicht denken. Es waren aber dieſe Maͤnner ſeine groſen 
und beruͤhmten Lehrer ein Heyne und Michaelis, deren 
Vorleſungen über profan : und bibliſche Philologie er be⸗ 
füchte „ ein Hellmann und Seder, welche in der Philo⸗ 
ſophie, Käftner und Gatterer, von welchen iener im 
der Mathematik, diefer aber in der Gefchichte feine Fühe 
zer waren, und. endlich ein Zachariaͤ, Walch und Le, 
mit. denen er das ganze Gebiet der Theokogie durchwan⸗ 
derte. Unbegrenzt war daher auch feine Liebe und feine 
Verehrung ‘gegen dieſelben, und nur bie Beobachtung 
oz Yo ie 
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der. Geſeze feines- Vaterlandes Fonnte ihn ‘von denfelben 
trennen und feine dreijährigen gelehrten Bemühungen auf 
diefee hohen. Schule unterbrechen. Er mufle — denn 
damals hielt man über diefe Verordnung ſehr, weil fie 
noch neu war, — au auf der vaterländifchen hohen 
Schule fiudieren , wenn er feinen Wunſch, im Vater 
lande verforgt zu werden, erfüllt haben wolte, Er be 
gab. fih alfo-noch ein halbes Jahr nah Erlangen, 
wiederholte hier bei Succov, Neinhard und Kiesling, 
Philoſophie, Gefchichte und Theologie und gieng äls: 
dann zu Michaelis 1771 nah Batreuth zurüf, Der 
Ruf von feiner gründlichen Gelehrfamklit war ihm zwar 
fhon in feiner Baterftadt vorangegangen. Immer blieb 
jedoch noch der Zweifel übrig, ob wohl auch diefer Ruf 
der Wahrheit gemäs ſei? Mag aber auch immerhin die 
fer Zweifel öfters fehr richtig und gegründet feyn , fo 
war es doch hier der Fall nicht, und man. fand bald 
Gelegenheit fi davon zu überzeugen. Dörfler Lies ſich 
prüfen, und zeigte hiebei nicht ‚nur feine ruͤhmlichen 
Kenntniffe in der veinen , Tautern Lehre der Chriftusrelis 
gion, fondern auch in Sprachen, wodurch er fich dem 
Eonfiftorium aufs befte. empfahl. Als daher im Jahr 
1773 der Profeffor der Theologie und Gefchichte zu 
Baireuth, Wanderer, wegen feinen überhäuften Amts: 
gefchäften und befonders wegen feinen Eränkflichen Um; 
ftänden, um einen Gehülfen anfuchte, wurde Dörfler 
als ein fehr-gefchikter und zu diefer Stelle tüchtiger Mann 
von dem Eonfiftorium dem Markgraf Alexander vorge⸗ 


fhlagen, der KR zum Collaborator ernannte, Das 
Loos 
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2008 fonnte in der That nicht ofülticher und beffer, als 
auf Dörfleen fallen, der nun durch feine Gelehrſamkeit 
wieder andern nüzen und fich zu der Lehrftelle, die ihm 
in der Folge zu Theil wurde , vorbereiten und immer 
gefchifter machen fonnte. Und damit ihm feine Zöglinge 
bie einem Lehrer fo nöthige Hochachtung ermeifen möch: 
ten, führte ihn Profeſſor Lang im September genann: 
ten jahres felbft ein, hielt eine wichtige Rede: (de fide- 
litate, prima ac praecipua doctoris [cholaflici dote) und legte 
fowol.dem neuen Lehrer als den Zöglingen ihre Pflichten 
ans Herz. Dörfler gelobte bei diefer Gelegenheit alles - 
zu thun, was in feinen Kräften flünde, fein Amt ges 
wiſſenhaft zu verwalten, und trat es am 6 März 1774 
bei der Geburtsfeier des Markgrafen mit einer lateinis 
fchen Rede (de tenuibus hifloriae patriae noflrae initiis 
et mirabili progre]u) an. Er kam auch in allen Stüfen 
feinem Verfprechen treufich nach, und gründete dadurch 
fein kuͤnftiges Gtüf. Denn da im Jahre 1775 der 
Rector am Seminarium und Adiunct am Gymnaſium 
zu Baireuth, Karth, mit Tod abgieng, ward Dörfler, 
von deſſen müfterhafter Treue in Erfüllung feines Bes 
rufs, von deſſen Rechtfchaffenheit und Geſchiklichkeit 
man überzeugt war, und hoffen konnte, Daß er auch 
auf diefem ruͤhmlichen Wege fortfahren werde, fein 
Amtsnachfolger. Man täufchte fich auch in feiner Hof: 
nung nicht, erfannte vielmehr von Tag zu Tag feine 
Brauchbarkeit und feine Werdienfte um die fiudierende 
Jugend mehr, und wuͤnſchte, daß er erſt im fpäten 
Herbſte ſeines Lebens feine irrdiſche Laufbahn beſchlieſen 
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möchte. Defto groͤſer war daher auch dee Schmerz, 
den feine Zöglinge, den ieder verftändige Hausvater, 
den die ganze Stadt und jeder, der ihn fannte, empfin⸗ 
den mußte, da fchon am 29. Mär; 1788 das Ziel feis 
nes verdienſtvollen Lebens gefteft war. — Doerflers Herz 
athnete nur Liebe, und kannte Bosheit, Haß und Falſch⸗ 
beit nicht. Aus allen feinen Handlungen und aus feinem 
ganzen Betragen leuchtete feine Güte hervor. Eben Diefe 
aber war fein Fehler, denn er war zu gut. Ihm war es 
unmöglich jemand leiden zu fehen, und er empfand den 
groͤſeſten Schmerz, wenn er fich nicht im Stande fühlte, 
den Nothleidenden zu helfen und beizuftehen, Thränen zu 
trofnen , und Kummer zu lindern, wodurch er fein prak⸗ 
tifches Chriſtenthum zeigte. Im Umgange mit andern 
war er flets munter, vergnügt und gerne gefehen. Er felbft 
liebte das gefelffchaftliche Leben fehr , und befuchte immer 
einen und eben denfelben Eirfel guter Freunde. Mit feinen 
Brüdern unterhielt ee ftets eine recht innige Freundfchaft, 
und vergaß auch nie die Pflichten als Sohn gegen feine 
betagte, ehrwürdige Mutter. Als Lehrer war er umer: 
muͤdet thätig, und verfäumte feine Stunde , wenn er nicht 
durch Kranfheit, oder andere wichtige Hinderniffe. dazu 
gezioungen wurde. Seine Zöglinge behandelte er nicht 
wit Schlägen und rauhen Worten , wenn er fich nicht 
dazu gezwungen fühlte, fondern durch Fiebevolle Reden 
und Warnungen. Es that ihm wehe, einen Menfchen, 
wie ein unmvernünftiges Thier zu behandeln. Cben daher 
ſchaͤzten ihn aber auch feine Zöglinge auferordentlich. 
Sein Vortrag war) leicht verfiändlich und ſo zwekmaͤßig 
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und gut, daß er immer wohl zubereitete Jünglinge dem 
Gymnaſium übergab , und jeder ihm in der Folge noch. 
banfte, und fich freute, fein Schüler geweſen zu ſehn. 
Daß er ſich ‚nicht mehr. als Schriftfteller zeigte, daran 
war nicht Mangel an Gelehrfamkeit — denn diefe war 
gewiß ſo gründlich, daß er fich mit jedem in feinem Fache 
einlaffen konnte — fondern feine große Schüchternheit 
und das wenige Zutrauen, das er in fich felbft fezte, Urs 
ſache. Defto größer aber find feine Verdienſte als Leh⸗ 
ver und Erzieher um die, die fich feines Unterrichts und 
feiner Leitung zu erfreuen hatten , in deren Herzen er ſich 
ſelbſt ein bleibendes Denkmal errichtet bat. 
Schriften : 

x) Carmen in obitum Wolfgangi Ludouici Graefen- 
hahnii „ Profefforis Baruthini (nomine ciuium Gym- 
‚nafii) Bar. 1767. fol, ı pl. 

2) Programma in natalitia Alexandri M. B. — de necef= 
fitate hiftoriae patriae in feholis colendae, Ib, 1774 
4. pl. 

3) Gedicht auf Johann Balthafar Dörfler, Superintendent 
in Wunfiedel. Ebend, 1778. fol, 1B. 

4) Mehrere Gedichte, 

Ungedruft tft > 

Oratio in natalitiis Serenifimi Alexandri d. 6, Marti 
1774. dicta, fimulque aditialis — de tenufbus hifto- 
riae patriae noftrae initiis et mirabili progreflu. 





Doerfler, Johann Friedrich, der Arz⸗ 
neygelahrheit Doctor , und ausuͤbender Arzt in 
Neuſtadt an der Aiſch, — 
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iſt dafelbft geboren , befuchte die dafige Schule und Die 
Univerfitdt Erlangen , widmete fih auf berfelben der 
Arzneykunde , und ward am 30, Januar 1768 derfelben 
Doctor, Ber diefer Gelegenheit difputirte er unter fen 
flamms Vorſize (de vafıs neruorum ) , gieng alsdann 
nach Neuſtadt zurüf, und practicirt Dort mit vielem 
Beifall. | 
De Gedruft ift von ihm: 

'  Differtatio inauguralis medica — de vafis neruorum — 
praefide D. Iacobo Friderico Ifenflamm. Erlang. 1768. 
4. 5 3/4 pl. — abgedruft in Scriptorum neurologico- 
rum minorum jelectorum , fiue operum minorum ad 
Anatomiam, Phyfiologiam et Pathologiam neruorum 
fpectantium Tom, IIl.ex editione et cum praefatiome 
Chrifiani Friderici Ludewig. Lipf. 1793. Nro, XIL 


Doerfler, Ludwig Joſeph, Hochfuͤrſtlich 
Brandenburgifcher Lehenrath und Lehenhofsfes 
eretaie zu Baireuth, 


der einzige Sohn Zohann Adam Doerflers, Hofcam⸗ 
merraths und Lehenhofsfecretairs war am 11. März 1721 
geboren. Durch Privatunterweifung zu einem Bürger des 
Gymnaſiums vorbereitet, betrat er dafjelbe am 12. März 
1736, und empfieng in demfelben den Unterricht eines 
Fleſſa's, beider Ellrode und Hagens, deſſen deitte Diſpu⸗ 
tation (de Juauitate morum in geflibus ) eram 26. Febr. 
1737 vertheidigte. Im folgenden 1738. Jahre betrat er 
am 1. October abermals,. mit Fleſſa's Hülfe den Difpus 
tirſtuhl, vertheidigte feine. Abhandlung (ad vitam Geor- 
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gi Hornii, Profejloris Lugdunenfis in Batauis ) und bezog 
dann eine höhere Schule , wo er der Mechtsgelahrheit 
oblag. Nach feiner Ruͤkkehr ward er zu Baireuth als 
Lehenrarh und Lehenhofrathsfecretair angeſtellt, ſtarb aber 
ſchon am 14. October 1757 


Don ihm ift vorhanden : 


Differtatio ad vitam Georgii Hornii, Kemnata- Palatini, 
Profefloris Lugdunenfis in Batauis ſymbolae — prae- 
fide Ioanne Adamo Fleſſa. Bar, 1738. 4. 2 pl. 


Doppelmaier, Johann Gabriel Gott 
(lieb, ver Argneigelahrheit Doctor und Arzt 
u Mofcau, 


aus Hof, wo fein Vater, Johann Siegmund Dops 
pelmaier ‚ ebenfalls Arzt war. Diefer hielt ihn zur ger 
hörigen Zeit zur Erlernung der ihm in iedem Stande noͤ⸗ 
thigen Kenntniffe an, und fchikte ihn dann am 4. Febr. 
1755. in das Gymnaſium. Sn demfelben war vorzügs 
lich Longol derienige feiner Lehrer, dem er das meifte zu 
danken hatte. Seiner Aufmunterung hat er es zuzufchrei- 
ben, daß er fich hauptfächlich der griechifchen Sprache 
widmete, welche ihm in der Folge bei feinem Studieren 
die erfprieslichften Dienfte leiftete, Denn feine Neigung 
entfchied für die Mediein, zu deren gründfichen Erlernung 
er Jena wählte, daher er 1763 , nachdem er am 18. 
Mai das Gymnaſium verlaffen hatte , dahin gieng, 
Hier vertheidigte er am 16. October 1767 unter Chris 
ſtian Rickmanns Vorſiz eine Diſputation (de partu le- 
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gitimo) , und ward Doctor der Arzneikunde, woranf er 
die hohe Schule verlies, und ſich nach Erlangen begab, 
wo er ſich haͤuslich niederließ, und den Gafthof zur blauen 
Glocke beſaß. Da es ihm aber hier nicht mehr gefiel, 
verließ er, ohne es nöthig zu haben „ Haus und Hof 
nebft feiner Gattin, und gieng nad) Rußland, um dort 
fein Heil als Arzt zu verfüchen. Sein Verfüch gelang 
ihm auch. Er war glüffich in feiner Praris, und ſchlug 
daher feinen Siz zu Mofcau auf. 
Gedrukt tft von ihm: 
Differtatio medico forenfis — de partu legitimo — #rae- 
fide Chriftiane Rickmann, lenae 1767, 4. 5ph 


Doppelmaiert, Johann Georg Bott: 
fried, der Arzneykunde Dortor und Arzt zu 
Moſcau, 


des vorigen Bruder, wurde zwar fruͤhzeitig ſeiner beiden 
Aeltern beraubt, unterlies aber dennoch nicht, ſich wie 
fein älterer. Bruder auf die Arzneifunde zu legen. Cr be: 
veitete fich dazu fieben Jahre lang auf dem höfifchen Gym⸗ 
nafium vor, undgieng alsdann, da er am 3, Mai 1771 
feine Abfchiedsrede (quaenam patria maioris gloriae? ) ge: 
halten hatte, auf Verlangen feines Bruders nah Er: 
langen, wo ihn Delius, Ifenflamm , Schreber und 
Rudolph feinem Ziele näher zuzuführen fuchten., Es 

| wuͤrde 





) Vergl. Gelehrtes Teutſchl. III, Ausg. S. 207. Nachtrag zu 
derſelben. 
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würde ihm auch leicht geweſen ſehn, ſich um bie höchfte 
Wuͤrde in der Arzneykunde nach einigen Jahren bewerben 
zu koͤnnen. Er wollte ſich aber erſt noch mehr im Practiz 
fhen üben, und gieng deshalb nah Wien. Von da 
Fehrte er alsdann nad Erlangen zuruͤk, verrheidigte am 
28. Februar 1776 mir Iſenflamms Hülfedie ste Com: 
mentätion (de difiali in objernationes anatomicas epicrifi ) 
und ward Doctor der Arzneigelahrheit, Er verfuchte 
zwar hierauf fein Gluͤk in feiner Vaterſtadt Hof/ und 
practitirte daſelbſt, blieb aber nicht Hier, ſondern gieng 
gleichfalls 1783 nad) Rußland ; Fam an den Faiferlichen 
Hof nach Petersburg, dann nach Mofeau, gelangte 
zu großem Anſehen, und reißte 1795 mit Erlaubniß feis 
nee Monarchin nach Deutfchland zurüf, hielt fich eine 
Zeitlang in Coburg auf, und. foll von da wieder u 
Rußland zurüfgegangen ſeyn. 

Gedruckt iſt von Ihm: | 

3) Aufſaͤze in der periodifhen Schrift: Der beffifche Arzt 
1775 | 

2) Differtatio inauguralis medica — de difheili ii obferua- 

tiones anatomicas epierifi, Commentatio quinta. — 

präcfide lacobo Friderico Dfenflumm., Er. 1776. 4 


4 3/4 pl | 
Dorfh*), Adam Johann, der Weltiveis: 


heit Doctor und Pfarrer id Selb» n 
ei 





*) Veröl. Hardt beraldica Appollinen ete. = Bros Jubelpr: 
er. Th. l. S. zus. 5 
Sifenfchers Gel. Cex. Thl. I 3 
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ein bei ſeiner Gemeine beliebter Prediger, war aus Mega | 


nizlofa gebürtig und der Sohn eines dafigen Pfarrers M. 
Heinrich Dorfch, der ſich felbft mit der Verſtandes und 


Herzensbildung feines Sohns in den erften Jugendjah: 


ren abgab, hierauf aber ihn auf das Gymnaſium nad 
Hof ſchikte, in welchem er neun Jahre lang inden Schul: 
mwiffenfchaften von Lofan, Hoͤſel, Layriz, Pertſch, 
Mayer, Langheinrich, Zobel und Waldek unterwiefen, 


und geſchikt gemacht wurde, auf einer höhern Schule mit | 


Nuzen die Theologie treiben zu Fönnen. Dazu war nad 
feinem Beduͤnken Leipzig die beſte. Er nahm daher mit: 
telſt einer Lobrede auf den Buͤrgermeiſter Heinrich Petri 
1684 vom Gymnaſium Abfchied , und ſtudierte in Leip— 
zig unter Alberti, Eyprian, Seller, Menke und Hardt 
Theologie, ward am 29. Januar 1691 Doctor der Phir 
kofophie, und gieng dann in fein Vaterland zurüf, In 
demſelben folgte er. zuerft 1699 als Pfarrer in Regniz⸗ 


(ofa feinem Water nach, gelangte dann nach einer kurzen 


Sufpenfion zur Pfarre Bifchofgrün, 1717 aber zur Pfarre 
Selb, und fach dafeldft am 19. März 1731. 


Bon ihm tft gedrukt: 


1) Gedicht auf den Geburtstag des Krbprinzen 
Georg Wilhelm — von dem weltberühmten Fichtels 
berg. 1695. fol. 2 B. 

2) Leichpredigt auf Wolf Chriſtoph von Reitzenſtein — 
zweyfache Reitzenſteiniſche Ehr » und GedächtnidsErone 
über Apocal. IL v. 10, Hof 1709. fol. 208, 





Dorſch/ 
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Dorfch*, Heinrich, der Weltweisheit Dos 
etor, Pfarrer zu Regnizloſa und Senior des 
höfifchen Capitels, 


war zu Hof am 6. November 1630 geboren, und ver: 
ehrte in Matthäus Dorſch, einem Mitglied des äußern 
Raths zu Hof, und Margaretha, einer gebornen Wid—⸗ 
derin, feine Aeltern, die ihn zur Tuge d und allem Gur 
ten, vorzüglich aber zur Schule anhielten. Sie wählten 
zu dem Ende das Gymnaſium feiner VBaterftadt, in wels 
‚chem er unter dem Tertius Parſch, den Conreftoren 
Meifner, Sagittarius und Fuchs, und den Rektoren 
Medler und Ottonis, einen fehr guten Grund gelegt 
hat, auf den er gerne hier nech weiter fortgebauer hätte, 
wenn ihm nicht der traurige dreißigjährige Krieg daran 
Hinderlich gewefen wäre, Dieſer verurſachte, daß er fi ch 
nach Gera **) begab, um ſich hier unter dem geſchik— 
ten Rektor Mitternacht und Conreftor Berger, zu eis 
nem Bürger einer höhern Schule vorbereiten zu laſſen. 
Diefe war die Univerſitaͤt Leipzig, auf der er fich fünf 
Fahre lang den theologifchen und philofophifchen., neb;t 
andern damit verwandten Wiffenfchaften , unter der Leis 

5 2 tung 








2) Dergl. Waldes Keichpr, auf Dorſch. — deffen Ehren⸗ 
gedächtnig Th. II. S. 374. fe. — Vrſini laurus fophica, 
XXVL — Streitberxers orat. p. 37. fg. — Ludouiei 
Schulbiftorie Th. II. © 313, — Seyleri feries magiftrorum 
p.2. 1 — Longols Bymm Geſch. Th. TI; ©. 43. 45, 

+) In Yrfini lauru forbica, a. a. O. wo fein, Leben in Verſen 
erzählt wird, ſteht hievon nichts. 
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tung eines Schluͤtters, Thomaſius, Frankenſteins, 
Rappolds, Rivins, Hornſchugs, Kromaiers, Huͤl— 
ſemanns, Carpzovs, Walthers und anderer widmete, 
mehrmals oͤffentlich auftrat, und am 29. Januar 1652 
die Doktorwuͤrde erhielt. Nach ſeiner Ruͤkkehr ins Va— 
terland ward er 1656 Tertius am Gymnaſium ſeiner 
Vaterſtadt, gelangte 1664 zum Conrektorat, welches er 
am 27. Julius dieſes Jahrs mit einer Rede (de prin- 
cipis Chrifiani Erneſti laudibus ) Öffentlich) übernahm , 
1666 aber zur Pfarre Regnizloſa, wobei er 1690 zum 
Senior des höfifchen Tapitels erwählt wurde, und farb 
am 23. Julius 1698. — Sein Berluft für die gelehrte 
Welt ift unerheblih. Denn er war zwar nicht ohne 
Kenntniſſe, vorzüglich in den Humanioren und auch in dee 
fchofaftifcehen Philofophie , dabei aber ein blinder Nach— 
beter anderer} 
—* ließ er: 
1) Abdankung auf Johann Kroͤſchel, Buͤrgermeiſter in 
Hof 1667. Hof 1668. 4. 1B. 
2) Abdankung bei Beerdigung Salomon Rebhuns, Pfar⸗ 
rers in Gattendorf. Ebend. 1669. 4. 1B. 

9) Keichpredigt auf Stiedrich Aftmann , Pfarrer in 
Gattendorf — xasodıdızy fomma picrum theo- 
logia, aus Ephef, II. 19. 1673. Hof 1674. 4.5 B. 

4) Ueber den Regnizbach und ben Urjprung bed Namens 


— in Joannis Chriflopkori Layriz program- 

mate de nomine vrbis Curiae, Cutise 1686. 4. p. 16. ſq. 

5) Reichpredigt auf Anna Barbara von KReisenftein — 
' Gnadenvorzüge und Belehrungen aller beftändigen Be⸗ 
kenner Chrifti aus Apoc. ILL zı.fg. Hof 1693. fol.8 1/4 B. 
Dorſch⸗ 
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Dorſch, Veit Lorenz, der Weltmweisheit 
Doctor , und Pfarrer zu Thiersheim. 
Bon ihm ift vorhanden : 


Predigt bei Beerdigung der Markgraͤfin Maria Eli⸗ 
fabetba — von der MWetöheit bei den auserwählten 
Weibern, aus Sirach 1. 16. Bayr. 1664, fol, 3 2 B. 


- Dürr, Sohann Simon, der Weltweisheit Do— 
etor und Rector zu Wunſiedel, | 


war hier geboren, und in der dafigen Schule von Pertſch 
unterrichtet worden, 
Gedruft ift von ihm: 


Abdankung auf Johann Hieronymus Wurfbain — 
der immer grünende Palmbaum. 1692. Bayı, 1694. 4. 


13/4 B. 


— 


€. 


Eder, Johann Wolfgang, der Weltweis- 
beit Doctor, und Pfarrer zu Droſenfeld, 


war aus Baireuth, fundierte zu Xena, wo er dm 30. 
Januar 1662 unter Johann Zeiſolds Vorſize deffen 
vierte Diſputation (de Ariflotelis cum feriptura ſacra in 
illis, quas ex lumine naturae innotefcunt conſenſu et diſſenſu) 
vertheidigte, ward gleich nach feiner Ruͤkkehr 1662 Pfars 
zer zu Emtmannsberg, 1670 aber Pfarrer zu Droſen⸗ 
feld, und farb am 1. Mai 1691. 


3:3 | Bor 


358 Ebe Ecc 


Von ihm iſt vorhanden: 
x) Differtatio de Ariftotelis cum fcriptura facra in illis, 
quae ex lumine naturae innotefeunt confenfu et dif- 
fenfu - praefide loanne Zeifold. lenae 1661. 4. 


2) Reichpredigt auf Maria Latbarina von Stein - 


heilfame Geelenarzney zu berzfchmerzenden Wunden, 
über Pf. CXLVII. 0.3 —6. Bayr. 1664. 4. 3 2. 


Eccard, Johann Gregor, 


ein gefchifter, aber zu frühe verftorbener junger Mann, 
und Sohn Heinrich Erhard Eccards , Notarius, Bir: 
germeifters und Spitalverwalters zu Baireuth, murde 
zuerft in der Fürftenfchule Heilsbronn, feit am 4. Ju⸗ 
nius 1670 aber in dem Paireuthifchen Gymnafiunt 
unterrichtet, und zeigte große Wißbegterde und mannich— 
faltige Kenngniffe an beiden Orten, wie er denn auch an 
dem leztern zweimal Öffentlich diſputirte, einmal (de im- 
menfitate Dei). 1671 am 7. Februar unter Fikenſchers, 
das anderemal aber am 23. April 1672. (de flatuum im- 
perii romano- germanici notis ac requifitis) wo er zugleich) 
‚von dem Gymnaſtium Abfchied nahm, unter Liebhards 
Vorſize.  WBeidemale löste er fich ſehr gut, zeigte viele 
Fertigkeit in der lateiniſchen Sprache , Gegenwart des 
Geiftes und viele Urtheilskraft, daher feine Lehrer, Rentſch, 
Liebhard, Oertel, Fikenſcher und Stumpf ſich von 
ihm alles Gute verſprachen, und ihn mit der füßen Hof: 
nung entließen, er werde als ein dem Staate nüzlicher 
Bürger von der hohen Schule zurüffehren, Leider aber 
welfte dieſe hofnungsvolle Blume noch ehe dahin, 
| ebe 


®:; 


| 
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ehe ſie zur Reife gedieh. Er fand waͤhrend der academi⸗ 
ſchen Laufbahn ſein Grab. 

Schriften: 


1) Jammer und Thraͤnenach, bey dem fruͤhzeitigen Hin⸗ 
tritt Maria Margaretha Eccardin. Bayr. 1668: 4.1/2 B. 

2) Differtatio problematica — de immenfitate Dei — 
praefide Ioanne Fiken/chero, Ib, 1671. 4. 2 pl. 

3) Differtatio kiflorico- politica — de ftatuum imperii ro- 
mano-germanici notis ac regpifitis — praefide Ludo- 
nico. Liebhard. Ib. 1672. 4. ı ı/2pl. 





Eccard *), Michael, der Weltweisheit Dis 
ctor und Pfarrer zu Pegniz, 

des dafigen Bürgermeifter und Gaſtwirth Erhard Ec- 
cards Schn „ ward 1613 Tertins zu Baireuth, hierauf 
ein 17. Februar 1618. zur Pfarre Miftelgau berufen, 
am 21. diefes Monats eraminirt, und am 3. März vers 
pflichtet. Hier lehrte er bis 1523 **), wo er als Archts 
diaconus umd zweiter Caplan nach Eulmbach. fan. Dar: 
auf wurde er in dem erhobenen Epifeopalftreit Branden⸗ 
burgifcher Seits via facti 1626 am 21. Januar zu 
Melkendorf als Pfarrer eingefehoben, nach verglichenem 
Streit aber 1628 nach Pegniz befördert. Hiezu wurde 
er am 19. Junius verpflichtet, und ftand hier Krieg, 
Brand und Peft aus. Daher trachtete er auch von da 
| 34 wieder 








») Vergl. Lapriz de Pegmefia ©. 85. 87. — Zeeewagens 
- Beiftlichkeit ©. 68. J 
er) nicht 1625, wie an ben augef. Orten. 
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wieder weg, und erhielt 1635 die Pfarre Geſees, wo 


er ftarb, | 
Gedruft ift von ihm : 


Eine: tröftliche Leichpredigt bey der Bahre Matth. Spen— 
lins, Hofraths-Regiſtrators zu Culmbach. Jena 1625. 
4. 7B. 


— — — 


Eck, Georg Friedrich, Pfarrer zu Haag, 
ein Urenkel des berühmten Prediger Johann Ecks zu 
Eulmbach, wo er 1672 geboren ift, und son 1679 an 
die dafige Schule unter Rudolph, befuchte, ward 1697 
Pfarrer zu Stammbach, hatte hier außer manchen Berfol: 
gungen auch viele Feuerſchreken auszuftcehen, und 308 7725 
als Pfarrer nah Haag. Als Gelehrter koͤmmt er gar nicht 
in Erwägung, dagegen aber behauptet er unter den Unge— 


lehrten „ und vorzüglich unter den Aberglaͤubiſchen *). 
. einen 











*) Sein Aberglaube war. fo groß, daß er ſich nicht fiheute, am 
Ende feiner Mifcellanpredisten hinzuzufesen „ daß bey ee 
Vogtey viele Naͤchte voy dent Vrand funkelnde Lichrer ſich 
feben Ließin, und daß, wenn dıe Slamme gegen Orient 
wuͤthete auch dahin die Sunten fich erſtrekten, und ums 

— gewandt; ferner babe man zu einer andern Zeit erliche 
Woden vor rinem Brand in der Yrache unter einem 
diken Nebel einen geoßen Seuerfchein am Zimmel gefeben, 
von etlichen Blaubensgenoffen fep der Tempel des Nachts 
in eitel Seuer geiehen worden. Ga, er geht fo weit, Daß er 
fagt: „Und da ich digmahl wie altegeit, alfobald vor dem 
Ausraͤumen mein aͤngſtliches Gebet und Seufzen fußfällig zu 
meinem Gott gefickt, fieng auch all mein unvernänfftige Vieh 
in dem Stall gleihfam an zu feufsen und erbaͤrmlich zu aͤchzen, 
und ich hörte eine Stimme: Nun hat es Feine Noth; ſo du 
Buchs Waſſer geheſt, folen dich die Ströme nicht erfäufen 1. 
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einen hohen Rang. Alle natürliche Begebenheiten und 
Draturerfcheinungen — und dieſe muß doch der , welcher 
auch in jenen Zeiten fundiert hat, erflären fönnen ! — 
machte feine Unfunde zu außerordentlichen Ereigniffen, und 
führte fie unmittelbar auf die Gottheit zuruͤk, welche da; 
durch ihren Willen den Menfchen zu erfennen gäbe, Mur 
Schade aber, daß man diefen Willen immer erft nach 
einer Erſcheinung entziffern Eonnte, und diefe Prophe: 
zeihungen alſo eigentlich, wenn man fie ja mit einem fols 
hen Namen belegen will, Metaphezeihungen ( wie fie 
einft der unfterbliche Lichtenberg hieß) waren ! 


Seinen Namen hat er verewiger durch : 
Ehriftliche Mifcellan Predigten *) , deren die Erfte hans 
delt von denen in Mutterleib weinenden Kinderlein, da 
jüngitens in Stambach, vor dem fiebenmaligen Brand, 
35 daſelbſten 








Ferner, zu einer audern Zeit, da er nach einem blinden Lerm 
folgenden Tages in die Sacriſtey kam, die er felbft Tags zuvor 
gefperrt und aufgeräumt hatte, fand er auf dem Tiſch ein ur= 
altes Büchlein, im welchem das Lied aufgefhlagen war: Ver⸗ 
zage nicht du Hänflein ein und dergl. &o weit kann man 
verleitet werden, wenn man Feine phyſikaliſchen Kenntniſſe 
befizt , und alle Begebenheiten der Gottheit unmittelbar , und 
der Einwirkung böherer Weſen zuſchreibt! 


*) ch kenne zwar den Predigtgefhmad des damaligen Zeitalters 
fehr wohl, und weiß auch, daß man die Predigten mit latei: 
nifhen Floſkeln und Flüden über Kezer anfüllte. Indeſſen 
kann ich nicht bergen , daß diefe Predigten fo berzbrechend find, 
daß ich mich dei Lachens nicht enthalten Eonnte. Ob fie bei mei: 
men Leſern eben die Wirkung haben, muß ic dahin geſtellt 
ſeyn laſſen“ 
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daſelbſten ein Kind im Mutterleib, zweymal in zweyen 
unterſchiedlichen Tagen vernehmlich geweinet, und was 
darauf erfolget; die andere von einer darauf gehalte⸗ 
Brands Buß⸗ und Feuerpredigt; die dritte von einem 
Synodal-Sermon, ob ein Gott? und was Gott ift? 


Hof 1717. 4. 6 B. 


— Elias Levita *) da mar) mit dem Zuna⸗ 
men Askenazi ( MIIUN Germanus **), auch Mer 
dakdek ( PRO Grammaticus #*), Bachur 

| [ins 











* Vergl. Nagel. dıf. de Leuita et libro eius Maſoret. — Der. 
tel. progr. et ſuppl de Leuita, — Memoria fecularis tertia 
Eliae Leuitae Germani vfum accentuum hebratorum non negan- 
His fed commendantis , quam in lucem reuocat academiae Tubin- 
genfi memoriam fecularem tertiam — gratulaturus D. Fo, Frid. 
Hirt, lenae 1677. 4. 6 B. — Zamburger freie Urth. 
1746. ©. 372. — Groß. Univ. Ler. Th. VIII. ©. 825. fg. 
— Joͤch er unter SElias und Levita, wofelbft die Angaben 

richtiger find. — Stolle Anmerk. zu Zeumann ꝛc. ©. 
903. fd. — Geiler gemeinnuͤz. Betraht. XIX. Beptr. 1776, 
©. 308.59. — Bougine 1.80. 6.51. H. Bd. ©. 134. 
134. V. Bo. S 126. — Saxe Onomaft. T. IH. p. 145. 

”) So nennt er fich felbft gleich am Anfang der Vorrede zu feinens 
Buche JOINND (Mesurgeman) Y39uR hm TTOR OR 
Cita dieit Flias Leuita Germanus) und in einer andern Schrift 
MI ( Habarcabhah) betitelt. 

es”) Auch diefen Beinamen giebt er fich felbft in der Heberfchrift der 
Verſe, bie er dem Paul Fagius zu Ehren ſetzte, ba biefer 
im Jahre 1531 die MIR 790 (Pirke abhoth ) heraus, 
gab: MDR papron non imbn. Eben diefe Bes 





nennung, wie die vorige, wird ihm auch von Juden ertheilt. - 


So z. B. vom R. Mufatus in commentario in cap. 3. partis 2 
Coſti fol, 162, cal. II. «ol. IV, und col, IE 
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MI Selestus , Litterarum fudiofus . „  Tijbites 
( son u | 
ein 








”) Jacob Basnage (dans Phiſtolre des Juifs Tom. XIV. p. 864.) 
j und XRichard Simon (in der bibliotheca felecta Tom. B. 
p. 146. ) widerftreiten diefes zwar. Schon J. €. Wolf aber 
hat den Ungrund ihrer Behauptung (in der bibliotheca he- 
braea Tom. I. p. 153. nota 0) bemerkt , wenn er fagt : Prae- 
ter rationem itaque, Rich. Simon bibl. fel. tom. I. p. 146. 
V.C. Jacobo le Long aduerfatus, negat. Eliam dictum efle 
Bachur Enihil enim frequentius in Judaeorum fcriptis, in 
quibus nofter citatur , obferues ) et Grammaticae eius titulum 
tantum efle contendit. Elias Levita giebt felbft am Ende 
der Vorrede zu feiner Grammatif den Grund an, warum er fie 
ur) ( Bachur ) genannt habe: | 
MD MD DON nam mu3 Dow NP may 
(et tandem, ut ita cognomen meum repetatur, a — 
eſt etiam bachur ) und gleih darauf: ! 
IMARIP Ina SID or’ amı 
(ac mihi nomen eft bachur,, bachur eum dixi.) — Mehrere 
Stellen der Rabbinen Salomon Salman (in anbuo 3 
p. 1.), Azarias (in Day IND fol.178.), Schabtas (in 
on ıNnaW) Samuel Arcunoitius (In DAMN NIT cap. 5. 
p. 14. et 42.) und Dauid Neumark (in der Vorrede feines 
Buches yayp Wa ) mo Elias frudiofus , oder Bachur 962 
nannt wird, bat ragel in ber angeführten difl, p. 7. und 
im fpicilegio p. 4. gefammelt. 


er) Bon feinem Buche 9yy. Vergl. R. Schabte; (in unter 

dem Morte IYWN 

Dom 19 mw non son mon an wm 

Wm3N 7273 mompon ba3 ommaon nr mbon 
sen pına br 


Bi. — 
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ein ſehr gelehtter und meit gereißter Jude, der wegen 
feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit und feines großen Auf: 
fehens ,„ das er in der gefehrten Welt erlangte , feinem 
Vaterlande, und noch mehr feiner Geburtsftadt, zum 
Ruhme und zur Zierde gereicht. Lange waren zwar Die 
Gelehrten ſtreitig, welcher Stadt nicht nur, fondern for 
gar welchen Theile Europens die Ehre feiner Geburt 


zukommen follte *), da Deutfchland und Stalien darauf 
Anſpruͤche 





— — — — 
(Liber Tifbi iſt R. Eliae Tifbitae Leuitae Germani; qui 
continet radices vocum peregrinarum , quae paflim leguntur 
in libris maiorum noftrorum piae memoriae, numero $1% 


( qui numierus ex voce N prodit. ) 


*) Julius Bareoloccius (in der bibliotbeca rabbimica magna 
tom. I. p. 135. col. 2. num, 208.) und mit ihm Wagenfeil 
Cin der Zofnung der Erloͤſung Iſraels. Altdorf 1707. 4 
p- 134.) und Schudt (in den jüdischen Merkwürdigkeiten 
Th. IV. ©. 288.) Gofer in catalogo bibliotherae Heilsbr. 
p. 260. ), der Mecenfent bes Dertelifchen Progr. in der Erlang. 
gel. Zeit. 1776. (N. XXXVI. ©. 351.) und Bougine (I. Bd. 
©. 51.) behaupten, daß er ein Staliäner von Geburt fei. 
Sebaftian Münfter hingegen (in der Vorrede zw feiner 
chaldäifhen Grammatik, Bafel 1527. 4.) , Basnage (am 
ang. Drt ) Genibrard und Buptorf (beim Basnage ) Wolf 
Ca. a. O. ©. 24994) Joh. Zeinr. Alftedt (©. 425. in the 
ſauro chronolog. ; und Joh. Andre. Auenftede (de patriis viro- 
rum ilufrium ©. 179.) fhreiben Deutfchland feine Abkunft 
und Geburt zu. Und daß diefe Meinung die richtige ift, er: 
belt aus mehrern Stellen feines Buches Tifbi, wo er fi 
ſelbſt Germanum unter dem Worte upwn ( Mafchket ) und 
MIND (‚Petach) und 3% ( Rabb) nennt. Dieſes thut er auch 


in der poetiſchen Morrede zum I (Habarcabkab), 





\ 
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Anſpruͤche machen zu koͤnnen ſchienen. Endlich aber ent⸗ 
ſchieden die Bemuͤhungen verdienter Maͤnner fuͤr Deutſch⸗ 
fand *), und ihrem Forſchen hat man es zu danken, 
En daß 





— — — ” er » 
wo es nad der Muͤnſteriſchen Ueberſetzung alfo heißt: Kr 
gignens me atque fermans certe eſt 'Grammaticus ex pueris 
Germanorum. Genuit me anno CCLXXVI. (ise, Chrifi 


1517. In Roma , etc, 


*) @8 fei mir erlaubt, hier nur zwei Zengniffe anzuführen. Das 
eine davon giebt und Muͤnſter, ein Zeitgenoffe und Schuͤlet 
unfers Levita, das alfo nm fo viel Eräftiger ift. „Pro qua re 
Cheift ed a.a. DO.) non vulgarem gratiam debemus Elise 
Leuitae, adhuc quidem Judaeo , qui omnium prifcorum he- 
braeorum OpPTOn ( grammiaticorum ) diligens fcrutatot, 
et in ſua lingua magnus orator,, nobis hebraifmi veram et 
genuinam fuppeditauit notitiam , idque in libro electo,, libro 
compofitionis, libro Pirke , quos omnes ego Lätinos feci, at 
uue in orbe fpargendos ,„ Frobeniano tradidi pre. Nam 
exters elt "Latini fermonis Elias ipfe, nempe in Germania 
natus et educatus „ vbl Judaei latine non dıfcunt, vt in Ita- 
la. * Eben bdiefes finden Wir aud in den Actis eruditorum 
1714. p. 539% fü. » De coetero p 147. recte monet, Eliam 
non Romanum aut Italum, fed Germanum fuiffe, id quod 
Genebrardi teftimenio ex lib. IV. Chronographiae confirmat, 
fortius autem ex Seb, Manſteri Eliae familiaris , praefat ad 
opus Grammaticum confummatum probare licet. “ DBasnage 
ſtimmt damit ein, wenn er am angef. D. fagt: „‚Bartolocci 
Toutient qu’il &toit ne en Italte, à Padoune, et qu’une Par- 
tie de fa Famille refidoit & Rome, oü il y avoit encore 

.de fon tems un Abraham Afchenafi , Chef de cette Fa- 
mille , l’un des Juges de la Synagogue et hömme fort mo· 
dere far la religion, — — Génébrard et Buxtorf difent au 
contraire qu’il etoit n& VAn 1517. dans une petite ville 
voifine) de Nuremberg , qu’on appelle Etfch. Cette tonjec- 
ture paroit la plus fure, non feulement parce que Gene: 
brard vivoit aflez proche de ce tems » la; inais parce qu' 


m 


266 Ell Eli 


daß Neuftadt an der Aiſch *) als der Höchftwahrfchein: 
fichfte, und — wohl gewiffe — Ort feiner Geburt ber 
fimmt wurde Ob aber Juden hier gewohnt Haben , 

und 








Elie le Levite prenoit töujours le Titre d' Alchenafi , Velt-a- 
dire Allemand WOrigine, 


») Ich kann bier wohl feinen beffern Beweiß führen , ald wenn 
ich eine Stelle aus dem Gerteliichen Programm ©. 8. $. 5. 
anfuͤhre: „Natus ek, heißt ed dort, ELIAS LEVITA 
in vrbe noftra ,„ tefte aequali eius et diſcipulo, vtiam memo- 
ratum eft, SEBASTIANO MVNSTERO., culus verba WOL- 
FIVS citat, ita argumentans: A prierums partibus vt pen- 
deum, efh.it inprinis SEBASTIANVS MVNSTERVS, ELIAE 

. woftri aequalis et familiaris , qui in praefatiene ad Opus gram- 
maticum confümmatum , eum natum feribit in Germania , in 
Noua Ciuitate ,„ ta fuper amne Eyfch „ haud procula Norim- 
berga. Hinc patet , vnde natus et quomodo corrigendus ft JOH. 
MOLTIIERI Ceorumque, qui ipfum fecuti ſunt) error , £raden- 
tis Seile p. 69. mallei obflinationis Judaicar, eum Win oppido 
Eyfch, quale nullum effe prope Norimbergam W AGENSEILIVS 
in fpe Hraelis p. 134. reote contendit „ lucem vidife, Verba 
autem WAGENSEILI hac de re funt fequentia: Ich 
weiß aber von Feiner Stadt Eyſch, fo nahe bep Würn- 
berg anzutreffen wäre, der Fluß Eyſch zwar bewäflere 
felbige Gegend, welcher oberhalb Bamberg fich mir der 
Rednitz vereiniger, an dem aber, auffer der Reichsſtadt 
Windsheim und der Marggraͤflich- Brandenburgifchen 
Stadt Neuſtadt fonft Feine nahmhafte Stade ihr Cager 
bat. His vere diet!s addi etiam poflit, effe yuidem vicum, 
Aifch.dictum- ad fluuium cogneminem ; fed aliud efl, Nous 
Cinitas fita fuper amne ‚Eyfcb, aliud, vicus iguobilis Aifch ipfe 
dictus, isque propior Bambergae, vel Forchhemio, quam 
Norimbergae : vt taceam, in antiquis libris etiam mappis 
geographicis vrbem noftram femper fere fcrıbi non : Kreuftade 
fed Neue fue Neuenſtadt, quafi nomen appellatiuum, id 
quod Noune Ciuitati exacte reſpondet etc, * — Saxe a. 0. 
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und — vorausgefezt, daß biefes richtig ift, — wenn 
fie wieder vertrieben wurden , laflen wir jegt umentfchier 
den. Genug, daß wir wiffen, Elias Levita wurde zu 
Neuſtadt 1477 *) geboren „ und erkannte den Rabbi 
Afcher **) für feinen Vater, von dem uns aber fo wenig, 
als von der Kindheit und den Sünglingsjahren des Sol: 
nes etwas aufgezeichnet iſt. Wenn er daher nach Ita⸗ 
lien, wo er fich Tange Zeit aufhielt, gekommen fei, ift 
uns unbekannt. Mur dieß aber ift gewiß, daß er im 
Jahre 1504 — zu einer Zeit, wo die Peft regierte — 
in Padua einigen Schülern des Mofes Kimchi Gram⸗ 

matik 








©. nennt ihn Norimbergenſem, wahrſcheinlich deswegen, weil 
er Neuſtadt im Würnbergiichen Gebiete ſuchte. 


”) Beym Basnage a. a. D. fteht 1517. dies iſt aber ein Irrthum 

mit feinem Buche Haharcabhah, welches er in diefem Jahre 

‚zur Welt brachte. (f. oben.) — Nah ber Joͤcheriſchen Aus 

gabe Th. II. ©. 317. daß er im Jahre 1409. ( 1509. ) 40 Jahre 

alt gewefen fei, müßte er 1469 geboren feyn! Vielleicht vs 
er einer andern Zeitrechnung folgte. 


””) nicht mofes, wie ihn Schudt (a. a. D.), dad neue Bofler 
hiſtoriſche Leriton (unter Elias Levits) und Barroloccius 
(in bibl. Rabb. magna T. I. p. 135. } unrichtig , lezterer aber 
p. 132. richtig Afcher nennen, wie mehrere Stellen in den 
Schriften ded Sohns felbft beweifen. So heißt e8 3 ©. 
TOR IPMD Ceopita Kline) JORYD IMOR ON MIDON 
yon (Ita dieit Zlias, Afcheris filius, Leuita Germanus. ) 
ferner in dem prooemio feines Buchs JIYDDn NMDN ; 
und im DyH 219 am Anfänge. Wenn er fi aber in der 
Vorrede diefer Schrift filinm Barachelis Bufitae ()37 692 
3) nennt ſo iſt ii eine Anfpielung auf die Stelle Job. 

XXI, Zu 
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matik erklaͤret habe *)P. Nach der Einnahme von Padua 
1509 **) flohe er wahrſcheinlich in ſeine Vaterſtadt +), 
gieng hierauf nach Venedig, von da aber 1517 ***) 


nad) 





*) Dieſes fagt er felbft in carmine finali notarum fuarum in Mo» 


> 
‚» 


fis Kimchii Grammaticam : „Ego (ich führe die Etellen, um 
den Raum zu fparen, nach der Verſion an ) Elias Leuita te- 
nuis in chiliade mea , qeum effem tempore adoleften:iae 
meae in covetu fancto Paduae vrbls Mmagnae Anno 264. a 
creatione mundi (fue Chrifti 1504 ) bunc librum expofui, 
quemadmodum a difcipulis eis oratus fui. Tune coepit graflari 
peftilentia in populo , et claufae funt domus et aditus in pla⸗ 
tea in qua et ego eram. Inclufus ergo et ego fum etc," 
Beim Joͤcher 1409 ift ein Druffehler. 

Hiezn berechtiget eine Erzählung Melchior Adami's (in vi- 
tis gerinanorum theologorum, in vita Pellicani ) ,, Bamberga 
ad Nouam ciuitatern iuxta Bumen Eyfcb cohcefferunt $ ibi 
tum vinebat adkuc Zlias Zeuita Judaeus, nondum Gramma- 
ticus , ideoque ipfi ( Fellicano) ignotus,, qui tum cum alis 
Judaels poft mortem Marchioniffse Brandenburgenfis ibi refi- 
dentis, per filium fucceflorem vel Cafmirum, vel Georkium 


| expulfus in Italiam venit ,„ vbi hebraeam Grammaticam di- 


dicit primum ; deinde ibidem quöque expulfus ( Patauio fei- 
licet ) Romae eandem docuit Chriftianos, donec exinde quo- 
que expulfus eſt, non mediöcri vrbis et fui damno.“ Gind 


auch gleich in dieſer Erzählung einige biftorifhe Unrichtigkeiten, 


wie Dertel fchon fehr gut bemerkt hat, fo laſſen fie ſich doch 
sum Theil heben, und machen es nicht unwahrſcheinlich, dag 
tevita um diefe Zeit bier war. — Daß et aber hier nicht als 
Grammatifer befannt war, ofmerachtet er ſchon 1504 zu Pa: 
dua lehrte, if ſehr begreiflih, weil man es in Dentfchland 
nicht eher wußte, als bis er als Schriftfteller auftrat. Er 
felbſt nennt ſich erſt 1541 Grammaticum } 


8ir) Die ſagt er felbft in der erſten Vorrede zu feinem Binde 


3 ,; Quadrageimum agebam aunum , quum temporibus, 
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nach Rom und unterrichtete 13 Fahre lang den Cardinal 
Aegydius Piterbienfis *), mit dem er eine fehr ver: 
traute Freundfchaft pflog, in der hebräifchen Sprache, 
Hier war es aber auch, wo er 1527 von den Goldaten 
Kaiſer Karls V. aller feiner Güter beraubt und in die 
traurigſte Lage verfezt wurde, fo daß er, wie er felbft 
fagt **), Leinen Heller hatte Ja fein Elend war 
fo groß, daß er fich nicht bedefen Fonnte, und weder 
Brod noch Holz. beſaß **). Selbſt diefe traurige 
Lage aber vermochte ſeinem Eifer im Studieren nicht 

Einhalt 








ceſſurus Venetiis digrederer Romam ete. Nach Bongine (IT. 
Bd. S. 134. ) floh er 1509 von Padua aus nah Kom, und 
von da 1527 nad) Venedig. 


») Vergl. feine Worrede zum 99: „ Mirabuntur quogue 
me linguam Graecam adducere in multis locis, quia norunt, 
me huius ſermonis imperitum effe, At wefciunt , me ex 
Cardinali, quicum 13, annos verfatus ſam, ifta audiuiffe, 

F qui Graecae linguae callentiffimus fuit.“ 


”) In der Zweiten Vörrede feines Buchs JIYDon ANDD 
„Nec obolus mihi fuperftes fuit ; et mägna erat calamitas 3 
nam veftibus carebam in frigore, et domi meae mec pänis 

erat nec lignum. “ 


80) Um eben diefe Zeit verlor et auch den Anfang feiner Aramaͤi⸗ 
fchen oder Chaldäifchen Srammatike, deren Verluft er in 
der Vorrede zu feiner Schrift ; gaamnd ( Meturgeman ) 
alfo beflagti Certe quum Romae eflem, conftitui mecum fa- 

cereita ( Grammaticam aliguam Aramaeam) et compoful quiti= 
quefolium vnum. Sed tum inciderunt mala, et capta eft 
vrbs, ac fciffium eft illud quinquefolium aut ablatum , nes 
vidi, quid illi factum fit, * 


Fitenſchers Gel, Cex. Tl. 1. As 
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Einhalt zu thin, Doch bfieb er nicht in Nom, fondeen 
begab fi nach Venedig, wo er fein Bud Yun ans 
fieng,, und bis gegen das Ende bes Jahrs 1540 blieb, 
weil man ihn nun wieder in Deutfchland fuchte und et 
Hier fchiffiche Gelegenheit fand , einige einer gelehrten 
Werke der Welt mitzutheilen, mas er feit einiger Zeit 
zwar fehnlich, aber vergebens wünfchte, weil es hier 
und anderwärts, an Drufereien fehlte. Erwünfcht fam 
ihm daher die Aufforderung eines Chriſten aus Iſny *) 
in Schwaben, Paul Fagius , dem er in feiner Drus 
kerei gegen eine Vergütung im Corrigiren beiſtehen follte, 
und der ihm zugleich den Antrag machte, daß er in feir 
ner Drukerei feine Schriften nah Gefallen drufen lafs 
fon möchte. Ihm, dem eifrigen Verehrer der Willen 
fchaften war diefes Anerbieten thenrer, als die mehrma: 
ligen Aufforderungen vieler Fürften, Bifchöffe, Cardis 
naͤle und der Stadt Paris auf des Königs eigenen Be 
fehl, zu ihnen zu kommen **). Diefe verachtete er, 
| jenes 





v goter (a. a. O.) verwechſelt Iſny mit Jena nnd fagt: in 
Germania Ienae S. lingnam docuit Chriftianos etc , wahr: 
fheinlich weil auf Akademien nur hebräifch docirt wird! it 


u) Vergl. feine einenen Worte in der Vorrede zu feinem Buche 
UN „Quum adhuc effem domi Venetiis , ‘et huic libro 
componendo vacarem, folicitus eram, et defiderio languebam 
Inueniendi locum, vbi hunc librum ederem , nam typogra- 
phus ille magnus Daniel Bombergus jam defierat ab ex- 
eudendi opere. Vnde parum aberät , quin decernerem hoc 
opufculum mittere Boloniam, At enim vero indicabatur 

mihi, nec ibi mihi fatisfactum iri ; quod et iflic typogra- 
phica non amplius exercebatur, Dum itaque haec mente 
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jenes hingegen nahm er an, gieng nach Iſny ab, und 
vollendete auf der Reife fein Buch ION, welches er, 
nebſt noch andern hier drufen ließ und zugleich. aud) eiz 
nen Corrector abgab, Ganz entkräfter endlich vom Alter 

Aa 2 2 und 


it 
agitabam , ecce, redditae mihi funt literae aliculus Chriftiani 
ex Germahla, gui mibi feribebat fe conltituiffe ſibi typogra- 
phiam, in qua poffet publicare libros infinitos; et me ſer— 
vum fuuin aduscauit, vtipfum in corrigendis libris eden« 
dis adiuuarem ; pro dua opera aequam mercedem mihi poui- 
cebatur. His accededat, quod feripfit, fe audiulffe, effe 
mihi quosdım Jibios , quos confeciffem,, adhue ineditos, quos 
ipfe lubens publicare vellet, et ex voluntate mca. Quae 
quum intelligerem , nam pulchrae erant condltienes, dice» 
bam: His inhaerendum eft ; et hic eft dies, quem optaul 
- ad excudendos libros meos omnes , quos adhuc compofui ; 
“ quorum quidam editi funt } et quorum nonnullos lam valde 
amplificabo, Scillcet interpretatio in iter Kimchii , I,ber fe 
Jectus, compofitianis, capita Eliae , liber de ınafora et liber 
boni guftus; hi fex inquam editi jam funt, Sed librum 
Meturgeman , et librum recordationum, et hunc librum nune 
edam, iuuante Deo, Sunt itaque omnino nouem ſeripta, 
quae confeci. Praeterea iam acceperam famam hujus viri 5 
rum effe eximium, bonum , I'ngnae noſtrae fanctae peritum, 
Vnde litteris elus obfequutus fum, et accepi petitionem eius 
ac celerrimme furrexi , etme viae deil, haud ignarus hoca , 
Deo effe, Nam antea faepius vocatus fueram a priscipibus mul» 
tiseteximiis, a Cardinslibus, ab epifcopis, immo etiam ab vrbe 
Pariſienſi ipfius.Regis Iuffu, culus maieftas exaltetur; fed nolui, 
Vbi autem veneram huc, obftupui cantharo eius quem repletum 
“ deprehendi vetufto (vino) neque mibi prodita erat dimidia elus 
Tcientia et cognitio, - Multi enim. haurlunt aquas inftitutionis 
eius, etbene verba facit ad populum fuum, Eft bonus conciona+ 
tor et bonus exegeta. Ft profecto dignus eft, de quo popu!us elus 
praedicet, duod nos praedicamns de magiftro noftro Moie Mai» 
monide: a Mofe ad Mofen non furrexit talis Mofes : fie di» 
cant deeo: a Paulio ad Paulium, non furrexit talis Paullus etc, 
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und des Corrigirens uͤberdruͤſſſg, gieng er nach Venedig 
zurüß *), in der Abſicht hier feinen Tod zu erwarten, 
twelches auch erfolgte. Er fiarb alt und Tebensfatt 
1549 **) am 9 Schebath. — Elias Levita verleugncte 
in feinem Betragen ganz den feiner Nation eigenthuͤm— 
fichen Character. Er bewies fich fehr gefällig gegen die 
Chriften, die er außerordentlich hochfchäzte, ob er gleich 
felbft nie zum Chriſtenthum übertrat ***), und diente, 
| wen 








*) In feinem Buche Tifbi fagt er ſelbſt am Ende: „Quia ege 
factus fum et ‚grauis aetate et quotidie magis magisque ocull 
mei caligant , et vires meae minuuntur : iberabo me mini- 

i fterio hoc ( librorum corrigendorum ) neque iftud amplius prae- 
ftabo , fed redibo in terram meam, e qua exceili. quae eft 
vrbs Veneta , et in hac mea vrbe moriar. * Ohne Grund 
fagt daher Rartoloccius Ca. a. O. ©. 136.) Wolf (a.a O.) 
und Jöcher (Th. IL. ©. 317.), daß Elias wieder nach Padua 
und Venedig zurüfgegangen fei, weil ihm die Luft in Dentſch⸗ 
land zu kalt war. 


we) nicht 7547. wie Safe (a. a. O.) auch nicht 1542. wie Jö⸗ 
cher (a. erſterw. O.) Höfer (a. a. O.) und Bouginé (Th. J. 
©. 51.) angeben. Es erhellt dieß aus einem Epitaphio, wels 
ches und Wolf (in der bibl, hebr, T. III. p- 98.) aufbehal⸗ 
ten hat: „Nonne hic lapis in pariete clamat, et quaſi omnl 
transeuntl obftrepit de hoc fepulcro, effe illud magiftri noftri, 
qui ablatus eft; in coelum enim afcendit Elias in procella; 
ille qui obfcuritates grammaticas colluftrauit, et grammati- 
cam in luce pofult. Anno 309. (Aue Ckrifi 1549.) die % 
menfis Schebath euolauit in turbine fuo ; anima autem ipfius 
illigata eft fafciculo viuentium.‘* 


war) Dieß erhellt aus feinein Epitaphio und aus dem Ende der 
Borrede zu feinem Buche Tifbi, wo der Herausgeber fagt : 
„Quare dolendum quidem exiftimo . quod non fit ingrefus in 
eongregationews Nazarenorum,‘* — Fälfchlih behaupten Alſtedt 
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wem er Eonnte, von Eigennuz, Lift und Betrug, weit. 
entfernt *). Vorzuͤglich aber fand er ein großes Vers 
gnügen andere zu. unterrichten, gleichviel ob es Glau⸗ 
bensgenoffen: waren ober. nicht , daher er. fich. auch Bei den 
Juden nicht geringen. Haß zuzog., und ſich zu vertheidi: 
gen füchte **) , welches aber wenig fruchtete. Wie 
name diefes für. einen Mann von. feiner Denfart, 

Yaz geweſen 





(in ebronol. p. 425. ),und- Wolf ( in bibl. bebr. p. 161. T. I.) 
das Gegentheil. 


2) Dieſes lehrt uns der Vorredner zu feiner. Ausgabe des Buchs 
Tifbi 1559. wo es heißt: , Verum, quid hunc Eliam no- 
ſtrum tibi referam ? qui in Germania natus in haec noftra. 
tempora incidit ; quique ad ſummam eruditionis glorlam, libe- | 
rali$ cuiusdam ingenii atque fingularis erga Chriftianos be- 
nevolen:iae candorisque laudes adjeciffe : Elise librum effe. 
argumentum voluntatis, ipfius erga Chriitianos- certiffimum: 
quos- ita femper in vita complexus eſt, vt nullo fuo incom- 
modo, neque deferendae fynagogae metu ab eorum ftudio. 
abduci potuerit, Qui cum fingulari femper fide, officiis erga 
Chriftianos tuendis, maxima femper obferuantia atque con- 
ftantia perfpectus fuiffet, nihil. perfidiofum , nihilque fallax 
in. amieitia vnquam admififfet; homines permulti nobiliffimi 
atque honoratiflimi , ilque qui.cum imperio effent, hag animi 
magnitudine , atque- fuauitate illecti, in. ipfius difciplinam 
fe dederunt., quos fummo.ftudio , confilio , labore in hulus 
linguae fecientia erudluit.“ | 


ur) Mergl, die zweite Morrede zu feinem. Buche Maſoret, wo er 
unter andern ſagt: „Poffe etiam.in hoc re tueri fe auctorirate 
maximgrum virorum , qui plures Chriftianos docuerint, 
quam ipfe etc.“ 9a, er ſchwur ſogar im 415, fo. Vers: 
„omnes chriftianos, quos ipfe docuerit, omnes fuifle viros. 
bonos probo que-et quicquid per Deum potuerint,, boni prae= 
Bitifle Ifraeli,“* 


» 
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geweſen fer, laͤßt fich Teicht denken, zumal wenn man 
erwägt, daß er noch mis einem andern heftigen Feinde, 
der nicht allein ihm , fondern auch feiner ganzen Familie 
fehr zufezte, zu kaͤmpfen hatte. Diefer war die drüfende 
Armuth, in die er öfters durch aͤußere Unfaͤlle, nicht 
durch fein Verſchulden verſezt wurde *), und die ihn 
vielleicht Hinderte , daß er nicht noch mehrere Beweiſe 
feiner Gelehrſamkeit ans Licht ftelltee Daß dieſe fehr 
groß gemefen fei, fonderlich in der hebraeifchen Sram: 
matik, Kritif und Poeſie, bezeugen nicht nur feine Schrif? 
ten, fondern auch die treflichen Zeugniffe **) der Chris 

| | ften, 








y Deun außerdem, was er in Nom im I. 1527 augftehen mußte, 
hatte er vorher 1509 bei ber Verwüftung von Padua ein ähm: 
lihes Schikſal, wie er felbft in feiner Vorrede des Buchs von 
der Mafora fagt: , Accidit, vtego effem Patauii, in vrbe illa 
magna, cum Cıperetur, fpoliaretur , vaftaretur. Tunc hoftes 
aedes meas perdiderunt cum omni costu Judaeorum, qui con- 
fumsi funt. Omnia autem mes ita fuerunt fpolium , vti fi 
mus exterminatur. Tum dedit mibi fors fortem Exilii inter 
primos exules, 


) Hieber gehört vorzüglich Yragel (in der angef. Diff: p- 2% 
$. X.) „fuit (E. L.) egregius Grammaticus , et infignis Cri- 
ticus, Seriptor facundus , et eloquens ; acutus et wenufbus yoeta 5 
Hebraicae et Aramaca linguae peritifimus, multisque libris edi- 
kis et compofitis nobilitatus.“ — Der Vorreduer zu Elid Levitaͤ 
Tiſbi (1557.) „Acebraice ſimul ac Chaldaice peritifimus , 
in biblicorum lectione fi; exercitatus, vi omnlum rerum, quas 
veteri infbrumento, continentur , omns tempore paratam praeſeu⸗ 
temque memoriam haberei, atque adeo, ve nullus verfus , nulla 

dictio, 'mullns ejfet accentus „ veletiam apex minimus, quin firma 
miemoria teneret, eb quibus locis, et quoties in bibliis poneretur, 


ideoque pIOB oy2 id ef, magifler verfas a Judaeit ef appel- 


— ——— —— — 
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ften fowol, als feiner eignen CHaubensgenoffen, Ueber: 
£rieben aber mag es. wohl feyn, wenn man behauptet , 
daß er eine folche Kenntniß feiner Religionsfchriften hats 
te, daß er jede Stelle wußte, wo und mie oft fie ent 
halten fei, und ohne Anſtoß die Accente traf. Zu ver⸗ 

Aa 4 wundern 


— — — — 





latus. — Bafnage (a a. O. p. 804.) Ay avoit encore en 
oe tems-la d’autres Juifs celöbres à Rome, Elias le Léuite y tenoik 
um des primiers Rungs. Sa Crammaire, qu’il intitula ie Libre 
chaifi , fut fouverainement dflimde.“ — Richard Simon (in 
hiftoria critica vet. teftam, 1. I. c. XXXT. p. 162.) ,„ Zlias 
Zeuitat Germanus, Judaeus, qui pene per totam vitam in Ita» 
lia egit, Judacorum eriticorum et Grammaticorum. pracftantif= 
finus - = - Merito unum illum virum dixeris ita comparatum 
wife‘, vt affectu et praeiudicio duci fe now fineret et plus. aequo 
auctoritati doctorum haud tribuere® Res ipfas accurate expen- 
dit , nemini addictus, ac ſumma rum libertate de variis fcräpturae 
lectionihus, punctis et arcentibusdifferuit. In-primis opus elus prae- 
Lantifimum Maferetb Hammajhreth. dictum legendum fuadeo, 

. in quo Mafforae difhcultates tamquam peritiffimus criticus egre= 
gie explanat.‘ — Wolf (in hiftoria lexicorum Hebraicorum 
9,57 [g.) „Makora certe funt Eline Leuitae Germani merita, quam 
ut filentio a nobis praetereunda et debita laude fraudanda int 
Nam bic quidem ef, de gun non immerito idem , quod de Mai- 
monide fertur , dicere pofis, quod feilicet, fi non primus, certe 
tamen non poftremus inter Judaeos nugari deferit — quod hue 
praecäpue [pectat, vdrias tricas et inanes ohfernationes ex grammgtica 
L. Hebr. abe[fe iufit , eo magis prioribus P.aferendus, quo minus 
eorum exewiplo duci fe et abripi pafus ef.“ — Cap pellus (in 
arcano punctationis reuelato 1. IF. c. II. p. 185. fg.) „Quum 
itague Elias Zeuita, Judaeus Germanus, ſui temporis omniun 
Juffragio doctifimus etc.“ — R. Dauid Neumarck (in 

. praefatione IqI WE) Elias — — ob afiduum ſtudium 
et diligentiam [uam in tractando calice facro ferigtor fackus «fi 


uenuflus ct peritifimus artis grammaticat.“ 
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wundern iſt es uͤbrigens, daß er in den damaligen Zei⸗ 
ten ſchon leugnete, daß die Puncte der Bibel ſo alt, 
als die Schrift ſelbſt ſeien, was ihn zwar ehemafs übel 
genommen wurde, in unfern Tagen aber Berl ſeyn 
wuͤrde. 
Schriften: ©) 
x) Scholia in grammaticam Rabbi Mofis Kimchii, fab 
titulo: Iter femitarum feientiae, 


2) Grammatica ebraea, unter dem Titel pn DO (liber 
electus f, iuuenis, 1517. 


3) Liber compolitionis. (naar) Rom. 1517 

4) Compofita hebr, ex * one Be Munfteri, 
Baf. 1552. 8. 

5) mon ab} Capitula Elise, feu Capitula Cantici. 
Ebraice et Latine. Bafileae, apud Frobenium 1517. 8. 


6) MIoHn. MmDn 80: Liber de mafora, Venetiis 
apud Bombergum 1539. 4. | 


Don pP pp mb = manınmoon mmoo Ro 
wanb nminbn. pand bar maswxn nom Son 
pmmm oe. Ixpo moon 3bya P 
ppn ruy 0535 pprona mon wonn>. 000 

RD 193 05 
h. e. Liber traditionis de mafora, quem compofuit 
R, Elias 








*) Daß diefe äufferft felten feien, fagt nicht nur Nagel ( in der 
ang. Diff. ©. 30.) „‚nos in hoc tempus ne omnin quidem videre 
potuife * fondern auh R. D. Neumarck (am eriterw. D.) 
„Praeterea libri elus valde funt difperfi. Nu/quam funt ommes 

«Eos quaerenti) »ulla attentio , nullaque ( contingit ) re/pon- 

“ fo. Licetque tamquam omnibus — laetetur, — eos, fü- 

wente Deo » ommes nancifcituy.‘* 
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R. Elias grammaticus, quem Deus cuftodiat, filius 
R. Afcheris Leuitae Germani, cuius iufti memoria 
fit in benedietione, ad'declarandam et ducendam 
viros huius et fequuturorum faeculorum rationem 
maforetharum, quam (tenuerunt) in breuiflimo. 
ſtilo fuo et in aenigmatibus fuis, fignis, compen- 
diis feribendi fiue ex literis vocum primis fue vl- 
timis, confectis. Quae omnia (hic) difpofuit. Ex- 
eufus eft in vrbe Bafilese, 1539. 8% ) — auch mit 
dem lateinijchen Titel: 

8) NMDOM NTIDH XD) Dioyun BD Accentuum He- 
braicorum liber vnus , ab Elia ludaeo editus, et 
iam diu defideratus, Item liber traditionum ab eo- 
dem conferiptus, cui vberrima acceflit praefatio, 
quae totam Hebraicae linguæ explicat rationem, tra- 
ditque ea. quae grammaticae hactenus deefle videban- 
tur. Ex his multa in fauorem ftudioforum Latine funt 

»  reddita per Sebafl. Munflerum: praefertim ea quae 
inexercitätum lectorem iuuare poterunt, Bafileae 
apud Henricam Petrum 1539. 8, 

9) Dauidis Kimchii liber radicum cum obferustignibus 

auctus. 


10) Dyo 29 BD Liber boni Saporis Pf. CXIX, 66. 
| Aa5 1) a0n 


2) Von der Seltenheit dieſes Buches verſichert und EBuxtorf (in 
praef. Tiberiadis 62.) „Vnus Elias Leuita, genere Judaeus, 
gente Germanus fuperiori faeculo., fuis hanc viam. praeiuit,. 
edito libro Maforeth Hammaforeth, qui breuis in Maforam 
commentarius. Zius sxemplaria tam inter Judaeos quam Chri- 
Bilanos bodie rarifimn pares «ultores haben. Inter Cbri- 
flianos etiam rariores „ quod numquam Latine ifte liber con- 
werfus fit, vtet alibi dixi.“ — Die drei Vorreden findet 
man abgedruft mit einer lateinifhen Verſion und mit Obfer: 
vationen in 6 Nageliſchen Differsarionen. vuder 1757 — 
1771. in 4 
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ır) swn D Tisbites hebraice et latine cum libro To- 
biae, Iſnae per Paul. Fagium 1541. *) 4. 
12) yaaıına ( Meturgeman) feu Lexicon chaldaicum „ 
targamicum, talmudicum et rabbinicum. iinae per 
Paul. Fagium ı541 fol. 


73) Liber recordationam mnemonicus, 


“ 14) "IND: Liber electus feu iuuenis. Ifnae 1542. 8. 
35) Grammatica Ebraica, quam ipfe sppeilat I librum ele- 
ctum. Bsfil. 1543. 8. 
16) Grammatica bebraea per Sebaftianum Munfterum verfs 
et fcholiis illuftrata. Baf. 1543. 8. 


27) yn DO: Liber electus ab auctore ipfo tertio emen«. 
datus atque editus, 1547. 

18) Grammatica Ebraica ex varfione Sebaſtiani Mun- 
fteri. Baf. 1552. 8. j 

29) - ae D Tisbites. recuf, Ifnae 1557.**) 4 

20) **:)93 49 omnis fufficientia, 

21) Commentarius, feu feholia in librum anobymigram- 
maticum, cuius Titulus: Apertio A initium ver- 


borum meorum. 
22) Pen- 





* 


Falſch iſt es, wenn Bartoloccius (a. a O. S. 136.) Schab⸗ 
tai und Wolf (a. a. O.) eine Ausgabe von 1527. angeben. 
Denn erſt 1540 endigte Levita ſein Buch. Wahrſcheinlich ſollte 
es 1557 heißen; da nun durch einen Drukfehler 1527. ein⸗ 
ſchlich, ſchrieben es die andern nach. 


*) it eigentlich keine neue Ausgabe, ſondern ein veraͤndertes 
Titelblatt uebft Vorreden bei ber vom Jahre 154E. 


er) Diefe drei Schriften ( 20 22.) führt Joͤcher (Rh. D. 
©. 317.) am. 


« » 
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22) Pentateuchus cum V. Megilloth et Haphtharoth 
nach den Buchftaben ind Deutfche überfezt. 

a3) Nomenclator cum commentario Drufiorum patris 
et fil. ed. Schotano, Franeq. 1652. 8. 


24) Plura earmina. ; 





Ellrod, Cheiftian Philipp Auguft, Hof 
rath und Lehenfecretair zu Baireuth, 


wo er am 22 Auguft 1737 von Chriſtina Wilhelmina, 
Georg Cornelius Schmiedels, Baireuthifchen Cams 
merraths und Leibarztes einzigen Tochter und Gattin 
des Generaffuperintendenten D. Germann Auguft Ell⸗ 
rods, geboren war. Seine erſte Bildung ward, fo bald 
ſich feine Fähigkeiten zu entwifeln anfiengen, Privatleh- 
rern anvertraut, die ihn in feinem väterlichen Haufe zu 
den Schulmiffenfhaften fo lange vorbereiteten, bis fein 
Vater bei Verlegung der Univerfität von Baireuth nach 
Erlangen mit dahin zog und ihn hier in das Gymna⸗ 
um fohifte, wo er den Subrector Martius und den 
Eonrector Dotter zu feinen Führen hatte, bis fein Ba; 
ter im Jahre 1747 nad) Baireuth als Superintendent 
zuruͤkgieng. Hier nun waͤhlte ſein Vater nicht gleich den 
oͤffentlichen Unterricht, ſondern hielt fuͤr beſſer ihn erſt 
noch eine Zeitlang durch Privatunterweiſung zur oͤffentli⸗ 
Ken gefchifter zu machen, der er am 3 October 1748 
in dem dafigen Chriftian: Erneftinifchen _ Gymnafium 
übergeben wurde, An demfelden lehrten damals Braun, 
Stöhr, Gräfenhahn und Purrufer, deren ſaͤmmtli⸗ 
chen 
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chen Vortrag für ihm von großem Nuzen war. Go 
fehr er aber diefes. erfannte, und ihnen dafür dankte, fo 
geftand er doch auch, daß. er unter allen Gräfenhahn 
am meiften zu danken hatte, unter dem er auch am 30 
April 1755 vor feinem Weggang auf die hohe Schule 
zu Frlangen eine Difputation hielt (ex /yfemate iuris 
naturae exulans meditgtio nouum paradoxon). Da, nun, 
soo er ehehin die Anfangsgründe in Sprachen und Wiſ— 
fenfchaften erlernt hatte, wolte er fih nun zum Rechts: 
Helehrten bilden. Ohne zu ſaͤumen befuchte er daher 
nach. feiner Ankunft in. Erlangen die Hörfäle der dar 
figen Lehrer Succovs und Reinhards in dev Weltmweis- 
heit und Geſchichte, und verband. damit den. Vortrag 
Roßmanns, Gonne’s, Brauns und Schierſchmids 
in der Rechtsgelahrheit. Hierauf unternahm er 1757 
mit feinem: Bruder, (von dem ich ſogleich handeln werde) 
Friederich Adam, in Begleitung feiner Muster Bruder, 
D. Caſimir Ehriftopd Schmiedel, eine gelehrte Reife 
nah Holland, benüzte zu. Leyden und Utrecht den ge 
Iehrten und gefellfchaftlichen Umgang. der dafigen berühme 
ten Männer, gieug hierauf noch nach Frankreich und 
kehrte dann als ein gründficher Kenner der Rechte zu 
feinem Vater» zuruͤk, deffen Freude über. die glükfiche 
Wiederkehr feines Sohnes noch dadurch vermehrt wurde, 
daß diefer fogleih 1760 als Hofrath und Lehenfecretair 
angeftellt ward, Kaum aber hatte ex diefe Freude er: 
lebt, als er die Unbeftändigkeit des menſchlichen Schik— 
fals erfahren und fein Leben. endigen muſte. Kummer 
und Trauern über den Verluſt des geliebten. Vaters 

beugten 
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beugten den Sohn tief nieder und rieben auch ihn in 
der ſchoͤnſten Bluͤte ſeiner Jahre im Jahr 1763 auf. 

Bon thm ift gedrukt: | | 
Differtatio ex Tyftemate iuris naturse exulans meditatio 


ncuum paradoxon — prasfide Wolfgang Ludouico 
Graefenhahn. Baruthi 1755, 4. 2 pl. 








Ellrod *), Friedrich Adam , der Welt: 
weisheit Doctor , Hochfürftfich Brandenburg— 
Culmbachiſcher Oberhofprediger, Eonfiftoriaf- 
rath, Superintendent und erfier Prediger an 
der Stadtkirche zu Baireuth, wie auch Pit 
glied der deutſchen Geſellſchaft zu Erlangen, 


des vorigen Älterer Bruder, war am 14 December 1735 zu 
Baireuth geboren. Diefes würdigen, ſeinem Water 
vollkommenen ähnlichen Sohnes Erziehung , beruhte, 
da er wenige Stunden nach ſeiner Geburt ſeiner Mut⸗ 
tr, Maria Helena, Johann Wilhelm Roͤſlers, 
Landſchaftsraths zu Baireuth zweiten Tochter, berau⸗ 
bet 
*) Vergl. Zangii memoriam Ellrodii. — Deſſen orat. de Sud 
p- 43. nn) Schölatt. Addresk. 1760. &. 6. — Acta lubil Gymn. 
Bar. p. 162. fg. — Gelebrtes Deutfchland 1776. © -32. 
Nachtr. S. 116. — Zeit und Zandbüchl. auf 1775. Niue 
Aufl. 1734. ©. 6. auf ı791. ©. 50. — Acta biſtorico⸗ eccie/. 
neſtri temp. T. VII. p 270. fq. VII. 2.683, — Adelung 
Th. II. ©. 872. fg. — meine orat. p. 27. — mein Beitrag 
zur Gel. Geſch. ©. 367. fg. — Seine Silhouette fteht vor 

dem Zeit und Handbuͤchl. 1781. 





482 Ell eu 


bet war, von der Wiege an geößtentheils auf feinem 
Vater. Zwar behandelte ihn -auch feine Stiefmutter,, 
eine geborne Schmiedlin, fehr liebreich. Indeſſen blieb 
denn aber doch der wichtigſte Theil ſeiner moraliſchen 
und geiſtigen Bildung dem Vater überlaffen, der ſeines 
wichtigen und ſchweren Amtes ohnerachtet, ihn anfangs 
ſelbſt unterrichtete, bald aber, da des Sohnes Geiſt 
mehr Nahrung forderte, und des Vaters Zeit dazu 
nicht hinveichte, ihn von Privatlehrern unterrichten ließ. 
So verfloßen die erften ach? Jahre feiner Kindheit, und 
nun nahm, mit der Veränderung des Vaters der 1743 
als Profeffor der Theologie mit der, Univerfität nach 
Erlangen ziehen mußte, die Erziehung des Sohnes eine 
andere Wendung. Die Privatunterweifung wurde mit 
der Öffentlichen im dafigen Gymnaſium vertaufcht ; in 
welchen ihn der Emwector Detter und der Nector Der: 
tel, die ihm außer den Öffentlichen Lehrftunden, noch ber 
fondere Anweiſung geben muften , den Wiſſenſchaften 
näher zuführten, und fein Herz für Tugend und Reli— 
gion, ſelbſt aus der Lectuͤre der Alten empfänglicher 
machten, was ihnen mun ſchon um fo leichter war, 
weil nicht nur. fein einſichtsvoller Water und die von 
dieſem gewaͤhlten verſtaͤndigen Lehrmeiſter auf beides hin— 
gearbeitet hatten, ſondern ſeine eigene vortrefliche Denk— 
art, die von Jugend auf an ihm bemerkbar war und 
nicht falſch geleitet wurde, vor Laſtern und immoraliſchen 
Handlungen Mofchen hatte und fein Fleiß von jeher fehr 
groß war. Die Vorliebe, welche feine Lehrer noch ehe 
fie feine Talente Fannten, feines Waters wegen zu ihm 

hatten, 
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hatten , gieng daher in reine Liebe uͤber, die ſich, wenn 
man fo fagen darf, auf Verdienfie des Zöglings grüne 
dete, und Gegenliebe verbunden mit dem innigften Danf 
gegen die Lehrer in der Gruft des Schülers erwekte. 
Kaum aber harte fie diefes innige Band fefter aneinan: 
der’gefettet, als fchon der veränderte Aufenthalt feines 
Vaters, der 1747 nad Bairteuth zurüfgerufen wurde, 
ihn diefe Schule zu verlaffen zwang. Er trennte fich 
zwar von feinen treuen Fuͤhrern nicht ohne den innigften 
Schmerz; doch aber wurde diefer Dadurch etwas gelin: _ 
dert, daß er überzeugt feyn Eonnte, fein Vater werde 
auch. in ſeiner Vaterſtadt für treue und gefchifte Maͤn⸗ 
ner zu ſeinem Unterrichte ſorgen. Und daß er ſich in 
ſeiner Meinung nicht geirret habe, lehrte der Erfolg. 
Um fuͤr den Unterricht in den hoͤhern Ordnungen des 
Ghymnaſiums empfaͤnglicher zu ſeyn, ließ ihn fein Va⸗ 
ter erſt ein ganzes Jahr lang von erfahrnen Maͤnnern 
allein mit feinem Bruder leiten, und dann fand er fir 
gut ihn am 3 Detober 1748 den Lehrern am Chriftian 
Srneftinum, Braun» Bräfenhahn » Purrufer und - 
Stöhr zu übergeben, deren hohe Meinung , die fie von 
ihm hegten, und. mit Recht hegen konnten, weit über; 
troffen wurde, Denn er bewieß ſich während ſeines 
fechsthalbjährigen Aufenthalts in diefem Mufenfize im: 
mer Als Muſter der Beſcheidenheit, der Tugend und 
Drechtfchaffenheit und des unverdroffenften Fleißes, daher 
er auch jederzeit die Freude feines Vaters und das Ver⸗ 
gnuͤgen feiner Lehrer war, die er, ihrer eigenen unge: 
zig Yusfage zufolge, nie betrübte, nie zum Un: 

willen 
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willen tiber fich reizte, fondern ohne von ihnen getadeit 
worden zu feyn, im April 1754 *) mit. den treflichften 
Zeugniſſen feines Fleißes und Wohlverhaltens auf vie 
Univerſitaͤt Erlangen entlaffen wurde, auf der er fi 
nach dem Beifpiele feines großen Vaters zum Theologen 
zu bilden gedachte. Was bei fo vielen, welche Die Uni: 
verfität beziehen, nur Entfchluß jift, war bei ihm Aus 
uͤbung im hoͤchſten Grade. Mit dem unverdroſſenſten 
Eifer beſuchte er Reinhards Vorleſungen in der Geſchich— 
tr, Succovs und Arnolds in der Philoſophie und 
Naturlehre, von Windheims, Zenkels und Wieſners 
in der Philologie, und nun erſt glaubte er, daß es Zeit 
ſei, ſich mit allem Ernſt der theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu befleißigen, die ihm Pfeifer, Huth und Chla⸗ 
den vortragen ſolten. Da er mit den erforderlichen 
Vorbereitungswiſſenſchaften in ihre Hoͤrſaͤle eintrat und 
es an dem noͤthigen Hausfleiße nicht fehlen ließ, viel: 
mehr felbft feine Erholungsftunden dem Studieren wid: 
mete, und ſich in den fehönen Wiſſenſchaften fefter zu 
fegen bemühte, Daher er auch von der deutfchen Geſell⸗ 
fchaft dafelbft zu einem Mitglied aufgenommen wurde, 
ward es ihm leicht fein Ziel zw erreichen Cr hätte das 
her ſehr wohl im Jahte 1757 die Univerfität verlaffen 
koͤnnen, und doch noch taufend andere weit uͤberſehen; 
fein Eifer aber immer ra zu lernen, und die, nad 
ze feiner 





.) unrichtig 1752. in det Cangiſchen Nede. Gleiches gilt von 
dem Zeie: und Zandb. ©. zo. wo er bis 1754 zu Baireuth 
und Erlangen itudiert haben folk. 
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feiner Meinung geringen Kenntniffe, immer mehr zu er: 
weitern,, ließ, diefes nicht zu, fondern trieb ihn an feir 
nen Vater zu bitten, daß er feinen Wunſch fremde Län: 
der zu jbefehen , befriedigen möchte. Diefer, überzeugt, 
wie nüzlih Reifen in, jedem ‘Betracht feien, wenn fie 
zwekmaͤßig unternommen würden, flimmte um fo viel 
Tieber in feinen Wunfch ein, weil er mit feiner Mutter 
Bruder, dem berührten Anatom und Botaniker, Schmie⸗ 
del, damals zu Erlangen, reifen fonnte, wodurch die Be 
forgniffe des Vaters wegen der Uebel die ihm auf der 
Meife zuftoffen Fönnten, eher gehoben waren, Ellrod 
trat alfo im Jahre 1757 in Gefellfchaft feines Onkels 
feine gelehrte Keife und zwar nah Holland an, und 
wachte nicht nur zu genden und Utrecht, eine genaue 
Bekanntſchaft mit den. dafigen Gelehrten, die zur Er; 
weiterung feiner Kenntniffe außerordentlich vortheilhaft 
war, fondern fand ſich auch in ihren Worlefungen ein, 
und zwar in Leyden bei den berühniten Gottesgelehrten 
van der Honert, Bernard, de Moor und Johann 
Jacob Schultens, und bei Franzifcus Dudentorp in 
der Geſchichte, in Utrecht hingegen bei Albrecht Voget 
und Wilhelm Irhoue in der Theologie, Chriftoph 
Saxe in der Alterrhumsfunde, und Sohann David 
Hahn in der Phyſik. Dabei unterließ er auch nicht, 
überall , wo er hinkam, Snftitute und Bibliotheken zu 
befehen, und erinnerte fich dabei an die vortrefliche Bü: 
herfammlung feines Vaters, die er. durch feltene und 
koſtbare Werke noch anfehnlicher machte. Die Abficht 
| | feiner 
Fikenſchero Gel, Ler. Th, I, Bb 
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ſeiner Reiſe wurde alſo durch die gute Benuͤzung einer 
jeden Gelegenheit vollkommen erfuͤllt, und es blieb nichts 
uͤbrig, als daß ein Mann, wie Ellrod, der ſeine Ta— 
lente und Zeit ſo wohl zu benuͤzen wußte, und ſich durch 
fein ſittliches Betragen von der beſten Seite empfahl, 
belohnet und an einen Poſten geſtellt wurde, wo er von 
ſeinen Kenntniſſen den beſten Gebrauch machen konnte. 
Und was konnte hiezu beſſer ſein, als eine Lehrſtelle an 
einer oͤffentlichen Schule? — Ellrod ſelbſt dachte zwar 
nicht an eine Verſorgung in einem — noch ſo reifem 
Alter, in dem er ſich erſt noch mehr bilden wollte. 
Und am allerwenigſten glaubte er, daß jezt ſchon ſeine 
Vaterſtadt Baireuth der Ort ſeiner Beſtimmung ſeyn 
wuͤrde. Durch Empfehlung ſeiner Goͤnner und Freunde, 
ſo gut wie ſeines Vaters, die in dieſem Falle gar wohl 
erlaubt iſt, wurde am 11 Julius 1758 *) für ihn das 
Deeret zu der Stelle feines ehemaligen Lehrers, des 
Hofdiaconus und Profeffors der Theologie und Gefhich- 
te, Stohrs, zu Batreuth ausgefertiget, welches Et: 
rod, da er von feiner Meife mwiederfehrte, aus Beſchei— 
denheit und zu wenigem Zutrauen zu fich felbft zurüf 

| geben 


”) Lang (in der mem. Ellrodii) giebt zwar das Jahr 1757 an, 
und eben daher ftebt ed auch in meinem Beytrag zur Bel. 
Geih. Anh im Zeit und Handb. 1787. ©. 50. heißt es: 
„1757 Diatonus, 1758 Gonrector und M.* Da aber Stöbe 
erft 1758 gegen Ende bes Jahre nah Wunfiebel abgieng, und 
im Frühlinge diefes Jahres ein Programm fchrieb, worauf er 
fich blos Profeffor neunt , fo fheinen mir die andern Angaben 

CKangs (in orat. de Sup.) Acta Iub. der Scholaft. Addreskal. 
und Zeit und Zandb. 1775. Neue Aufl, S. 6. richtiger. 
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geben wolte, und nur auf Zureden feines Vaters, das 
altes über ihn vermochte, behielt, Hatte er auch gleich 
Neider und. Feinde, die ihm fein Gluͤk misgönnten,, es 
zu untergraben und ihn zu verläumden fuchten, fo machte er 
fie durch fein rechtfchaffenes edles Betragen zu Schans 
‚den und bewieß, daß man fich in feiner Perfon und in 
feinen Einfichten nicht geirret und, was fo oft gefchieht, 
ihn nur aus Freundfchaft empfohlen habe, Diefes 
wufte auch die philofophifche Facultät zu Erlangen ſehr 
wohl, und ihre Beifizer, die ihren ehemaligen fleißigen 
Schüler fäntlih genau Fannten, brachten fchon dadurch 
feine Feinde zum Schweigen, daß fie ihm am 3 No⸗ 
vember bemeldten Jahres *) von ſelbſt ihre hoͤchſte Wuͤrde 
ertheilten, worauf dann er am 15 dieſes Monats eine 
gelehrte Diſſertation (de Jouinianifmo eccleſiae Lutheranue 
male imputato) unter Huths Vorſize mit allgemeinem 
Beifall vertheidigte. Hierauf wurde er am ı December 
von feinem Vater feinen Zöglingen, mittelft einer Rede 
(de felici officii ecclefiaflici et /cholaflici coniunctione) vor⸗ 
ftellig gemacht, er felbft aber hielt feine Antrittsrede 
(de theologiae et hifloriae vinculo.) erft am 29 November 
des folgenden Jahres **), und zwar fchon mit dem 
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®) nicht wie es im 3eir und Zandb. 1775. Neue Aufl. 1784. ©, 6. 
und in der Langifchen Rede heißt : 1757. 


) Wenn es in der Langifchen mersoria heißt paullo pofl s nad) 
der Introduction am ı. December, fo ift dieß entweder uns 
sihtig, oder hyperboliſch vom 29. November 1759, zu ver⸗ 
ſtehen. 
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Prädicate,eines Profeffors der Theologie und Geſchichte, 
das er, da in diefem Jahre die Lehrer am Baireuthi— 
ſchen Gymnaſium ihren ehemaligen Profefforstitel wieder 
erhielten, mit feinem bisher geführten Contectors : Pra: 
dicat, vertaufchte, Aber nicht bloße Veränderungen 
leerer Titel, fondern befjere, anfehnlichere und einträgli: 
che Stellen fonnten Entfhädigung für die Verdienſte, 
die fih Ellrod als Lehrer in der Schule fowol, als in 
der Kirche, durch feinen leichten, gründlichen und an 
genehmen Vortrag erwarb, ſeyn. Er felbft machte 
zwar darauf feine Anfprüche, weil er bei allem dem 
was er that, nur feine Pflicht, die Pflicht des recht⸗ 
fhaffenen Mannes, erfüllt zu Haben, glaubte. Anderft 
hingegen dachte fein Fuͤrſt, der treue Diener zu beloh- 
nen und fie dadurch auf ihrem ruͤhmlichen Wege zu blei⸗ 
ben, andere hingegen denfelben zu betreten, zu ermuns 
tern ſuchte. Für diefen hatte Ellrods fanfter und gefäk: 
liger Vortrag fo viel anziehendes , daß er ihm nad) ſei⸗ 
nes Vaters Tode, am 15 *) Julius 1760 **) die Hofpre 
Digersjtelle , die er am Pfingfifonntage des folgenden 
Jahres antrat, ertheilte, am 4 Auguft 1761 ***) aber 
zum GConfiftorialrarh ernannte So gerührt er auch 
über -Diefe Beweiſe der fürftlichen Gnade war, und fo 
dankbar er fie annahm, dem Befehl feines Fürften nach: 

zukom⸗ 


») nicht am 7. wie in meinem Beitrag zur Bel. Geich. ©. 369. 


“”) wenn es in dem Actis Zub. heißt 1761. fo ift dieß von dem 
Antritte zu verftehen. 


““") im Zeit und Bandb. (a. 4.9.) 1760. 
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zukommen, ſo erregten ſie doch bei weitem nicht die Ge⸗ 
fühle der Freude, die fie bei einem andern erzeugt has 
ben würden, weil er fi ch ungerne von den jungen Freuns 
dem trennte, mit denen er durch die Bande des Lehrers 
und Schülers verbunden war, und fie unterrichten, fie 
zu brauchbaren und gefchiften Bürgern des Staats bil: 
den zu Eönnen, fein größeftes Vergnügen war. Gr fchied 
daher auch von ihnen , ganz fo wie ein Water, der feine 
geliebten Kinder verlaffen muß, mit wehmüthigem Her 
zen, das nur durch den Gedanken wieder beruhiget wur: 
de, daß er noch andere Zöglinge für die Ewigkeit vor⸗ 
zubereiten habe, und auch als Vorſteher des geijtlichen 
Staats zum Wohl der Menfchheit vieles beitragen koͤnne. 
Beides that er auch mit dem größeften Eifer, trug mit 
Liebe und Wärme verbunden mit dem gehörigen. Exnfte 
und Anftand die Lehren der Religion vor, bemühte fich, 
fie für das Herz der im Denken fchon geübtern und 
fehwächern anwendbar zu machen, ließ fih zu ihrer Fafs 
fungseraft herab und behandelte fie fehonend und nach: 
fihtsvoll. Eben fo fehlug er auch bei ftreitenden Per: 
fonen den Weg der Gelindigkeit ein und verfuchte folange 
die Güte, bis alle Mittel , fie zu verföhnen , vergebens 
waren. Durch diefes Verfahren mußte er fich nothwen⸗ 
dig nicht allein die Gunft und Hochachtung aller Recht: 
fchaffenen , fondern felbft der Fürften erwerben, unter 
deren Zepter er ftand. Friederih Chriftian und Ale: 
xander beftättigten ihn daher niche nur in feinem Uns 
te, fondern ehrten ihn wirflih, Ja Ulerander er⸗ 
hob ihn fogar fhon am 30 Junius 1771 mit den für 
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Ellroden fehr fchmeichelhaften ‚. obgleich würdigen Aus: 
druͤken, wegen feiner Gelehrfamkeit und Rechtfchaffenheit, 
zum Guperintendenten und erften Prediger an der Stadt: 
kirche zu Baireuth. Die Verdienfte, die er fich als 
folcher,, blos und allein durch‘ die Verbefferung der Kir: 
chengefänge erwarb , find eben fo unverkennbar , als 
Das Gute, das er ducch feine Lehren, und was noch 
vorzüglicher ift, worin er fo vielen andern geiftlich : ſtol⸗ 
zen und heuchlerifchen Menfchen, die anderft lehren , 
als handeln, zum Mufter dienen kann, durch feinen 
vortreflichen Wandel ſtiftete. Ellrod war ein dchtes 
Bild der Fröinmigfeit, der Tugend und Rechtſchaffen⸗ 
heit, Als Religionsiehrer war er eifrig, ohne dabei 
Liebe, die Haupttugend des Chriften zu vergeſſen, treu 
und gemiffenhaft in feinem Berufe, den er nur dann 


andere verfehen ließ, wenn er durch Krankheit verhin: 
dert war, nicht aber um der Ruhe pflegen zu Fönnen; 


als Ehrift übte er Menfchenfreundlichkeit, Sanftmuth 
und allgemeine Bruderliebe, haßte Niemand, wenn er 
auch von ihm war beleidiget worden, half dem Unter: 
druͤkten, wo er fonnte, und hatte nicht nur Mlitleiden 
mit dem Armen und Hülfsbedürftigen, fondern unter: 
ftüzte ihn öfters mehr als er follte — denn eben diefe 
Güte war fein Fehler — und als Water bewieß er fich 
zwar nachfichtsvoll und guͤtig, fehonte aber auch dann 


nicht, wenn bisweilen Strenge nöthig war, und wen⸗ 


dete alles an, was zur Bildung feiner Kinder diente. 
Den gefelffehaftlihen Umgang floh er zwar nicht, war 
aber Fieber auf feinem Stubierginmer beſchaͤſtiget, wo 

er 
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er die Stunden der Muße, mit feinem Lieblingeftubium, 
der Gefchichte zubrachte und fih deshalb die nöthige 
Erholung und Bewegung verfagte, welches feinen früs 
hen Tod befördern half, der am 17 Movember 1780 
zur allgemeinen Betruͤbniß der Stadt und der Seinigen 
erfolgte. — Als etwas feltenes in Der Gefchichte feines 
Lebens verdient noch diefes angeführt zu werden, daß er 
bei der Beifezung dreier fürftlihen Perfonen, am 8 
März 1763 nemlih, Markgraf Friederichd, am 8 Fer 
bruar 1769 Markgraf Friederich Chriſtians zu Him⸗ 
melcron, und am 18 April 1780 der Herzogin von 
Wuͤrtemberg, Elifabetha Fried erika Sophia , gebors 

nen Markgräfin von Brandenburg die Standrede hielt. 
| Schriften: — 


Pr Gedicht auf die Erkert und Krebfifche Hochzeit, Ers 
langen 1746. fol, 1B. 

2) Differtatio de Iouinianifmo ecclefiae euangelicae 
male impotato — praefide D. Ca/pare Iacobo Huth, 
Erlang. 1758. 4. 110 Öeiten, 

3) Programma ad orationem aditialem — de cauflıs dit- 
fieilioribus Teutonum ad Chriftum  conuerfionis. 
Barutbi 1759, fol: 2 pl. | 

4) Neuvermehrted Brandenburg s —— Geſang⸗ 
und Gebetbuh *). Ebend. 1773. 8 

Bb4: | 5) Neue 





*) Nach den Gamburger Nachrichten aus dem Reiche der Be: 
lehrſamkeit 1763. S. 588. hätte er auch ein Zofgeſangbuch 
herausgegeben. Diefes tft aber eben fo ungegründet, als die 
Nachricht im Yracher. zum gel. Deuefchl. (am ang. D. ) 
daß er außer biefen noch einige — zum Druf befördert 
babe. 
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5) Neue Sammlung auserleſener evangeliſcher Lieder, oder 
vollſtaͤndiges Geſangbuch zum Gebrauch der chriſtlichen 
Gemeinde in dem Burggrafthum Nuͤrnberg Be 
Gebuͤrgs. Ebend. 1779. 8. 


Ungedruft find : 


1) Oratio inguguralis d. XXIX Nouembris 1759. dicta 
de nexu theologiae et hiftoriae et quantum vtraque 
difciplina alteri debeat, 


=) Mültae orationes facrae, 








Elrod*, Germann Auguft, der Welte 
weisheit und der heiligen Schrift Doctor, Ge 
neralfuperintendent des Fuͤrſtenthums Culm⸗ 
bad) = Baireuth, Oberhofprediger und Eonfifto- 
rialrath, wie auch Superintendent und erfter 
Prediger an der Stadtkirche und Director des 
Ehriftian-Erneftinifchen Drufenfizes zu Baireuth, 

und 





| ) Vergl. Langii progr, ad oras. in.obitum G. H. Elvodii. — 
deffen Orat de Sup. p. 57. fg, — Scholaft. Addreßkalender 
1760. ©. 105. — Pfeiffer: progr. ad orat. in obitum G. A. 
Elirodis. — Erlangiſche gelebrre Anmerk. 1761."N. VI. ©. 
41. fg. — II Stück der Supplemente zu den Tübinger 
Berichten von gel. Sachen 1761. ©. 14. fl. — Acta I4- 
bilaes Gymu. Bar, p. 60, ſq — Zeit und Zandbuͤchl. 1775. 
Reue Aufl. 1684. S. 6. — Adelungs fortgeſezter Joͤ⸗ 
cher Th. II. S. 873, — Meine orat. biſtor. p. 20. — mein 
Beitrag zur Gel. Geſch. ©. 221. fg. — Geſtochen iſt er von 
Johann Michael Seligmann 1762. fol. Vergl. Sch ad s 
pinacothet. ©. 59. 
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und der Erlangifchen veutfchen Gefellfchaft: 
Ehrenmitglied ‚ | 
erfannte Baireuth fie feine Vaterſtadt, in der er am 
22 September 1709 fein Dafein empfieng. Sein Ba; 
ter war. der unten anzuführende M. Johann Michael 
Ellrod, der aber ſchon drei Monate nach. der Geburt 
dieſes Sohnes in das Land der Vollkommenern über: 
gieng , und dadurch nicht nur feinem Sohne, das Gluͤk 
ihn Vater nennen zu können, raubte, fondern auch feine 
Gattin, Magdalena Rofina ,. Sohann Georg Ortts, 
Stallmeifters zu Baireuth Tochter, in die traurigfte 
Lage verfezte, weil die Außerlichen Umſtaͤnde in denen er 
fie verließ, nicht die beften waren, Dem ungeachtet ließ 
es diefe nicht an einer forgfältigen Erziehung ihres Soh⸗ 
nes fehlen , forgte felbft fuͤr die morafifche Bildung 
und ließ ihn frühzeitig in den Schulwiffenfchaften vor 
Privatlehrern unterrichten, unter denen er fich vorzüglich 
eines. Teichmanns mit Vergnügen erinnerte. Der Ei: 
fer den man von ihm als einem Süngling hier erwarten 
Fonnte, war groß. Als er daher bei diefem einen guten 
Grund geleger hatte, fchifte fie ihn 1720 in das Se; 
minarium feiner Vaterſtadt. In demfelben lehrte dar 
mals Rector Michael Poezinger, der bald mehr als 
gewönliche _Geiftesgaben an feinem Schüler entdefte , 
und ihn daher auch feinem Alter und feinen Kräften 
gemäß, zu den höhern Drdnungen des Baireuthiſchen 
Gymnaſiums, in weldhes cr am 2 Januar 1721 übers 
trat, vorbereitete. Sein Geift fing nun immer in ihm 
veger zu werden an, gewoͤhnte ſich mehr an Selbſtdenken 
Sb 5 und 
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und fand Geſchmak an den Wiſſenſchaften, die ihm: 
feine Lehrer, die damaligen Profefforen, Hagen, Die— 
terich , Arnold, Seifart » Poginger, Fleſſa, Roth 
und Seidel ‚auf der angenehmften Seite darzuftelleg 
fuchten. Zwar fühlte er auch feine Jünglingsfraft und 
Jugendfeuer, nie aber ließ er. die Stimme. der. Leidens 
fchaft über die Vernunft fiegen. Er war vergnuͤgt, aber 
fricht ausſchweifend, — eine Folge, die er vielleicht fei- 
nen nicht allzuguͤnſtigen Umftänden zu "danken hatte, — 
und dennoch immer zufrieden, brachte feine Zeit mit ums 
ermuͤdetem Studieren zu, genoß den ungetheilten Beifall 
feiner Lehrer, die ihm wegen feinen vorzüglichen Geiſtes— 
gaben, wegen feines großen Fleißes und feines augen 
fcheinfichen Wachsthums in den Wiffenfchaften außerors 
dentlich liebten, und entfchloß fih dann die Bahn, die 
fein Vater und feine Vorfahren: gebrochen hatten, weiter 
zu verfolgen und die Gottesgelahrheit auf der Univerſttaͤt 
Jena zu feinem Hauptſtudium zu machen. Gejchift das 
zu, Difputicte er am 21 April 1727 unter Fleſſa's 
Vorſize (de cadente latinitate orthodoxiae noxia) und eilte 
dann dem Orte feiner fünftigen Beſtimmung entgegen, 
begleitet von dem heißen Bitten und Flehen der zärtliche 
fen Mutter, daß ihn die Vorſicht auch diefe wichtige 
und mit fo vielen Gefahren verbundene Laufbahn glüfs 
lich vollenden Taffen möchte. Und fie bat nicht vergebens! 
Er hatte feine Fünftige Beftimmung und die kurze Zeit 
des afademifchen Lebens beftändig vor Augen, und mid 
mete fih daher einzig dem Studieren, fo daß er beinahe 
nur zu fleißig war und feine Gefundheit dabei vernach— 
läßigte, 
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fäßigte. Selten nur opferte er einige Augenblife dem 
Umgange guter Freunde auf; defto fleißiger aber fahen 
ihn feine Lehrer Stolle (den er ganz für fih eingenom 
men und daher bei ihm freien Zutritt hatte ) und Schmei⸗ 
zel, in ihren Vorleſungen über die Gefchichte, Meufch 
und Köhler, über die Philofophie, ZTeichmeyer und 
Hamberger über die Mathematif , und Weiſſknborn 
und Buddeus über die Theologie; und fo verflöffen drei 
Jahre gefehwinder, als er geglaubt hatte. Damit aber 
wollte er feine akademifche Laufbahn noch nicht befchliefs 
fen, fondern nunmehr verfuchen,, ob er auch im Stande 
feyn würde, andere in den höhern Wiffenfchaften zu 
unterrichten. Er befchloß deswegen fich die höchfte Wuͤrde 
in der Weltweisheit zu erwerben, dann aber öffentliche 
Vorlefungen zu yalten, und hatte auch wirklich fchon 
um fein Vorhaben auszuführen eine Abhandlung (de 
principio indiwiduationis) zum Druk fertig, als ihn uns 
vermuthet die Erfüllung einer wichtigen Pflicht an 
der Ausführung deſſelben hinderte. Seine Mutter, die 
lange krank war, wuͤnſchte ihn noch einmal zu ſehen und 
ihn im Vaterlande zu haben. Er, dem nichts theurer 
war, als die Erfuͤllung ſeiner Pflichten, zoͤgerte daher 
auch nicht, ſondern eilte ſogleich in die Arme feiner Mut—⸗ 
ter und opferte alſo, wie es ſchien, aus kindlicher Liebe, 
Ehre und kuͤnftiges Gluͤk auf. Aber auch hier konnte 
er die Leitung einer Höhern Hand nicht verfennen und 
femen Schritt nicht bereuen. Denn er war kaum in 
fein Vaterland zuruͤkgekehrt, als er ſchon die Beloh— 
nungen ſeines Fleißes und feiner Rechtſchaffenheit erhielt, 

und 
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und nicht erft das traurige Schiffal anderer erfahren 
mufte, die beften Kräfte dem Unterrichte der noch zarten 
Jugend zu widmen, und dadurch, wo nicht einen fie: 
hen Körper zu erhalten, fich wenigſtens ungefchikt zu 
machen, in fpätern Mannsjahren mehreres Gute ftiften. 
zu Fönnen. Freilich übertraf er auch viele feiner Bruͤ— 
der, und verdiente ſchon deswegen allen Vorzug. Indeſ— 
fen aber lehrte denn doch die Erfahrung, daß der vers 
Dienftvolle, gelehrte Mann, nicht immer gleich erkannt 
wird. Ellrod Lonnte jedoch hierüber nicht Flagen, Der 
befte Ruf von feiner Gelehrfamkfeit und Rechtfchaffenheit 
war ihm vworangegangen,, und die Erwartungen von ihm 
wurden noch weit übertroffen. Er mußte fogfeih nach 
feiner Ruͤkkehr vor feinem frommen Fuͤrſten Markgraf 
Georg Friederih Carl, der Jeden nach Verdienſt zu 
fchäzen wußte, predigen und gefiel dabei durch feine ſtar⸗ 
fe Beredſamkeit und feinen guten Vortrag fo wohl, 
baß er ihn fogleich zu einem öffentlichen Amte zu beför- 
dern beſchloß. Er ertheilte ihm auch im Jahr 1731 *) 
des nach Selb abgegangenen Profeffors der Beredſam⸗ 
feit, Dichtkunft und Philofophie am Baireutbifchen 
Gymnaſium, Stidels Stelle, welhe Ellrod am 22 
November mit einer Rede (de quibusdam verae ac faljae 
eloquentiae fontibus) antrat. Hiedurch war er in dem 
Stand gefezt, viel Gutes wirken und durch treue Erfül: 
lung des ihm anvertrauten Amtes fi die Gnade des 


Fuͤrſten 


J 
—rnAnſ — —— 


uUrrichtig im Scholaſt. Addreßkal. 1730. und bei Lang (in 
orat.) und im Zeit und Zandbüchl. (a.a.D.) 1732. 





au en 897 


Fürften erwerben zu koͤnnen; und beides bewirkte er 
auch! Er hätte daher ficher auf weitere Verforgung 
und Belohnung feines gnaͤdigen Megenten rechnen 
Fönnen , wenn nicht der Tod den Bemühungen dee 
felben ein. Ziel geſezt hätte. Aber mit ihm war noch 
nicht alle Hofnung dahin! Sein Sohn und Nachfolger 
in der Regierung Markgraf Friederich, war ein eben fo 
großer Verehrer der Wiffenfchaften und ihrer Freunde, 
Er gab daher auch ihm ausgezeichnete Beweiſe feiner 
Gnade und Zufriedenheit, vertraute ihm 1736 feine 
VPrinzeſſin, die nachmalige Herzogin von Würtemberg , 
Eliſabetha Friderifa Sophia zur Unterweifung an, er: 
theilte ihm 1737 *) eine Confiftorialaffeffors und 1740 
eine wirkliche Conſiſtorialrathsſtelle. Aber auch hiedurch 
machte er fih nur geſchikt zu dem noch wichtigen Po: 
fien, die 1742 auf ihn warteten, als Marfgraf Frieden 
rich die Akademie zu Baireuth errichtete, und ihn zum 
Profefior **) der Theologie, Beredſamkeit und Dichte 
kunſt auf derfelben ernannte, Dabei erhielt er nicht nur 
im folgenden Jahre, in welchen der Giz der Univers 
fität nad) Erlangen verlegt wiirde, die Stelle eines Leh⸗ 
rers der Kirchenhiſtorie, vorderſten Profeſſors der Theo: 

logie 





*) Im Zeit und Zandb. (a. a. O.) und bei Lang (in orat.) 
1736. im Scholaft. Addreßkal. aber 1738. 


) uUnrichtig ift es, wenn in mehrern obenangeführten Sdtiften, 
wo Nachrichten von Ellrod ſind, geſagt wird, er ſei der vor⸗ 
derſte Profeſſor zu Baireuth worden. Die beſte Widerlegung 
it in meiner Geſchichte der Univerſitaͤt Erlangen Th. J. 

JS 2335. und 248. 
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logie, Superintendentens und erſten Predigers an der 
Stadtkirche und Scholarchens der Gymnaſien zu Bai— 
reuth und Erlangen, ſondern hatte auch bei dieſer Ver— 
aͤnderung und beſonders am Einweihungstage wichtige 
Obliegenheiten. Denn er mußte nicht nur eine allge 
meine Einladungsfohrift dieſer Feier beizumohnen, ergehen 
laſſen, fondern auch an die fremden Univerfitäten Ein: 
ladungen fertigen, und befonders am Tage der Einmeis 
hung, die Einweihungspredige halten. An eben diefem 
Tage erlangte er aber auch das, und noch weit mehr 
als er zu Jena gewuͤnſcht hatte, den theologifchen und 
- philofophifchen Doctorshut. Sein eifrigftes Beſtreben 
war nun zum Beften diefer neuen Schule zu arbeiten; 
- daher war er auch in feinen Vorleſungen unermübet , 
las mit vielem Beifall, und genoß nicht nur die Liebe 
der Studierenden, die er als Freund und Water behan: 
delte, fondern machte fich auch bei der ihm anvertrauten 
Gemeinde beliebt, Aber nicht lange genoß er das Gluͤk 
akademiſcher Lehrer zu ſeyn! Seine Vaterſtadt fehnte 
fih lange nach diefem treflichen Redner und der Mark: 
graf ſelbſt wünfchte ihn an feinem Hofe zu haben. Mur 
wollte fich feine fchifliche Gelegenheit, die ihn für feinen 
glänzenden Poſten entſchaͤdigen Eönnte, zeigen und- feldft 
Das Wohl der Univerfitdt ſchien es noͤthig zu machen, 
ihn nicht zu entreiffen. Bald aber nahın die Sache 
eine andere Wendung. Am 26 Junius 1747 ftarb der 
Guperintendent und erfte Prediger'zu Baireuth, Ruͤk— 
Eer, deffen Amt verbinden mit der Hofpredigersftelle Frieds 
rich ſchon am ı Julius Elfroden übertrug. Ob nun gleich 
dieſe 
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diefe Stelle feinen Wuͤnſchen nicht entfprach, und er von 
der Laufbahn, zum Beſten des Staates ungleich mehr 
Gutes ftiften zu koͤnnen, abgerufen war, fo folgte er 
doch dem Befehl feines Fürften, und gieng am 17 Octo⸗ 
. ber nach Baireuth. Hier gab. ihm der Markgraf übers 
dem noch andere Beweiſe feiner Zufriedenheit und Gna⸗ 
de, ließ ihn nicht nur die obgenannte Prinzeffin wieder 
unterrichten und zum Abendinal vorbereiten, fondern fie 
auch 1748 an den Herzog von Würtemberg Carl Eugen 
vermählen , und “ernannte ihn in eben dem Jahre zum 
Generalfuperintendenten des Fürftenthums Baireuch. Das 
bei ward er noch 1758 Director des Baireuthifchen 
Gymnaſiums und hatte die Gnade die Herzogin von 
Weimar, Erneftine Augufte Sophie, eine Enkelin der 
Schwefter Markgraf Friederihs, die an dem Baireu: 
thifchen Hofe erzogen wurde, mit dem Herzog Ernſt 
Friederich Carl”) zu Sachfenhildburghaufen durch pries 
fterliche Hand zu verbinden **), Syn eben diefem Jahre 
weihte er auch die Hofkirche ein, und wurde von der Er: 
Tangifchen deutſchen Geſellſchaft zum Ehrenmitgliede auf 
genommen. — Während feines ganzen Lebens war er 
eifrigft bemüht, fo viel als möglich. feine Pflichten zu 
erfüllen. Er war ein gründlicher Gottesgelehrter und 
Humaniſte, ein Mann von unbeſcholtenem Character, 
der allen Poſten, die er bekleidete, Ehre machte, ein 

gut er 


e) Faͤlſchlich heißt er in meiner Rede: Ernſt Carl. 


") Inden Actis Iub. und in meinem Beyer. zur geh Geſch. 
(9.0.9.) ift unrichtig das Jahr 1757. angegeben. 
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guter Hansvater und zärtlicher Gatte, fehr mildthätig, 
fern von Stolz und Eigendünfel, lehnte den Adelftand, 
in den er erhoben werden follte, von fih ab, und er 
warb fih durch feinen unfträflihen Wandel, Ruhm 
und Hochachtung bei feinen Zeitgenoffen und ftetes Anz 
denken bei den Nachkommen, da er am 5 Julius 1760 
zu einem beffeen Leben übergieng, 


Schriften.: 
ı) Differtatio de cadente latinitate orthodoxiae noxia 
— praefide Ioanne Adamo Fieffa. Bar. 1727. 4. 4pl. 


2) Programma ad orationem snauguralem — de ftudio elo- 
quentiae.noftra aetate florefcente. Ibid. 1731. fol. zpl. 


3) Programma ad nominalia Sereniflimi Georgi Friderici 
Caroli — de meritis Fridericorum in vrbem Baruthi- 
nam plane fingularibus. Ib, 1732. fol. ı 1/2 pl, 


4) Programma in natalitia Serenifimi Friderici — de ce- 
lebrando die natali et diuinae voluntati, et fanae ra- 
tionis praeceptis, et moratiorum gentium confuetu« 
dini confentiente. Ib, 1732. fol. ı pl. 


5) Programma in natalitia Serenifimi Georgii Frideric 
Caroli — de oflicio clarorum virorum vitas expo- 
nendi. Ibid. 1732. fol. ı pl, | 

6) Programma quo genethlia Sereniſſimae principis Elifa- 
bethae Fridericae Sophiae celebranda indicuntur. Ibid. 
1732. fol. 1 pl. 


7) Programma in obitum Layriziae, — Hochmanniana 
ab Hochenau oriundae. Ibid. 1732. fol. ı pl. 


8) Differtatio phyfico - theologica — de mira Dei circa 
ignem fabterraneum prouidentia — re/pondente auctore 
Joanne Nicolao Ey/ero, Bernecca - Franco, Ibid, 1733. 


+ 2 1/2 pl, 
9,Dif- 
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9) Differtatio I. de differentia naturse et artis — re/pon- 
dente Georgio Wilhelmo de Roeder „ Equite Varifco, 
Ibid. 1733. 4. 2 pl. et 


10) Programma de Georgiis Marggrafiis Brandenburgicis, 
Ibid. 1733. fol,. ı pl. \ 
11) Differtatio II. de differentia naturae et artis, re/pon- . 
dente Carolo Godofredo‘ Held ab Hagelsheim, Ibid, 
1733. 4 3 pl. 


12) Programm auf den Tod Wilhelm Ernſts, Mark⸗ 
grafens zu Brandenburg in gebundener Rede, 
Ebend 1733. fol, 3 B. | | 


13) Programma in nuptiarum Jollemnia Serenifimi princi- 
pis Ervefli Augufli, ducis Saxoniae, cum Sereni[- 
fima principe Sophia Carolina Albertina, M. B. m 
de principe ciuilis focietatis cuftode. Ibid, 1724, 
fol, ı pl. — 

14) Programma in natalitia Georgii Friderici Caroli M, 
B. — de memorsbilibus anni fuperioris feculi quarti 
et-trigefimi domefticis fatis. Ibid. 1734, fol, ı pl, 

15) Programma in obitum Serenifimi principis Alberti 
Wolfgangi, in pugra prope Parmam glorioffime 
vita functi — de vita rebusque geftis Alberti Wolf. 
gangi — nomine Profefforum. Ibid 1734. fol. 2 1/2 pl, 

16) Programma in nominalia Georgii Friderici Carol; 
M. B, — obferuationes quaedam generales-ad Cice- 
ronis librum de natura Deorum, Ibid. 1735. fol. ı pl, 

17) Programma ad actum oratorium , quo Collegium Chri- 
ftian- Erntfiinum Serenifimo principi Friderico nouum 
imperium gratulatur — quo modo metienda fit ſummi 
capitis bonitas, Ibid, 1735. fol, ı pl, 


oo 18) Pro« 
Fikenſchers Gel, Le. Thl. . Er 
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38) Programma in natalitia Serenifimi Friderici — ad 
libri I, cap. XXXIII. paragraphi vltimi Ciceronis de 
“natura Deorum. Ibid. 1735. fol ıpl. 


19) Programma in nemina.ia Serenifimi Friderici — de 
pietatis et fanctitatis definitionibus, ex mente Cice- 
ronis de natura Deorum L. I. c. 41. 1bid. 1736. fol. ıpl. 

20) Programma in natalitia Sereniflimae principis Sophiae 
Fridericae Wilhelminae — quo locus ex L.I. c. XLII. 
num. 119. Ciceronis de), natura Deorum illuftratur. 
lbid. 1736. fol. ı pl. 

21) Programma in nominalia Serenifimi Friderici — ad 
loca quaedam libri II. Ciceronis de natura Deorum, 
Ibid. 1737. fol. ıpl. 


'22) Programma in natalitia Serenifimae principis — ob- 
feruationes quaedam ad L. Il. c. 6 fg. Ciceronis de 
natura Deorum. Ibid. 1737. fol. I pl. 


23) Programma in natalitia Serenifimae — commentatio 
ad L. I}. cap. XVIII. Ciceronis de natura Deorum. 
Ibid, 1738. *) fol. ı pl. 


24) Progrsmma in nominalia Sereniflimi Priderici — ob- 
feruationes nonnullae ad L. II. c. XV, et XV]. Ci- 
ceronis de natura Deorum. Ibid, 1738. fol. ı pl. 

25) Programma in natalitia Collegüi Chriftian- Erneftini 
— de Chriftiano, Marggrauio Brandenburgico, fcho- 
'larum inftauratore, Ibid. 1738. fol. ı pl. 

26) Diflertatio de poefi angelorum lingua — re/pondente 
auctore Friderico Adamo Schollero, Benca- Fran. . 
Ibid. 1738. 4. 11/ pl. 

. 27) Diflertatio de Romanorum veterum iurisprudentism 
tradendi ratione, rationi fubinde coutraria — re/pon- 
! denie 


* Faͤlſchlich iſt dieſes und die beiden folgenden vom Jahre 1737 in 
meinem Beyer. sur Gel. Geſch. p. 229. angegeben. 
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— auctore Michaele Theophilo Zehslein. Dachsbaco 
Franco. Ibid. 1738 4. 2pl. 


28) Programma in nominalia Serenijimi Friderici — * 
feruationes nonnullae ad L. Il. c. 18. Ciceronis de 
natura Deorum. Ibid. 1739. fol, ı pl. 


29) Programma in natalitia Serenifimae — de erudito 
puluere ad L. II. c. 18, Ciceronis de natura Deorum, 
Ibid. 1739. fol. ı pl. 


30) Programma in Jollemnia beneficiorum Heilsbronnenfium 
inflaurationis — de memorabilibus bibliothecae Heils- 
bronnenfis. Commentatio I, Ibid, 1739. 4. ı pl. 


31) Programma in folemnia beneficiorum Heilsbronnenfium 
a Georgio Friderico M. B fundatorum — de memo- 
rabilibus bibliothecae Heilsbronnenfis, Commentatio 
1. Ibid, 1739. 4. ı pl. | 


32) Programm zur Geburtsfeier der Markgraͤfin Eli⸗ 
fabetha Sriderife Sophie — von der beften Art eine 
fürftliche Prinzeffin zu unterweifen, Ebend. 1739. 4. 1B. 

33) Programma in nominalia Serenifimi Friderici — ob- 
feruationes nonnullae’ ad locum e cap. 22, L. II. Ci- 
ceronis de natura Deorum, Ibid. 1740. fol. ı pl. 

34) Programma in natalitia Fridericae Sophiae Wilhel- 
minae, M. B. — ad L. Il, c, 53. Ciceronis de na- 
tura Decrum. Ibid, 1740. fol, ı pl. 

35) Programma in nomivalia Serenifimi Friderici — fuper 
guaeftione: num M. Tullius Cicero inueniendae ty- 
pographices occafionem dederit ? Ibid, 1741. fol. 2 pl. 

36) Epiftola, qua Joanni Adamo Fleſſae ex patria abeunti 
noui muneris aufpicia gratulatur — cur fcholafticum 
alii facro muneri fit anteponendum ? Ibid, 1741. 4. 1 pl. 

37) ‚Programma in natalitia Serenifimae — de quaeftione: 
num -mundus fit hominis caufia praductus? Ibid. 
1741, fol. ı pl, 

—W €c2 38) Pro- 
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38) Programma de memorabilibus bibliothecae Heilsbron- 
nenfis. Commentatio III. Ibid. 1741. 4. ı pl.. 

39) Programma in obitum Friderici Ca/paris Hagenii Su. 
perintendentis Baruthini — de vita, fatis ac meritis 
huius viri. Ibid, 1741, fol. 2 pl. 

40) Der richtig lehrende Gottesgelehrte. Mine Leichenrede 
bey Beerdigung des Superintendenten Johann 
Georg Dieterichs 3u Culmbach 17:0. gehalten. — 
Der yochbegabte Lehrer. Kine Leichenrede bey dem 
Grabe Friederich Caſpar Hagens, Guperinten: 
dentens zu Baireuth 1741. gehalten — herausge⸗ 
geben von M. Marcus Friederich Hedenus. 
Ebend. 1742. 4. 43/4 B. 

41) Programma in nominalia Serenifimi Friderici — de 
Ludouici Bausri, in Burggrauios Norimbergenfes, in- 
primis Fridericum IV, beniuolentia, Ibid. 1742, fol, ı pl. 


42) Programmata per vndecim annos, communi Collegii 
Chriftian - Erneftini nomine edita, varia, 

43) Verſchledene Gedichte. | 

44) Programma inuitatorium ad Jolenmnia inaugurationis 
academiae Fridericianae — principes Brandenburgicos 
bene meritos fuiſſe de litteris, Bar. 1742. in forma 

pat. — AUbgedruft in den Acts hiflorico - ecclefaflicis. 
Band VI. ©, 735. fag. und in meiner Gefchichte 
der Univerfität Erlangen Th. I. ©. 229. fgg. 

4) Programma in obitum Ioannis Chriflophori Layrizii 
a Confiliis regiminis [andioribus, (nomine academiae ) 
Ibid, 1742. fol, ı pl, 

46) Programma in natalitia Sereni ſimi Friderici — Grae- 
ciam merito fapientiae fontem, prudentiaegne ciuilis 
fedem indicari (mormine academiae) Ibid. 1742. in 
forma pat, 


47) Pro- 


w 
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47) Programma in natalitia Serenifiimase Fridericae So- 
phiae Wilhelminae M. B — principes eorumgue con- 
iuges pari honore efle profequendos (nomine aca- 

demiae) Ibid. 1742. in forma pat. ' 

48) Differtatio de critica x&IoAıxy feu vniuerfali eiusque 
in theologia morali vfu fingulari — re/pondente Petro 
Martino Matthaeo Anforgio, Ibid. 1742. 4. 4 ıf2 pl. 


49) Programma in natalitia Serenifimae principis iuuen- 
tutis Elifabethae Sophiae Fridericae — de acceflione 
Silefiae domui Brandenburgicae (nomine academiae) 
Ibid. 1742. in forma pat. 

50) Programma in natalitia Ieſu — de filii Dei, prifct 
foederis temporibus adparitionibus, futurae incarnatio- 
nis proludiis (nomine academiae) Ibid, 1742. 4. 11/2 pl. 


st) Programma in anniuer/ariam follemnitatem academiae 
Fridericianae Baruthinae — quo iure ac fenfu Fride- 
riciana nuncupetur academia? (nomine academiae), 
Ibid, 1743. in forma pat. 

52) Programma in natalitia Serenifimi Friderici — de 
omnium rerum fragilitate (nomine academiae) Ibid, 
1743. fol, ıpl. | 

53) Programma in natalitia.Serenifimae Fridericae Sophide 
Wilhelminae — heroes brandenburgicos et fuftentan- 
dae mortalium virtuti, et inftaurandis litteris, plane 
videri natos, (nomine academiae) Ibid. 1743. fol. ı pl. 


54) Programma inuitatorium ad jolemnia inaugurationis 
vniuerfitatis Erlangenfis — academiam quae Barnthi 
foit, Erlangae Vniuerfitatem nuncupari ( nomme vni- 
werfitatis) Erlang. 1743. in forma pat. — Ubgedruft 
in der hifloria. academiae Fridericianae Erlangenjis. 
1744. fol. p, 119. fgg ; in den actis hiflorico - ecclefia- 
ſticis Bd. VIII. ©. 2. fg. und in meiner Geſchichte 
der Univerfität Erlangen Th. L ©, 266. fgg. 

Cce3 55) Lit- 
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55) Litterae inuitatorise Ienam, Altorfium, Lipfiamque 
miflae, et exemplum litterarum Halam, Ingolftadium, 


Tubingam, Wirceburgum et Goettingam miflarum — 
in der hifloriae academiae Fridericianae p. ı22. fgg. 


56) Dad wachende Auge Gotted über eine hohe: Schule, 
Fine Predigt, bey Einweihung der Sriederichs 
Univerfität 3u Erlangen aus Jeſaia XXXIIL 20. 
den 4. November vorgeftellt — in ber BIER aca- 
demiae Fridericianae p. 45. fgq. 

57) Carmen memoriae inaugurationis academiae Erlan- 
genfis facrum ( fine nomine) — in der hifloria acad. 
Frid. p. 161. ſqq. befindlich, 

58) Programma ad coronationem poetae (nomine vniuer- 
fitatis ftilo lapid. Erl. 1743. form, pat. — in der aus 
geführten hifloria p. 110, ſq. 

59) Exempla litterarum, quas legatis difcedentibus red- 
didit Fridericiana — in der mehrerwähnten hifloria 
p. 149. fgq. 

60) Programma ad inaugurationem templi academici (no- 
mine vniuerlitatis) ftilo lapidari. 1743. — ftehet ebens 
falls in der hifloria &c. p. 218. 

61) Programma ad orationem in memoriam meritorum Su- 
peruillii (nomine vniuerfitatis) ftilo lapid, Erl, 1744 
in forma pat. 

62) Programma ad prorectoratum (nomine vniuerfitstis ) 
ftilo lapidari. Ibid. 1744. in forma pat. 

63) Programma in natalitia Serenijimi Friderici (nomine 
vniuerfitatis ; ftilo lapidari. Ibid. 1744. form. pat, 

64) Programma in natalitia Fridericae Sophiae Wılhelmi- 

nae (nomine vniuerfitatis) ftilo lapidari, Ibid. 1744. 

in forma pat, 


65) Pro- 
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.65) Programma in natalitia Serenifim mae Elifabethae Fri- 
dericae Sophias (nomine vninerfitatis) ftilo lapidari. 
lbid. 1744. in forma pat! — Abgebruft an D. Joannes 
W.thelmi Gaden- dam oratione de legum imperii ra- 
tionibus, quibus in excutiendis religionis controver- 
fiis docendi dicendique ‚formula praefcripta ef, Erl, 
1744: 4 p. 29. fgq. Ä 

66) Programma ad prorectoratum (nomine vniuerfitatis) 
ftilo lapidari. Ibid. 1744. in forma pat. 

67) Anweiſung, wie ein angehender Studioſus der Theolo⸗ 
gie es anzugreifen habe, wenn er in drey Jahren, 
auf einer ‚hohen Schule einen binlänglichen Grund in 
der theologiichen ®elahrheit legen will? — in den 
Erlangiſchen Anzeigen 1744. N. XLIII. ©. 237. f98+ 

68) Programma in natalitia Ieſu — de igne, veniente 
Meflia in terram coniecto , ex Lucae C. XII. v. 4% 
Erl. 1744. 4. 3 pl. 

69) programma ad orationem in memoriam merilorum 
Superwillii (nomine vniuerfitatis) ftilo lapidarie 
Ibis. 1745. in forma pat. 

70) Programma ad pa/chatos feflum — de Iefu Nazareni 
refurrectione, ampliflimae fatisfactionis figno. Ibid. 
1745. 4. ıı/2 pl. 

71). Programma ad prorectoratum — (nomine vniuerfita- 
tis) filo lapidari. Ibid. 1745. form. pat, 

72) Programma in natalitia Serenifimi Friderici (nomine 
vuniuerſitatis) ftilo lapidari, Ibid. 1745. form. pat. 
73) Programms in natalitia Serenifimae Fridericae So- 
phiae Wilhelminae ( nomine vniuerftatis ) ftilo Japi- 

dari. Ibid. 1745. in forma pat. 

74) Programma in natalitia Serenifimae Elifabethae Fri- 
dericae Sophiae (nomine vniuerfitatis) Alle lapidari, 
Ibid, 1745. in forma pat. 

Cc 4 75) Pro- 
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75) Programma ad prorectoratum (nomine vniuerfitatis ) 
ftilo lapidari, Ibid. 1745, in forma pat, 


76) Differtatio, qua Marise hymnus, Lucae I. 46. fgg. 
ex vetere ludaeorum hiftöria illuftratur — re/pon- 
dente auctore loanne Georgio Samuele Bernhold, 
Wilhermsdorffenfi. Ibid. 1745. 4 2 1/2 pl. 


77) Programma ad orationem in memoriam meritorum 
Superuillii (nomine vniuerfitatis ) ftilo lapidari. 
Ibid. 1746. in forma pat, 


78) Programma ad prorectoratum (nomine vniuerfitatis ) 
ftilo lapidäri. Ibid, 1746, in forma pat. 


79) Programma in natalitia Serenifimi Friderici ( nomine 
| voiuerfitatis) filo lapidari, Ibid. 1746. in forma pat, 


80) Programma ad pentecoflaiia — de non contriftande 
fpirita fancto, ad Ephef. IV. 30. Ibid. 1746. 4. 2 pl. 


81) Programma in natalitia Serenifimae Fridericae Sophiae 
Wilhelminae (nomine vniuerlitatis ) ſtilo lapidari, 
Ibid. 1746. in forma pat. x 


82) Programma in natalitia Serenifimae Elifabethae Fri- 
‚dericae Sophiae (nomine vniuerfitatis) ftilo Fapidari. 
Ibid, 1746. in forma_pat, 

83) Progranıma ad prorectoratum (nomine vniuerfitatis ) 
ftilo lapidari, Ibid. 1746. in forma pat. 


84) Programma in obitum Chriflophori Conradi Sichart 
ab Sichartshof , Norimbergenfis , Iuris fludiofi — de 
vita Sicharti ( nomine uniuerfitatis) Ibid. 1746. in 
fol, ı pl. 

85) Programma ad orationem inmemoriam meritorum Super- 
#ilii ( nomine vniuerfitatis) ftilo — lbid. 
1747. in forma pat, 


86) Programma ad prorectoratum ( nomine — 
ſtilo lapidari. Ibid. 1747. in forma pat. 
87) Pro- 


— 
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, 87) Programma in natalitia Serenifimi Frideric: M. B, 
nomine vniuerfitatis) ftilo lapidari. Ibid, 1747. in 
forma pat, 


88) Programma in natalitia Serenifimae Fridericae Sophiae 
Wilhelminae (nomine vniuerfitatis ) ftilo lapidari. 
Ibid, 1747. in forma pat. 

89) Programma in vatalitia Serenifimas Elifabethae Fri- 
dericae Sophiae (nomine vniuerfitatis) ftilo lapidari, 
Ibid, 1747. in forma pat, 


90) Borrede zum Brandenburg⸗Culmbachiſchen Gefangbud). 
Bayr. 1749. 8 

91) Vorrede zu eben bemfelben. Bayı. 1749 8. | 

92) Predigt — die Urfachen, warum die ewangeltfch = luthes 
sifhe Kirche in diefen Tagen ein Dankfeft begehet , 
aus Efajd XXVI. 1: 3. an dem zweyten Jubelfeſt des 
Religlonsfriedens, den 28 Sept. 1755. vorgeftellt, 
Bayr. 1755. 4. 53/4 B. 

- 93) DBorrede bei der neuen Auflage des Brandenburg-Eulm: 

| bachiſchen Gefangbuchd. Bayr. 1756. & 

94) Beantwortung einiger Scheingründe derer , welche die 
Gebetbücher für entbehrlich oder gar für unnuͤz erklären. 
Eine Vorrede zu einer neuen Sammlung von 
Beicht> und Lommunions Gebeten, unter dem 
Titel: Gebete der Buöfertigen , die ſich zum Xifche des 

‚Herrn nahen. Bayr.. 1757. 8. 
95) Vorrede bei der neuen Auflage des Brandenburg⸗Culm⸗ 
— Geſangbuchs. Ebend. 175% 8. 


Ungedrukt iſt: 


1) Oratio inauguralis d. 22 Novembris 1731. dicta — de 
quibusdam verae ac falfae eloquentiae fontibus, 


&c5 DV Or- 


2) Orstio die natali Serenifimi Geergii Feiderici Carol: 
1732. recitata — ſpecimen hiitoriae litterariae Ba- 
ruthinae, .’ | 

3) Oratio in natalitiis — Georgii Friderici Ca- 
roli 1734. dicta — de diebus prouincialibus Burggra- 
uiacus Norici fuperioris, quatenus in eis de emen- 
dando cultu diuino tractatum eft. 


4) Parentalia defuncto Marggrafio Georgio Friderico Ca- 
rolo laudatione funebri 1735. oblata, 

5) Oratio in natalitiis Collegii Chriftian- Erneflini 1738. 
habıta — de iure domus Serenifliimse Brandenburgico- 
Culmbacenfis transferendi fcholam Heilsbronnenfem. 

6) Oratio in memoriam meritorum direcoris academiae 
Erlangenfis Danielis de Superuillii 1744. d. 20 April, 
recitata — de graui acadeıniae directoris munere, 

7) Oratio in memoriam meritorum directoris academiae 
Erlangenfis Danielis de Superuille .1747. dicta — de 
zelo theologico, prudentia eccleliaftica temperando, 
non extinguendo, 

8) Einweihungspredigt der, neuen Schloßfirche zu Batreuth 
1758 — die Ehre der neuen Tempel der Auferftehung 
Jeſu Chriſti. | 

9) Oratio, quum filium ſuum, Fridericum Adamum, 
Conrectorem Gymnafii d. ı Decembris 1758 *) flurio- 
Jae iuuentuti ſiſteret — de coniunetione oflici et 
ſcholaſtici. 

10) Vatiae orationes ſacrae. 





Ellrod/ 





) nicht 1759. wie. in meinem Beyer. zur Bel. Befch, ©. 235. 
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"Elleod*, Jacob, der Weltweisheit Doctor, 
Pfarrer zu Gefreed und Senior des Eulmbas 
chiſchen Eapitels, 


ein vorzüglicher Aftronom und Mathematiker des ficben: 
zehnten Jahrhunderts, war eines Schneiders Sohn aus 
Culmbach. Hier war es zwar auch, wo fich fein fär 
higer Kopf zu entwikeln anfieng. Die falfche Behand: 
fung und Erziehung, aber, die er genoß fo lange er in 
Culmbach war, Tieffen das nicht hoffen, was er in der 
Folge leiftete. Er würde auch ganz gewiß den Wiſſen⸗ 
fchaften entriffen worden feyn, menn nicht feine beftän: 
dige Thätigfeit und fein großer Eifer etwas zu lernen, 
der fich bei ihm ſchon auf der Schufe feiner Vaterſtadt 
zeigte , ihn erhalten , alle Verſuche, die man, ihn von 
dem Studieren abzubringen, vereitelt und ihm im Jahre 
1614 eine Stelle zu Heilsbronn verfchafft hätten. Konnte 
gleih auch in diefem Gymnaſium feine natürliche Mei: 
gung und der brennende Durft nach Wiffenfchaften noch 
nicht befriediget werden ‚ "fo legte er doch während feines 
zehenjährigen Aufenthalts in diefem Mufenfize einen fer 
ften Grund in den Sprachen, die ihm das Etudium 
der Theologie, welches er unter den fogenannten Brod⸗ 
ſtudien erwählte , erleichtern Fonnten, Neben dieſem 

Studium 





®) Bl, Zangii biſtoria Superintendentium Contin. VI. p. 116. mm) 


— Pertfchbii orig. Voitl, p. 365. — gofters Supplem _ 


zum Seilsbr. Antig. Schuss Th. 1. S. 42. fg. — Joͤchers 
Gel. Ler. Tb. 1. ©. 328. fg: — Th. IV. ©. 1857. — 
Meine Sefchichre der Univerfität Erlangen Th. I. ©. 192. 188. 
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Studium der Theologie und Philologie trieb er auf Uni⸗ 
verſitaͤten mit beſonderm Eifer auch Mathematik, zu der 
er innern Trieb fuͤhlte, den er bis jezt aber nicht ſtillen 
konnte. Er brachte es auch in derſelben und ſonderlich 
in der Aſtronomie ſehr weit, verbeſſerte den Compaß, 
das Aſtrolabium und andere Inſtrumente und erhielt 
dadurch ſein ruhmvolles Andenken. Hauptſaͤchlich aber 
machte er ſich durch ſein calendarium, welches er den 
Staͤnden des Reichs und dem Kaiſer Leopold weihte, 
der ihm dafuͤr zum Zeichen ſeiner Gnade eine goldene 
Kette zum Geſchenk machte, und durch ſeinen Schuͤler, 
den beruͤhmten Jenaiſchen Profeſſor der Mathematik, 
Erhard Weigel, dem er den Weg zur Verbeſſerung 
des Calenders bahnte und den Vorſchlag zur einhelligen 
Feſt und Calenderrechnung that, unſterblich. Wie groß 
und beruͤhmt haͤtte alſo Ellrod werden koͤnnen, wenn es 
ſeine, Beſcheidenheit, das Kennzeichen des wahrhaft 
großen und gelehreen Mannes zugelaffen, und er an eis 
nem Poften geftanden hätte, wo er mehr hätte glänzen 
fönnen ! Die Stellen, welche er bePleidete, vom Ende 
des Jahres 1633 an nemlich bis Sonntag Reminifcere 
1634 das Diaconat zu Weiſenſtadt, dann das Diacos 
nat zu Wunſiedel, hierauf 1649 bie Pfarre zu Aſch, 
und endlich die Pfarre zu Gefreeß, wohin er 1655 zog, 
ob er gleich die Wocation nah Steben erhalten hatte 
waren es mwenigftens in der That nicht. Sie dienten, 
zwar fehr wohl dazu, feinen Dienfteifer und feine‘ Treue 
und Rechtſchaffenheit zu erproben und gewaͤhrten ihm 
Muſe ſich ſeinen rg zu — bewieſen 

aber 
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aber auch, daß man ihn nicht Penne, oder mweniaftens 
ihn und feine tiefe Gelehrfamkeit nicht zu: fchäzen wiſſe. 
Ellrod verdiente mehr. Die unpartheiifche Nachwelt und 
vorzüglich fein Schüler Weigel, Tieffen daher auch fein 
Andenken nicht untergehen, da er am 28 Yulius 1671 
zugleich als Senior des Culmbachiſchen Capitels im ein 
und ſiebenzigſten Lebensjahre in eine beffere Welt übers 
gieng *). 
Schriften: 
1) Memoria quadripartita cometae 1652. apparentis oder 


vierfächtiged Betrachtungs Gedächtnis ded 1652. am 
Himmel erſchienenen Cometenſterns. 


8) Leichpredigt auf Marggraf Chriſtian — — | 
fen Confect, wider alles Leid und Traurigkelt, befons 
ders aber des Todes Furcht und Bitterfeit. 1655. Hof. 
1656. fol, 7 1/2 B. 

3) Calendarium praeter Ialianum et Gregorianum, ter- 
tiam fiue intermedium oder Conformations und Mits 
telcalender auf Gutachten vornehmer Leute publiciret. 
Hof. 1659. ) 4 

4) Herz⸗ 


") Faͤlſchlich nennt ihn J oͤch er (a. a.O.) „Profeffor am Gymnaſio 
zu 3of“ denn an dieſem Gymnaſium lehrte nie ein Ellrod; auch 
führen, den Superintendenten ausgenommen, die Lehrer den 
Kitel, Profeſſoren, nit. Er verwechfelte ihn wahrfcheinlich 
mit feinem Enkel, m. Johann Michael, Profeffor zu Bi: 
zeuth, von dem er ihm auch, fo wie von einem andern MT. Jos. 
hann David, gleichfalls Profeffor zu Baireuth, welche beibe 
bier befrieben werben , Schriften beigelegt hat. 


) 1650. in meiner Geſchicht⸗ (a; a. O.) iſt ein Druffehler. 
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4) Herzlicher Landwunſch bey der Heimfart) Markgraf 
Chriftian Ernfid und Erdniuth Sophia, Hof. 1662. 
in forma pat, 

.5) Gruͤndliche und offenbarliche Galender - Schau — 4 
ein nothivendiger Zufaz feines Mittelealenders, Hof. 
1663. 4 7 3/1 B. 

Ellrod ), Johan David, ver Weltmeisheit 
Doctor, Hochfürftlihh Brandenburg - Culmba⸗ 
chiſcher Superintendent und erfter Prediger an 
der Stadtfieche zu Wunfidel, 

ein guter Kanzelredner, Forfcher der Alterthumsfunde 

und. Kenner, fonderlich der alten Philofophie, die er in 

den Duellen felbft ftudiere hatte, hat zu Weidenberg **) 
am 30 December 1699 ***) das Licht der Welt er 
blikt. Den erften Grund zu feinen nachmaligen trefli- 
hen Studien legte fein Vater Johann Heinrich El: 
tod, damals Cantor in Weidenberg ****),- in der Folge 

‚aber 








") Mitgetheilt aus einem Bericht der Geiftlihen zu Selb, wo 
Ellrod ſelbſt Nachrichten von feinem Leben mitgetheilt bat. 
Außerdem können vergliheh werden: Acta Iubilaei Gymn. Bar. 
p. 132. i99. — Beers Magazin I. Bds 28 Stüf. ©. 114. 
fg. — meine ora. p. 19. mein — zur Gel, Geſch. 
S. 210. fgg. 

w) unrichtig in dem Actis Iub. (a. a. O.) zu Mengersdorf. 

Er felbft ſchrieb fih zwar in die Baireuther Gpmnafienmatrifel, 
aber eine neuere Hand hat auch fhon dort geholfen und dafür 
Weidenberg geſezt. 

“r) In den Actis lub. (a. a. D.) circa annum MNCC. 
vone) unrichtig in den Actis Zub. (a. a. D.) „zuerſt Pfarrer zu 
Wiengersdorf, dann zu id 4 ELezteres war er nie, 
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aber Pfarrer zu Mengersdorf. Dieſer unterrichtete ſei—⸗ 
nen Sohu in den Lehren der Religion und den Anfangs: 
gründen ber Iateinifchen und griechifchen Sprache, bis er 
das Gymnaſium zu Baireuth befuchen fonnte, Diefes 
| geihah am 7 Junius 1713. Von dieſer Zeit an war 
er ein fehr fleißiger Zögling Froſch's, Hagens, Schoͤpfs, 
Dieterichd, Haßfurters und Arnolds, durch’ deren 
Anleitung, vorzüglich aber durch feine eigene Anftren: 
gung er es fo weit brachte, daß er frühzeitig griechifche 
Ausarbeitungen und Verſe machen, und hierin fehon als 
Schüler der zweiten Ordnung der Lehrer anderer feyn 
Fonnte. Die Liebe und Achtung, die er fich dadurch 
nicht nur bei feinen Lehrern und Mirfehülern erwarb , 
fondern auch bei andern Perfonen, die ihn fannten, war 
groß,. und eine neue Aufforderung für ihn, nicht abzu: 
laffen , fondern auf diefem Wege weiter zu ſchreiten. 
Und. daß er feinem Vorſaze getreu nachfam , bewies er 
durch eine-Rede, die er bei der Feier des Meligiongs 
Jubelfeſts 1717 und noch mehr durch eine im Gep: 
tember 1718 unter Arnolds Vorſize gehaltene Dir 
fputation (de vario expiandi modo) worauf er mit Bei: 
ftimmung feiner Lehrer Tsena bezog. So unbeden: 
tend auch: fein Wechfel war , und fo hart es ihm 
gieng, fo mied er doch das freiere afademifche Leben , 
das für viele Juͤnglinge nicht wenig gefallendes hat, nicht 
ganz, vergaß jedoch den Zwek feines Aufenthalts auf 
diefer hohen Schule nicht, fondern erweiterte durch den 
Bortrag feiner Lehrer und durch eigenes Studieren feine 
Kenntniffe außerordentlich, und legte auch hier im Au— 

gujt 
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guft 1720 duch die Vertheidigung einer Difputation (de 
efca idolis immolatorum ex 1. Cor. VIII, et X.) feines 
Landsmanns, M. Samuel Kripners, eine Öffentliche 
Probe feiner Gefchiflichfeit ab. Ungern zwar, aber ges 
wiß zu feinem Beften, mußte er fih nun von allen Ber: 
hältniffen , in denen er hier Iebte, losreiffen. Der Man: 
gel an Vermögen zwang ihn Jena zu verlaffen und fich 
nach Haus zu begeben. Da er fo viel gelernt hatte, 
fein Brod zu verdienen , fo Durfte es ihm um feine Un: 
terfunft nicht bange feyn. Er fand auch gleich im fol: 
‚ genden Jahre in Baireuth Kinder, welche er unterrich 
ten follte. Sein thätiger Geift aber, der hiebey nicht 
genug Nahrung hatte, die Reize des afademifchen Lebens 
und die Dunfelheit, in der er hier ganz ungefannt und 
eben daher auch verfannt leben follte, waren für ihn ein 
zu Peäftiger Sporn, als daß er hätte hier bleiben koͤnnen. 
Er gieng daher 1723 nad) Altdorf, um dem Univerfis 
tätsjubiläum beizumohnen und fich die Magifterwürde zu 
erwerben, Zu dem Ende fehrieb er eine ſehr gelehrte 
Differtation (de tempore ludorum faecularium Jub Philippis 
Auguflis celebratorum)) die er am 22ten Yunius unter 
. Schwarz’ d Vorſize mit vielem Ruhme vertheidigte , 
worauf er am 28. Junius, an dem Jubelfefte den Dow 
torhut erhielt. Die Abficht, die er dabei hatte , wat 
aber nicht, um etwa nur zu glänzen, fondern die edelſte, 
in. Altdorf als academifcher Lehrer zu bleiben. Nichts 
war ihm daher niederfchlagender, ‚als daß er fich abermals 
gendthiger jah, nad) Baireuth zuruͤkzukehren. Er harte 
"hier , bis ihm ein- beſſerer Gluͤksſtern aufgehen würde, 
Ä Und 
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Und dieſer erſchien ſo guͤnſtig, daß er Ellroden nichts zu 
wuͤnſchen uͤbrig ließ. Er hatte ſich ſelbſt ſo empfohlen, 
daß er 1725 als Hofmeiſter zu den Oelhafiſchen Soͤh— 
zen nach Altdorf zuruͤkgerufen wurde. Ellrod betrach⸗ 
tete dieſe Aufforderung als einen Wink der Vorſehung, 
und beſann ſich nicht, eine Stelle anzunehmen, wobey 
er Gelegenheit zu finden glaubte, ſich in feinen Neben⸗ 
ſtunden durch die Vorleſungen und den Umgang der da; 
figen Lehrer zu vervollfommnen, Freudetrunken eilte er 
daher nach Altdorf , und fand fich in feiner Hofnung 
nicht getäufcht. Denn nicht nur in ihren Vorleſungen, 
die er fehr fleißig befuchte, fondern, was ihm weit wich 
tiger war, in ihren Unterredungen , bildete er fich immer 
mehr, Gie erlaubten ihm freien Zutritt zu ſich, errichs 
teten Freundſehaft, mit ihm, und forderten ihn felbft auf, 
fih dem afademifchen Lehrftuhle zu weihen und Vorlefuns 
gen zu eroͤfnen. Er brachte daher am 17. Junius 1726 
feine andere gründliche und gelehrte Difputation (de pul« 
uinaribus facris veterum Romanorum) als Präfes aufs 
Catheder und gab hiebei abermals nicht nur deutliche Pros 
ben von feiner Stärfe im Difputiren , fondern anch von 
feiner Kenntniß in der lateinifchen Sprache und in dem 
römifchen Alterthümern. Dadurch erregte er aufs neue 
in feinem Vaterlande Aufinerkfamfeit auf fh. Man 
erfannte feine Gelehrfamkeit und fahe ein, daß er wohl 
wuͤrdig ſey angeftelle zu werden, und jeder Stelle mit 
Ruhm vorftehen koͤnne. Daher erhielt er bei der erften 
für ihn. ſchiklichen Gelegenheit gegen das Ende des 
Jahre 

Sixkenſchers Gel. Lex. TH. 1, Db 
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Jahrs 1727 den Ruf als ordentlichen Lehrer der Philoſo—⸗ 
phie am Chriftian Erneftinum zu Baireuth. Er, der 
feinem Vaterlande feine Dienſte ſchuldig zu ſeyn glaubte, 
ohnerachtet er in demfelben vorher war verfannt worden, 
nahm diefe Stelle an, verlies nun fein geliebtes Altdorf 
auf immer, und hielt am 12, April 1728 zu Baircuth 
feine Antrittsrede (de differentia phrlo/ophiae fectarize et 
eclecticae). Wie eifrig er das Wohl feiner Zöglinge auch 
in diefem Mufenfize bedachte, und wie thärig er gewe— 
fen fei, davon zeigen mehrere Difputationen und Htede: 
übungen , die er veranftaftet hat. Das Baireuthi⸗ 
ſche Gymnaſium haͤtte daher in der That durch ſeinen 
Weggang ſehr viel verloren, wenn nicht durch einen 
andern, dieſem Poſten ganz gewachſenen Mann, ſein 
Verluſt waͤre erſezt worden. Ellrod naͤmlich erhielt ſchon 
im Jahre 1737 die beſte Pfarre im Baireuther Fuͤrſten— 
thum, Selb , mit den damit verbundenen Filialen, 
Schönwald und Spielberg, nebft dem Seniorat im 
Wunſiedler Capitel , und nahm daher am 31. Mait die 
fes Jahrs mit einer feierlichen Nede (dr auguflanae von- 
felionis facro Jaeculari altero Baruthi celebrato , vom Gym: 
naſium Abfchied. Da: er fich duch feinen populären gu: 
ten Kanzelvortrag und feine freundliche Behandlung feiner 
- Gemeine allgemeine Liebe erwarb, lehrte er auch mit vielem 
Segen. Noch weit mehr Gutes aber ftiftete er dann, 
als ihm 1748 durch Ertheilung der GSuperintendenten: 
und erften Predigersftelle ein größerer Wirfungsfreis an: 
geroiefen wurde. Neun Fahre lang freute er auch hier 

guten Saamen in die Herzen feiner Zuhörer aus, und 
J | Ä wirkte 
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wirkte durch fein gutes Beifpiel nicht allein auf die Stadt, 
fondern aud) auf den ganzen Sprengel, felbft noch nach 
feinem am 25. Junius 1757 zu frühe erfolgten Tod, 
Zwar war er nicht von Fehlern und Schwachheiten frei, 
die feinem Charakter einen Flefen anhängen Fönnten, 
dennoch aber nahm er den Ruhm eines verdienten und 
rechtfchaffenen Mannes mit fih ins Grab, weil jene von 
‚ feinen großen Vorzügen weit überwogen wurden, 
Schriften :’ 
1) Diflertatio philologico - moralis — de vario expiandi 
modo — praefide M, Ioanne Georgio Arnold, Bar. 
- 1718. 4 xı/apl. 
2) Differtatio de efca idolis immolatorum ex I. Cor. VII. 
et X. — praefide M. Samuele Kripner. lenae 1720. 
4. 7pl. | 
3) Differtatio inauguralis — de tempore ludorum faecu- 
larinm fab Philippis Auguftis celebratorum — prae- 
‚ide Chriftian Gottlieb Schwarz, Altdorf 1723. 4. 5 pl. 


4) Diflertatio pro facultate docendi — de puluinaribus 
facris veterum Romanorum — re/pondente Nicolao 
Erneflo Zobel, Altdorfino. Ibid. 17:6. 4. 3 pl. 


5) Carmen gratulatorium Georgio Friderico Carolo, 
Marggrauio Brandenburgico de regimine in fuperiori 
Burggrauiatu Norico fufcepto. Ibid, 1726, fol, ı pl. 

6) Programma ad orationem aditialem — de certamine 
philofophiae eclecticae et fectariae, Bar, 1727. fol. 2 pl. 

7) Programma ad natalitia Collegüü Chriftian - Erneflins 
— de controuerfis infgnium (der Wappen). Ibid, 
1728. fol. ı pl, 

8) Programma de eo, quod Graecorum philofophi ab 
Aegyptiis acceperunt in doctrina de mente humana 
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ad illuftrandum locum Herodoti Euterp. lib. II, c. 23. 
Ibid. 1729. fol. 

9) Diflertatio politica — de fingulari eura füummorum im- 
perantium ad religionem conferenda — re/pondente 
Joanne Wilhelmo Nürnbergero, Baruthino, 1bid. 1730, 
4. 3 3/4 pl. 

10) Diflertatio ex iure naturali — de imperio parentum in 
liberos — re/fpondente auctore eodem Nürnbergero. Ib. 
1730. 4. 3 pl. 

11) Carmen faeculare, Deo feruatori euangelicae veritatis 
conditori vindicigue facrum ; ad celebranda faecularia 
Auguftanae Confefsionis. Ibid. 1730, fol. 2 pl. 

12) Programma in natalitia Serenifimi Georgii Friderici 
Caroli — de ofhicio confiliariorum pleno curarum ac 
dificultatum, Ibid. 1731. fol. | 

13) Kantate ald Markgraf Georg Friedrich Carld Geburts: 
feft gefeiert wurde. Ebend. 1731. fol. 1 B 

14) Programma ad facra nuptialia Friderici M. B. et Fri- 
dericae: Sophiae Wilhelminae — de gente Brandenbur- 
gica, Deo commendatiflima. Ib. 173r. fol. x pl. 

15) Programma Jub au/picium noui anni — de Platonis 
definitione mundi. Ib, 1733.-fol, ı pl, 

16) Programma in natalitıa Gymnafii — ad locum Cice- 
ronis de officiis L, I. c. 6. an fapienti liceat bona ho- 
minis inutilis rapere ? Ib, 1733. fol. = pl., 

17) Differtatio logico-moralis — de influxu errorum in 
vitam — re/pondente Samuele Meyer, Thiersheimenf. 
Ib, 1733. 2 ı ıf pl. 

18) Differtatio I. de limitibus difeiplinarum accurate con- 
ftituendis — re/fpondente Georgio Chrifliano Sartorio. 
Ib, 1733. 4. ı pl. 


19) Pro- 
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19) Programma in memoriam gloriamque cruentae et Ja- 
Inberrimas pafionis Jeſu Chrifli, filii Dei, feruatoris 
hominum. Ibid. 1737. fo!. ı pl. 

20) Differtatio II, de limitibus disciplinarum — 
lium — re/pondente loanne Andrea Kauffmanno, Ba- 
ruthino. Ib. 1737. 4. ı ı/2 pl. 


21) Oda in obitum Magdalenae Barbarae, Friderici Cafpa- 
ris Hagenii , Superintendentis Baruthıni vxoris, Ibid. 
1737. fol. ı pl. 

22) Differtatio III. de limitibus disciplinarum principalium 
— refpondente Leonhardo Chriftophoro Wilhelmo Buch- 
ta, Erlango- Franco, 1b, 1737. 4. ı ı2 pl. 


23) Programma ad natalitia Serenifimi Friderici , fimulr 
que orationem valedictoriam — de peculiari obliga- 
tione miniftri ecclefiae preces fundendi pro imperan- 
tibus. Ib. 1737. fol, 2 pl. 


24) Differtatio 1V. de limitibus disciplinarum principalium 
— refpondente. loanne Georgio Sichert , Barxthe⸗ 
Franco. Ib. 1737. 4. 2 pl. 


25) Programmata varia , nomine Profeflorum Gymnafii 
Baruthini per decem annos edita, 


26) Programma ad /ynodum Jolemnem — de origine re- 
busque fynodi Wunfidelienfis. Bar. 1754, fol. 2 pl. 


Ungedruft hinterlies er: 


1) Orationem aditialem d. ı2. April. 17:8. dictam — de 
differentia philofophiae fectariae et eclecticae. 


2) Orationem in natalitiis Gymnafıi Baruthini 1728. reci= 
tatam — de controuerfia heraldica inter Burggrauium 
Fridericum V. et comites Oettingenfes agitata. 


3) Orsationem die natali Serenifiimi Georgii Friderici Ca- | 
roli 1731. habitam — de claris. quibusdam confiliariis 
Brandenburgicis, 
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4) Orationem in natalitiis Gymnafii 1739. recitatam — 
Continuatio orationis modo memoratae. 

5) Orationem in natalitiis Sereniſſimi Friderici 1737. di- 
ctam, eandemque valedictoriam — de facro faeculari 
altero Auguftanae Confeflionis Baruthi celebrato. 


6) Orationem in /ynodo Wunfiedelienfi 1754. recitatam — 
de impedimentis facrorum repurgationis in principata 
fuperioris Burggrauiatus Norimbergenfis., 

7) Multas orationes facras, | 


Ellrod”), Johann Michael, der Weltmweiss 
beit Doctor, Hochfürftlicdh Brandenburg  Culm- 
bachiſcher Conſiſtorialrath, Hofprediger und 
Profeffor der. Philofophie am Gymnaſi ium zu 
Baireuth, 


der den Poſten, welchen er bekleidete ganz ausfüllte, 
war zu Gefreeß am 14 Dctober 1672 geboren und ta 
feloft auch in feiner erften Jugend erzogen und gebildet 
worden. Denn fehon in feinem Kindesalter ließen es 
feine eltern, der gleich zu nennende Philipp Andreas, 
und Margaretha, eine geborne Auerbachin, an einer 
forgfältigen Erziehung ihres Sohnes nicht fehlen und er 
ward theils in feinem väterlichen Haufe, theils in der 
Schule feines Geburtsorts in den erften Gründen der 
nöthigen Kenntniffe,, feit 1683 aber auf dem Lyceum zu 

Eulm= 





®) ®gl. Progr. parentale a Prof. Bar. 1710 fol. Zudouici Schul» 
biftorie Th. III. S. 83. — Acta, Iubilaei Gymnafi Bar. p. 103. 
fgqg. — Zeit und Gandb. 1775. Neue Aufl. 1784. ©. 7. 
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Culmbach und dem Gymnaſium zu Hof unterrichtet, 
"und machte fih vorzüglih in dem leztern unter Layriz 
und Weiß zur Anhörung derjenigen Wiffenfchaften ges 
ſchikt, die er als Fünftiger Volks: und Jugend Lehrer 
in Leipzig erlsenen mufte Was er auf diefer in allem 
Betracht berühmten hohen Schule fuchte, das fand er, 
die größeften Männer in der Theologie fowol, als in der 
Dhilofophie und Gefchichte, daher es Fein Wunder war, 
Daß feine Begierde nach gelehrten Kenntniffen in den 
Hörfälen diefer Gelehrten ihre vollfommene Befriedigung 
fand, und er nicht nur am 25 Januar 1694 mit allem 
Ruhme die höchfte Wuͤrde in der Weltweisheit anneh: 
men, fondsen aud am 23 Mai diefes Jahres als Präs 
ſes bei feiner Difputation (de Chrifiano Marchione Bran- 
‚denburgico ) feine Gefchiffichkeit .öffentlic) darthun konnte. 
Und damit fezte er feinen gelehrten Bemühungen in Leips 
jig die Krone auf. Denn er hatte fich durch feinen 
ſtillen und eingezogenen Wandel, und durch feinen Fleiß 
und. feine bei jeder Gelegenheit bewieſene Geſchiklichkeit 
die Liebe und: Gunft der Lehrer diefer hohen Schule fo 
errworben , daß fie ihn, ohne daß er es wußte, nicht 
nur in feinem Vaterlande, fondern auch außer demfelben 
empfahlen. Daher kam es dann, daß er als Hofmeifter 
der Söhne eines Dänifchen Viceadmirals von. Pauljen 
unter anfehnlichen Bedingungen nah Dänemark gerus 
fen wurde und in eben diefer Qualität nachher auch im 
- Holftein bei der berühmten Alefeldifchen Familie ftand. 
Dhnerachtet er es aber, weil man fehr wohl mit ihm 
gufeieden war, fehr gut hatte und er auch auf eine gute Ver: 
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ſorgung hätte rechnen dürfen, fo uͤberwog doch die Sehn: 
fucht feine Aeltern und Verwandten wieder zu fehen, und 
der Wunfch in feinem Mutterlande und dem Kreife feis 
ner Familie verforgt zu feyn, alle, felbft glänzende Hof: 
nungen, weit. Mit gerührten und danferfülltem Her: 
zen, daß die Vorſehung feine Wünfche fo gütig erfüllte, 
nahm er daher auch im Jahre 1698 den Auf als Pro: 
feffor der Philofophie am Gymnafium zu Baireuth 
an, und eilte von Kiel, wo er fih damals befand, in 
fein geliebtes Vaterland, um feinen Befoͤrderern, die 
ihn fobald an einen nicht unbedeutenden Poften geftellt 
hatten, feinen Dank felbft fagen zu: fönnen, Diefes 
that er, nach feinee Ruͤkkehr nicht nur einem jeden ins: 
befondere, fondern ihnen allen insgefamt öffentlic) , bei 
feiner am ı December 1698 gehaltenen Antrittsrede 
(philofophiam platonicam religioni noflrae chriflianae om- 
nium eſſe conuenientifimam) Er verficherte dabei außer fei: 
nem Fleis und Eifer, den er zum Beſten der Jugend 
beweifen wolle, auch Beſtreben, die Hofnungen und 
Erwartungen die man von ihm fehon hätte, zu erfüllen. 
Der Markgraf gewann ihn daher nebft feinem ganzen 
Hofe fehr lieb, und fezte ein folches Zutrauen in ihn , 
daß er 1708 die Prinzeffin Georg Wilhelms, Chri— 
ſtiana Sophia Wilheimina feinem Unterricht übergab, 
ihn bald darauf zum Hofprediger und am 29 April 1709 
zum Conſiſtorialrath ernannte, Aber fo ſchnell er auf 
die Stufe des Glüfs geftiegen war, fo fehnell fanf er 
auh! Denn das Ende dieſes-Jahrs war auch das 
Ende feines jungen, thätigen und. verdienten Lebens. 

| Gr 
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Er welkte in der beften Bluͤte im fieben und dreißigften 
Jahre feines Lebens, beffagt von feinen Zöglingen, die er 
fo liebreich mit fichtbaren Fortfchritten unterrichtete, bes 
trauert von feinen Colfegen, mit denen er die innigfte 
Freundſchaft unterhielt, befeufzt von feiner Gemeinde 
und jedem Nechtfchaffenen, der feine edle Denkart, fein 
gutes Herz, fein gewiſſenhaftes Verfahren und feinen 
gefälligen Vortrag Fannte, und bejammert von Gattin 
und Kindern, die zu frühe den Verluſt eines fo guten ‚ 
und fo liebenswürdigen Vaters beweinen mußten, 


Schriften : 

1) Differtatio de Chriftiano, Marchione Brandenburgico 
Sereniflimo — re/pondente loanne Nicolao Oberländer , 
Nayla Varifco. Lipliae 1694: 4. 4 ı/2 pl, 

2) Programma ad orationem inauguralem — de hiftoria 
philofophica Bar. 1698. 4. ı pl. 

3) Programma in natalitia Sereniſſimi Ckriſtiani Erneſti 
Ib. 1699. | 

4) Abdanfung bei der Bahre Joh. Leonhard Schöpfe, 
Superintendentens zu Baireuth — der vormals hells 
leuchtende, nun aber verfinſterte Mond, Ebend, 1701. 
4. 2 i/a B. 

5) Diſſertatio de Platonis Seoyvarız — refpondente eJ0- 
‚anne Georgio Frofch. Ib. 1701. 4 2 pl. 

6) Differtatio de ciuili hominis felicitate — re/pondente 
Joanne Chriftophoro Gropp, 1b. 1702. 4. 2 pl. | 

7) Diflertatio moralium prima — de fine hominis. Ib. 1704. 

8) Programma in natalitia Serenifimi Chriftiani Ernefi 
de meritisdemus Brandenburgicae in imperivm Roma- 
num. Ib, 1075, fol, ı pl, 
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9) Differtatio moralium XIIT*% — de potentiis animae 
imperantibus — rr/pondente „Joanne Henrico Haber- 
flumpf , Culmbaco- Franco. lb. 1709, 4. 2 pl. 

10) Differtatio de crimine laefae maieftatis — re/pondente 
auctore Chriflophoro Guilielmo Dieterico, Conradsreu- 
tho-Varijco. Ib. 1709. 4. 2 pl. 

rt) Programmata varia Profeſſorum Gymnafii nomine per 

bdecem annos edita. j | 
Ungedruft find *®) : 
7) Oratio in natalıtiis Serenifimi Chriftiani Ernefti 1699. 
dicta — de Sereniflimae domus Brandenburgicae cum 
| Saxonica cognatione. BE 
2) Orstio in natalitis eiusdem 1705. habita — de meritis 

Serenifim: Chriftiani Ernefti in imperatorem et im- 

perium Romanum. 








. Elrod, Philipp Andreas, det Weltweis⸗ 
heit Doctor, Pfarrer zu Gefreeß, und Senior 
des Culmbachiſchen Eapiteld, 


mar am 13 März 1643 zu Wunfiedel geboren. So 
unbedeutend auch derſelbe in der gelehrten Welt iſt, ſo 


verdient er doch, wenn er ſich auch nicht durch ſeinen 
| treuen 





®) Außer diefen’beiden habe ich eine gefehen, und nirgends auch 
nur die geningfte Anzeige gefunden. 


, ©) Unrichtig ift ed, wenn ed in dem Actis Zub. p. 104. und bet 
Oetter de ſect. aer. Pr. I. p. 12. beißt, daß beide Reben 
gedrukt find? Külter in bibl. Brand. p. 665. f8- giebt zwar 
auch die legte an, aber fo, daß man nicht weiß, nach feiner Aus 
aabe, ob fie gedrukt iſt, oder nicht. | 
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treuen Unterricht in dem Pleinen Wirkungskreiſe der ihm 
angerviefen mar, eigene DVerdienfte erworben hätte, ſchon 
als Vater einer fo-berühmten und im Meiche der Wiffen: 
fchaften gefannten Familie, und als Sohn des großen 
Mathematikers Jakob Ellrods das Andenken der Nach: 
welt. Diefer, der felbft Kenner dee MWiffenfchaften 
war, und aus eigener Erfahrung wohl wußte, wie viel 
an einer guten Erziehung. und Anleitung gelegen ſei, 
ließ es an beiden nicht fehlen. Vielmehr beftrebte er jich 
ſelbſt, foviel es feine Arbeiten erlaubten, den Sohn zu 
untermweifen, der fih auch, was das Spracdhftudium be 
traf, nicht ungelehrig bewies, dagegen aber für Ma— 
thematik Feine Empfänglichkeit hatte So unangenehm 
diefes dem Vater war, der feinen Sohn in diefen Fache 
der Gelehrfamkeit gros erziehen wollte, fo war er ihm 
doch, als vernünftiger Mann in feiner Neigung , die 
ganz für den Predigerftand ſprach, nicht hinderlich, fon: 
dern fchifte ihn 1658 nach Culmbach, wo er bei dem 
Arhidiaconus Petrus Ottonis, Koft und Unterricht 
genoß, und zugleich das Lyceum befuchen muſte. An 
demfelben war damals der Mector Wolf derjenige, dem 
er am meiften zu danken hatte, und der ihn auch für 
die Univerfität zubereitet. Da er feine Studien "als 
kuͤnftiger Meligionslehrer gehörig vollendet hatte, -bat 
fein Vater ihm wegen feines hohen Alters feinen Sohn 
an die Seite zu fegen. Es gefchah dies auch 1669. 
Und noch hatte er feinen Water nicht zwei volle Jahre 
unterftüzt, als defjen 1671 erfolgter Tod ihn zum Pfars 
ser und Genior bes Eulmbachifchen Capitels machte, 

| Die 
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Die Stätte, an der fein Vater mit Ruhm und Segen 
gelehret hatte, war ihm zu heilig, als daß er nicht die 
von jenem gebrochene Bahn hätte verfolgen follen. Auch 
er war daher durch Lehre und Wandel Vorbild feiner 
Gemeine , bis ihn am 3 Auguft 1715 der Tod in eine 
befiere Welt rief, | 

Gedrukt ift von ihm : 


Abdanfung bei Beerdigung Catharina Schmidtin, 
Verwalterin zu St. Johannis. Bayr. 1679. 
4. 119. 


Ellrod*), Theodor Ehriftian, der Welt» 
mweisheit Doctor » des Predigtamts Candivat 
und. Hofmeifter des Barons von Spiegel zu 
Baireuth, | 


ein nicht ohne Beifall aufgetretener pädagogifcher Schrift: 
ſteller, iſt ein wuͤrdiger Sohn des obengenannten Frie= 
drih Adams und Katharina Margaretha, des ehe 
maligen geheimen Cämmerers , Johann GSebaftian 
Liebhardts Tochter, welche ihn am 23 März 1767 in 
Baireuth zuc Welt brachte. Won diefen beiden, gleich 
liebenswuͤrdigen Aeltern, bekam der Sohn fehon in feir 
nen Kindheitsjahren die forgfältigfte und treuefte Erzie: 
hung. Allenehalden mußte er um fie ſeyn, um nicht 
fhon in feiner frühen Jugend fchleichendes Gift einzu- 

hauchen, 


v) Vergl. Gelehrtes Teutſchland. V. Kracher. zur een Ausg. 
I. Abth. ©. 326. Vie Ausgabe Bd II. S. 192. 
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hauchen, welches bei reifern Alter erft feine fehädlichen 
Folgen zeigen, und um nichts zu lernen, was feiner mo: 
ralifhen Bildung nachtheilig werden önnte, fondern 
ſich einzig und allein nach ihrem vortreflichen Mufter zu 
bilden. Dadurch erlangte er frühzeitig einen natuͤrli— 
chen Abfchen vor dem Lafter, floh dann, als er unter 
Juͤnglinge von mancherlei Art Fam, die böfen, ohne 
erft dafür gewarnet werden zu müffen,, und wirkte da; 
Durch auf fie, fo, daß fie beffer, auf andere hingegen , 
die jene Wege betreten wollten, daß fie auf der Bahn 
der Tugend erhalten wurden, Go fliftete er ſchon vies 
les Gute, ohne daß er es felbft wußte, als ein noch 
unerfahrner Knabe, als Zögling des Seminariums 
feiner Vaterſtadt, in das er fo jung gefchift wurde, 
Denn da fein Vater Einfiht und Erfahrung genug 
hatte, um zu wiffen, daß die Bildung eines Menfshen 
fih ſchon bald anfangen müffe, fo übergab er feinen ° 
Sohn, da er von der früheften Jugend an befondere 
Fähigkeiten zeigte, die ihn für die Wiffenfchaften aus: 
zeichneten, anfangs zwar Privatlehrern , fchifte ihn aber 
bald nachher, weil er auf den Öffentlichen Unterricht übers 
haupt ſehr viel hielt, in das Seminarium. In dem: 
felden genoß er neben der Unterweifung des Cantors 
Kehls, vorzüglich die des auch ihm unvergeglichen 
Rector Doͤrflers, deſſen Vortrag nicht allein dahin 
gieng, den Verſtand ſeiner Zoͤglinge zu bilden, ſondern 
auch auf ihr Herz zu wirken, wodurch Ellrod in ſeinen 
guten Grundſaͤzen, die er mit zu ihm brachte, beſtaͤrkt 
wurde. Sein — Betragen, ſeine natuͤrlichen 


daͤhig⸗ 


439 Eu ei 
Fähigkeiten und feine Lernbegierde, die er zeigte, ven 
fchafften ihm daher nicht allein die Liebe und Gewogen: 
heit feiner Aeltern und Lehrer, fondern waren auch der 
Grund, daß er zu Anfang des Jahrs 1779 in das 
Gymnaſium verfezt wurde, Betrug er fich vorher ftil 
und gut, bewieß er fih vordem fleißig und aufmerkſam, 
fo war er es jezt, da der Unterricht noch weit mannich— 
faltiger wurde, und ungleich größere Anftrengung erfor: 
derte, nicht minder. Die sffentlihe und Privatunter: 
weifung feiner ihm ſtets verehrungswürdigen Lehrer, 
Yurrufers, Langs, George, Kappe, Kraffts und 
Schumanns, die er unausgefejt abwartete, bildete ihn 
eben ſowohl, als fein fleißiges Häusliches Studieren zu 
‚seinem gefchiften Akademiker, Ja er legte durch Lefung 
nüzlichee Bücher, durch Uebungen in Sprachen und an 
dern einem Studierenden unentbehrlichen Kenneniffen und 
Wiſſenſchaften in diefem Mufenfize einen fo guten Grund, 
daß er 1786 mit allem Nuzen eine höhere Schule befu: 
hen konnte. Ehe er aber diefen Wohnplaz der Muſen 
verließ, in welchem er fi duch feine Wisbegierde, 
durch feinen Tugendeifer und durch fein hoͤfliches, ſittli— 
es Betragen die Gunft und die Liebe der Lehrer for 
wohl, als der Miefchüler erworben hatte, nahm. er am 
23 April mit einer Rede (von den Gefahren des aka⸗ 
demifchen Kebens) öffentlich Abfchied. Kurz darauf 
trat er feinen Weg auf die vaterländifche Univerſitaͤt Er 
langen an, wo er auf der rühmlich begonnenen Lauf: 
bahn fortfuhr, und fih mit Ernft und unermüdetem Fleiße 
auf die Gottesgelahrheit legte, doch, fo, daß er nicht 
unvor⸗ 
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unvorbereitet in dieſelbe einzudringen ſuchte. Zu dem 
Ende ſezte er ſich zuvor in der profan und bibliſchen 
Philologie bei Harles und Pfeifer feſter, ließ ſich von 
Breyern die philoſophiſchen Wiſſenſchaften vortragen , 
und nahte fich dann erft Seilers, Rau's und fonderlich 
Hufnagels Hörfälen, in denen er alle Theile der theos 
logiſchen Gelahrheit hörte, Mit der fleißigen Beſu— 
chung der Collegien verband er auch hier das befte Wer: 
halten, Er Fannte fchon als Schüler die Gefahren des 
akademifchen Lebens, und nahm ſich daher um fo mehr in 
Acht, fih darein zu begeben, Er wählte deshalb auch . 
die beften Mittel dagegen, fleißiges Studieren und gute 
Geſellſchaften, die außer einigen Studierenden , die Pros 
fefioren felbft waren, zu denen er fich durch fein ganzes 
Betragen freien Zutritt verfchafft hatte, Dieſen Iehrreis 
hen und traufichen Umgang, und den gefi tteten Ton, ver; 
mißte er daher auch dann, als er nach Jena, vorzügs 
lich um Reinholden, Döderlein, Griesbach und Eichs 
born zu hören gieng, defto mehr, je mehr er auf die: 
fer hohen Schule damals das Gegentheil fand. Ihm, 
der an lärmenden und raufchenden Freuden nie Vergnuͤ⸗ 
gen hatte, und ſich damit nicht den Unterricht der ber 
ruͤhmten Lehrer diefer Univerfität, die ihm ftets theuer 
‚seyn werden, erfaufen wollte, war dieß fehr auffallend 
und unangenehm. Er fehnte fih nach Erlangen, und 
ben Gönnern und Freunden, die er hier zurüßgelaffen 
Hatte, zurüf, und gieng auch unvermuthet wieder dahin. 
Hier trat er wieder in feine vorigen Verhaͤltniſſe, und. 
benüzte, fo, fange es noch in Erlangen war, die hiefigen 

Lehrer 
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Lehrer in ihren Vorleſungen und im beſondern Umgange, 
zu ſeinem großen Vortheil, welches er auch immer mit dem 
lebhafteſten Dank erkennt. Im Jahre 1789 verfuͤgte er ſich 
dann in ſeine Vaterſtadt zuruͤk, und legte ſogleich vor dem 
Conſiſtorium Proben ſeiner Geſchiklichkeit ab, daher er auch 
unter die Candidaten des Predigtamts aufgenommen wurde. 
| Kurz darauf ertheilte ihm am 19 Dctober die philofe: 
phifche Facultaͤt zu Erlangen auf fein Anfuchen ihre 
höchfte Würde, deren Würdigfeit er in der Folge durch 
feine Schriften deutlich genug noch mehr bewiefen hat. 
Denn er verlebt feine. Tage nicht in Muße, fondern 
widmet die Stunden, die ihn von dem Ulnterrichte fei: 
nes Eleven, des Baron Spiegels, deffen Hofmeifter 
er. feit einigen Jahren ift, theils dem öffentlichen Cams 
zelvortrage , theils aber auch der Herausgabe nüzlicher 
Jugendſchriften, wodurch er nicht nur Rechenſchaft von 
der Anwendung feiner Zeit, und Beweiſe feines Fleißes 
und feiner Kenntniffe giebt, fondern auch zeigt, wie fehr 
er verdiene bald feinen Fähigkeiten gemäs befördert zu 
‚werden. — Ellrod befize viele Keuntniffe in der Philo: 
fophie, Theologie, und den fehönen Wiffenfchaften, und 
verbindet damit. einen guten Charakter, Er ift gefällig 
im Umgange, ohne zu Eriechen, höflich, und ehrerbietig 
‚als Sohn gegen feine Mutter und Tiebreich gegen feine 
Geſchwiſter. Mur als Prediger hat er wegen feiner 
nicht allzuhellen Ausfprache, den Beifall des großen 
Haufens nicht, den ihn feing guten Ausarbeitungen ver 
ſchaffen follten. | 
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Schriften: *) 

1) Empfindungen der Ehrfurcht und Liebe — Ein Gedicht 
bei der Hochzeitfeier Johann Rapps , Confiftos 
rielratbs 3u Batreuth, Balr. 1785. fol, 18. 

2) Neue Fabellefe zum Gebrauch für die Jugend, Hof, 
179% 8. 

3) Kalender znr Beförderung einer angenehmen und lehr⸗ 
reichen Unterhaltung für bie Jugend und ihre Sreunde, 
für dad Jahr 1796. mit Kupf. Bayr. 12, 

4) Blumen: und Fruchtlefe für Knaben und Mädchen auf 
das Sahr 1796. Bayr. 

5) Tajchentalender zur belehrenden Unterhaltung für die 
Jugend und ihre äreunde, auf dad Jahr 1797. mit 
Kupf, Zalr, 12, | 


Encfelmann, Georg Ludwig, der Ars 
neifunde Doctor, 

aus Mark Erlbach, erhielt diefe Würde am 8 Mo⸗ 

vember 1756 und gab bei diefer Gelegenheit heraus : 


Differtationem inauguralem chemico - medicam — de fale 
alkali de Seignette, eiusque natura et vfa, Argen- 
tor, 17.6. 4. 2 3/4 pl. 
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®) Die in bem Jubilate Meß: Catalog 1795. angekündigte Schrift 3 
„Was Fönnen und follen Mütter zur zwekmaͤßigen Ent⸗ 
witlung der moralifhen Anlagen ihrer Ainder und zug 
Grundlegung einer glüflichen Erziehung thun ? in Brig 
fen’’ ift noch nicht erſchienen. 
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Engelhard, Johann, Diaconus su Selb, 
ein recht fteifer und blinder Anhänger des orthodoren 
Shyſtems iſt aus Pegniz gebürtig, genoß bie nöthigen 
Anfangsgründe in der Neligion und Sprachen in der 
Schule feines‘ Geburtsorts, befischte hierauf feit- am 6 
December 1093 unter Fikenſcher, Ratbel, Gropp, 
Schard, Froſch, Aldin und Ellrod das Baireuthir 
ſche Gymnaſium, und ward nach geendigten Schul und 
afademifchen Studien Feldprediger, welche Stelle er nad) 
7 Jahren mit dem Diaconate zu Gelb vertaufchte, 
Hier zog er am 28 September 1712 auf, und flarb 
auch da am 22 Mär; 1738. 
Schriften: | | 
x) Die beglüfte Nahmensſonne, ald Anna Sidonia von 
Brandenitein ihren Namenstag erlebte, Bayr. 1700. 
fol. 1 8. 
2) Gedächtnißpredigt anf Wolf Ehriftoph Schmidt zu 
Gattendorf — der in feinen Bekuͤmmernlſſen von Got⸗ 
tes Troͤſtungen ergoͤzte Hiskias, aus Eſaias XXXVII. 
v. 16, 17. Hof, 1715. 118. fol, 
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Engelhard”, Johann Conrad, Candi— 
dat des Previgtamts zu Baireuth, und Ver— 
faffer der Baireuther politifchen Zeitung» . 


ein 





®) Vergl. Nachtr. zur 3m Ausg. des gel, Teutſchl. ©. 118. 
are Ausg. 1. Bd. ©. 405. Ir Nachtt. S. 151. Ve Nachtt. 
1. Abth. S. 334. Vte Ausg. ar Bd. ©. 211. fg. 
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ein fehr fähiger und wiziger Kopf, der große Fertigkeit, 
fonderlich ih den neuern Sprachen, befizt, ift zu Baiers— 
Dorf am 12 Februar 1743 geboren. Sein Vater war: - 
ein dafiger Bürgermeifter, Namens Georg Engelhard, 
der, da er au feinem Sohne große MWißbegierde wahr: 
nahm, denfelben die gewöhnlichen Anfangsgründe alleg 
menfchlichen Wiſſens Ternen zu laſſen, alle Sorge trug. 
Diefer Unterricht aber entfprach den Fähigkeiten des 
Fünglings, den die Natur überdies noch mit einem fehr 
lebhaften. Temperament ausgeftattet hatte, nicht, Er ' 
lag daher feinem Vater an, ihn in eine andere und 
beffere Schule zu ſchiken, als die war, die er in feinem 
Geburtsſtaͤdtchen befuchte, und die Wahl fiel auf das 
nahe Erlangiſche Gymnaſium, in das er am 9 Auguft 
1756 eintrat, In demfelben Außerte er Vorliebe — ich 
fage nicht, Neigung — für den Predigerftand, der für 
ihn unter allaı Ständen am meiften Gefallendes hatte, 
Sein Vater, der fchon im voraus fich freute, feinen Sohn 
einft auf dem heiligen Rednerſtuhl die Heilswahrheiten 
vortragen zu hören, war feinem Willen um fo weniger 
entgegen, da er von feinen Lehrern ‚dem Rector Wieg- 
net und dem Conrector Befenbecf immer das befte Zeug: 
niß des Fleißes ‚und des. Wohlverhalteng erhielt, und 
fahe, daß fein Aufwand an ihm verſchwendet ſei En: 
gelhard fezte fich daher in den Schulwiſſenſchaften immer 
fefter , welches ihn, da er von der Natur nicht an Ka: 
bigfeiten verwahrlofet war , ‚wenige. Anftvengung Poftete, 
und eilte dann, da er 1762 für fähig gehalten wurde , 
das Gymnaſium zu verlaſſen, dem Ziele ſeiner Wuͤnſche 
eng Ee 2 naͤher 


436 Eng Eng 


näher zu. Diefes gefhah auf der Univerficde zu Erlans 
gen, nachdem er am 17 Mai mit einer Rede (de lau- 
danda feiendi cupiditate) von dem Gymnaſium Abfchied 
genommen hatte, Auf der Univerſitaͤt legte er fih zwar 
mit Fleiß auf die Gortesgelahrheit, in gehöriger Verbin⸗ 
dung mit den damit verwandten Wiffenfchaften , Phile: 
logie , Philofophie und Gefchichte bei Pfeiffer, Butt⸗ 
ſtedt, Riesling, Harles, Succov und Reinhard, 
und erwarb ſich auch in allen genannten Fächern fchöne 
Kenntniſſe, nahın aber auch wahr, daß er wider feine 
Meigung einen Stand gewählt habe, für. den er nicht 
Gelbfiverleugnung genug hatte Er liebte den gefells 
fchaftlichen Ton zu fehr und war am liebften im Um: 
gange mit der großen Welt, Dennoch aber reute ihn 
fein Entſchluß nicht. Er fludierte fort, bis ganz um 
vermuthet fein Schiffal eine andere Wendung nahm, 
Der Cammerrard Hagen in Baireuth brauchte einen 
Zeitungsfchreiber feiner politifchen Zeitung, und gab des: 
halb dem damaligen Profefjor Harles in Erlangen den 
Auftrag ihm einen gefchiften Mann darzu zu empfehlen, 
Harles, der Feinen würdigern für biefes Gefchäfte als 
Engelhardten fannte, trug ihm dieſe Stelle an, und 
Diejer, bereit fie anzunehmen, verlies mit dem jahre 
1764 Erlangen, und gieng als Zeitungsfchreiber nad) 
Baireuth. Won diefer Zeit an gab er — was er in 
der Folge bisweilen bereut hat, — feine Theologie auf, 
und fchrieb die fo weit und breit befannte und. belicbte 
politifche Baireuther Zeitung , wodurch auch er in ben 
-entferuseften Provinzen befanns ift, und von Fremden 
! nt befucht 
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befucht wird. Er iſt, mie feine Zeitung genug lehrt, 
in der’ öfters luſtige Auffäze und Gefchichten vorfom: 
men, die entweder ganz Erzeugniffe feiner lebhaften Ein: 
bildungskraft oder Vorfälle auf feinem Zimmer find, und 
als in der weiten Welt vorgefallen, von ihm erwei⸗ 
tert erzähle werden, mit einem immer aufgewekten und 
muntern Geifte begabt, daher er das Symbolum: ſem- 
ger luftig numguam traurig zu haben fcheint. Seine 
theofogifehen Kenntniſſe hat er fo ziemlich verſchwizt, und 
wuͤrde in Ruͤkſicht feiner theologiſchen Meinungen und 
Grundſaͤze nun nicht mehr für das Zeitalter paſſen, wo 
er als Prediger hätte auftreten follen, u 


Schriften s 


1) Batreuther Politifche Zeitung feit 1764. in 4 

3) Gedicht auf die Verlobung ded Hofpredigerd Wandrers. 
Bayr. 1768. fol, ı B. 

3) Leben des Abt Lorenz Ricci, lezten Generald der Tes 

ſuiten — aus dem Italiänifchen (Bayr.) 1776. 8. 

4) Beichreibung der reteranifchen Hoͤle, und ber. Altern und 
neuern Kriegsvorfälle bei derfelben, mit einem illuminivs 
ten Kupfer, Bayr. 1789. 8. (anonymifch ). 








Erb, Georg Chriſtoph Elias, Pfarrer su 
Lindenhardt, 
iſt zu Seubelsdorf am 11 Januar 1759 geboren, und 
der Sohn des damaligen Pfarradjunets daſelbſt, Johann 


Lorenz Erb. Kurz aber nur war ſein Aufenthalt in 
Ee3 ſeinem 


— 
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feinem Geburtsorte. Er muſte nah Bernſtein *) bei 
Wunfiedel, wohin der Vater kurz nach feiner Geburt 
befördert wurde, wallen, und hier war es, wo er feine 
Kindheit mit Erlernung der gewöhnlichen Schulmwiffen: 
fchaften, größtentheils unter der Leitung feines Waters: 
feloft zubrachte. Als er aber mehrere Fahre erreicht 
‚hatte, kam er in das Lyceum zu Wunſiedel, wo er un: 
ter dem gefchikten Rector Lang feine Studium fortfezte, 
bis er fähig war die Schule zu verlaffen. Dies erfolgte 
am 5 DMovember 1776 an dem er mit einer Mede (de 
diuinae circa veflaurata facra prowidentiae veſtigiis) Ab: 
fhied? nahm. Auf der vaterländifchen hohen Schule 
zu Erlangen widmete er fih dann mit Fleiß der Gottes; 
gelahrheit unter den dafigen verdienten Lehrern, ward 
bei den in Amerika im Sold ftchenden Baireuthifchen 
Truppen 1782 Feldprediger und dazu in Anſpach ordi: 
niret, nach feiner Ruͤkkehr 1784 Pfarrer in Streitberg, 
‘und gelangte 1788 zur Pfarre Schormaiſach, 1794 
aber an feines Vaters Stelle nah Lindenhard. Erb 
gehört zwar nicht unter die Männer , welche Auffehen 
in der Welt erregen, -auch nicht unter unfere befjern 
Scriftfteller und am menigften, Kanzelredner, denn von 
der Seite kennt man ihn wenig, oder gar nicht, ift aber 
übrigens ein trefliher Mann, der nicht ohne Kenntniffe 
iſt, damit ein gutes Herz verbindet, und bei den Gemei— 
nen, wo er fand, wegen feines Vortrags Achtung hatte. 

| Von 


") Daher ficht auch auf einem Langifchen Programm über die 
Theucung in der Wunfiedler Gegend 1773. wo er als Ned: 
ner auftrat, „Erb aus Bernſtein.“ 
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Don ihm tft vorhanden: 


Predigt über Pf. XX, 7: 10. — an dem XIV. p. Tri- 
nitatis 1793. als an dem auf allerhöchften Befehl 
beftimmten Danffefte für die Wicdereroberung 
der Stadt und Defte Mainz gehalten, und zum 
Beften der armen Soldaten Wittwen und Wat: 
fen der Rön. Preuff. Armee in den Druk gegeben 
von einem Fönigl. Preuff. Kandgeiftlichen im 
Sränfifchen Fuͤrſtenthum Baireuth, Erl, 1793. 8. 
(anonymiſch). 





Erb, Johann Philipp, der Rechte Doctor, 
Brandenburg = Eulmbadhifcher geheimer und 
Regierungs-Rath, auch Hofgerichtsafleflor zu 
Baireuth, 


einer der gelehrteſten, in den Rechten erfahrenſten und 
zu ſeiner Zeit verdienteſten Maͤnner dieſes Fuͤrſtenthums, 
war der Sohn eines Buͤrgermeiſters zu Hof, Johann Erbs, 
und Anna Magdalena, einer gebornen Wunſcholdin, 
welche ihn daſelbſt im Jahre 1666 zur Welt brachte, 
In feiner frühen Jugend gab er ſchon die beſte Hofnung 
von fih, Er zeigte große Lernbegierde und fand nicht 
geringes Vergnügen an den Büchern; daher fchifte ihn 
auch fein Water, nachdem er die erjien Anfangsgründe 
in Sprachen erlernt hatte, in das Höfifche Gymnaſium, 
in welchen fein natürlicher Trieb zu den Wiffenfchaften 
immer mehr anwuchs, und unter der gefchikten Leitung 
Pertſchens, Layrizens und Weiß treflich genähret wurde, 
So wenig es diefe Männer an einer treuen Unferweifung 


Ee 4 fehlen 
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fehlen ließen, eben fo wenig war fie bei ihm vergebens 
angewendet, und er erwarb fich duch fleißige Befuchung 
ihree Stunden, durch Aufmerffamfeit und Wisbegierde 
und durch fittliches Verhalten , folche Liebe, daß fie ihn 
mit dem herrlichften Lobe auf die LUniverfität Leipzig 
entlieffen. Diefes gefhah im Jahr 1685 nachdem er 
am 2 Januar nach gehaltener Abfchiedsrede (de aduer- 
fis et inſelicibus in expeditionibus bellicis fatis) das Gym⸗ 
naſium verabfchiedet hatte, Auf Univerfitäten nun blieb 
er auf feiner alles Beifalls würdigen Laufbahn nicht 
ftehen , fondern wandte auch da feine Zeit nur allein auf 
die Erlernung der Nechtsgelahrheit und andere damit 
verwandte Wiſſenſchaften, fonderlich aber Philofophie, 
Geſchichte und Diplomatit, und bildete fich auf diefe 
Weiſe zu dem großen und verdienten Mann, der er in 
der Folge, wo er fich noch mehr zu üben Gelegenheit 
hatte, geworden if. Er Lehrte zurüf in fein Vater 
land, und bewieß bei der Prüfung durch fehr fertige 
Antworten, wie er feine Studierzeit angewendet und web 
che Kenntniffe er fih erworben hatte. Daher wurde er 
auch fehr frühzeitig unter die Hof: und Mitterlehenadvos 
caten aufgenommen. Damit aber war er nicht zufrieden. 
Er erwartete, weil er fich felbft wohl kannte, größere 
Belohnungen feines Fleißes, und ſchlug daher einen an 
dern Weg ein, fich folche zu erwerben , als der Advos 
catenftand war. Er gieng nach Altdorf, ſchrieb und 
vertheidigte am 24 Mai 1094 eine Abhandlung (de 
oficio aduocati) und wurde hierauf mit allen Ehren 
Doctor der Rechte, — eine Würde , die damals in 
die ſem 
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dieſem Lande mehr galt, als in der Folge. Man ſahe 
Erben nun mit ganz andern Augen an, als vorhin, 
und mußte, ſo ungern man es auch that, ſeine ſeltene 
Einſichten anerkennen und eingeſtehen, daß er die mehre—⸗ 
ſten ſeiner Vorgeſezten weit uͤberſah. Markgraf Chriſtian 
Ernſt, der ſolche Maͤnner ſchaͤzte und ſie erhob, ernannte 
ihn daher auch zum Hof⸗ und Juſtizrath und Hofge⸗ 
richtsaffeffor, worauf er ſich unter deſſen Thronfolgern 
bis zur Würde eines geheimen und Megierungsraths ems - 
porſchwang. Auf diefem Poften behauptete er ſich auch, 
bis ihn der Tod am 30 Detober 1754 zu Eulmbach 
uͤbereilte. Ihm gebührt der Ruhm eins rechtfchaffenen 
und unermüdeten Dieners des Staats, der feinem Fürs 
ſten treu diente, die Mechte deffelben nicht ſchmaͤlern 
ließ, und in der Befolgung und Erfüllung feiner Pflichs 
ten ſich gluͤklich fühlte, daher auc) jeder, der nad) fei= 
nen Einfichten Recht hatte, Recht fand , — unftreitig 
Folgen, feiner wahren und ungeheuchelten Verehrung der 
Gottheit, Seine vielen Arbeiten als Stactsmann lief 
fen ihn als Schriftftellee nicht befaunter werden, alg 
durch feine Inauguralſchrift: 

Differtatio de oflicio aduocati, Altdorf 1694. 4. 5 pl. 





Erb, Sodann Philipp, Pfarrer su Schna« 
belweyd/, 


ein in ber lateiniſchen Sprache nicht ungeſchikter, in den 
fhönen Wiffenfchaften bewanderter und in den Mefigtengz 
urkunden, die er aber freilich nicht ganz wach dem Ger 
Ee 5 ſchmak 
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ſchmacke unfers Decenniums auslegt, belefener Prediger, 
ift zu Culmbach am 17. November 1744 geboren, und 
der einzige Sohn des Commiffarius Johann Auguftin 
Erbs. Diefer ließ ihm feine erfte wiffenfchaftliche Bit: 
dung von Privatlehrern ertheilen, die ihn für das Bai— 
reuthifche Gymnaſium vorbereiteten, deffen fleißiger und 
gefitteter Bürger er am 4. Januar 1757 wurde, Faͤhig 
dann durch Graͤfenhahns, Purrukers, Langs, Ell- 
rods und Hermanns Unterweifung in der Iateinifchen 
und griechifchen Sprache, und vorzüglich in den fchönen 
Wiffenfchaften, und würdig eine höhere Schule zu bezies 
hen , trat er im Mai 1764 zum leztenmal als Redner 
auf, befang bei diefer Gelegenheit : die Schulen als 
Pflansftädte des Staats, und gieng darauf nah Erx— 
fangen und widmete fih Hauptfächlich der Gottesgelehr⸗ 
ſamkeit. Nach geendigten Schul » und afademifchen 
Studien ward er zu Baireuth geprüft und in die Can- 
didatenlifte eingetragen. Die große Zahl feiner Altern 
Mirbrüder benahm ihm aber alle Ausficht zu einer baldi: 
gen Verſorgung. Daher entfchloß er fih im Jahre 
1778 als Feldprediger des GSeybothifchen Regiments, 
welches der Markgraf von Anfpach in englifchen Sold 
nach Amerika geſchikt hatte, dahin zu gehen, und wurde 
deshalb am 19. Januar gedachten Jahrs zu Baireuth 
ordinirt. Bei diefer Stelle hatte er zwar Gelegenheit, 
die weite Welt zu fehen, und fih mancherlei Kenntniffe 
einzufommeln , mußte aber auch viefe Leiden und vielss 
Ungemach erdulden, bis er im Jahre 1783 in fein Ba: 
terländ zuruͤckkam, wo ihn, wie billig, in diefem Jahre 


noch die Pfarre Schnabelweyd zu Theil wurde. 
Druken 
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Drucken ließ er: 
1) Carmen in nuptias Wandereri, Profeſſoris Baruthini. 
Bar. 1772. fol. ı pl. 
8) Antvittöpredigt ald Zeldprediger beym Seybothifchen 
Negimente, Ebend, 1779. 8. 


— — — 


Erhardi, Albrecht, aus Moͤnchberg, gab 
heraus: 


Differtationem de iure non ſeripto feu confuetudine, 
Regiomonti 1645, _ 


Erhardi , Wolfgang Superintendent 
und vorderſter Prediger, wie auch Inſpector der 
Schulen zu Culmbach, | 


fieng feine ierdifche Laufbahn zu Mönchberg am 3. De 
cember 1607 an, muß aber, wenn nur vornehme Abs 
kunft und Geburt adelt, darauf Verzicht thun. Denn 
fein Vater war ein Bürger und Leineweber in Migch- 
berg und hieß Albrecht, die Mutter aber Margaretha, 
Hanß Kodiſchens, Bürgers und Wagners dafelbft Tochs 
| | ter, 








) Vergl. Leichpredigt von Derrus Ottonis p. 27. ſq. 
— Afterio Dank» Denkt: und sEhrenfäule auf Geiern, 
w) — Teihmann Schmuck vor Aſchen ) — 3 ee r⸗ 
wagens Culmb. Geiſtl. ©. 17. und 62. — Schulwefen 
S. 76. fgg. — Lang de Sup. Gen. Cont. XIV. P» 251. gggg) 
— meine Geſchichte der Aniverſ. Erlangen Th. I. ©, 189, 
— In Kupfer it er 1681. in fol. gefiochen worden. Vergl. 
Schads pinacothek ©. 60, I 


444 Erh Erh 


ter, die ihren Ruhm in ihrer Mechtfchaffenheit ſuchten, 
und diefe Tugend auch in ihrem Sohne zu erwecken ber 
müht waren , daher fie ihn von Kindheit an zur Got: 
tesfurcht, zu Kichen und Schulen anhielten. Er felbft 
verrieth zwar fehr bald viele natürliche Anlagen, und zeigte 
auch folche Luft zum Lernen, daß er felbft dann, went 
er feinem Vater zum Handwerk helfen und fpulen mußte, 
ein Buch vor ſich hatte. Sein Vater, fo wenig er auch 
vermochte, Über die Begierde des Juͤnglings erfreut, 
widerſtand deshalb feiner Neigung nicht, fondern fchikte 
ihn in die lateinifche Schule, wo er zur großen Freude 
feines Lehrers fichtbare Fortſchritte machte, und ſich da⸗ 
durch die Gunft des Pfarrers M. Conrad Sahers, er⸗ 
‚warb, der ihn, als einen armen Juͤngling, der zwar 
Luft und viel Gefhif zum Studieren hätte, aber von 
den Aeltern nicht unterftüzt werden Fönnte, dem Conſi⸗ 
ftorium empfahl , welches ihm, nach vorhergegangener 
Prüfung, in welcher Erhardi tüchtig befunden wurde, 
ein Stipendium zu Heildbronn zuerkannte. Diefes war 
ihn ein, neuer Sporen zum Fleiße und zur Ihätigfeit „ 
wodurch er alfein im Stande war, einer befjern Zufunft 
entgegen zu blicken, Denn noch immer hatte er nicht die 
befte Ausficht. Sein Pfad, den er betreten mußte, war 
rauh und bergicht, aber nicht unüberfteiglih, Er wallte 
ihn daher getroſt, im Vertrauen auf die Vorſehung, des 
ver Hülfe er jeze fchon erfahren hatte, und gieng zw 
Ende diefes Jahres 1623 nach Heilbronn, und rühmte 
den treuen Unterricht feiner dafigen Lehrer eben fo ſehr, 


als die Liebe, Die fie ihm, fo lange er hier war, bewies 
| ſen 
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fen haben. Wie groß diefe nemwefen ſei, läßt fich ſchon 
daraus ſchließen, daß ihn der Cantor Wilhelm Zim— 
metshäufer fogar aus der Wohnung, der Alumnen in 
fein Haus nahm, und ihm feinen Sohn, nebft den Eon: 
victoriften zur Privatuntermeifung anvertraute, wobei er 
nicht nur feine Studia eifrigft fortfezte, fondern fich zus 
gleich auch durch fein Aeuſſerliches zu gefallen beftrebte, 
und feine Stelle mit der größeften Zufriedenheit verfah, 
bis im Jahre 1631 auch Heilsbronn die Flammen jenes 
fürchterlichen Dreißigjährigen Krieges ergriffen, vor denen 
er ſich mit der Flucht rettete, und ſich, weil feine Mut 
ter im Jahre 1627 Witwe geworden war, und er fich 
bei diefer aufzuhalten, Bedenken trug, nach Culmbach 
wendete, in der Hofnung, hier fo lange feinen Unterhalt 
zu finden, bis beffere Umftände ihn feinen Weg weiter 
fegen ließen. Es gelang ihm auch zum Theil! Dee 
Archidiaconus, Caſpar Steiniger hiefeldft, nahm ihn 
auf als Hauslehrer für feine Söhne, und Erhardi ernds 


tete während feines ganzen Hierſeyns eben das Lob und 


die Zufriedenheit, wie in Heilsbronn. Da fih nun aber 
feine beſſern Ausfichten zeigten, und ihm fein afabemir. 
fhes Stipendium , auf das er fonderlich hofte, zu Theil 
wurde , gieng er, auf Anrathen guter Leute, im Frühjahr 
1634 ohne alle Unterftüzung nach Jena, wo er, wie 
leicht zu erachten iſt, mit einem harten Schikfale zu kaͤm— 
pfen hatte Er mußte fi mit Famuliven behelfen, bis 
ihm im der Folge D. Johann Himmel freie Wohnung 
gab-, ihm zum Freitifch verhalf, und feine Bibliothek 
nach Gefallen zu gebrauchen , überließ, wofür er feinen 

jüngern 
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juͤngern Sohn unterrichten mußte. Go gering, und um: 
bedeutend diefe Stelle in den Augen eines andern ift, fo 
hoch war fie bei Erhardi gerechnet. Er dankte der Vor— 
fehung dafür, und ward dadurch in den Stand gefezt, 
feinen Studien mit Fleiß ferner obliegen, und fich, tüch- 
tige Kenntniffe einfanmeln zu koͤnnen. Er wußte fih 
zugleich auch des berühinten Profeffors Dillhern Gemwo: 
genheit zu verfchaffen, und diefem hat er es zu verdanken, 
daß er nach Leipzig, fam. Dillher empfahl ihn. nämlich an 
den Profeffor Baldov in Leipzig, der, erfreut feinem wuͤr⸗ 
digen Landsmanne einen Dienft erzeigen zu Fönnen, ihm 
bei einem Rathsverwandten und aftgeber , Adrian 
Steger , eine Hofmeifterftelle auswirfte, wofür ihm nes 
ben einem guten Zifche und Kleidung, jährlich go Reiche: 
thaler zu Theil wurden. Miemand fühlte fich jezt gluͤk⸗ 
licher, als Erhardi , der auch bier. unermüder. fortflu: 
dierte, und nicht allein den philofophifchen Doctorgrad 
annehmen wollte, fondern auch mit feinen beiden Eleven 
nach Jena oder Wittenberg verreifen ſollte. Go ew 
wuͤnſcht ihm dieß war, und fe fehr er ſich darauf freute, 
fo fahe er bald ein, daß es vergeblich war. Denn das 
Kriegsmwefen , das auch Sachſen mit feinen Fittigen bes 
defte, vereitelte fein Vorhaben. Steger entwich aus 
Leipzig, und Erhardi blieb nichts übrig, als fein Bar 
terland zu ſuchen. Er flüchtete daher zum zweitenmal 
nah Culmbach, und kam zu einer Zeit, wo eben das 
Mectorat am Lyceum offen war. Man rierh ihm, fi 
darum zu bewerben, und fein Fleiß und Kenntniffe, und, 
Die Vorſprache feiner Gönner für ihn, waren genug, ihn 
mit 
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mit feinem Geſuche durchdringen zu laſſen. Er erhielt 
die Vocation am 12. Mai 1639. Größere Aufforde: 
ung zum fernern unermüdeten Streben nach tieferer Ges 
lehrſamkeit, als eine fo frühe Beförderung, konnte an ihn 
nicht ergehen. Er wandte daher allen Fleiß an, feinen 
Zöglingen vecht nüzlich zu werden, welches mit Beifpie: 
fen großer und verdienter Männer in allen Ständen, die 
er erzogen hat, bewiefen werden koͤnnte. — Bei diefer 
Stelle erhielt er 1644 auch das unterfte Diaconat, ward 
am 10. März ordinirt , vertheidigte eine Althoferifche 
Difputation mit Beifall , bewies dabei feine Einfichten 
und feine Stärke in der lateinifchen Sprache, und verfahe 
feine beiden Aemter bis er 1649 *) am 2. Februar Syn: 
diaconus und Beiſizer im Confiftorium wurde, worauf 
er 1653 am 20 Februar zum Archidiaconate gelangte, 
Dabei ward er zugleich Cammerarius, Endlich übertrug 
man ihm am 6. Februar 1662. fogar die Superinten: 
dentur in Culmbach, um die er nicht nur nicht anhielt, 
fondern die er wider feinen Willen übernehmen mußte. 
Der Generalfuperintendent von Lilien ftellte ihn am 16. 
März der Gemeine vor, und erfüllte, was man ſich von 
ihm verfprochen hatte, feine Pflichten, mit möglichfter 
Gewiffenhaftigfeit und Treue. — Geine Predigten ver: 
richtete Erhardi immer felbft, auch fogar dann, wann 
ihn Krankheit hätte abhalten ſollen. Er war ein vortref- 
licher Troftprediger nach dem Geſchmacke feiner Zeit, 
der feine Arbeiten mit unzahlichen biblifchen Sprüchen 

W wuͤrzte. 





*) 1549. bei Lang (a. a. O.) if ein Drukfehler. 
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wuͤrzte. Die jaͤhrlichen Synoden und Schulpruͤfungen 
hielt er zur rechten Zeit, lebte verträglich mit feinen Aınts: 
brüdern und Schullehrern , denen er allen die gehörige 
Achtung bewies, und erfüllte in alle Wege die Pflichten 
eines vechtfchaffenen Oberhirten, daher es ihm auch nicht 
an Liebe bei feiner Gemeine und feinen Untergebenen ge: 
brach. Er ftarb als wahrer Chriſt am 25. *) Yunius 
1681. 
Schriften : 

1) Ode in obitum Marise Veronicae de Laineck. — in 
eius funeralibus. Curiae 1644, 4. p. 387. fgg. 

2) Threnologia de vita ac obitu Sophiae Marggränise 
Brandenburgicae. 1647. Curise 1648. **) fol. 2 ı/z pl. 

3) Keichpredigt anf Markgraf Chriſtian — Gottes 
liebreiched Mutterherz, benimmt den Alten mancden 
Schnierz, über Efaiä XLVL v. 4. 1655. Hof 1656, 

fol. 9 B. 

M Leichpredigt auf D. chriſtoph Althofer, General⸗ 
ſuperintendenten zu Culmbach — Chriftus cruci- 
fixus optimum fidelium eccleſiae miniſtrorum magi- 
ſterium, aus I, Cor, Il, v. 2. Bayr. 1660 4. 83/4 B. 

5) Leichpredigt auf Dorothea Maria von Seilitih 
chriftianorum crucis librium, über Hiob VL. v. 1 —3% 
Ebend. 1662. 4: 5 ıf2 B. 

6) Fürftliche Alag: und Trauer,» auch Lob: und Eh⸗ 


venpredigt auf die Markgraͤfin Maria Elife | 
betb 





) unrihtig am 25. in meiner Befch. ber Univerfiräs Erlangen 
S. 191, 
“") nicht 1649. wie in meiner Eeſchichte der Un verſitaͤt Erlangen 
(a. a. O.) | 
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beth — über Lucaͤ XXII. v. 24, Ebend, 1664. fol, 
61/42. 

7) Keichpredigt auf die Markgraͤfin Erdmuth So 
phia — David vergleicht ded Menfchen Nicht- und 
Slüchtigkeit,, mir des Grafe& und der Blumen Vers 
gänglichkeit, über Pf. CIIL, v.ı5 , 16, Ebenv, 1670, 
fol. 5 1/2 B. 

8) Predigt bei der Bahre Wolfgang Friedrich Muf⸗ 
fels von Ermreuth, Commandantens zu Plafs 
ſenburg — militis Chriſtiani agonalia, über II. Ti⸗ 

moth. IV. v.7, 8. Ebend. 1671. 4. 7B. 

9) Leichpredigt — Danteld End und Todesſtund, Gabriel 
der Engel macher fund, über Daniel XII. v. 13. fg. 
Ebend, 1671. 4. 423. 

10) Leichpredigt auf Keonbard Rodner, Ratb und 
Geheimen Secretair zu Culmbach — memorabile 
fenum praeconium, über Sirach XXV. v. 6, 8. 
Ebend. 1673. 4.6 1/2 B. 

31) Leichpredigt bei Beerdigung Maria Magdalena 
Rodnerin — miranda irae et gratiae , feu crucis et 
lucis viciflitudo , aus Efatä LIV, v. 7, 8. Bayr. 
1677. 4 5 3/4 B. | 








Erlenbach *), Friedrich, 
von 








”) Bergl. Großes Univerfal: Ler. Th. VIII. ©. 1691. — Joͤ⸗ 
ch ers Bel. Ler. Th. II, ©. 760, — Maderi centur. ſcript. 


Fikenſchers Gel. Cex. Thl. I, Sf 
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von Erlenbach ”) , daher er auch feinen Zunamen Erien- 
bacenfis hatte, Guardian zu Chemniz, lehrte eine gerau: 
me Zeit zu Leipzig Theologie und Philofophie , trat her: 
nah ums Jahr 1490 in den Minoriten : Orden, war 
1484 Guardian zu Ehemniz, und fchrieb : 

1) Expofitionem epiftolarum Paulli in 1V, libros ſen- 

tentiarum, | 

2) De decem praeceptis. 

3) De ſeptem vitiis, 

4) De ordine rerum vniuerfi. 

5) De excidio oppidi Flallenfis, 

6) De arte bene moriendi, 

7) Sermones de tempore, de Sanctis. 

8) Collationes ad Clerum quadragefimale, 

9) Sermones XX, fuper Salue — 

10) De modo ſtudendi. 
11) De modo loquendi. 

12) De modo verfificandi. 

13) Eleusiam de duobus amantibus., 





Ermreuth, Johann Friedrich mukket 
von, aus Culmbach. 
Don ihm ift gebruft: 
I) Leffus in obitum Marggrauiae Mariae Elifabethae. 


| — in eius funeralibus, Bayr. 1664. fol. p. 353. ſqq. 
2) Differtatio de repreflalibus, Giflae 1668, 4. 2 3/4 B. 


Mr Eſchen⸗ 


©) Erlbach oder Mark⸗Erlbach. Siehe Bortft. Sriebers 
Nachrichten vom Fuͤrſtenchum Onolsbady. ©. 277. *) 
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Eſchenbach *, Johann Ehriftoph, der 
Weltweisheit Doctor, Pfarrer zu &t. Sjohan= 
nis_und Senior des Baireuthiſchen Capitels, 


ift zu Schauenſtein, wo fein Vater, Johann Daniel 
Eſchenbach, damals Diaconus war, von Catharina 
Roſina, des Spitalpredigers, Nicolaus Meyers zu Hof, 
Tochter, am 21. April 1719 geboren, Dieſen Aeltern 
ſelbſt, die mit unermüdeten Eifer für feine Ausbildung 
forgten, hatte er einen nicht unmwichtigen Theil feiner Ers 
ziehung zu danken. Denn fie felöft ertheiften ihm feine 
erfte moralifche und wiffenfchaftliche Bildung. Vorzuͤg⸗ 
fich hielten fie ihn, da fie felbft beide fromm waren, zur 
Froͤmmigkeit und allen chriftlichen Tugenden an, und 
prägten ihm die zehn Gebote als Norm feiner Handlun: 
gen und feines Verhaltens ein. Der junge Eſchenbach 
nahm ihre Ermahnungen willig auf, und bewies ſich 
auch in Erlernung der Anfangsgruͤnde in der lateiniſchen 
Sprache nicht ungelehtig. Sein Vater, der nunmehr 
Pfarrer zu Dagenbuchach war, ſchikte ihn daher 1732 
in die Schule nad Neuſtadt an der Ayſch, wo er zwar 
unter dem verdienten Rector Sarganeck und Eonrector 
a auf feinem einmal gelegten Grunde mit gluͤklichem 
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Erfolge fortbaute, und in Sprachen fewohl als in Gitten 
zunahm , aber auch ein hartes Schiffal empfinden mußte, 
das feine Tuͤke mehrere Jahre lang ihn fühlen Tieß. 
Seinen Vater rafteim folgenden Jahre der Tod hinweg. 
Da damit auch Brod und Unterftüzung wegfiel, und 
dr in drüfende Armuth verfezt war, fahe er fich gend: 
thiget, Meuftadt zu verlaflen , und hätte ohne Zweifel: 
feiner Neigung und feinem einzigen Wunfche ‚. bei dem 
Studieren zu bleiben , entfagen müffen, wenn ihn nicht 
der Poftmeifter zu Baireuth, Johann Anton Meper, 
feiner Mutter Bruder, zu fich genommen, und ihn hier 
den Wiffenfchaften hätte zuführen laſſen. Dieſes geſchah 
im Chriftian : Erneftinum, in welches ihn Fleſſa, Krip— 
her und Ellrod im Jahre 1733 am 12. October aufnah⸗ 
men, und auch ihm ihren treuen Unterricht zu Theil wer— 
den ließen. Nicht länger aber als ein Jahr durfte er 
- Hier den Mufen huldigen. Dann trieb ihn das Sciffal 
hach Hof, wo er an feiner Mutter andern Bruder, dem 
dafigen Superintendenten, Adam Nicolaus Meyer, 
zwar einen zweiten Vater fand, der ihn aufnahm, und 
das Gymnaſium unter dem Rector Meyer befuchen ließ, 
der ihm aber auch zu frühe wieder entriffen wurde, wo: 
durch Eſchenbach ganz von aller menfchlichen Hülfe und 
Unterftüzung verlaffen , und fich felbft überlaffen war. 
So wurde durch beftändige Leiden feine Tugend und Recht: 
ſchaffenheit und fein Gottesvertrauen erprobt, das ihn 
nie verließ. Denn wenn ihm auch gleich eine tiefe Wun—⸗ 
de nach der andern verfezt war, fo wurde fie Doch immer 
wieder geheilt, Er fand jederzeit edle Menſchen, Die ſich 
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als Wohlthäter an ihm bemiefen haben, weil er fleißig 
und ordentlich war, Dieß wiederfuhr ihm auch jet. Sei— 
del, — der um Hof fo verdiente Seidel, war der Mach; 
folger. feines Onfels, und auch Eſchenbachs Freund, Goͤn⸗ 
ner und Wohlthäter. Diefer nahın ihn gleichfalls in fein 
Haus auf, behandelte ihm Fiebreich, wie ein Water, und uns 
terftüzte ihn fo viel er nur konnte, mit Rath und That, 
Und diefes großen Mannes Umgang, den er als Freund 
und Lehrer betrachten durfte, mar in jeder Hinſicht für 
ihn der nüzlichfte, und machte ihn, nebft Longolens 
Anweifung im Gymnaſium, verbunden mit feinem eis 
genen Fleiße gefchift , im Jahre 1740 die Univerfirdt 
Leipzig zu beziehen, nachdem er am 30 März eine lateis 
nifche Abfchiedsrede (de vita domefiica) gehalten hatte, 
Auch hier empfand er, was ihm überall begegnet war, 
anfangs ein widriges Schiffal. Er war gequält ‚von 
den Sorgen der Nahrung, weil er nicht fo viel beſaß, 
um feinen Hunger flillen zu koͤnnen. Bald zeigten fich 
aber auch hier Spuren. der Vorfehung. Er fand feäf: 
tige Unterftüzung, und konnte dem Ziel, das er fihge 
fiefe hatte, muthiger zueilen., als vorhin , wo ihm 
Sorgen der Nahrung allen Muth benahmen. Die Gots 
tesgelahrheit war feine Hauptbefchäftigung. Unermuͤdet 
fand er fich daher in den Hörfälen der dafigen Theologen 
ein, deren Syſtem er auch ganz Üüberfchaute und beibe⸗ 
hielt, ohne davon weder zur Rechten noch zur Linken ab: 
zumeichen, weil fie ihm ihre polemifirenden Glaubens: 
Ichren als untruͤglich und einzig wahr bewiefen haben 
und Philofophie, Moral, richtige , gefunde Eregefe und 
Sf Philo⸗ 
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Philologie überhaupt damals noch unter dem) Druke 
waren, daher er diefe Theile der Gelehrſamkeit zwar 
hörte, aber ohne großen Nuzen, weil man alles aus der 
Dogmatik, nicht aber diefe aus jenen Wiffenfchaften ab: 
leitete, und erflärte, und fich blos mit dem Glauben bes 


gnuͤgte, das Handeln aber, das eigentliche Chriſtenthum 


nur als Anhängfel betrachtete. Wider feinen Willen 
tiefen ihn nun, da er ohne Sorgen den Studien oblie; 
gen Fonnte, häusliche Vorfälle von der Univerfität ab, 


Seine Mutter wurde des Lichts ihrer Augen beraubt , 


lies fih nach Baireuth bringen, und wünfchte deshalb 


in ihrer Einfanfeit und in ihrem Elende ihren Sohn 
zu ihrem Troft und Beiftand um fich zu haben. Efchen; 
bach , der die Pflichten ‚eines Sohns nicht nur kannte, 
fondern auch erfüllen wollte, fäumte daher nicht den 
Wunſch feiner Mutter zu befriedigen, verließ 1743 Leip⸗ 
dig, und warf fich in die Arme feiner Mutter, zu deren 
und feinem Unterhalt er fich in Baireuth mit dem Kin: 
derunterricht abgab. Bald darauf, am 5 Drovember 
diefes Jahres bemüzte er die Gelegenheit, und ward bei 
der Einweihung der Univerfität Erlangen Meagifter , 
wovon er aber leider nichts als den Titel hätte. Sein 


und feiner Mutter VBerforgung ward ihm daher fehr 


fauer. Die Vorfehung Iohnte ihn aber auch jezt für 
feine an feiner Mutter bewiefene Liebe- und Treue auf 
eine Art, die er felbft nicht gehofft hatte. Er erhielt 
fhon im folgenden 1744 Jahr, die zwar geringe Pfarre 
Haag, die aber doch ihm, der mit wenigen zufrieden 
zu ſeyn gelernt hatte, erwůͤuſcht war, und ihn und ſeine 

Mutter 
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Mutter ernaͤhrte. Eilf Jahre lang weidete er bei gerin- 
gem Einkommen ſeine geiſtlichen Schaafe als treuer 
Hirte und empfieng dann zum Lohn die ſehr eintraͤgliche 
Pfarre St. Johannis bei Bairenth, wobei er im Jahr 
1779 Senior des Capitels wurde, und am 7 Septem⸗ 
ber 1794 fein Amtsjubildum feierte, worauf er 1796 
— pro emerito erflärt worden ift *). — Der ehrwuͤr— 
dige Greis, dem es nicht an Kenntniffen fehlte, beklei⸗ 
dete in feinem hohen Alter fein Amt noch mit Thätigs 
feit, freilich aber nicht mehr mit allem Beifall feiner 


Gemeine. Man wurde zu fehr gewahr, daß er alt ge⸗ 


worden fei. Zudem war er nicht mehr nach dem Ges 
ſchmak unfers Zeitalter. Er ift ein zu eifriger Anhaͤn⸗ 
ger des alten firchlichen Syftems , aber, ganz wider den 
Geift feiner Glaubensbrüder ,„ fern von Läfter : und 
Schmaͤhſucht, und trägt feine Gedanken mit Beſchei⸗ 
denheit vor, wie fein in feinem hohen Alter auf eigue 
Koften herausgebener Beitrag zur Erläuterung der Eich: 
hornifchen Urgefchichte fattfam zeige, an dem man zwar 
den Eifer, die Thätigkeit und den Willen eines Greifen, 
die alte Meinung von der Schöpfungsgefhichte, und 
dabei das ganze alte orthodore Syſtem des chriftlichen 


Glaubens zu erhalten, bewundern muß, der Arbeit aber“ 
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*) In der zn Ausg. des Gel. Teutſchl. S. 1459. und im Nach⸗ 
trag zur 3n Ausgabe ©. I22. wird er fhon feit 1776. in das 
Reich der Todten verfest. Eben fo anh im Adelung, der 
diefes (a. a. D.) nachſchreibt. Im der sten Ausg. des Gel, 
Teutichl. blieb er daher ganz weg, im ın Nachtrag ©. 155. 
bingegen koͤmmt er wieder zum Worfcein. 


a 
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ſelbſt ſeinen Beifall nicht geben kann. Er verwirft alle 
geſunde Exegeſe, bie ſich auf richtige hermeneutiſche Re⸗ 
geln gruͤndet, verraͤth zu wenig Kenntniſſe der Schrif: 
ten und Fortſchritte der Neuern, verlangt unbeding- 
te Glauben in Religionsfahen , glaubt daß die an: 
ders denkenden falfch geleitet feien und den rechten Weg 
verfehlt haben, und hat, mit einem Wort — feinen 
Ruhm als Schriftfteller und Gelehrter überlebt, verdient 
aber feines Alters wegen Schonung, und in Hinficht 
auf Moralitit, Befcheidenheit, Amtstreue und Pflicht: 
eifer alle Achtung. 


Schriften: *) 

1) Beftändige Priefterbibliothef. Hof. 1755. 8. 

2) Näherer Beweis von der Gemwisheit und Glaubwürbige 
Zeit der Auferftehung der Todten — in drei verfihiedenen 
Predigren. Bayr. 1765. 4. 8 3/4 B. 

3) Unvorgreiflicher Vorfchlag, wie dem Unglauben in der 
evangeliichen Kirche möge gefteuert werden. Frft. 1766 8. 

4) Neuere Theorie von Himmel und Erde, oder Furze doch 
gründliche Erklärung der Schdpfungsgefchichte, nebit 


einer befcheidenen und gründlichen Antwort auf die im 
gten 








*) Wie auch Adelung (a. a. D.) bewogen worden fei, ihn 
ben Verfaffer einer Logit um 1756. und einer Metaphyſik 
um 1758. zu nennen, weiß ich nicht; wohl aber Dieß, daß er 
nie daran date! — Auch ift er nicht der DVerfaffer der Dank» 
fagungsepiftel an die Baireuther Diöces für ihren Gluͤls⸗ 
wunfh zu feinem Amtsiubiläum , ohnerachtet fein Name dar: 
unter ſteht, untere Herr Confiftorialrach Lang lin DR 
reuth. 


— 
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aten Stüf des homiletifchen Journals, wie auch in 
dem fünf und zwanzigften Stüf ver Danziger theologis 
fhen Berichte befindlichen Recenfion meiner Predigten 
von der Auferftehung der Todten — den Theologen und 
Philofophen zu genauerer Prüfung unterworfen. Bayr. 
1707: 4 61 ®. 

5) Unvorgreiflich = theologiicher Vorfchlag , er evangelifche 
Chriften, bejonderd die Jugend auf dert Lande möge 
gendthiget werden, den fo heilfamen Kinderlehren fleif- 
figer beizuwohnen, nebft einer Vorrede, deſſen Erfläs 
rung der Schöpfungdgefchichte und des Gleichniffes vom 
ungerechten Haushalter betreffend. Bayr. 1772. 8. | 

6) Ein Wort der Warnung und Ermunterung an evanges 
lifche Ehriften , befonders an feine Zuhörer, die das heis 
lige Abendmahl verachten oder unbereitet gebrauchen — 
eine Predigt über I. Cor. XVI. 22. Ebend, 1793 8. 


7) Erläuternder Beytrag zu Eichhorns und Gablers — 
Urgefchichte, zur immer beffern Einficht der Schöpfung 8s 
geihichte — nebſt den von Gabler auf die Communi—⸗ 
cation meined Manuſcripts mir zugeichiften Noten und 
einigen meiner Gegenerinnerungen, Ebend. 1795. 8. 





Eſper , Eugenius Johann Chriſtoph, 
ver Weltweisheit Doctor, und derſelben aufs 
Ff5 ſeror⸗ 
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ſerordentlicher Profeſſor zu Erlangen, wie auch 
Mitglied der Kaiſerlichen Akademie der Natur— 
forſcher, und der koͤniglichen Geſellſchaft na— 
turforſchender Freunde zu Berlin, und Ehren— 
mitglied der botaniſchen Geſellſchaft zu Regen— 
fpurg 


zeichnet fich als einen unfter berühmteften Vraturforfcher 
aus, und ward am 2 Julius 1742 zu Wunfiedel ge: 
boren. Seine ihm auch noch im Grabe verehrungsmwür: 
dige Aeltern waren der als Superintendent in Culmbad) 
verftorbene Friedrich Foren; Efper und Maria Urſula, 
jüngfte Tochter des Profeffors Johann Friedrich Krebs 
zu Heilebronn, deren forgfältigen und weifen Erziehung 
er fein ganzes Gluͤk verdankt. Wie vortreflich diefelbe 
geweſen fei, dafür fpricht nicht nur der Umftand , daß 
fein Vater felbft den Privatunterricht mit dem öffentl 
hen, den er auf Schulen befam, beftändig verband, 
fondern, was noch weit vorzüglicher, und das untrüglichfte 
Kennzeichen ift,, fein edles, unverbefferliches Herz, fein 
herrlicher Charakter und fein mufterhafter Wandel, den 
er bei feiner ‚gründlichen Gelehrſamkeit befizt. Won Jus 
gend auf nur für Tugend und Rechtſchaffenheit erzogen, 
lernte er diefe größeften und wichtigften Pflichten des 
Menfchen, aus denen alle übrigen von felbft folgen, Pen: 
nen, fühlte fich bei der. Befolgung derfelben glüflich 

| “und 
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und wider alle feindlichen Angriffe des Laſters geſtaͤrkt 
und ward der große Mann, den die gelehrte Welt nun 
in ihm verehrt. Daß er dabei feinen Aeltern, — uns 
ter denen fein älterer Bruder vorzüglich erwähnt werden 
muß — und feinen Lehrern, die ihn fo treu anleiteten 
und auf der Tugend Pfad erhielten, in Hinficht auf. 
Moralität und Gelchrfamkeit, wozu fie den erften Grund 
legten, und die in ihm liegenden Keime entmifelten , 
vieles zu verdanken habe, leugnet er. nicht, fondern feg: 
net dafür noch ihre Afche. Ja feine Befcheidenheit und 
feine edle Denkart Tegt ihnen alles, fich felbft aber we: 
nig, oder gar nichts bei, da es doch unleugbar ift, daß 
er felbft durch Die gute Anwendung feiner Zeit und Kräfte 
zu feiner moralifchen Veredlung und geiftigen Vervoll— 
fommnung das meifte beigetragen habe. Er prüfte 
ſich oft und ſtrenge, ſuchte fich auf dieſe Weiſe ſelbſt 
recht kennen zu lernen, unterſuchte jede Handlung, ob 
fie moraliſch gut, ob fie geſezmaͤßig fei, ehe er fie aus 
übte, machte fo über fein Herz, und hütete fich ſorg⸗ 
faͤltig vor Ausſchweifungen und Ausbruͤchen unregel⸗ 
mäßiger Leidenſchaften. Das beſte Mittel, das er da: 
gegen wählte und wählen konnte, war unermüdeter Fleis 
und anhaltendes Studieren, und dadurch machte er ſich 
geſchikt, im Jahre 1761 die Univerſitaͤt Erlangen, 
als ein treflich vorbereiteter und unverdorbener Juͤngling 
zu beziehen. Nicht ruͤkwaͤrts zu gehen, aber auch nicht 
ſtille zu ſtehen und ſo zu bleiben, wie er jezt war, 
ſondern auf dem Wege, den er ſich gebahnet hatte, 
und auf dem er zu wandeln gewohnt war, weiter zu 


ſchreiten, 
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ſchreiten, und an Vollkommenheiten zu wachſen, war 
auch hier ſein eifrigſtes Beſtreben, das unverbruͤchliche 
Geſez, von dem er nicht abwich. Daher leuchtete er andern 
als das ſchoͤnſte Muſter eines beiſpielloſen Fleißes und 
eines unbeſcholtenen Tugendwandels vor, deſſen groͤßeſte 
Freude und einziges Vergnuͤgen die gewiſſenhafte Erfuͤl— 
lung ſeiner Pflichten, die Beſuchung der Vorleſungen, 
verbunden mit der gehörigen Vorbereitung und Wieders 
bolung derfelben, welches ihm fehe leicht ward , gemwefen 
ift. Es konnte ihm daher weder an Liebe, noch, an Zur: 
neigung derjenigen berühmten Männer der hiefigen hohen 
Schule fehlen ,.deren Leitung er fich in allen den Theilen 
der Gelehrſamkeit überließ , die er als Fünftiger Reli 
gionslehreer — denn Theologie war eigentlich der Haupt: 
gegenftand, dem er fich widmete, und der er in den 
Hörfälen Pfeifers, Buttſtedts und Kieslings huldigte, 
— zu erlernen hatte, wenn er fih, was bei einem fo 
thaͤtigen und fleißigen Manne der Fall feyn muß , über 
den gemeinen Haufen. emporfchwingen wollte. Er würde 
auch gewiß auf der theologifchen Laufbahn, da er ganz für 
den Predigerftand gefchaffen war, fein Gfüf gemacht, das 
heißt, als ein jo inniger Verehrer der Religion und Tugend 
durch Lehre und Wandel unzählich Gutes geftiftet haben, 
wenn er auf der theologifchen Laufbahn geblicben wäre, und 
fie nicht. und gewiß zum ‘Beften der Wiffenfchaften verlaf: 
fen hätte. Er fühlte nämlich innern Drang, und eine 
weit größere Neigung zur Maturfunde, als zur Theo 
logie. Und diefe Vorliebe hatte fein Vater, der feine 


Erholungsftunden am Tiebften der Betrachtung der Mas 
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tur uͤnd ihrer Produete widmete, und ſeinen Kindern 
daraus die Groͤße und Weisheit des Schoͤpfers erkennen 
lernte, ohne daß er es wollte, in dieſem und feinem dl: 
tern Sohn Johann Friedrich (von dem weiter unten ) 
hervorgebraht. Der nun, von dem ich hier fpreche, 
der, ‚wie aus der ganzen Gefchichte feines Lebens erhellt, 
ſtets nur flille Freuden liebte, und daher mehr für fich 
und in dem engern Cirkel einiger edeln Menſchen, vors 
züglich aber in Gefellfchaft feines Waters lebte, erwarb 
fich bei diefer Gelegenheit ſchon fehr frühe nicht zu ver 
achtende Kenntniſſe in der Kräuterfunde, wobei zu feiner 
Bervollfommnung in diefem Fache dies nicht vergeffen 
werden darf, daß er fich der Zeichenfunft befleißigee , 
und es darin außerordentlich weit gebracht hat. — So 
groß aber auch diefer fein Hang zur Naturkunde war , 
fo überlies er fich doch demfelben jezt noch nicht ganz, 
fondern ſtudierte die Theologie fort, doch aber fo, daß 
er auch zugleich feine Lieblingswiffenfhaft mit unermuͤ⸗ 
detem Eifer und mit defto glüflichern Erfolge trieb, weil 
er. einen der größeften Naturforfcher , den berühmten D. 
Schmidel zum Lehrer hatte. Während der vierthalb 
Jahre feines hiefigen Aufenthalts hatte er fich daher nicht 
geringe Schäge der Weisheit in allen Theilen der theo: 
logiſchen, philofophifchen und Hiftorifchen Gelahrheit , 
fonderlich aber in der Naturkunde eingefammmelt, und 
zog mit den beften Zeugniffen feiner Lehrer und jedes 
Rechtſchaffenen nah Culmbach, in das väterliche Haus 
zurüf. An Thaͤtigkeit und Arbeit gewöhnt, Fonnte er 
unmöglich feine Tage in einer elenden Ruhe verleben, 
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ſondern ergoͤzte ſich nicht nur an dem mannichfaltigen 
Anblik der ſchoͤnen Gegenden um dieſe Stadt, ſondern 
unterhielt ſich auch mit den Produeten der Natur, die 
er hier fand, und da er auch Mathematik verſtand, ward 
es ihm nicht ſchwer, darin und in der Naturgeſchichte 
einige Juͤnglinge zu unterrichten, unter denen vorzuͤglich 
der nachmalige Wildmeiſter Koͤnig in Culmbach — ein 
Mann, der hauptſaͤchlich in der Forſtwiſſenſchaft ſeltene 
Kenntniſſe beſizt, und darinn nicht ohne Beifall als 
Schriftſteller auftreten wuͤrde, ihm zur Ehre gereicht, — 
So verfloffen drei Jahre, und ob er ſchon in denfelben 
den fo unvermutheten als traurigen Zufall, den frühen 
Verluſt feines Vaters zu überwinden hatte, fo iſt ihm 
doch der Gedanke, an diefe Stadt fehr angenehm , und 
bei diefem Zurüfdenfen die Erinnerung fo vieler Freunde 
dafelbft lebhaft. Ueberall alfo, wo er hinkam, war er 
thaͤtig; befchäftigte fich felbft, wenn er ohne Beſchaͤfti⸗ 


gungen war, und ohne ſie haͤtte ſeyn koͤnnen, und er⸗ 


griff jede Gelegenheit zu arbeiten. Deswegen unterzog er 


ſich im Jahre 1770 der Unterweiſung beider hofnungs: 
vollen Söhne des geheimen Raths, Freihern von Fal- 


Eenhaufen, zu Anfpach, als Hofmeifter, bis zur Abreiſe 


des Aelteften auf Univerfitäten, und des Juͤngern in Kat 


ſerliche Dienfte im Jahre 1780. Welche Freude für 


ihn, fie nun in den anfehnlichften Stellen zu ſehen, da 
der Aftefte als Megierungspräfident in Anfpach ſtehet, 
und ſelbſt die Schulanftalten daſelbſt dirigiret: der juͤn⸗ 
gere aber nun als Rittmeiſter bei dem Regiment Hohen⸗ 
zollern Cuͤraſſier ſich befindet und verſchiedenen Feldzuͤgen 

beige⸗ 
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beigewohnt hat? — Und welch ein herrlicher Lohn für 
ihren Lehrer, und welch ein fprechender Beweis ihrer 
Zufriedenheit mit ihm , daß fie ihm auch jezt noch uns 
veränderte Aeufferungen ihrer Zuneigung, Gewogenheit 
und Dankbarkeit bezeugen? — Bei der Bekleidung die: 
fer Stelle war er aber auch auf fein Lieblingsftudium 
bedacht, und widmete demfelben alle ihm gegönnten Stun: 
den der Muße. Wie gemwiflenhaft er diefe angewendet 
habe, und wie fleißig er in demfelben gewefen fei, lehrt 

feine vortrefliche Gefchichte der Schmetterlinge, Die er im 
Jahre 1776 heftwerfe herauszugeben begann, wodurch 
die Geſellſchaft naturforfchender Freunde (jezige Fönigliche 
Gefellfhaft) in Berlin bewogen wurde, ihn 1779 zu 
einem Mitgliede aufzunehmen, und ihm das Diplom zu: 
zuſchiken. Diefes und die gute Aufnahme feiner natur: 
hiftorifchen Verſuche war ihm Aufforderung genug fich 
ferner mit allem Eifer diefem ſchoͤnen Studium zu widmen. | 
Er befchloß daher jezt vollends auszuführen, was er 
bieher immer Willens war, änderte feinen Plan, und 
gab den Gedanken, Prediger zu werden, ganz auf, um 
rur allein feiner Lieblingswiffenfchaft leben und fich bei 
derfelben Verdienſte erwerben zu koͤnnen. Er wählte 
dazu einen fehr fchiffichen Aufenthaltsort, Erlangen, wo 
ihn ſein Bruder, der ehemalige Hofrath Eſper, der ihn 
ſehr zaͤrtlich liebte, zu Anfang des Jahres 1781 mit 
offenen Armen in ſein Haus aufnahm, und er die Muße 
und Gelegenheit, immer gelehrter in ſeinem Hauptſtudium 
zu werden, treflich benuͤzte, und ſich dem Unterrichte 
junger Studierender zu weihen beſchloß. Um dieſes eher 


thun 
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thun zu koͤnnen, nahm ee am 2 Mai 1781 *) die hoͤch— 
ſte Wuͤrde in der Weltweisheit an, und ſchrieb bei die— 
ſer Gelegenheit eine fuͤr die Naturkunde wichtige Streit— 
ſchrift (de varietatibus fpecierum in naturae productis.) 
Da er ſich zugleich auch den akademiſchen Catheder wid: 
men wollte, gab er im Jahre 1782 die Fortfezung fei: 
ner Streitſchrift heraus, und ward mittelt derfelben 
Adjunet der philofophifchen Facultät, worauf ihn der 
Markgraf Alerander, der von feiner gründlichen Gelehr⸗ 
ſamkeit und feinen großen Verdienſten als Entomologe 
gehört hatte, zum außerordentlichen Lehrer der Weltweis⸗ 
heit zu Erlangen in diefem Jahre noch mit Gehalt er: 
nannte, Go wenig Efper ein Freund eiteln Ruhms ift, 
und fo wenig er je nach Ehre und Anfehen geftrebt hat, 
fo Eonnte es ihm doch nicht gleichgültig feyn,, daß man 
ihn nicht verfenne,, fondern ihn zu fihäzen wife, Er 
trat daher diefes Lehramt am 2 Mai 1783 mit einer 
‚gelehrten Rede (de rmolumentis ex viroque fludio mathe- 
feos et hifloriae naturae fimul coniuncto) an, und mar 
ſehr bemüher fih nun auch den Beifall der Studieren: 
den — was für einen afademifchen Lehrer fo nöthig ift 
— zu erwerben, was aber ihm um fo weniger fehlen 
Fonnte, weil er ein gegen Jederman und vorzüglich au 
‚gegen Studierende fehr freundlicher, höflicher und gefäl- 
Tigee Mann ift, und feine Vorleſungen um fo viel in: 
tereffanter zu machen wußte , weil er felbft zum Behuf 
derfelben viele eigenthümliche Driginalien aus dem Meiche 
der 





*) niht 1782. wie Docte (a. a. O.) meldet. 
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der Natut von Vögeln, Inſecten, Conchylien, Krdus 
teen und Mineralien , vorzüglich Aber Schmetterlingen 
beſtzt, die nicht nur aufs beſte geordnet ſind, ſondern 
ſich auch durch ihre geſchmackvolle Lage dem Auge des 
Nichtkenners empfehlen. Auch in der Hinſicht iſt er ei⸗ 
ner ber erſten Sammler in Deutſchland *), der dabei 
noch die ſeltene Eigenſchaf hat, jedem, der es verlangt, 

mit Vergnügen und Bereitwilligkeit feine Schaͤtze zu jeis 
en. — Im Jahre 1783. hatte ihm die Univerfitdt zu 
— nach damaliger Einrichtung, die zweite Stelle 
der dkonomiſchen Adminiftration nach öffentlicher Bekannt⸗ 
machung übergeben. Da ihm aber die Bebingniffe eine 
beträchtliche Caution zu leiſten, zu beſchwerlich fiel, und 
# dieſe Befreiung nicht angenommen wurde, ſo war er ge⸗ 
noͤthiget, das Deeret wieder zuruͤckzugeben. Demunge⸗ 
achtet. aber fezte auch nach diefen berichteten Umftände 
der legte Marfgeaf Alerander ein ſolches Vertrauen 
daß er ihm zwei Cavaliers, die als Pagen an feis 
nem Hofe landen, und in Erlangen ſtudierten, zur dko⸗ 
nom Aufſicht und Verwaltung ihres jährlichen Ge: 
haus über gab. Dazu famen noch einige andere, die ihm 
ietigen Bekanntſchaften von Eiefland und Rußs 
moertraut worden. Da fich das Mühfame 
tefer A it leicht denfen täffet, fo ift esihm nicht zu vers 
argen wenn er bei feinen andern Geſchaͤften, zu denen 
Am jede Minute Zeit cheuer if, ns davon ii'Sefrein 
ſochte· 


—— 
— S. eg Ur vr 
——— a —— ——— 


— RT 7% ar 


ie z 
\ * 
⁊ 
u 4 
6 
\. . 










466 Eſp | & "e 
fuhte. Für ihn, einen Mann der reeller dachte , und 
deffen Geift immer Nahrung haben will, war die Ber 
andlung jeder Beduͤrfniſſe, eine puͤnktliche Halbjährig 
Kechnung mit Belegen jeder Poften, die dabei zu führer 
de Eorrefpondenz , und unzählige, andere umſt aͤnde d 
ihre ta igliche, faft — Gefhäfte ia I * t. Doch 
























gung genug fuͤr Ihn iſt. Er lebt J— a ir 
fih und feine Lieblingswiſſenſchaft, und fi 
det fort, die gelehrte Welt mit feinen von 
ten zu befchenfen , daher ihn auch die f ai 
mie der Maturforfcher am 28. Septen ber 
dein Namen Eratofthenes II, unter 9 
nahm. Ihrem Beiſpiele folgte im Tr 
botaniſche Geſellſchaft zu Reger t urg Pa 
Ehre ſchaͤzt, folche Männer zu E enmitg 
ben! — Sein vortreflicher Chacatte J 
und gefaͤlliges Betragen, ſein ſtilles 
ſche der Welt entferntes Leben, 
Beſcheidenheit mit einem Won, fe fe 2 
thum, hat ihn Tängft groß und A Si 
und feine unfterblichen Werke alı 
lehrten, als vorzüglichen a 
vergeßlich emacht. J 
g gen ee * * 
1) Verſchiedene Gedichte. 


) a ee u 


®) Da in den Yngaben derfelbeh , 
eine fo große Werfitichenbeit , ſo 
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2) — 9) Die Schnietterlinge, in Abbildungen, nach der 

' Natur, mie Veichreibung. — Europaͤiſche Schmetters 

| linge. »Erfics Heft. Erlangen 1776... Zweytes bis 

| fünfies Heft. Ebend, 1777. Sechſtes bisachtes Heft. 
Ebend, 1778. gr. 4. mit idum, Kupf. 

20) Beobachtungen an einer meusentbeiten Zwitterphalene 


des Bombyx Crataggi. Erlangen 1778. ” 4.mit einer 
ausgemahlren Rupfertafel, 


IT) — 16) Der europäifchen J Kleuntes 
bis zwoͤlftes Heft Ebend. 1779. Dreyzehntes und 
vierzebntes Heft. Ebend. 1780. gi. 4. mit illum. K. 


17) — 20) Fortſezung der europäifchen Schmetterlinge. ers 
fies Heft, Ebend. 178e. -HWweites bie viertes Heft, 
Ebend. 1781. gr. 4. mit il, 8, 

. .z1) Disquifitio phrlo/ophica inauguralis — de varietatibus 

fpecierum in paturae pnodnetis, Sectio I. 1b.:1781. 4. 

“ 3 1f2 »*) pl. 

22) — 23) Der europäifchen Schmetterlinge, Fuͤnfzehntes 


Heft Ebend. 1781. Sechszehntes Heft. Bu. 1782, 
gb. 4. mit ill. K. 


24) Bemerkungen über die im 16ten Stuͤcke des Naturfor⸗ 
ſchers — Phainena Linaria , zur Ergänzung 
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als der Jahre, welches haudtſichlich von den Ber und nach 

eften feiner Werle giit, fo umgehe ich diele bier, 
und bemerfe nur d, daß diefe Angaben von dem Herrn 
Profeſſor felbft mitge eilt und berichtiget ſind, wofuͤr ich ihm 


auch mir — Sefältige 
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| bemerken, 
IE auf dieſer 





R oem nicht 9 1, wie meyer in den Zuſaͤzen augiebt. 
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deſſen, was von thrvorkdmmt — im 17. Stuͤck des 
Naturforſchers Halle 1782. 8. ©: 190 — 94. 


ay) Disguifitio philofophica pro loco — de varietatibus 


‚fpeeierum in naturae ——— — I. Erl. 1782. 
4. 5 ’ 


a46) — 29) Fortſezung der — ——— 


Fuͤnftes und Sechstes Heft. Ebend; 1782. Sieben⸗ 
tes und Achtes Heft, Ebend. 1783: gr, guamit II. K. 


40) — 21)" Der europäifchen Schmetterlinge, Siebzehntes 


B 


und Achtzehntes Heft. Ebend, 1783. gragmit il. 8, 
g40) Programma ad orationem aditialem'— de animalibus 
ouiparis et fanie frigida praeditis in catelyfmo, Quem 
fubiit orbis terrarum —— — 4. 
a ı/a pl. San 
33) Naturgeſchichte im Auszug. des einneifensftens 
mit Erklärung der Kunſtwoͤrter und: dem Verzeichniße 
fämmtlicher Gefchlechter und Gattungen; nebft: Bemers 
kung der europäifchen und inlaͤndiſchen ‚Ar ‚wie. auch 
ſieben zur Kenntuiß derſelben dienenden: Kupferte 
zum Gebrauche akademiſcher Vorleſungen Rürnberg, 
1784 8 ee 
2 Fortfezung der ‚europäiichen Schmetterki 
Heft. Erlang. 1784 :97?4. mit ill. K. * 3 
35) Der europaͤlſchen —— —— 
Ebend⸗ 1784. gr. 4. mit ill. K. — 
36) — 37) Der auslaͤndiſchen Schmetterlinge, Erſte 
Ebend. 1784. Zweites Heſt. Ebend RS; gr 
des mit 4 ill. 7 — 
38) ⸗48) Der europätfehen Schmetterlin PET. | * gſter 
bis Drey und Zwanzig ſtes deft, . ben 178: 
—— —— bis Dreyfigftes Heft; Ebent 
— gr 4 mit if, eh 
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49) Der auslaͤndiſchen Schmetterlinge, ‚Drittes Heft. 
Ebeud, 1786. gr. 4. mit ill. 8. 

80) — 57) Der europaͤiſchen Schmetterlinge, Kin und 
dreyßigſtes bis Fünf und dreyfigftes Heft. Eben. 
1787. Sechs und dreyßigſtes bis Acht und dreys 
Gigftes Heft. Ebend. 1788. gr. 4. mit ill. K. 

58), Der ausländifhen Schmetterlinge,  Diertes Heft. 
Ebend. 1758. gr. 4. mit ill. K. 

9) — 62) Die Pflanzenthiere, in Abbildungen nad) der Nas 
tur mit Farben erleuchtet „ nebft Befchreibungen, Erſte 
und sweyte Lieferung. Nürnb, 1788., Dritte und 
vierte Lieferung. Ebend. 1789. 4. Jede mit 4 z il. K. 

63). Der-uropätfchen Schmetterlinge, YIeun und dreyfigs 
ftes Heft. Erl. 1789. 4. mir ill. 8. 

64), Abhandlung von der, aurorafärbigen Porcellanfchnede — 
in den Unterbhaltungen für Conchylienfreunde und 
für Sammler der Niinerslien. Erl. 1789. 8. ©. 92. 
Tab, Il. | 

65) — 66) Der europäifchen Schmetterlinge, Vierzigftes 
und Ein und viersigftes "Heft. Ebend, 1790. 4. mit 
illum. Kupf. 

67) — 68) Die Pflanzenthtere, in Abbildungen nad) der Nas 
‚tur mit Farben erleuchtet. Fuͤnfte und fechfte Kiefe 
rung. Nürnb. 1790: gr. 4 mir ill. K. 

69) — 70) Der ausländifchen Schmetterlinge, Fünftes 

Heft, Erl. 1799. Sechſtes Heft. Ebend. 2791. gt. 4 
mit illum. Kupf. 

ryet zraphiae Erlangenfis fpecimina quaedam , in- 
primis fpongiarum petrificatarum e. tab. sen, — in 
Nouis acti er medicis academiae caefareae na- 

turae curioforum, Norib. 179u 4 Tom, VII. 

p. 294. fgq. 

693 72) Bes 
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72) Beſchrelbung eintger der prächtigften Schmetterlinge der 
kleinſten Arten, mit ihrer vergrößerten Abbildung — 
im XXV. Stuück des — n er 1791. 


N. B. S 39 rn} or T 

73) — 77) Der europätfchen Schmett * und 
vierzigſtes bis Sechs und vie 5 Heft. Erl. 
‚1791: 987 4. mit il. . all #8 


78) — 81) Die Pflanzenthiere, in Abbildungen. Siebente 
und achte Kieferung.  Nürnb. 1791. Neunte und 
Zehnte Lieferung, Ebend. 1792: gr. 4. mit ill. 8. 
'82) — 83) Der europätfchen‘ — tes und 
sweytes Supplementoheft. Erl.T; ill.— 
84) — 86) Der auslaͤndiſchen Schmetterf 
bis neuntes Heft. Ebend. 1792. * 
"2 = 88) Die Pflanzenrhiere,in Abbi 
zwoͤlfte Lieferung. Nürnb, 1798. 8 
Diefe zwölf Lieferungen machen zuſam 
aus, welche mit beſondern Titeln, Pin 
mit 68: illuminirten Aupfertafeln , — 
89) Der ausländifchen Schmetterlinge, Ze 


1793: 90.24. mit ill, — Haie 
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hd Sechftes. Ebends1794. Mit, 
94) Die — 
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9 apil, exat.: Tab, F 
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Diefe machen zufammen fünf Bände oder vier Theile 
„au, deren Innhalt ich etwas genauer anzeigen will. 
Erſter Theil, 1777. Die Tagſchmetterlinge, von Tab. 
1—L. Supplem. XXI in der Beſchreib. S. 1-ÿ 388, 
Erſten Theils zweiter Band, Fortfesung der Tags 
‚fehmetterlinge, Tab. LI. Cont. I. bis Tab. XCIII. 
Cont. XLIIL in der Befchreibung ©. x — 190. 
Zweyter Theil. Die Abendfehmetterlinge, von Tom. 
"1: Tab. I’ Tab. XXXVL Contio. Xl, In der 
Beichreibung ©, 1 — 234 
Dritter Theil. Die Phalenen, oder Yiactfhmets 
_terlinge, von Tom. II. Tab. I — LXAIX, in ber 
„Belhre b. S.1 — 396. 
Vierter Theil. Die Noctuae, oder Kulenphalenen, 
„0, Tom. IV. Tab, LXXX. Noct. 1. bis Tab. CXXV. 
Noet. 46. incl. b. c. und Im 1-37 
97) Neue monatliche Yusgabe der europäifhen Schmetter— 
0 RS aan: mie 9 E 
Alevon wurde monatlich vom Januar 1794 an ein Heft 
in außgegeben und damit fortgefahren · 
98) — 101) Fortjezungen ‚Der, —— und 
a a yte Lieferung. Nuͤrnb. ı 94. Dritte und vierte, 
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nerphalenen. Zweytes und dr ft. El. 79 · 
u ee K. „srnghtrr 
104) — 105: ortfezungen der zeuthier: Si und 
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106) Der europätfchen Schmettgrlinge, Acht und viersige 
ftes Heft. Erl 1796. gr.g. mit ill. K. — Diefes madıt 
den Anfang des 3weiten Bandes des vierten Theils. 
107) Der europätihen Schmetterlinge, die Spannerpha⸗ 
Ionen. Viertes Heft. Ebend. 1796. gr. 4. mit ill. 8. 
Mir diefen vier Heften ift der fünfte Theil der euro: 
paͤiſchen Schmetterlinge angefangen , welche zus 
fanmen Tum. V. Phal. Geometr, Tab. I — XX. 
enthalten, nebft der sleihlaufenban Behreibung von 
& ı — 10% * 

Noch iſt nach den neueſten — ver abgeh« 
ten Abrheilungen, der Tag und Abe 
fo wie der Spannerphalenen, das ei 
Heft ausgegeben, das achte wirb Sie 
fcheinen, 

168) — 109) Der ausländifchen Schmerterli 
und zwoͤlftes Heft. Erl. 1796. gr.4 
In der Vorftellung der Tafeln diefer heid 

der Verfaſſer und Verleger eine neue Er 
geführt, den Glanz und die Mifhung 1 
lernden prächtigiten Falter, ber Natur 
kommend, auszudräden, er 

110) Icones fucorum, vna cum ym 
deferiptionibus nouarum feierum a be; : 
gen der Tange, mit Anführung und. 
Schriftfteller nebft Beſchre 
tungen. Erſtes Heft. Mind. 
minivten Aupfertafeln, Au J 
Die Fortſe zung hlevon erſch 

111) Bei dem IX., X, und Xu. 2 
Concylienarkes von. „Gem emn hi 
welches in tüurnb * Jen on 
chen Goretuen I eforg 
mögliche Ense 6 
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112) Recenfionen in ber Aenaiſchen allgemeinen Litte⸗ 
raturzeitung. 
113) Antheil an der Erlangiſchen gelehrten Zeitung. 


Eſper, Friedrich Eugenius, der Arznei⸗ 
£unde Doctor und Landphyſicus zu Culmbach, 


ein geſchickter, thaͤtiger, aber zu fruͤhe vollendeter Arzt, 
war am 12. September 1766 zu Uttenreut auf dieſen 
Erdball eingetreten, und erkannte den damaligen Pfarrer 
daſelbſt, M. Johann Friedrich Efper’, der ihn mit 
Sophia Chriſtiana Eleonora, Johann Gottfried 
Eſpers, Diaconus zu Droſenfeld Tochter, gezeugt hatte, 
für feine Aeltern. Beide, die auf den Namen wahrer 
Chriſten ſelbſt Anfpruch machen konnten, erzogen auch 
ihren Sohn ganz nach ihrem Bilde, und ertheiften ihm, 
da er feine. erften Kindheitsjahre zurüfgelege hatte, den 
nöthigen Unterricht in den Religionswahrheiten. Wor: 
züglich aber brachte ihm ſein gelehrter Vater zur gehörir 


gen Zeit die gewöhnlichen Schulwiffenfehaften bei, und 


wendete, da ber Sohn viele Hoffnung zeigte, alle Mühe 


und Sorgfalt auch auf die wiſſenſchaftliche Bildung def 
ſelben. Dieſe wurde dann/ da fein Water im Jahre 


1779 nah Wunſiedel zog, mit der Öffentlichen Unter⸗ 
weiſung im daſigen Lyceum vertauſcht, wo er zwar unter 
Benkers und Lindners Leitung auf dem 
guten Grunde, den er: gelegt hatte, fortfuhr, und ſich 

Fleiß ind gute Sittehriche eriarb,; aber auch feine 
ließ, die jedoch immer noch 
695 in 
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in den gehörigen Schranken blieb. Als hingegen durch 
das erfolgte fruͤhe Ableben ſeines Vaters im Jahre 1781 
feine Mütter bewogen wurde, zu ihren Verwandten nach 
Erlangen zu ziehen, und es ihm bier an Gelegenheit, | 
feine A zu erweitern, nicht fehlte, fuhr er u“ 
fort „, ſich zu einem wuͤrdigen Studenten vorz be — | 
ließ aber auch, da er hier mehr Veranlaſſung zur Aus | 
ſchweifung fand; feine, jugendliche ee 
arten. WVernuͤnftige Borftellungen „ —* rung en i 
Bitten feiner guten Mutter und fein eigener Verſta 
fezten indeß feinem Leichtſinne, den er in de 
bereute ſehr bald einen ſtarken Damm 
fuchee nun sale: Mittel anf, ſeinen Fehler g 
was bei ihm," einem Juͤnglinge ohne Verm 
hoͤchſt noͤthig war, beliebt zu machen. 9 
ihm auch treflich. Er mied auf das fi 
Geſellſchaften > die feiner Geſundheit uni 
nur einigermaſſen nachtheilig haͤtten ſeyn 
baunte alle Reize und Lokungen durch anh \ 
Dieren und erwarb ſich das beſte ‚Lob. 
der Arzneikunde gewidmet * * d 
dazu erforderlichen Vorbe DH 
unter dev Leitung der Serge ara: 
von Delius/ Iſenflamms/ ı - - 
Rudolphs Wendts, Lofihg 8, 8 
und Eſpers rifrig getrieben. 0 
* ash 
doſphen, and vr sagt 
Senne mar 

| ? * 
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fer nahm ſich ſeiner waͤterlich an/ und handelte fehr edel 
an⸗ ihm geſtattote ihm⸗ freien Zutritt zu ſich, nahm ihn 
mit an die Krankenbette, ließ? ſich von ihm ſeine Beob⸗ 
achtungen mittheilen/ belehrte ihn wo er zu irren ſchien, 
brauchte ihn bed chirurgiſchen Operationen, und verwen⸗ 
dete iſich auch Darum Fürrihrt ſehr nachdruͤklich als er fi 
die hoͤchſte Wuͤrde in der Arzneikunde erwerben wollte, 


id aller Mittel dazu beraubt war, Uni feine V 
nn en ——— —* 


| 
| 
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Bon ihm iſt vorhbänden: 
Diſſertatio inauguralis — de incarnatione vulnerum, 
‚»Erlang. 1793. 8» ph ET 
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| Ep er *) St idee 6 8 o renz/GSuperintendent 

‚und Jaubpector der ‚Kirchen und Schulen: 
Culmbach / Rn — 


ein ſeht wuͤrdiger und man eilsl hrer, 
des Pfarrers zu Ipeheim M.% ohann ‘ 
Eſpers Sohn, und zu vente u 
von Suſanna Sopdia, Heinrid 
tatsbuchdrukers zu Altdorf Tochter, i ge 
Sein erfter Unterricht. in berfehieben sen S 
ten wurde ihm in ſeinem Geburtso 
von feinem Water ſelbſt bei ebrad h 
süchtig, fand, ihn “auf das Gom aſiun 
zu ſchicken. In demſelben war er 
als im Jahre 1717 ein ſchrecklich 
bereitet war, und dadurc * 
dieren benahm. Denn ſe 9 Nutte 
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Windsheimiſchen Rector Doͤderlein verdankte, Altdorfs 
hohe Schule am 15. Mai 1721. Seine Zeugniſſe des 
Fleißes eben ſowohl, als feine Kenntniſſe und fein ſittli⸗ 
ches Betragen , erwarben ihm bald bei allen denen, wel⸗ 
chen er. empfohlen war, Liebe und Zuneigung. - Er machte 
fih.eben dadurch auch geſchickt, früher als gewöhnlich 
die afademifche Laufbahn zu vollenden, ohne deswegen 
irgend ein Fach der Gelehrfamkeit vernachläffiget zu haben. 
Bei den philofophifchen Wiſſenſchaften fieng er an, und 
ſchritt dann meiter,. als er die Vorbereitungswiſſenſchaf⸗ 
ten, Sprachen und, alle Theile der Gefchichte , vorzüg- 
lic) aber Kirchen: und gelehrte Hiftorie gehörig ftudiert 
hatte, zur eigentlichen Theologie, und durchwanderte 
das weite Feld der Dogmatik, Moral, Polemik, Eregefe, 
Symbolik und Homilie , in denen er fich einen Zeltner, 
Bayer, Pfizer und Köhler, jene berühmten Männer, 
zu feinen Führern gewählt hatte. Ihrer Leitung , ver: 
bunden mit feinem anhaltenden Fleiße, Fonnte er es auch 
zufchreiben , daß er fehon im Jahre 1723 wieder , aber 
gefchikter , als taufende , welche vier und mehr Jahre die 
Univerfität befuchen , Altdorf verlaffen Fonnte. Und ob 
ev gleich unter feinem Namen nichts in die Welt fliegen 
ließ, fo leiftete er doch, durch die neue Ausgabe des Kir 
fhifchen Lericons , welche er während feines Studierens 
beforgte, und mit unzählich vielen Worten vermehrte und 
verbefjerte , fehr viel. — Mac) feinem Weggang von Alt: 
borf ertheilte er fieben Jahre lang, nicht ohne großen 
Nuzen , des Landfchaftsrachs} Roͤſlers und anderer Per: 
ſonen Kinder , Unterricht’: Zwar war er ſchon 1726 zu 


dec 





„3 eh 'ch 
der Pfarre Mangersreith in — Mr 
zu feinem Belten, mußte er bis‘ anti. Ottober 
warten, wo er zu dem Diaconat na Deoſenf fi dv Bert: 
fen wurde. Seine De und‘ feine € Bewiſſen 
Haftig keit brachte ihm: ald eine noch deffere und ft & 
‚gere \ Stelle, die eines Yechidincons ud iors zu 
fiedel, zuwege, wozu er am 19. J 
worden iſt. Zehn Jahre lebte er hier ve nuͤgt 
Beſten ſeiner Gemeine, als die Vor! AHimg mo X 
ger fuͤr ihn ſorgte. “Er erhielt am 6.2 anuar 
die Pfarre und Klioſterpredigerſtell Er ur 
der er über 20 Jahre mit allem — x 
er auch fuͤr wuͤrdig geochtet twutde, a ‚an 
1763 Superintendent und ——5——— 
Schulen zu Culmbach zu werden. a 
des folgenden Jahres auf, war aber tar 
bier, als ihn am 17. April 10er 3 
zu früher Tod aus dem Lande 
fo die Hoffnungen vereitelte, Die Ho | 
a! von feiner Annenele und fe fe nen en 
niſſen gemacht hatte. — 
Zum Druf h hat er b * rt 
Adami ZeierteiKiJchih 
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Eſper, Johann Ehriftoph , Pfarrer zu 
Kalbenfteinberg. 


Don ihm ift gedruft: 


ı) Standrede auf Johann Ülbreht Andreas Adam 
Bieter von Rornburg — der Todesfall eines Großen 
In unſerm Iſrael, über Threnor, V. v. a7. 16, Onolz⸗ 
bad) 1753. fol. 6. 1/2 B. 

2) Gedächtnißpredigt bei der Beifesung. ebendeffelben 
— der Blaubigen Hoffnung auf Ehriftum in jenem Le— 
ben, über Phil. III, v.ao. 21. Ebend. 1753. fol. 11 1/2 8, 





Efper, Johann Friedrich, Pfarrer zu Len— 
kersheim, 


wo er geboren, und ſein Vater, Johann Matthaͤus 
Eſper, Prediger war. Er ſtudierte zu Altdorf unter 
D. Sonntag, der ihm, als einem fleißigen und ordent: 
fichen Zöglinge vieles Lob beilegt. Unter deffen Vorſiz 
 vertheidigte er auch am 8. November 1702, eine Difpu: 
tation (de discrimine poenitentiae verae et fanaticae ob/er- 
wationes ) und gelangte 1704 jur Pfarre Langenſteinach, 
1716 aber zur Pfarre Lenfersheim, die er bis an feinen 
» Tod 1744 bekleidete. — Bei zweien Synoden, denen 
et 1709 und 1723 in Neuftadt an der Ayſch beimohnte, 
zeichnete er fi) durch gehaltene Reden (de miniflerio verbi 
et Jacramentorum und in articulum Auguflanze Confefionis 


AAVL.) die aber nicht gedrukt Aa, zu —* Vortheile 
aus, 


ER 
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Gedrukt if von ihm: 


" Differtatio: —— guasdam —— * diſeri⸗ 


men poenitentiae verae et fansticae attinehfes, com- 


prehendens — praefide D. Chriflöphoro Sonntag. Altd. 
1702. 4 4 pl. — recufa 1717. 4 4pL.. » 





Eſper *), Johann Friedrich der Welt⸗ 


weisheit Doctor, Brandenburg Culmbachiſcher 


Suuperintendent und Oberpfarrer, dann Kir⸗ 


chen⸗ und Schulen⸗ Inſpector der. Stadt und 
Sechsaͤmter Wunfiedel , wie auch der Gefell- 
ſchaft naturforfchender Freunde zu Berlin, und 
der deutfchen Gefelfihaft zu Erlangen ordent⸗ 
liches Mitglied, 


des zuerſt erwaͤhnten aͤlterer Bruder, — fein Leben 
zu Drofenfeld am 6. October 1732- Als detr Erſtge⸗ 
borne ſeiner Aeltern genoß er ſchon alle Liebe,’ Bald 
aber wurde ihe Herz noch mehr entflammit und ihre Liebe 

zu ihm dadurch brennender, daß nicht nur ſchen in ſei⸗ 
nem fruͤheſten Kindesalter auf feinen” Mienen beſtaͤndig 


eine gewiſſe Freundlichkeit und Heiterkeit cuhn ſendern 


— —— | J u — 


H Versl. CHiermanns Krichenpredige: * 







Eſpers. S. 13. fg. — Gel. Deutſchland. Dritte Aucgahe. 
S. 245. Nachtr. ©. 123. — nn Rache. ©. K 
f99. — Acta bifter. eechaf. mofıri tömp, Wh, VIII, ©. 685 

Zeit und wandb. 1782. ©. 49. tg. — Seilers k 
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fih auch ſchon frühzeitig herrliche Naturgaben äufferten, 
Die von einer edeln Wißbegierde begleitet waren , und von 
fo einfichtsvollen und verftändigen Aeltern richtig geleitet, 
und durch ihre gute Erziehung unterftüzt wurden. Diefes 
gefchahe aber nicht an feinem Geburtsort, — denn hier 
war er noch viel zu fehr Kind, als daß er für irgend eine 
Bildung empfänglich gewefen wäre, — fondern in Wun⸗ 
ſiedel, wohin fein Water 1733 befördert ward. Hier 
war es, wo er als Kind mit feinen Gefpielen auf den 
Ruinen einer damals von Flammen in die Afche gelegten 
Stadt umherwandelte, in ihrer Gefellfchaft die fehuldlo: 
fen und forgenfreien Fahre der Kindheit verlebte, und 
auf dem dafigen Lyceum unter der Leitung des Tertius 
Siegriz, den Grund zu feiner nachmaligen ausgebreiteten 
Gelehrfamkeit in der Religion und Sprachen legte, durch 
die er diefer Stadt in der Folge als Lehrer wieder fo Vier 
les nüzte. Als dann 1743 fein Vater als Klofterpredis 
ger nah Srauenaurad) berufen wurde, wandelte er auch 
mit dahin, und machte fich eine Zeitlang unter der Anz 
weifung feines Vaters, der feine Söhne neben dem Schul: 
unterricht immer noch befonders , vorzüglich im der Iateis 
nifchen Sprache, übte , gefchikter , im Jahre 1744 mit 
Nuzen das Erlangifche Gymnafium befughen zu Fönnen. 
Tugendhaft und Fromm, aber dabei auch munter, wars 
delte er jan der Seite edler Juͤnglinge die Drönungen defz 
felben durch, war wegen feiner eiftigen Lernbegierde, feis 
nes durchdeingenden Verftandes, und feiner fchnellen Faſ⸗ 
fungsfraft von feinen Lehrern, Dertel, Deubner, Wies⸗ 
ner, 

Sifenfchers Gel, Ker. Thl. I. Hh 
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ner und Oetter geliebt, und von feinen Mitſchuͤlern ge: 
fhäzt , die mit ihm gleichen Schritt zu haften fuchten, 
und ihn nachahınten, Fünfthalb Fahre lang war er auf 
Diefe Weiſe Mufter und Sporn zur Macheiferung für an: 
dere, und nun follte er, nach dem Zeugniße feiner Lehrer, 
für Höhere Wiffenjchaften reif, auf der dafigen Univerfi- 
sät fich der Arzneifunde widmen. Er ließ fih daher am 
19. April 1749 von Schierſchmid das afademifche 
Bürgerrecht ertheilen, ftatt aber medizinifche Vorleſungen 
zu beſuchen, eilte er, — weil ihn eigner Trieb der Theo: 
logie zuführte, — in die Hörfäle der Gottesgelehrten, 
Bor allen trieb ihn feine Neigung zu D. Pfeiffern, um 
fih von ihm KHermeneutif und Dogmatif vortragen zu 
Laffen, deſſen große Kenntniffe, die er in diefem Fache 
für damalige Zeiten hatte, ihm , wie er felbft fagte, fehr 
zu ftatten kamen, weil ihm deſſen Grundfäze zum beften 
Gegengift wider die einreiffende Heterodorien dienten. — 
Zum Medner , vorzüglich aber zum Kanzelredner, bildete 
ihn Huth, deffen Liebling er war, Bei ihm hörte er 
auch Exegeſe, Kirchengefchichte, Moral, Paftoralcheo: 
logie, Katechetif und Patriftif, und wurde von ihm nicht 
nur in fein errichtetes Predigercolfegum aufgenommen, 
fondern feiner + befondern Freundſchaft und eines freien 
Zutritts gewuͤrdiget. Im Difputiren, worinn er eine 
ziemliche Fertigkeit erlangt hatte, und in andern Wiſſen⸗ 
fchaften, die nicht fowohl den Theologen , als vielmehr 
den Gelehrten überhaupt eigen find , war ‚fein. Lehrer 
Chladen. Die hebräifhe Sprache trug ihm Kripner, 
nad) deſſen Tod aber von Windheim vor, bei dem er 
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auch das Arabifche und Englifche lernte. In der Logik 
und in der Metaphyſik, in der natürlichen Gottesgelahr: 
heit , in der Phyſik und Mathematik war fein Lehrer 
Succov, Reinhard hingegen in der allgemeinen Belt: 
aefchichte. Den Nuzen, den er aus diefen Vorlefungen 
hatte, mit denen er eigenes Studieren unaufhörlich vers 
band, war feinem eigenen Geftändniffe zufolge, fehr groß 
für feinen Berftand , fo wie der Tehrreiche Umgang mit 
feinen Lehrern, die er durch feinen Fleiß, feine Begierde 
nach SKenntniffen und feine gute Aufführung gewonnen 
hatte, und die gefellfehaftlichen Bergnügungen einiger ver- 
trauten Freunde, die eine gleiche Geelenharmonie mit 
ihm verband, für feine Sittlichkeit und feine ganze fei- 
nere Bildung. Die hohe Schule war daher für ihn das, 
was fie eigentlich jedem feyn fol, Mittel zur Bildung, 
des Verftandes und des Herzens, und wohl jedem, dem 
fie diefes ift ! Er Fanıı fie getroft verlaffen, und über: 
zeugt ſeyn, daß fein Lohn dafür nachfolge Der Ger 
winn ift fein, und wäre es auch nur ein freudiger Ruͤck— 
blik auf diefe wenigen Jahre, die in’ Unfchuld und unter 
ftetem Streben nah Kenntniffen verlebt worden find. 
Efper aber hatte weit mehr. davon, da er 1752 die Unis. 
verfität verließ, Er kehrte in den Schooß feiner Familie 
nah Frauenaurach zurüf, und bereitete fich hier durch 
beftändiges Studieren, durch Hebung im Predigen, und 
durch Erleichterung der Amtsbürde feines alternden Bar 
ters, zu feinen Pünftigen Ehrenftellen eine Zeitlang noch 
beffer vor, gieng aber dann nach Baireuth, und ward 
nach überftandener Prüfung in die Lifte der Kandidaten 
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eingetragen, von denen er wohl den groͤßten Theil uͤber⸗ 
ſah, aber nur wenige hatte, die ihm gleich kamen, und 
vielleicht keinen, dem er den Vorzug ließ. Er brachte 
aber auch ſeine Zeit nicht, wie die meiſten derſelben, in 
Unthaͤtigkeit zu, ſondern gab ſich, aber mehr aus Nei— 
gung und zum Vergnuͤgen, als aus dringenden Urſachen, 
die fuͤnf folgenden Jahre mit der Unterweiſung der Jugend 
ab, und machte dabei waͤhrend dieſer Zeit Mathematik, 
ingleichem die Naturlehre und Kraͤuterkunde, woraus er 
ungemein viel Vergnuͤgen ſchoͤpfte, in den Nebenſtunden 
zu ſeiner Hauptbeſchaͤftigung. Beſſer als ſo, konnte er 
wohl ſeine Candidatenjahre, die mit dem 27. December 
1759 ihre Endſchaft erreicht hatten, nicht zubringen! 
Denn an dieſem Tage ward er als Adjunet ſeines Vaters 
nach Frauenaurach gerufen. Treu und gewiſſenhaft er— 
füllte er alle Pflichten , die ihm als Lehrer ‚als Unter: 
ehan und. als Sohn oblagen , ohne deswegen die Erwei— 
terung feiner - Kenntniffe zu vernachläffigen. Vielmehr 
wandte er alle die Stunden , die ihm von feinen Amts: 
verrichtungen übrig blieben, auf alte und neue Litteratur, 
"und trat felbft nicht ohne Beifall als Schriftftellee auf. 
Diefes bewog die phifofophifche Faculeät zu Erlangen, 
ihn am 29. December 1762 zum Doctor der Weltweis: 
heit zu ernennen , worauf ihn auh von Windheim 
1763 als Mitglied der unter feiner Divection ftehenden 
deutſchen Gefellfehaft aufnahm ‚ nachdem er vorher fehon 
in die von demfelben errichtete philslogifche Geſellſchaft 
getreten war, deren Abſicht dahin gieng, durch Verglei⸗ 
chung aller Stellen, in welchen die hebraͤiſchen Woͤrter 
in 
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in der Bibel vorkommen, ihre wahre Bedeutung zu be: 
ftimmen. Wie viel würde er alfo nicht noch geleiftet, 
wie viel Gutes bei diefer Gemeine geftiftet haben, wenn 
e8 ihm vergönnet gewefen wäre, hier lange zu verweilen ? 
Ganz unerwartet aber wurde er am 10. November 1763 
als Pfarrer nach Uttenreut gerufen, wodurch er Gele: 
genheit erhielt, fich auch hier große Verdienfte zu ermers 
ben, die ihn fo lange wenigftens diefem Orte unvergeßlich 
machen, als die dafige Kirche ftehen wird, die er von 
erbetenen GSonntagsgeldern ausbaute. Da er fein Herz 
nicht an-finnliche Freuden des Lebens hieng, ſuchte er ner 
ben feinem Berufe fein Vergnügen darinn, feine Eöhne 
zu guten und gefchiften Menfchen zn bilden, und in dem 
Buche der Natur zu forfchen. Er durchfroch mit Lebens: 
gefahr die unterirrdifchen Hölen bei Muggendorf und 
Gailenreut, zwiſchen Baireuch und Erlangen, und brach: 
te die Zoolithen und andere Meliquien der Ueberſchwem⸗ 
mung hervor. Er heftete feinen unverwandten Forfchers 
blik auf den geftirnten Himmel, und beobachtete den Lauf 
der Cometen und anderer Geftirne, und trat dann als 
Sternfundiger und Naturforfcher auf, und verband fich 
durch diefe Werke die gelehrte Welt aufs neue Marks 
graf Alerander , der Gelehrfamkeit und Verdienſte zu 
belohnen fuchte, wollte daher auch diefen verdienftvollen 
Mann erheben, und ertheilte ihm 1778 die Superinten: 
dentur und Inſpection über Kirchen und Schulen zu 
Wunfiedel. Im folgenden Jahre bewies ihm auch die 
koͤniglich preuffifhe Gefellfchaft der Naturforſcher in Bew 
lin ihre Achtung , und überfandte ihm das Diplom als 
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Mitglied ihrer Societaͤt. Kaum aber war er dieſer Ehre 
theilhaftig geworden, kaum hatte er ſein neues wichtiges 
Amt angetreten, als er auch ſchon zum Grabe reif war. 
Er fan am 2. Junius 1779 nah Wunſiedel, das er 
als Knabe einft verlaffen hatte, nicht ohne die innigfte 
Freude und füße Rükerinnerung , übertraf noch die gro: 
Ben Erwartungen, die man von ihm hatte, entfchlummterte 
aber fhon am 18. Julius 1781 zum großen Verluft für 
feine Familie , für die Stadt, für feine Diöces , die 
Kicche und Schulen und zum Nachtheil für die Gelehr— 
ſamkeit. Denn er war zärtlicher Gatte und liebreicher 
Vater, an dem feine Kinder ihren Verſorger und Erzie⸗ 
her verloren , und er war Chrift, aber nicht nur auf der 
Canzel, fondern bewieß es durch Handeln. Er erfüllte 
feine Pflichten, fo viel er konnte, Tiebte jeden, und ver: 
Fannte felbft an feinem Feinde das Gute nicht. Er feldft 
war im Leiden geduldig und ftandhaft , und hegte nicht 
‚nur Mitleid mit feinen leidenden Brüdern , fondern uns 
terftüzte fi. Den Hungrigen ließ er nicht ungefättiget, 
und den Sammernden nicht ohne Troft von ſich. Er vers 
achtete den Stolzen, und wollte nichts weniger als ein 
Mann von Gewicht und Anfehen ſcheinen, fondern ſezte 
feinen Ruhm, feine Größe und feinen Adel in die Er: 
füllung feiner Pflichten. Sanfter Blik ftrahfte aus feis 
nem Auge, und in feinem Aeuſſern herrfchte zwar maͤnn⸗ 
licher ,„ aber ungezwungener Anftand und Munterkeit, 
weswegen er den angenehmften Geſellſchafter machte 
Denn er floh Gefeltfehaften nicht, fo wenig es auch fein 
Fleiß geſtattete. Wie groß aber dieſer geweſen, läßt 
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fich ‚Teicht daraus abnehmen, daß er in der ftillen Mache 
noch , wenn feierliche Todtenftille in der Natur herrſchte, 
gearbeiter , und ehe noch der Morgen angebrochen war, 
feine Arbeit fcehon wieder zuc Hand genommen hat. Ue⸗ 
berall, wo er als Lehrer ſtand, handelte er auf das ges 
wiſſenhaftigſte. Er hielt uͤber ſeine Rechte, ſchmaͤlerte 
aber auch Andere nicht. Er bekuͤmmerte ſich ſorgfaͤltig 
um ſeine Gemeinen, und kannte ſie genau, wußte ihre 
Denk⸗- und Handlungsweiſe, und konnte dann auch mit 
mehr Nachdruk zu ihnen fprechen, und eben fo durch 
fein Leben, als durch feine, Lehre Gutes ftiften. Mit 
Dinreiffender Beredtſamkeit hielt er feine Volksvortraͤge, 
in denen jeder Belehruug und Troft fand. In Beſtra⸗ 
fung der Sünder war er eifrig und donnernd, aber dens 
noch liebreich, fanft im KHerbeirufen der Verirrten, und 
tröftend in Aufrihtung der Bekuͤmmetten, und zeigte 
allen aus dem Buche der Natur und der Offenbarung‘ 
die Größe ihres Schöpfers. Worzüglich ließ er ſich auch 
die Schulen angelegen feyn , ließ fih zu den Kindern 
herab, und ermunterte‘ fie, bald mit Güte, bald mit Ernft, 
bald mit Gefchenfen, zum Fleiße. Seinen Untergebenen 
bewies er die gehörige Achtung, ermahnte fie liebreich, 
und hielt mit jedem Freundfchaft. Defto mehr wurde er 
daher auch beflagt, und defto größer war fein Verluſt, 
ben befonders die gelehrte Welt empfand. Zwar fann er 
nicht als gelehrter Theologe, wenigftens nicht für unſer 
Decennium aufgeftellt werden — denn er hieng zu eifrig 
an dem Syſteme, wie es zü Ende der erften Hälfte uns 
fers Jahrhunderts vorgetragen wurde — deſto größer 
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aber find feine Verdienſte als Schriftfteller in der Natur: 
gefchichte,, durch die er fich einen bleibenden Namen in 
der gelehrten Welt erworben hat. Schade, daß er nicht 
noch auch einen Synodus halten Eonnte, zu dem er fehon 
fein Programm größtentheils ausgearbeitet hatte ! — 


Schriften: 


1) — 2) Wahrhaftige und merfwürdige Schikſale rei- 
ſender Perſonen, nebft denen anbey fich äußernden 
Denkmalen der göttlichen Worfehung. Erſter Band 
Cbefteht aus vier Stuͤcken, die feit 1760 erfchienen 
find) Erlangen 1761 *) 8. Zweiter Band (wovon 
nur zwei Städe 1761 und 1762 erfchienen find) Ebend. 
1763. 8. — Zweite Aufl. Ebend. 1766. (anonymifch). 


3) Etliche Auffäge in den fränFifchen Sammlungen, 
i 3. B. von dem Durchgange der Venus durd) die Sonne ; 
von ber Art, große Kürbiffe zu ziehen u. d. m. 


4) Anweiſung, den Lauf eined Kometen und andrer Ges 
ftirne ohne aftronomifche Inſtrumente und mathema— 
tifche Rechnungen zu beobachten. Eend. 1770. 8. mit 
einer Kupfertafel. 


5) Ausfuͤhrliche Nachricht von neu entdekten Zoolithen 
unbekannter vierfuͤſſiger Thiere, und denen fie enthals 
tenden , fo wie verfchiedenen andern denfwürdigen 
Grüften der obergebirgifchen Lande des Markgrafthums 
Bayreuth, mit 14 illum. Kupfert. Nürnb. 1774 fol.**) 
— ft ins frangöfifche überfezt unter dem Titel: 

6) De- 
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) nicht 1762. wie man gewoͤhnlich angiebt. Ä 

w) Mol. hierüber Girfching (a.erfterw. D. ©. 140. fgg.) umd 
feine Nachrichten von Bemählden Th. III. ©. 135. fü. — 
Beckmanns- phyfical. Sconom. Bibliochef. VI. Band 
S. 399. — Schröders Journal für die Liebhaber des 
Steinreichs I. Bandes 3. St. ©. 239 
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6) Defeription des Zoolithes nonvellement decouvertes 
‘ d’animaux quadrupedes inconnus- et des cavernes, qui 
les renferment, de meme que plufieurs autres grottes 
remarquables , qui fe trouvent dans le Marggraviat 
de Bareith au de là des monts, par /. F. E/per, tra- 
duite de l’allemand par Jaques Frederic Ifenflamm, & 
Nuremberg 1774. fol, max, 


7) Abhandlung von dem Original der Fugelfürmigen Koͤr— 
per in den vitriolhaltigen Schtefern — Im Ylaturfors 
ſcher. Halle 1775. St. VL ©, 190 — 294. 


8) Gedächtnißrede bei der Gruft des Superintenden« 
‚ten Röslers in Bayersdorf, Erl. 177%. *) 24 ıR B. 


9) Neuere Beſchreibung der Ofteolithenhölen bet Muggen- 
dorf — in den Schriften der berlinifchen Gefell: 
fhaft naturforfchender Freunde. Bd; V. Nro. 5. 

10) Kurze Vefchreibung der in den Dfteolithen-Gräften bey 
Gailenreuth neuerlich entdeften Merkwürdigkeiten, nach 
einer von Efper über die ihm aufgetragene, nenere Uns, 
terfuchung erftattete Anzeige vom Fahre 1778 bearbeitet, 
— im fränfifchen Archiv von Büttner, Beer! 
und Fiſcher. Erfter Band 1790. Nro. 6, 


17) DVerfchiedene Kleine Abhandlungen, Gedichte u, d. gl. 





Efper, Johann Matthbaus, Pfarrer in 
Marklenkersheim von 1665 bis 1692. 
Ließ druden-: 


1) Klags Denk» und Dankred bey Beerdigung Keons 
hard Bauers, Pfarrers zu Ipsheim. 1681. 4 
1148, 


Ss 2) Reichs 








") nicht, wie Meyer (ie. 4.9, ) ©. 74. angiebt, 1775. 
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2) Reichpredigt auf Johann Gebaftian Arsberger, 
Eaftner zu Ipsheim — frommer Chriften fimffaches 
Kenn s oder Mahlzeichen aus Pi, XXV. 17. 18. Bayr. 


1686, 4 7 B. 


Efper*, Johann Nicolaus, der Weltweis- 

> beit Doctor, Faiferlich = gefrönter Poet, Pfar— 
rer zu Spsheim , Senior des. Neuftädtifchen 
Capiteld und Cammerarius, wie auch Mit: 
glied des Pegneſiſchen Blumenordens, 


ein in der Philologie treflich bemanderter und mit vielen 
gelehrten Kenntniffen ausgerüfteter Mann aus Markt— 
Lenkersheim. Sein Vater, der erfigenannte Johann 
Matrhaus Efper , beftimmte ihn zur Theologie, und 
unterrichtete ihn felbft in den erften Gründen der Spra: 
chen ‚„ vorzüglich aber der Tateinifchen , von deren Muzen 
in allen Wiffenfchaften er wohl überzeugt war. Die Fa: 
bigfeiten des Sohns, mit denen Fleiß und Fortfchritte 
verbunden waren, ließen ihm hoffen, nicht umfonft zu 
‚bitten, und ihn in dem Heilsbronnifchen Gynmaſium 
unter die Stipendiaten aufzunehmen. Sein Geſuch 
wurde auch nicht abgefchlagen, und der Sohn, der nach 
Heilsbronn Fam, erfüllte in ale Wege die Pflichten, die 
ihm oblagen , auf das pünftlichfte, nahm an Moralität 
und Kenntniffen fehr zu , und legte davon 1689 durch 


feine unter Krebs Vorſize gehaltene Difputation ( virum 
| virtus 





») Veral. Amarantes vom Pegneſ. Blumenorden ©. 606. 
— Broß Jubelpe. Ler. Th. J. ©. 16. Th UL S. 8.) — 
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virtus doceri queat ?) einen Öffentlichen Beweiß ab. Gets 
ne Lehrer, Krebs und Stuͤbner waren daher auch auf: 
ferordentlih für ihren fleißigen und gefchiften Zögling 
eingenommen „ und der zuleztgenannte gab ihm fogar öf 
fentlih das ehrenvollſte Zeugniß a Nicht eigenwillig, 

ſondern 








) in epiſtola ad Ioannem Matthaeum Eſperum, Lenkershemenſium 
paſtorem p. 1689. woraus ich eine Stelle, die es gewiß in Ab— 
ſicht auf den Unſtigen verdient, bier mittheile: „Teſtor ita- 
que ex animo ( ZRÖARKEUTWE feribo, nec auribus aut 
oculis do cuiquam ) Tuum-Filium IOHANNEM NICOLAVM, 
ex quo mecum vixit, immo quamdiu Serens//fimi Beneficio 
inter nos eft frultus, nameros Alumno Principali dignos ita 
adimpleuiffe omnes , vt habeant Parentes, de quo fibi pof- 

‚ fint cumulate gratulari. Nequeeft, cur depraedicem hic lon- 
gius, facile eins et perfpicax ingenium , quo diuinitus eft 
Infructus : aut varias dotes , linguas, artes, et difeiplinas, 
quibus id indefeflus excoluit;5 de his enim dubitabit nemo, 

cuicunque faltem vel colloqui cum ipſo lubebit, multo minus, 
qui in profectus eius penitius inquiret, Ea potins fcribo, 
quae in hac aetate alias fruftra quaeres. Vidi eum legum, 
quibus fchola noſtra e BEATISSIMI FVNDATORIS voluntate 
paterna eft fuperftructa , obferuantifimum, Vidi oficii fata= 
genters ita, vt nemo , etfi ex confuetudine vellet, allquid in 
eo argueret. Vidi compoftum probe, et ad nutum Snperio- 
rum obfequentifimum. . Vidi inter commilitones deprauatos, veri 
* reotique denacifimum ; inter ludicros et fceuae feruientes eonſtau- 
tem et eiusdem,omnino vultus, Vidi inter vimolentos fobrium, 
inter fomnolentos vigilem, inter otiofos fedulum , inter discordes 
eoncordem. Vidi pariter enm inter pios, modeflos, diligentes , 
verecundos , placides nemini quidquam cedentem, Breui dico, 
eum vidi, qui Bonis omnlbus facile fe probaret, quique 
hanc] nebilifimam virtuium corellam non ex Zerili gentilium 
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fondern nach dem Urtheile feiner Lehrer und feines Waters, 
follte er bald darauf die Univerfität beziehen, und wählte 
Altdorf, wo die dafigen berühmten Lehrer in den Grund: 
fprachen der Bibel ſowohl, als in Erklärung der Pro: 
fanferibenten , in der Philofophie, Theologie , Kirchen: 
gefhichte und Mathematik fo lange ununterbrochen feine 
Fuͤhrer waren, bis er fich tüchtig glaubte, die höchfte 
Würde in der Weltweisheit zu erhalten. Dieſes war 
fhen am 16. Junius 1691, nachdem er unter Omeis 
Vorfize feine Jnauguralfchrift (de erroribus quibusdam, 
qui philofophis veteribus falfo , aut dubie Jaltem , ad/cribi 
vulgo /olent) vertheidiget hatte. Kaum hatte er feine Stu: 
dien hier fehr rühmlich geendiget, fo wurde er im folgen: 
den Jahre 1692 zum Pfarrer nach Lenfersheim gerufen. 
Hier weidete er feine geiftlichen Schaafe als treuer Hirte, 
hörte nicht auf, fich den Wiffenfchaften zu widmen, und 
bewieß dieß hauptfächlich bei vielen Synoden , denen er 
in Neuſtadt beimohnte, am meiften aber im Jahre 1704, 
wo er als Redner (de cultu fanatico) auftrat. Die meis 
ften Erholungsftunden wandte er jedoch auf die fehönen 
Wiſſenſchaften, und legte fich vorzüglich auf die Dicht: 
kunſt, daher er auch von dem Pegnefifchen Blumenorden 
1708 unter dem Namen Hefperus aufgenommen, und 
zugleich Faiferlich gefrönter Poer wurde. Vier und zwan⸗ 
' zig Jahre lang lebte er an diefem Orte ruhig , zufrieden 
» und 





Philofophorum prato, quippe quid aliud funt d»cantatiffimae 

licet eorum virtutes, qham fplendida peccata ?_ Sed ex 

amoenifhimo Scripturae facrae horto lectione et meditatione pia 
- fibi necteret.“ 
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und glüffih. Nun aber zwangen ihn die Umftände, feine 
Lage zu verbeffeen, und er erhielt, mas er gewünfcht 
hatte, aber vieleicht zu feinem Unglüf, im Jahre 1716 
die Pfarre Apsheim. Niemand dachte, und er felbft 
wohl am allerwenigften,, an feinen fo baldigen und fo 
jamimervollen Tod. Er war im folgenden Jahre am 
Spnodaltage der Stadt Windsheim, Mittwoch vor 
Pfingften , dahin gefahren, theils um die Synodalpre⸗ 
digt anzuhören , theils nach feinen auf dem dafigen Gym: 
nafium befindlichen Söhnen zu fragen. Und da er wie, 
der nach Haufe reifen wollte, ward er durch Unvorfich 
tigkeit des Fuhrmanns, noch in der Stadt an einem Eck⸗ 
ftein umgemworfen , und erbärmlich ums Leben gebracht. 
So war das traurige Ende diefes gelehrten und rechts 
fchaffenen Mannes ! 


Schriften : - 
1) Differtatio : vtrum virtus doceri queat? — praefide 
Joanne Friderico Krebs. Onoldi 1689. 4. 2 pl. 

. 2) Differtatio inauguralis — de erroribus quibusdam, 
qui philofophis veteribus falfo , aut dubie faltem, 
adferibi vulgo folent — praefide M. Magno Daniele 
Omeis, Altd, 1691. 4. 2 ı/2 pl. | 

3) Gedicht vom Lob der Ameiſe. Windsheim 1708. fol. 
2 — kleine Gedichte. 





Etlinger, Andreas Ernſt, der Arzneikunde 
Doctor und Stadtphyſicus zu Culmbach, 

wo er am 9. Februar 1756 geboren war, und fein Bar 

tr, D. Ae Leonhard Etlinger, auf dem nemli⸗ 

chen 
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hen Poſten ſtand. Da er feine Kindheitsjahre mit Er: 
lernung der gewöhnlichen Anfangsgruͤnde zugebracht hatte, 
‚kam er am ar. April 1763 in das Lyceum feiner Vater: 
ſtadt, in welchen er alle Claffen unter Heeriwagen , 
Maifon und Kiefling durchgieng, und von ihnen ſaͤmmt— 
lich das befte Zeugniß eines fleifigen und gefitteter Zög: 
lings befam , der feine von der Natur ihm verliehenen 
guten Anlagen gehörig auszubilden fuchtee Daß dabei 
weder Partheilichkeit, noch Schmeichelei zum Grunde 
lag, fondern alles Wahrheit war, zeigte ſich in der Folge 
deutlich ; dagegen Fonnte aber auch Etlinger nie genug 
ruͤhmen, wie viel er feinen treuen Lehrern zu danfen habe. 
Ja, er befannte öfters, daß fie den erften guten Grund 
zu den Kenneniffen gelegt hätten, die fich nachher, da er 
dem Hange zum Studium der Arzneifunde, der fich früh; 
zeitig fehon in ihm Außerte, gefolgt war, durch den afa: 
demiſchen Unterricht eines Delius, Iſenflamms, Schre⸗ 
bers, Rudolphs und anderer Lehrer der hohen Schule 
Erlangens noch mehr erweiterten. Er bezog diefe Uni 
verficät im Fahre 1773, nachdem er am 22. März diefes 
Jahrs mit einer Rede (daß die Betrachtung natürli; 
der Dinge. zur Erfenntniß Gottes führe) von dem 
Lyceum Abſchied genommen hatte, fehritt unter der Lei: 
tung fo berühmter Männer muthig in den Wiffenfchaf: 
ten fort , und bildete fich zu einem treflichen praftifchen 
Arzte. Um fich aber auch geltend machen zu fünnen, 
und zu zeigen, daß er fähig und geſchikt fei, andern zu 
helfen, nahm er, alten Herfommens gemäß, 1777 den 
Doctorsgrad in der Arzueifunde an, und difputirte Des: 

| halb 
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' halb am 12. Auguſt bemeldten Jahrs ( de faluia) wo: 
durch er feiner mit Ruhm vollendeten afademifchen Lauf: 
bahn die Krone auffezte. Hierauf gieng er in feine Bas 
terftade zurück, heilte mit vielem Gluͤk, und fcheute Fein 
Wetter und Feine Gefahr , feinen leidenden Brüdern, 
die ihn um Hülfe riefen, beizuftehen, ward am 27. Mo: 
vernber 1783 Stadtphufieus zu Culmbach, gieng aber 
fehon mit dem Ruhme eines geſchikten, erfahrnen und 
menfchenfreundlfichen Arztes am 26. Junius 1785 zu 
einem. befjern Leben über. — Er befaß ein niedliches Na: 
turälienfabinet, worinn befonders viele Muggendorfer 
Zoolithen waren *). 


Gedruft ift von ihm : 


Differtatio inauguralis — de faluia, Erlangae 1777. 4. 
spl. 


Eyl, Johann Andreas, Pfarrer zu Jodiz, 


ein luftiger, wiziger Kopf, nicht ohne Kenntniffe, befon: 
ders in der deutfchen Poeſie, wozu er viele natürliche An: 
lagen hatte, war am ı. April 1731 zu Hof geboren , 
und der Sohn eines dafigen Stadtfoche, Johann Eyls. 
Ohnerachtet diefer fih ganz aufgezehit hatte, und aller 
DBermögensumftände beraubt war, fo wollte er denn doch 
feinen Sohn, der Verlangen etwas zu lernen, bezeigte, 
nicht davon zurüfhalten, fondern brachte ihn in die Schus 
le zu Hof, und beftimmte ihn zum Studieren , weil er 

. glaubte, 


) Vergl. Süfiels Tagebuch Th. J. S. 358. fa. 
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glaubte, daß der Sohn hier weit eher, als bei einer an— 
dern Lebensart fortkommen wuͤrde. Der Knabe, der die 
kuͤmmerlichſte Erziehung genoß, und allerdings Luſt zum 
Lernen hatte, wurde bemitleidet und von den Lehrern im 
Gymnaſium, Jahreiß, Steinhardt, Geſner, Kappr 
Reinhart, Stoͤhr, und vorzuͤglich Longol, deren Zög: 
ling er beinahe zwoͤlf Jahre war, ſehr bedauert. Sie 
unterſtuͤzten ihn auch ſoviel ſie konnten, empfahlen ihn, 
und ſuchten ihm ſeine druͤkende Armuth zu erleichtern, 
und Seidel, der daſige Superintendent, ein edler Men; 
fchenfreund, nahm ihn in fein Haus, und bewieß fi) drei 
Jahre lang an ihm als Vater und Wohlthäter. Eyl 
betrug ſich dagegen fehr gut, ſuchte ſich ber ihm bewie⸗ 
ſenen Wohlthaten duch Fleiß und gute Aufführung im; 
mæer wuͤrdiger zu machen, und genoß deswegen ſonderlich 
auch Longolens Liebe, der ihm Muth einfloͤßte, und 
ihm ſelbſt zu ſtudieren rieth. Man haͤtte auch von ihm 
alles Gute hoffen ſollen! Wenigſtens gab er durch fein 
Betragen und feine Kenntniffe, die er mehrmals, vorzüg: 
lich in der Dichtfunft und auch bei einer Difputation am 
21. März 1751 zeigte, bei der er als Opponent vor 
feinem Weggang auf die Univerfität Erlangen auftrat, 
alle Hoffnung. Aber wie ſehr fchlug diefe fehl! Er 
hatte den, faft möcht” ich fagen, unglüffeligen Gedanz 
fen gefaßt, Theologie zu fiudieren , da er fich doch ſelbſt 
anı beiten Fennen, und wiffen mußte, daß der Prediger: 
ftand feiner Neigung zumider fei, und fich nicht mit feir 
ner luſtigen und gefellfchaftlichen Denkart vertrage. An: 
fangs betrug er ſich zwar noch ordentlich, ob er gleich 

Ä Ä feine 
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ſeine Wuͤtde als Student fühlee, und befuchte Pfeiffers, 
Huths und Chladens Vorlefungen über mancherlei 
Theile der Theolofte, und fand ſich auch in andern Vor⸗ 
- Tefungen ein, die als Huͤlfswiſſenſchaften zu feinem Haupt⸗ 
ftudium dienten. Bald aber — und dieß ift, irre ich 
anders nicht, ein fehr häufiger Fall bei Juͤnglingen, die 
gewiſſermaſſen unter dem Drufe Ieben müffen, weil es 
ihnen an Vermögen gebricht, wenn fie, wie man zu fa: 
gen pflegt, ihre. eigenen Herren werden — artete er aus, 
fpielte einen Rennomiften vom erften Range, und zehrte 
auf Koften feiner auf die Univerficde neu anfommenden 
Landsleute , bei denen er fich in Anfehen und Furcht zu 
fegen wußte. Und auf diefe Weife war er im Stande, 
fich fünf Jahre auf der Univerfität zu erhalten, nach de 
en Verlauf er fiir das Beſte hielt, wegzugehen, wenn 
er fich nicht der Gefahr ausfezen wollte, dag man ihn 
verabfchieden würde. Er gab fich dann einige Jahre mit 
Unterricht der Jugend in MWeidenberg und im Toͤpen 
ob, und wußte fich bei den Edelleuten am lejtern Orte 
und in ber Gegend fo beliebt zu machen, durch feinen 
muntern Geiſt und feine heitere Laune, daß er durch 
ihre Vermittlung am 7. April 1759 Pfarrer in Jodij 
und dazu am 27. Mai ordinirt wurde, Er war nun 
beftändig im Gefellfchaft der Edelleute, und brachte bei - 
ihnen mehr Zeit zu, als er eigentlich follte, erwarb fich 
aber dadurch ihre Liebe in ausnehmendem Grade, Als 
daher der Pfarrer Schlupper in Berg mit Tod abgieng, 
kamen ſaͤmmtliche adeliche Eingepfarrte fuͤr ihn bei dem 

| Marks 
GFikenſchers Gel. Cex. Th. Hi 
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Markgrafen and dem Confiftorium ein, aber vergebens, 
Sein Patron, der geheime Etatsminifter von Vlotho, 
empfahl ihn ſogar zur erfedigten Supe: * undentur Moͤnch⸗ 
berg, aber auch umfonfl, Bald darauf farb Eyl am 
+1. Julius 1765, aber, ob es ihm fchon nicht an- Kennt: 
niffen und Kopf fehlte, weder zum -Machtheil -für die 
Kirche, noch die Gelehrſamkeit. Schade für ihn, daß 
er feine Talente nicht beſſer anwendete! 

Gedrukt hat man von ihm: 


Gedaͤchtnißpredigt auf Eleonora Magdalena Frei⸗ 
frau von Bodenhauſen = über Eſaia LXL v. ro, 
Hof 1762. fol. 10B. 


2) Mehrere Gedichte, 








Eyſer, Johann Nicolaus, 

eines Bürgers und Sattlers zn Berneck, Stephan Ey⸗ 
ſers, dritter Sohn, ums Jahr 1711 geboren , befuchte 
Anfangs die die Täteinifche Säule feines Geburtsorts, feit 
am 9. Januar 1728 aber das Batreuthifche Gymna⸗ 
ſium, unter Fleſſa, Roth, Seidel, Kripner und El: 
rod. Bei feinem Weggang am 19. März 1733 ſchrieb 
und vertheidigte er unter des leztern Vorfi eine Diſſerta⸗ 
tion unter dem Titel: 

‚Exercitatio. phyfi i0o-theologica = = de mira Dei circa ig- 


nem fubterraneum prouidentia — pracfide Germanno 
Augufio Elirod. Baruthi 1733. 4 a1/a pl. 


Ende des erften Bandes erſter Abtheilung. 
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